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Geschichte. Unterricht.
A. Sommerfeld, Wilhelm Lenz zum 60. Geburtstag am 8. Februar 1948. Würdigung der 

wissenschaftlichen Arbeiten des Physikers L e n z . (Z. Naturforsch. 3a. 186. März 1948.)
G o t t f r i e d . 1

Werner Heisenberg, Arnold Sommerfeld zum 5. Dezember 1948. Kurze Würdigung 
Sommerfelds anläßlich seines 80. Geburtstages. (Z. Naturforsch. 3a. 4 2 9 .  Aug./Nov. 1948.)

G o t t f r i e d . 1
E . Buehwald, Arnold Sommerfeld zum 80. Geburtstag. (Physik. Bl. 4 .  457—59. Nov./ 

Dez. 1948.) B. R e u t e r . 1
Tom F. W. Barth, Zum Gedenken an Gregori Aminoff. Nachruf auf den am 11. Februar 

1947 verstorbenen schwed. Mineralogen u. Kristallographen. (Amer. Mineralogist 3 3 .  166 
bis 71. März/April 1948. Chicago, 111., Univ.) G o t t f r i e d . 1

R. F ürth , Marcel Brillouin. Nachruf auf den am 16. 6. 1948 im Alter von 94 Jahren 
verstorbenen französ. Physiker. (Nature [London] 1 6 2 .  362—63.4/9.1948.) N ie m i t z . 1 

M. V. Laue, Ludwig Lange. 1863—1936. (E in  zu Unrecht Vergessener.) Würdigung der 
wissenschaftlichen Arbeit des am 12. Ju li 1936 verstorbenen Physikers. (Naturwissenschaf
ten 3 5 .  193—96. 1948. Ausgegeb. Jan . 1949. Güttingen, Max-Planck-Inst. f. Physik.)

G o t t f r i e d . 1
—, Raphael Eduard Liesegang f . Nachruf auf den am 13. November 1947 verstor

benen bekannten Kolloidchemiker. (Kolloid-Z. 110. 57—58. Aug. 1948.) G o t t f r i e d . 1
E. N. Da C. Andrade, M ax Planck (1858—1947). Nachruf auf den am 4. Oktober 1947 

verstorbenen Physiker. (Endeavour 7. 26. Jan . 1948.) G o t t f r i e d . 1
C. G. Bedreag, Pieter Zeeman (1865—1943). Nachruf auf den holländ. Physiker m it

Würdigung semes Lebenswerkes, bes. der Entdeckung des ZEF.MAN-Effekts. (Rev. st-iin- 
(ificä „V. Adamaehi“ 3 4 .  205—07. Juli/Sept. 1948.) R . K . M ü l l e r . 1

H. Preihsecker, Jöns Jakob Berzelius (1779—1848). Kurze Übersicht. (Mitt. ehem. 
Forsch.-Inst. Ind. Österreichs 2 .  95. Nov. 1948. Wien.) Z a d n i c k . 1

Alberto Guzmän Barrön, Festakt zu Ehren des schwedischen Chemikers J .  J .  Berzelius. 
Gedenkrede. (Bol. Soo. quim. Peru 14. 126—42. Sept. 1948.) S c h m e i s s . 1

A. Ss. Onischtschenko, Nikolai Jakowlewitsch Demjanow, ein Klassiker der Sowjet
chemie. Vf. würdigt die Verdienste D e m j a n o w s  (1861—1938) auf dem Gebiete der organ. 
Chemie, die bahnbrechend für die ehem. Forschung in der UdSSR wurden. (Yenexu 
K hmiih  [Fortschr. Chem. R. N. 17. 608—23. Sept./Okt. 1948.) O e h r n . 1

R. Hooykaas, Daltons Atom- und Molekulartheorie. K rit. Betrachtung der Theorie 
hinsichtlich Zus., Aussehen u. Größe der Moll., qualitativer Verschiedenheit der Atome, 
ihrer Unzerstörbarkeit, Unveränderlichkeit u. dgl. Metaphys. Folgerungen. (Chem. 
Weekbl. 4 4 .  2 2 9 -3 7 . 24/4. 1948.) F r e e . 2

R. Hooykaas, Die Ursprünglichkeit der Daltonschen Theorie. Vf. vergleicht D a l - 
t o n s  Gedanken m it älteren Vorstellungen u. zeigt, daß seine Atomhypothese im wesent
lichen keine Wiederbelebung von D e m o k r i t s  Atomismus ist, sondern eine Fortführung 
einer unabhängigen Tradition chem. Korpuskulartheorien unter Bezugnahme auf N e w 
t o n s  Gastheorie. D a l t o n s  Theorie ist ganz als"sein geistiges Eigentum zu betrachten, 
da andere, z .B . B. H i g g i n s  (1737—1820) u. W. H ig g i n s  (1769—1825), die ebenfalls 
eine Theorie der chem. Bindung auf derselben Grundlage aufzubauen versuchten, im ein
zelnen von anderen Vorstellungen ausgingen und in verschiedenen Punkten auch zu 
anderen Folgerungen kamen. (Chem. Weekbl. 4 4 .  407—11. 17/7.1948.) F a e s s l e r . 2

R. Hooykaas, Die Entwicklung der Daltonschen Theorie. (Chem. Weekbl. 4 4 .  321—29. 
12/6.1948.) F a e s s l e r . 2

Donald D. Dorre und William L. Dunn, Nachahmung industrieller Verfahren im Schul- 
laboratorium. Zweckmäßige Vorschriften fü r die Darst. von Zucker aus Rüben, A . aus 
Melasse u. eines Reinigungsmittels („Dreft“ , n-Dodecylschwefeisaures Na) im Labormaß
stab nach techn. Vorbildern. (J . chem. Educat. 2 5 .  672—75. Dez. 1948. McCook, Nebr.,
Junior Coll.; Greeley, Colo., S tate Coll. of Educat.) B l u m r ic h . 6
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W. J. Gale, Die elektrochemische Spannungsreihe. Vorr. zum schnellen Demonstrieren 
der beim Eintauchen je eines Elektrodenpaares (Cu gegen Mg, Al, Zn, Ee, Sn, Pb u. C u ,  
die auf einem gemeinsamen Brettchen angebracht sind) in ein Becherglas m it verd. Säure 
auftretenden Spannungen an einem Voltmeter. (School Sei. Rev. 30. 108. Okt. 1948. Bec 
School.) B l u m r ic h . 6

J. W. Davis, Vorrichtung zum Veranschaulichen der Diffusion von Gasen. Die Diffusion 
von leichten u. schweren Gasen in Luft durch einen porösen Zylinder wird bei einfachem 
Aufbau an den Druckveränderungen im Zylinder m it einem Manometer gezeigt. (School 
Sei. R ev30. 111. Okt. 1948. Borden Grammar School.) B l u m r ic h . 6

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A t. Kernphysik und Kernchemie.

R. C. Majumdar und A. S. Apte, Das Mesonenfeld und die Bewegungsgleichungen punkt
förmiger Teilchen. Die Bewegungsgleichung eines geladenen, punktförmigen Teilchens, 
das in Wechselwrkg. m it einem Mesonfeld (Vektor- u. Skalarfeld) steht, wird aus einer 
Verallgemeinerung des von I n f e l d  u . W a l l a Ce  (C. 1 9 4 0 .  I I .  1544) fü r die Best. der 
Gleichung eines punktförmigen Elektrons in einem elektromagnet. Feld entwickelten 
Schemas abgeleitet. (Physic. Rev. [2] 7 4 .  538—47. 1/9.1948. Delhi, Indien, Univ., Dep. 
of Physics.) Co n r a d . 80

Gregor Wentzel, Neue Gesichtspunkte zum Problem der Selbstetiergie des Photons. 
Aus der neuen, invarianten Formulierung der Quantenelektrodynamik durch T o m o n a g a  
u. S c h w in g e r  läßt sieh ein endlicher, aber nicht verschwindender W ert fü r die Selbst
energie des Photons in einer Näherung von der Ordnung e2 ableiten. Die ernpir. Tatsache, 
daß das Photon kerne Ruhmasse besitzt, fügt sich nicht zwanglos in das Gebäude der 
Quantenelektrodynamik ein. (Physic. Rev. [2] 7 4 .  1070—75. 1/11. 1948. Chicago, Ul. 
Univ., Inst, for Nuclear Studies.) Co n r a d . 80

C. G. Shull, E. 0 . Wollan, G. A. Morton und W. L. Davidson, Reichweite der Kern
kräfte bei der Neutron— Proton-7'riplett-Wechselwirkung. Neutronenbeugungsverss. an 
H-haltigen Kristallen ergaben für die kohärente Streuamplitude von H den W ert: 
fH =  0,472 ±  0,040 • IO-12 cm. U nter Benutzung des H a n s t e i n  sehen W ertes für die 
Gesamtstreuung erhält man für die Triplett-Streuamplitude —0,498 ±  0,025 ■ 10~12 cm. 
Die Singulett-Amplitude wird - f  2,44 • 10“ 12 cm. N achH A M E R M E SH  u. S c h w in g e r  erhält 
man aus diesen Daten fü r die Reichweite der Triplett-Wechselwirkungskräfte r0 =  1,2 
±  0,4 ■ 10~13 cm. (Physic. Rev. [2] 7 3 .  262. 1/2. 1948. Oak Ridge, Tenn., Clinton National 
Lab.) ” R üD rG E R . 90

P. Urban, Über die Lebensdauer der Mesonen. Vf. berechnet die Lebensdauer der 
Mesonen nach den verschied, derzeitigen Theorien. (S.-B. österr. Akad. Wiss., rnath.- 
naturwiss. Kl., Abt. I l a  1 5 6 .  131—41. 1948.) v. H a r l e m . 90

P. Urban, Zur pseudoskalaren Theorie der Mesonen. Anschließend an die Theorie von 
K e m m k r  (C. 1 9 3 8 .  II. 485) werden die pseudoskalare Theorie der Mesonen allein behandelt 
u. verschied. Prozesse wie Streuung, Absorption von Mesonen durch Kerne unter gleich
zeitiger Emission von Photonen u. die Lebensdauer von Mesonen abgeleitet. (S.-B. österr. 
Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., Abt. I l a  1 5 6 . 143—54. 1948.) v. H a r l e m . 90 

Walter Gordy, Harold Ring und Anton B. Burg, Kernspins und Quadrupolmomente 
von 10ß  und 11 li. Aus Mikrowellen-Absorptionsmessungen an Rotationsübergängen von 
Borcarbonyl wurde der Kernspin von 10B zu 3 u. der von n B zu 3/2 bestimmt. Der Vgl. 
der beobachteten m it den fü r verschied. Kernspins berechneten Hyperfemstrukturen des 
Übergangs J  =  1 -> 2 schließt andere W erte aus. Die Kernquadrupolmomente für 10B 
u. UB betragen —3,30 4; 0,10 bzw. — 1,55 4 - 0,08. (Physic. Rev. [2] 7 4 .  1191.1/11. 1948. 
Durham, N .  C., Duke Univ., Dep. of Phys.; Los Angeles, Calif., Univ., Dep. of Chem.)

C o n r a d . 95
C. G. Bedreag, Die Homologie, das Prinzip der Anordnung der Elemente nach Men- 

delejew. Stellungnahme zu der von V a l l e t  (C. 1949. I I .  485) veröffentlichten Tafel 
der Systematik der Elemente. (Rev. $tim(ificä „V. Adamachi“ 34. 184. Juli/Sept. 1948.)

F ö r s t e r . 100
Glenn T. Seaborg, Neue Systematik der a-Radioaktivität. Bei der U nters, der Gleich

mäßigkeiten heim a-Zerfall m it dem neuen Cyclotron wird die Betrachtung der a-Zer- 
fallseigg. durch Identifizierung der Isotope der Elemente auf die neutronenarme Seite 
der /^Stabilität ausgedehnt. (Science [New York] 108. 676. 17/12. 1948. Berkeley, Univ. 
of California.) G e r h a r d  S c h m i d t . 103
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S. C. Curran, J . Angus und A. L. Coekcroft, Das ß-Speklrum von Tritium. Das /3-Spektr. 
des 3H  wurde m it einem neuen Meßverf. für weiche Strahlung neu vermessen. Die für 
Teilchen u. -Röntgenstrahlen von 0,5—150 keV brauchbare App. besteht aus einem Pro- 
portionalzähler m it Ar-CH.,-Füllung von 1 a t Druck u. einem Proportionalverstärker m it 
B r a u n  schein Rohr u. photograph. Registrierung der Impulse. Die Kammer wird m it 
CuK-Strahlung geeicht. Die obere Grenze des 3H-Spektr. liegt bei 16,9 ±  0,3 keV. Die 
errecknete FERMi-Yerteilung liefert ein Maximum bei 2 keV, während der Vers. einen 
Höchstwert bei 2,5 keV liefert. Das Spektr. ist nicht komplex, eine /-Strahlung, die der 
/3-Strahlung folgt, kann nicht nachgewiesen werden, obwohl die Kammer dazu in der 
Lage wäre. W endet man die Neutrinotheorie an, so würden die Verss. eine Neutrino-M. 
von weniger als 300 m0 fordern .Die Massegleichung wird folgendermaßen angegeben: 
3H—3He =  0,000018. (Nature [London] 162. 302—03. 21/8. 1948. Glasgow, Univ., Dep. 
of N atural Philosopky.) R ü d i g e r . 103

Margaret N. Lewis und Miriam Paul, Das 14C ß-Spektrum. Mit dem Maghetspektro- 
graphen wird das /?-Spektr. von 1IC untersucht u. eine Energie von 152 i  5 keV ge
funden. (Physic. Rev. [2] 73.1269.15/5.1948. Univ. of Pennsylvania.) 0 . E c k e r t . 103 

William E. Stephens und A. M. Bottoms, Absorptionskurve der ß-Strahlen von 10De. 
Die Al-Absorptionskurve der ^-Strahlung aus 10Be wird gemessen u. eine E ndpunkt
energie von ca. 190 mg/cm2 gefunden, in Übereinstimmung m it Bestimmungen von 
M c M il l a n  (C. 1947. E . 324). (Physic. Rev. [2] 73. 1269. 15/5. 1948. Univ. of Penn
sylvania.) 0 . E c k e r t . 103

P. Huber und A. Stehler, Die Zerfallsenergie von 11N  (n, p)u C. Die beim (n, p)-Zerfall von 
14AT (Auslösung, der Rk. m it langsamen Neutronen) auftretende Energie wurde m it einer 
Ionisationskammer gemessen. Das Maximum der Energie ergab sich zu 0,63 ±  0,01 MeV. 
(Physic. Rev. [2] 73. 85. 1/1. 1948. Basel, Schweiz, Univ., Phys. Dep.) F u c h s . 103 

J. Jungerman und S. C. Wright, Spaltungsanregungsfunktionen. Anregungsfunktionen 
einiger U- u. J7i-Spaltungsrkk. wurden m it Hilfe von «-Teilchen u. Deuteronen mit 
Höchstenergien von 37,6 bzw. 18,8 MeV nach dem Folienstapelverf. gemessen. Zurück- 
geschleuderte Spaltprodd. wurden auf Al-Fängem gesammelt, ihre /?-Aktivität bildete 
ein relatives Maß der Anzahl von Spaltungen während der Beschießung. Eine absol. 
Eichung wird beschrieben. Wenn man annimmt, daß keine anderen Vorgänge das Bild 
stören, folgen aus einem Vgl. m it der Theorie effektive Kornradien von 11,0 • 10-13 cm 
fü r die Wrkg. von a-Teilchen auf U, u. 9,9 • 10-13 cm für die von Deuteronen auf U. 
(Physic. Rev. [2] 74. 150—52. 15/7. 1948. Berkeley, Calif., Univ. Dep. of Phys. and 
Radiol. Lab.) P a u l i . 103

Robert Colburn, Der gegenwärtige Stand der Atoniforschung. Übersicht über die Atom
forschung u. -industrie in USA. Die Anlagen in Oak Ridge, Hanford u. Los Alamos werden 
beschrieben. (Chem. Engng. 5 5 .  Nr. 5. 130—33, Mai 1948.) F r i e d e m a n n . 105

G. Wesley Dunlap und R. M. Lichtenstein, Die Trennung der Isotopen. Vff. beschreiben 
die zur Zeit zur Verfügung stehenden 8 Methoden zur Trennung der Isotopen u. Anreiche
rung der gewünschten Isotopenmenge aus einem Isotopengemisch. (Electr. Engng. 67. 469 
bis 474. Ma, 1948. Schenectady, N.Y. General Electric Co.) G e r h a r d  S c h m i d t . 105

W ard Whaling and J. E. Evans, Trennung von Li-Isotopen. Kurzer Vortragsbericht.
Vff. konstruieren ein Massenspektrometer zur Sammlung der Isotopen der leichten Ele
mente in ausreichender Menge für Kernreaktionen. Bei Verwendung eines erhitzten P t- 
Drahtes m it Amblygonit als Li-Ionenquello kann eine ausreichende Auflsg. der Li-Iso
topen bei geringen Ionenströmen erreicht werden. (Physic. Rev. [2] 73. 648. 15/3. 1948. 
Rice Inst.) G e r h a r d  S c h m i d t . 105

S. L. Madorsky, P. Bradt und S. Straus, Konzentration von 20iHg im Gegenstrom- 
Molekulardestillator. Zur Konz, von 204Hg wird die verbesserte Form des vom N a t i o n a l  
B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  für Isotopentrennung entwickelten Molekulardestillators benutzt, 
bei dem eine Anzahl einstufiger Dcstillatoren so miteinander verbunden ist, daß R e
kombination autom at. durch den Einfl. der Gravitation eintritt. Maximal wird bei dieser 
Anordnung eine Konz, von 4,66% 204Hg erhalten. (Nucleonics 3. Nr. 4. 23—24. Okt. 1948. 
N at. Bureau of Standards.) G e r h a r d  S c h m i d t . 105

Einar Lindholm, Massenspektrometer für Isotopenanalysc. Detaillierte Beschreibung 
eines semizirkularen Massenspektrometern m it erweitertem Verwendungsbereich. (Ark. 
Mat., Astronomi Fysik, Ser. B 34. Nr. 25. 1. April 1948. Stockholm, Univ. Physical Inst.)

O . E c k e r t . 1 1 2
G. Wesley Dunlap, Nachweis und Messung der Kernstraldung. Zusammenfassender 

Bericht, unter besonderer Berücksichtigung der neueren Verfeinerungen der Meßtechnik. 
(Electr. Engng. 67. 325—32. April 1948. Schenectady, General Electric Co.)

G e r h a r d  S c h m i d t . 11 2

21*



E. 1016 A 2. O p t i s c h e s  V e r h a l t e n  d e r  M a t e r i e . 1948

C. C. Dilworth, G. P. S. Occhialini und R. M. Payne, Behandlung dicker Emulsionen 
für Kernforschung. Vff. beschreiben eine Meth., um eine annähernd gleichmäßige Entw. 
von Emulsionen der Dicke 300 p  zu erhalten, so daß die Korndichte in den Teilchen
spuren im Gebiet gleicher Ionisierung nicht mehr als 10% von der Oberfläche bis zum 
Grund der Emulsion schwankt. Die P latten  werden zunächst in kaltem W. (ca, 30 Min.) 
u. dann in kaltem Entwickler (ca. 30 Min.) durchgeweicht. Die Temp. wird dann auf 
ca. 25—30° erhöht u. der Entwickler verstärkt. Nach weiteren 30 Min. wird die Entw. 
in einem weiteren kalten Bad gestoppt (ca. 90 Min.) u. dann die P latten  in ein kaltes 
Fixierbad gebracht, dessen Temp. langsam gesteigert wird. Dieses Verf. wird von Vff. als 
„Temperaturentw.“ bezeichnet. Durch Verminderung der A ktivität des Entwicklers u. 
Verlängerung der Zeit der anfänglichen kalten Einweichung wurde es möglich, P latten 
von 700 /¿-Dicke ohne große Schwierigkeiten gleichmäßig zu entwickeln. Die Güte dieses 
Verf. wird an Hand von Bahnspuraufnahmen gezeigt. ((Nature [London] 1 6 2 .  102—03. 
17/7. 1948. Bristol, H. H. Wills Physik. Labor.) v. H a r l e .m . 112

A2. Optisches Verhalten der Materie.

A. Schlüter, Zur Theorie der Kurzwellenstrahlung der Sonne. (Naturwissenschaften 35. 
154—55. 1948. Göttingen, Max-Planck-Inst. f. Phys.) G o t t f r i e d . 113

Alfred B. Arlick, Eine neue Komponente der Sonnenstrahlung. Auf Grund eines Vgl. 
der täglichen Schwankungen verschied, atmosphär. elektr. Eigg. nim m t Vf. eine neue, 
nichtionisierende, stark durchdringende Korpuskularstrahlung außerterrestr. Ursprungs 
an. (Current Sei. 17. 20—21. Jan . 1948. Bombay, Royal Inst, of Sei., Dep. of Phys.)

G o t t f r i e d . 113
L. Biermann, Über den Mechanismus der Ionisation in der Sonnenkorona. In  F ort

führung der früher (vgl. C. 1943.1. 1449) angestcllten Überlegungen über die Ionisations
vorgänge in der Sonnenkorona wird gezeigt, daß zwischen Elektronenionisation u. S trah
lungsrekombination ein Gleichgew. besteht. U nter Zugrundelegung eines C ou L O M B -F eld es  
erhält Vf. eine Beziehung, fü r das Verhältnis Nj : N j+j (N; Vol.-D. der betrachteten Ionen
art, Ni + 1 Arol.-D. des nächsthöheren Ions), die im wesentlichen von dem Ionisations
potential x  u. der Elektronentemp. Te abhängt. F ür Te =  600000° berechnet sich x  zu 
345 V. Ferner wird gezeigt, daß Te proportional E 2 (E zugeführte Energie) u. umgekehrt 
proportional N h 4 (Nh Protonen-D.) ist. (Naturwissenschaften 34. 87—88.1948. Hamburg- 
Bergedorf.) F u c h s .  113

Jean-Claude Pecker, Über die Polarisation des Lichtes am Rand der Sonnenscheibe. 
Ausgehend von den Berechnungen von Ch a n d r a s e k h a r  (vgl. Astrophysic. J . 103. [1946.]
351) berechnet AH. für X — afa  -j- y. - f - 1 den Einfl. der freien Elektronen der Photosphäre 
au f die Polarisation u. erhält für den Bruchteil des polarisierten Lichts die AVerte 
d — 2,3 -10-4 (für p  — 0) u. o — 2,1 • 10~5 (für p  =  0,7), die in befriedigender Überein
stimmung m it den von L y o t  (C. 1949. I . 327, 412) angegebenen AYerten stehen. (C. R. 
liebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  1251—54. 19/4. 1948.) L i n d e n b e r g . 113

A. Unsöld, Quantitative Spektralanalyse der Sonnenatmosphäre. Arf. versucht, die 
Genauigkeit der quantitativen Analyse der Sonnenatmosphäre wesentlich zu verbessern. 
Eingehend diskutiert werden Turbulenz, Dämpfungskonstanten, AVellenlängenabhängig- 
keit der effektiven Schichtdieke u. bes. die rechner. u. experimentelle Erm ittelung der 
Oscillatorenstärken. Aus Gesamtabsorptionsmessungen wird die Anzahl der Atome im 
Quantenzustand s der rt«i Ionisationsstufe über 1 cm2 der Sonnenoberflächc bestimmt. 
Durch Vgl. verschied. Anregungs- u. Ionisationsstufen je desselben Elementes wird das 
mittlere Ionisationsniveau erhalten. Die vom A,Tf. bestimmte ehem. Zus. der Sonne stimmt 
m it der fü r den B0-Stern Scorpii erhaltenen hinsichtlich der in beiden erfaßbaren E le
mente H, C, N, O, Mg, Al, Si ausgezeichnet überein. AArie der Argl. von Sonne u. Meteo
riten bzw. Erde zeigt, haben sich bei der Entstehung der Erde seinerzeit nur 0,58% von 
der M. der Urmaterie kondensiert. (Z. Astrophysik 24. 306—29. 1948.)

G e r h a r d  S c h m i d t . 113
B. N. Srinivasiah, Physik der Bodenschichten der Atmosphäre. Zusammenfassender 

Bericht. Behandelt werden die Einstrahlung auf die Erdoberfläche, die Ausstrahlung der 
Erde, die atmosphär. Verhältnisse dicht über dem Erdboden sowie Probleme der H ydro
logie m it besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in Indien. (Current Sei. 17. 16 
bis 17. Jan . 1948.) G o t t f r i e d . 113

A. Elliott und G. G. MacNeice, Durchlässigkeit der Atmosphäre im Gebiet von 1—5 p. 
E s wird die Durchlässigkeitskurve zwischen 1 u. 5 p mitgeteilt, die bei 42° F  u. 77%



1948 A j.  O p t i s c h e s  V e r h a l t e n  d e r  M a t e r i e . E . 1017

relativer Feuchtigkeit aufgenommen wurde. Zwischen 3 u. 4 u. bei 2,2 p  existiert ein 
Gebiet hoher Durchlässigkeit. (Nature [London] 161. 516. 3/4. 1948. Teddington, Middl- 
essex, Admiralty Res. Labor.) S t e i l . 113

John R. Holmes, Isotopenvcrschiebungen in einigen bisher unerforschten Linien des 
Stickstoffs. Mit einem HiLGER-Spektrographen u. dem Interferometer nach F a b r y - 
P é r o t  war es möglich, die Isotopenverschiebungen der NI-Linicn zu messen. Durch 
Anregung eines Gemisches von 0,01 mm N2 u. 4—6 mm He bei der Temp. des fl. N., 
m it einer elektrodenlosen Entladung bei ca. 30 MHz wurden die Linien m it großer In ten 
sität erhalten. Die Versuchsergebnisse sind tabellar. zusammengestellt. (Physic. Rev. [2] 
73. 539. 1/3.1948. Univ. of Southern Calif.) G o t t f r i e d . 118

P. F. A. Klinkenberg, Neue Klassifizierungen für lie I  und Struktur des Spektrums. 
In  Ergänzung seiner früheren Unters. (Physica 13. [1947.] 581) berichtet Vf. über die 
Neuklassifizierung von 453 R el-L inien. Entdeckt wurden 11 neue gerade, 37 ungerade 
Niveaus, sowie ein hohes gerades Niveau m it J  =  13/2. Die neuen geraden Niveaus werden 
ausführlich diskutiert u. Terme identifiziert, die zu den Konfigurationen 5d5, 6s2, 5d6, 6s 
u. 5d7 gehören. Das 6s-Elektron ist fester als das 5d-Elektron gebunden. Die Gesamt
zahl der klassifizierten Re I-Linien beträgt 1624, von denen annähernd 65% oberhalb 
2400 Â liegen. (Physica 14. 269—84. Jun i 1948. Amsterdam, Univ., Zeeman-Labor.)

G o t t f r i e d . 118
Virginia Marie McConaghie und Harald H. Nielsen, Einige vorläufige Ergebnisse über 

die Spektren von AsH 3, A sD 3 und PI13. Das 4,5 /¿-Absorptionsgebiet im Spektr. des AsH;i 
besteht aus den beiden Fundamentalbanden co1 u. co2. Eine Analyse von a>1 ergab 
B " =  3,723 cm“ 1, B '=  3,682 cm-1 , u. das Bandenzentrum vx — 2116,1 cm-1 . F ür AsD3 
ergab sich B " =  1,896, B ' =  1,883 u. »q =  1523,1 cm-1 . Der Abstand r0 (As—H bzw. 
As—D) wurde daraus zu 1,5126 Â u. der Winkel ß zwischen r0 u. der Symmetrieachse 
zu 54° 39' bestimmt, C" zu 3,663 bzw. 1,831 cm-1 für AsH3 bzw. AsD3 u. C2 zu —0,0602 
bzw. —0,0383. Das 10//-Absorptionsgebiet von AsH3 enthält die beiden Banden co3 u. 
a>4. Das Bandenzentrum 905 cm-1 wurde als r3 u. 1002,6 ein-1 als vt  identifiziert. — Für 
P H 3 wurden im 4 ,3 /¿-Gebiet B ' '=  4,358, B '=  4,301 u. iq =  2322,9 cm-1 gefimden. v3 
u. p., im 10//-Gebiet wurden abgeschätzt zu 990 cm-1  bzw. 1121 cm-1 . (Proc. nat. Acad. 
Sei. USA 34. 455—64. Sept. 1948. Columbus, Ohio, S tate Univ., Mendenhall Labor, of 
Phys.) G o t t f r i e d . 120

Jean Chapelle, Einige Bemerkungen zum Spektrum eines Einkristalles von NIJ J I 2POi . 
E s wird das Ëaman-Spektr. eines Einkristalles von NH4H 2P 0 4 m it polarisiertem Licht 
in  Richtung der verschied. Kristallachsen aufgenommen. Die Depolarisationsfaktoren der 
einzelnen Linien werden in guter Übereinstimmung m it den experimentellen W erten 
berechnet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1814—15. 31/5.1948. ) G o u b e a u . 120

Jean Chapelle, Raman-Effekt. Ergebnisse der Experimentaluntersuchung an einem E in 
kristall von Ammonium-dihydrogenphosphat bei gewöhnlicher Temperatur. Es werden die 
Ergebnisse der Messung des RAMAN-Spektr. an einem Einkristall von NH4H2P 0 4 m it
geteilt. Die Frequenzen werden eingeteilt in die niedrigen Schwingungen des K ristall
gitters, in die inneren Schwingungen der P 0 4- bzw. P 0 4H 2-Gruppe und in die Schwin
gungen der NH4-Gruppe. Eine Zuordnung der Schwingungen wird mittels der bekannten 
K ristallstruktur und der Auswahlregeln vorgenommen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
227. 341 -42 . 2/8.1948.) G o u b e a u . 120

Jean Chapelle, Deutung der Niederfrequenzspektren des Mono- Ammonium- und Mono- 
Kalium-Phosphates. Aus dem bekannten niederfrequenten RAMAN-Spektr. des Mono- 
Ammonium- u. Mono-Kalium-Phosphates u. den Formeln fü r die Translationsschwin
gungen der beiden Kristalle werden die Bindungskonstanten berechnet. Die Gegenüber
stellung des berechneten Translationsspektr. m it dem gemessenen Niederfrequenzspektr. 
ergibt, daß in beiden Kristallen zwei Kippschwingungen auftreten. Diese werden be
stimmten Schwingungen der H 2P 0 4-Gruppe zugeordnet und die ihnen zugrunde liegenden 
Bindekräfte ebenfalls berechnet. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 755—56. 28/2.1949.)

G o u b e a u . 120
R. Koops, Optische Baustoffe aus binären Mischkristallen. Aus Mischkristallen aus 77- 

u. Ag-Halogeniden können opt. Medien fü r Ultrarotoptiken hergestellt werden. Derartige 
opt. Systeme sind gegen atmosphär. Einflüsse fast unempfindlich. Eine Seigerung u. 
dadurch bedingte Inhomogenität der Mischkristalle wird dadurch vermieden, daß man 
Systeme m it einem Minimum in der Liquiduskurve des Schmelzpunktdiagrammes an
wendet. Als derartige Systeme kommen in Frage: K R S  5 (44% TIBr +  56% TIJ), 
H ärte =  30 kg/mm2, D. 7,2, Ausdehnungskoeff. =  45 -IO-3 , Löslichkeit =  0,02 g/100gW ., 
K R S  6 (60% T lC l-\-40%  TIBr), H ärte =  35 kg/mm2, Ausdehnungskoeff. =  50 -IO-6 ,
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Löslichkeit =  0,1 g/100 g W .; K R S  13 (35% AgCl -f- 65% AgBr), H ärte =  17 kg/mm2, 
Ausdehnungskoeff. =  3 9 -10~°, Löslichkeit =  C • IO“ 5 g/10Ö g Wasser. (Optik 3. 298—304. 
1948. Oberkochen, Zeiss-Opton.) K . F a d e r . 122

G. Hettner und Gertrud Leisegang, Die Dispersion der Mischkristalle TIBr—T U  
(K R S  5) und T IC l-T lB r (K R S 6) im Ultrarot. (Vgl. vorst. Ref.) Die Dispersion der für 
Ultrarotoptiken verwendeten Mischkristalle K R S  5 (44% TIBr -f- 56% TIJ) u. K R S  6 
(60% TICl -f- 40% TIBr) wurde für Wellenlängen unter 17 p  m it einer Monochromator
anordnung u. über 17 /t m it einer Interferometeranordnung gemessen. Die Dispersion 
nimm t für K RS 5 zwischen 0,589 // u. 32 p  von 2,6290 au f 2,2914 ab, fü r K RS 6 zwischen 
0,589 p  u. 24 p  von 2,3367 auf 2,0752. Eine Tabelle m it zahlreichen Zwischenwerten ist 
angegeben. (Optik 3. 305—14. 1948. München u. Jena.) K . F a b e r . 122

A. Herczog und K. Wieland, Gesetzmäßigkeiten hei der temperaturbedingten Änderung 
eines kontinuierlichen Absorptionsspektrums. Quantitative Messungen über die kontinuier
lichen Absorptionskurven des H g J2-Dampfes bei Tempp. von 150° bis 1100° im Bereich 
von 2500 bis 3800 Ä mit Maximum bei 2660 A. Bis zu 1200° ist nur ein einfacher therm. 
Zerfall gemäß (H gJ2) (Hg) -j- (J s) m it gleichzeitiger teilweiser Dissoziation des J 2 in 
Atome zu berücksichtigen. Die Absorptionskurven m it der Temp. T als Param eter ver
flachen sich fü r H g J2 m it wachsendem T u. schneiden sich alle in nahezu einem Punkto 
bei etwa 2930 A. Bei H gJ2, Cd.}.,, GL u. Brz ist die lineare /.-Verschiebung der Extink
tion £ m it T befriedigend festgestellt, erscheint aber theorct. noch nicht geklärt. Sie 
gestattet, die £-Werte auch außerhalb des eigentlichen Meßbereiches zu ermitteln. Die 
bei höheren Tempp. gefundenen e werden auf Grund der linearen /.-Verschiebung ex tra
poliert u. ergeben bei Zimmertemp. fü r die Dampfphase dieselben £ wie in wss. H gJ,- 
Lösung. (Helv. physica Acta 21. 436—44. 20/12. 1948. Zürich, Univ., Physikal.-Chem. 
Inst.) ' M ic h e l s s e n . 122

A. Herezog und K. Wieland, Zur temperaturbedingten Änderung eines Absorptions
spektrums. Von W e a l e  (C. 1949. II. 1096) soll die Gesetzmäßigkeit (vgl. vorst. Ref.) 
dahin erweitert werden, daß die bis — 273° extrapolierten /., t-Geraden einen gemein
samen Ursprung besitzen, wobei er sich au f die Angaben der Vff. für CI, stützt. Die 
Absorptionskurven für CI, u. die daraus abgeleiteten / ,  t-Kurven werden in einem er
weiterten Bereich aufgezeichnet. Es ergibt sich, daß sich das Auftreten von / ,  t-Ge
raden im wesentlichen au f das Gebiet in der Nähe des X-Punktes beschränkt. Ein 
gemeinsamer Schnittpunkt dieser Geraden bei —273° liegt weder bei dem einen 
X-Punkt, noch bei der dem Absorptionsmaximum entsprechenden Wellenlänge vor. (Helv. 
physica Acta 22. 552—54. 15/10. 1949.) W e s l y . 122

H. Schumann, Über den Einfluß relativ starker selektiver Absorption auf konoskopische 
Bilder. Bei stark pleochroit. Kristallen sind in Schnitten senkrecht zur opt. Normalen 
die konoskop. Erscheinungen oft so durch Absorption gestört, daß der Öffnungssinn des 
charakterist. verwaschenen Kreuzes nicht zu erkennen bzw. umgekehrt ist. Mit Hüfe 
einer Erklärung des Vf. konnte die Erscheinung in einem Modellvers. nachgeahmt werden. 
Angabe der Bedingung, unter der beim Mikroskopieren tro tz der genannten Störung der 
Öffnungssinn des Kreuzes (d. h. Lage der opt. Achse bzw. ersten Mittellinie) meistens 
noch zu erkennen ist. (Neues Jb . Mmeralog., Geol. Paläontol., Mh., Abt. A 1945—1948. 
100—06. Ausgegeb. 1948. Göttingen.) L i n d b e r g . 122

A. Kiss und K. Birö, Über die Lichtabsorplion von Polychromaten. Die Absorptions- 
kurven von /v ,CV04, K fir .,0 . u. Cr03 werden im Bereich von 200— 500 m p  bzw. 750 mp 
gemessen. In  alkal. Lsg. ha t K,CrO., zwei Maxima bei 370 u. 270 mp  sowie ansteigende 
Absorption bei 210 m p. Diese Absorptionskurve dient fü r alle Messungen als Vergleichs
kurve. — K ,C r,0 , in W. hat bei 350 u. 260 m p  Absorptionsmaxima. Die S truktur der 
Kurve ist der von Cr03 ähnlich. Sämtliche Kurven sind konzentrationsabhängig. Es wird 
ferner die Abhängigkeit der Extinktion von K 2Cr04 in HC104-Lsgg. verschied. Konz. 
(IO-3 bis 7 Mol/Liter) untersucht. Mit steigender Konz, wird die Kurve flacher, die kurz
wellige Bande verschwindet u. eine neue Bande bei 430 m/i tr i t t  auf. Das Maximum 
bei 370 m /i verschiebt sich nach kürzeren Wellen. Ähnliche Erscheinungen werden auch 
in HCl- u. H ,S 04-Lsgg. beobachtet. Die Absorption von K 2C r04, K,Cr20 7 u. Cr03 in 
konz. H ,S 04 ist ähnlich. Lsgg. in verschied. H N 03-Konzz. wurden oberhalb 350 m p  
gemessen u. ähnliche Effekte gefunden. — Die Konst. von Chromatlsgg. wird diskutiert: 
In  alkal. Lsgg. existiert das CrO.,2“ -Ion. Neutrale Lsgg. enthalten je nach Konz, die 
Ionen HCr04“ , C r,072- u. H C r,07~. In  wss. Cr03-Lsgg. dominiert das Cr20 72--Ion. Poly
mere von Cr03 werden bei höheren Konzz. gebildet. Die Ergebnisse werden m it Diffu
sionsmessungen verglichen. Aus der Konstanz des Diffusionskoeff. fü r Chromatlsgg. 
verschied. Säurekonzz. u. der Existenz eines isobest. Punktes der entsprechenden 
Extinktionskurven wird auf ein Gleichgewicht zwischen benachbarten Aggregations-
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Zuständen des Chromat-Ions geschlossen. Es gelingt jedoch nicht, unter derAnnahme eines 
Gleichgewichts aus der Extinktion von CrO,2“ - u. Or20 - 2“ -Ionen die Extinktionskurve 
in verd. Säuren zu errechnen. — Eine Zuordnung der Meßergebnisse zu bestimmten 
Absorptionsmechanismen wird versucht. (Acta Univ. Szegediensis, Sect. Sei. natur., Acta 
ehem. physica 2. 90—95. 1948. Szeged, Ungarn, Inst. f. anorgan. u . analyt. Chem.)

S c h ü t t l e r . 122
René de Mallemann und François Suhner, Drehungsvermögen von dampfförmigem 

Siliciumtelrachlorid und Cyclohexan. F ür dampfförmiges SiC'l, (I) dmes =  0,00638, 
p =  723 mm, t  =  67° ergaben die Messungen: fü r 1 =  578 m/i 78', die Dispersionen 
1,14 (546) u. 1,91 (436), die spezif. Drehung [yl] =  [ß ] =  3,21 • IO-6 rad. u. das mol. 
Rotationsvermögen [ß ]M =  (54,6 ±  0,5) • IO“ 5. F ür fl. I, d20/20 =  1,484; nB78 =  1,4161; 
[/L] =  4,01 • 10 °, [ß ]ji =  1,13 (5), (546); =  68,15 • 1Ö“ 5. F ür dampfförmiges
C3HX, (II) dme9 =  0,00277, p =  700 m m ,t =  86«: 41 '; Dispersionen 1,12 (546) u. 1,84 (436); 
[A] =  3, 857 • 10“ « u. [ Q]m =  31,8 ■ IO“ 5 rad. [ H ] j i  =  68,15 • IO-5 ; [Gm] =  54,15- IO“ 5. 
_  F ür fl. II ist (A] =  4,852 - IO“ 6; [/L]M =  40,75 • 10“5; [ß ]M 32,0 • IO-6 rad. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. 804—05. 27/Î0. 1948.) G o t t f r i e d . 122

A. Wightman, Beitrag zu Polarimlionscffehlen bei der Compton-Streuung. Vf. skizziert 
eine Herleitung der Wahrscheinlichkeit der CoMPTON-Streuung für einen willkürlichen 
Anfang- u. Endzustand der Lichtpolarisation. Das Ergebnis wird auf den Fall zweier 
aufeinanderfolgenden CosiPTON-Streuungen angewandt u. Möglichkeiten der experimen
tellen Bestätigung werden diskutiert. Durch geeignete W ahl der Koordination wird ferner 
eine Vereinfachung der Berechnungen der CoMPTON-Streuung bei der Analyse der Polari
sation der Vernichtungsquanten erzielt. (Physic. Rev. [2] 7 4 .  1813—17. 15/12. 1948. 
Princeton, IST. J ., Univ., Palmer Phys. Labor.) L if .r m a n n . 122

F. A. Kröger, Luminescierende Stoffe. Übersicht über Begriff, Eigg., Entstehung u. 
Erzeugung der Luminescenz. (Chem. Weekbl. 4 4 .  617 —20. 30/10. 1948. Eindhoven, 
Niederlande, N. V. Philips’ Gloeilampenfabriekcn.) W e s l y . 125

E. I. Adirowitsch, Das gültige Abklinggesetz der Phosphorescenz von Kristallen. Es wird 
gezeigt, daß das elementare Abklinggesetz bei Verwendung dimensionsloser Einheiten 
nur von einem Parameter, dem Grundparameter der Phosphorescenz y abhängt. Die 
übrigen Param eter der Phosphore beeinflussen nur die Größe der charakterist. Einheiten 
der Zeit, In tensität u. der Lichtsumme. Das Abklinggesetz bei Sättigung der Phospho
rescenz wird untersucht u. festgestellt, daß diese vom Anregungsgrad abhängt. Die E r
gebnisse der Rechnungen werden m it bekannten experimentellen D aten verglichen, bes. 
für CaS • B i u. Z nS  • C«-Phosphore. (VKypiiaji OKCiiepusieirnut.HOu n TeopennecKoft 4>iiaui;ii 
[ J .  exp. theoret. Physik] 18. 58—73. Jan . 1948. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der 
Wiss. der ÜdSSR.) H e l m s . 125

W. L. Lewsehin, Über die Natur der verschiedenen Arten des Leuchlens von Phosphoren 
mit niedrigen Lokalisationsniveaus. Bei CaS •SrS  •Ce, Sm , La-Phosphoren wurden tiefe 
Niveaus für das Aufblitzen u. flachere bei der Phosphorescenz festgestellt. Die Elem entar
prozesse, welche zu diesen Formen des Leuchtens führen, werden gedeutet u. eine Be
ziehung ihrer Intensitäten in den verschied. Stadien des Leuchtens aufgestellt. (JEypiia.i 
9KCnepiDienTa.ii,noft u Teopenriecifoft <I>ii3iikii [J . exp. theoret. Physik] 18. 82—95. Jan. 
1948. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H e l m s . 125

A3. Elektrizität, Magnetismus. Elektrochemie.
G. K. Mehta, Phänomene der Hochfrequenzentladung. Zusammenfassender Überblick 

über die elektrodenlose Entladung u. die Hochfrequenzentladung m it äußeren oder inneren 
Elektroden. — 66 Literaturzitate. (J . Univ. Bombay [N. S.] 16. Nr. 5. Sect. A 63—78. 
März 1948. Bombay, Royal Inst, of Science, Phys. Dep., Spectrosc. Labor.)

G o t t f r i e d . 131
R. F. Saxe und J . M. Meek, Entwicklung von Funkenentladungen. Mit der Anordnung 

einer positiven Spitze gegen eine negative P latte  in L uft bei Atmosphärendruck wird 
der zeitliche Verlauf der Leuchterscheinungen über einen Photozellenvervielfacher m it 
angeschlossenem Kathodenstrahlosoillographen registriert. Is t die Dauer des angelegten 
Spannungsstoßes kleiner als die Zündverzögerung, so kann sich nur der Vorentladungs
kanal ausbilden, u. der Liehtimpuls erreicht sein Maximum nach ca. 5 • IO-8 Sekunden. 
Das Licht wird von einem etwa halbkugelförmigen Raum um die positive Spitze 
em ittiert. Bei länger andauernden Spannungsstößen wurde das Vorwachsen der ersten 
Lawine auf ähnliche A rt beobachtet, bes. auch ihre Ausbreitungsgeschwindigkeit, indem 
der Entladungskanal gegen die Photozelle abgedeckt u. die Photozelle hinter einen 
Schlitz m it veränderlicher Lage in diese Abdeckung gestellt wurde. (Nature [London] 
162. 263—64. 14/8. 1948. Liverpool, Univ., Electr. Engng. Dep.) P i e p l o w . 131
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M. J. Kofoid, Beobachtungen an Bogenentladungen bei niedrigen Brucken. Es werden 
spektrograph. Unteres, zur Best. von Elektrodenmaterial (Al, Fe, Cu u. IV) im Bogen 
beschrieben. Bei wachsendem Gasdruck steigt im Bogen bei gegebenem Strom u. ge
gebener Länge bei einem krit. Druck der Betrag von Kathodenmetall plötzlich an. Der 
krit. Druck wächst, wenn die Bogenlänge verkleinert wird. Der Schmelzfleck liegt bei 
magnet. Kathodenmaterial in der Mitte u. bei unmagnet. am Rande der Kathode. (J. 
appl. Physics 19. 399—404. April 1948. E ast Pittsburgh, Pa., Westinghouse Res. Lab.)

A. K u n z e . 131
Nelson Laycock und Gordon T. Winch, Z u den lokalen Schwankungen der Em pfind

lichkeit in photoelektrischen Zellen. Die Metallschichten von Photozellen können an 
verschied. Stellen ihrer Oberfläche verschied, starke Photoempfindlichkeit aufweisen. 
Vff. betonen jedoch auf Grund eigener Erfahrung, daß entgegen Angaben in der 
L iteratur bei Beachtung aller Fehlerquellen auch m it Photozellen reproduzierbare Präzi
sionsmessungen ausgeführt werden können. (C. R. hebd Séances Acad. Sei. 226. 1445. 
3/5. 1948.) F u c h s . 135

N. Alexejewski, Supraleitung von Wismutverbindungen. Auf Grund der festgestellten 
Supraleitfähigkeit des Bi3Ni wurden B ifith , BuR li, B i f ia ,  B i2Pt, B ifir  untersucht u. 
die ersten 3 Verbb. als supraleitend m it den Umwandlungspunkten 2,75; 2,2; 1,7° K  
gefunden. Die übrigen waren nicht supraleitend, ebenso wie die folgenden Verbb., die 
bis zu den in Klammern stehenden Tempp. geprüft wurden: SbCu, SbCo, SbNi, SbFe, 
B isPt (1,80° K ); CaSe, PbSe (1,70° K ); B ifir ,  A s f iu  (1,57° K); Sb.,Fe (1,45° K).) (iKypmu 
3KcnepnM0Hïajn>H0ii ii TeopoTU'iecKoft <I>ii3inui [J . exp. theoret. Physik] 18. 101—02. Jan . 
1948. Inst, für physikal. Probleme der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H e l m s . 136

Walther Gerlach und Annemarie Temesväry, Über die Transformierbarkeil von Magne
tisierungskurven und die Temperaturabhängigkeit der Wechselfddidealisierung. An H and 
einer Reihe von experimentellen Beispielen wird gezeigt, daß im Gebiet der irreversiblen 
Magnetisierungsprozesse eine Reihe von Eigenschaftsänderungen zur Deckung gebracht 
werden können, wenn als Feldkoordinate H /H c oder H/cq u. als Magnetisierungskoor
dinate cös & (cos des mittleren Winkels der Magnetisierungsvektoren zur Feldrichtung) 
eingeführt wird. Die Zunahme von cös D durch Wechselfeldidealisierung, bezogen auf 
gleiche Ausgangszustände cos $ 0, ist streng unabhängig von der Temperatur. (Z. Physik 
124. 570—79. 1948. München.) F a h l e n b r a c h . 137

H. J. Lindenhovius und J. C. van der Breggen, Die Messung der Permeabilität und der 
magnetischen Verluste von nichtleitendem ferrornagnetischen Material bei hohen Frequenzen. 
Zur schnellen u. sorgfältigen Messung der Permeabilität u. Verluste nichtleitender ferro- 
magnet. Werkstoffe bei Hochfrequenz werden zwei Einrichtungen beschrieben, u. zwar 
fü r den Frequenzbereich von 30 bis 300 MHz ein koaxialer Resonator m it Endkapa
zitäten. Es wird dabei die Resonanzfrequenz des Resonators m it der Prüfprobe u. einem 
guten Leiter bestimmt u. daraus au f Permeabilität u. Verluste geschlossen. Oberhalb 
300 MHz wird m it einem LECHER-System gearbeitet. Die Methoden werden zu Vergleichs
messungen an Fe-Pulverpreßlingen u. an Ferriten (Ferroxcube) verwendet. (Philips Res. 
Rep. 3. 37—45. Febr. 1948. Eindhoven, Philips' Gloeilampenfabrieken.)

F a h l e n b r a c h . 137
Allen B. Scott und Thomas M. Cromwell, Die magnetische Susceptibilität von atomarem 

Jod. Vff. bestimmen die Susceptibilität von J-Atomen, indem sie mittels einer beson
deren sehr empfindlichen Torsionswaage bei einer Feldstärke von ~  8000 Oe. die Sus
ceptibilität von Joddam pf von ca. 3 a t  bei 1030 u. 1127° bestimmten; Messungen bei 
470° dienten zur Erm ittlung der Korrekturen. Der gefundene ÄMol-Wert ist 8,7 • 10~4 bei 
1030° u. 1,2 • 10~4 bei 1127°. Die Gleichung von Van Vleck liefert bei der Annahme eines 
2P3/2-Terms u. j-j-Koppelung (g-Wert 1,38) einen Ziiol-Wert von 6,84 bzw. 6,37 • 10~4. 
Der experimentelle W ert liegt außerhalb des wahrscheinlichen Fehlers der Messungen, 
aber innerhalb des möglichen Fehlers. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 3981—84. Dez. 1948. 
Corvallis, Oregon State College, Dep. of Chemistry.) W. K l e m m . 137

Irène Kadomtzeff, Untersuchung der magnetischen Susceptibilitälen und der Parachore 
einiger Stannane und Distannane. Es werden die magnet. Susceptibilitäten u. Parachor
werte, u. zwar die molekularen sowie die Moduln des Metalls, von folgenden Substanzen 
bestimmt: (C H ^fin - (CJLJfin-, (C,Jln )fin ;  [(C2H 5)3Sn]2; [(C3H 7)3Sn]2 u. (CsH -)fin -  
(GH'2)6Sr(<73/ / 7)3. Die Meßergebnisse sind tabellar. zusammengestellt. Trägt man für die 
Stannane die gefundenen atomaren Susceptibilitäten u. Parachorwerte graph. gegen die 
Anzahl der C-Atome auf, dann ergibt sich, daß sich die Moduln im umgekehrten Sinne 
m it der Anzahl der C-Atome ändern, jedoch nicht in einer kontinuierlichen Weise. Ver
gleicht man die Distannane m it den Stannanen, wo das Sn an die gleichen organ. Radi
kale gebunden ist, dann ist festzustellen, daß die Moduln des Metalls keinen merkbaren
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Unterschied zeigen, wenn sich zwischen den beiden Sn-Atomen des Distannans ein KW- 
Radikal befindet. Sind jedoch die beiden Sn-Atome benachbart, dann ist ein Absinken 
des Diamagnetismus feststellbar, bes. in [(C3H 7)3Sn]0. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 4 0 7 -0 9 . 2/2.1948.) G o t t f r i e d . 137

M. R. J. Wyllie, Einige elektrochemische Eigenschaften von Schiefertonen. In  F o rt
führung der von M a r s h a l l  u . Mitarbeiter (vgl.C. 1943. I. 2074 u. früher) beschriebenen 
Verss. über die Best. der A ktivität von Elcktrolytlsgg. unter Verwendung verschied. 
Membranen führte Vf. ähnliche Messungen aus, bei denen als Elektrolyt NaCl u. als 
Membran Schieferton, teils als Conemaugh (I), teils als Woodford (II), dienten. Die so 
gemessenen u. unter Verwendung bekannter Aktivitäten u. der N e r n s t  sehen Gleichung 
berechneten Potentiale stimmen fü r Konzz. unterhalb 1 Mol/Liter recht gut miteinander 
überein. Oberhalb 1 Mol/Liter kann auch bei II  noch die N e r n s t  sehe Formel angewandt 
werden, während sie bei I versagt. Die Verss. zeigen, daß I  u. II unterhalb 1 Mol/Liter 
die Eigg. einer Na-Elektrode besitzen u. daher zur Messung von Na+-Aktivitäten verwen
det werden können. (Science [New York] 108. 684—85. 17/12.1948. Pittsburgh, Penn., 
Res. & Develop. Comp.) F u c h s . 139

A. von Zeerleder und W. Hübner, Die anodische Oxydation des Aluminiums in ver
schiedenen zusammengesetzten Oxalsäurelösungen. Bei der anod. Oxydation von Al nach 
dem Ematal(I)-Verf. erhält die Oxalsäure (II)-Lsg. Zusätze an Borsäure, Citronensäure 
u. Ti—K-Oxalat. Verschied, zusammengesetzte Elektrolyte werden nach pn, Temp. u. 
Stromdichte sowie durch Ersatz einzelner Komponenten des I-Elektrolyten variiert. Der
I-Elektrolyt nimm t eine Mittelstellung zwischen solchen m it geringerer u. mittlerer 
Lösungskraft ein. Reine II-Elektrolyte lösen m it steigender Temp. steigende Mengen der 
Oxydschicht wieder auf. Bei p n  unter 1 werden n. Schichten erzeugt. pH-Werterhöhung 
gibt Schichten m it Ventilcharakter, die dünn, porenarm u. irisierend sind. Pufferung der
II-Lsg. fördert Ventilschichtbldg. u. bei niedrigen pg-W erten wird m it sinkender Konz, 
die Irisierung stärker, bei 70—85° bilden sich (in einem engen pg-Bereich) opake, nicht 
anfärbbare (porenfreie) Schichten von weniger als 10 Mikron Dicke. Bei hoher II-Konz. 
u. tiefen pH-Werten verhält sich der I- wie ein II-Elektrolyt. Mit steigendem pg-W ert 
tr i t t  zwar auch Irisieren ein, aber die Schicht bleibt dicker u. anfärbbar. Bei n. For
mierung (30 Min., 55° ±  15°) werden Dicken von 15// u. Opazität über ein großes pn-G e
biet erzielt. Durch Ti-Einlagerung in die Schicht wird die Opazität besser. W ird Ti im 
II-Elektrolyten weggelassen, erhält man im ganzen pg- u. Temperaturbereich durch
sichtige u. farblose Schichten u. die Leitfähigkeit wird größer. Das Opakwerden der 
Schichten wird von der Spannung u. der Zus. des Elektrolyten beeinflußt. Die günstigsten 
Formierungsbedingungen fü r die verschied. Elektrolyttypen zur Erzeugung opaker 
Schichten werden angegeben. (Chimia [Zürich] 3. 77—84. 15/4. 1949.) F r e e . 141

C. A. Reed und W. Schriever, Makroskopische Raumladungen in Elektrolyten während 
der Elektrolyse. Kurzmitteilung zu der C. 1950. II . 143 referierten Arbeit. (Proc. Oklahoma 
Acad. Sei. 29. 83. 3/12. 1948. Univ. of Oklahoma.) G a b r i e l e  G ü n t h e r . 141

J . O’M Bockris, Neue Ergebnisse über die Wasserstof ¡Überspannung. Übersicht über den 
gegenwärtigen Stand der Forschung der Wasserstoffüberspannung. — 162 L iteratur
zitate. (Chem. Reviews 43. 525—77. Dez. 1948. London, Im p. Coll. of Sei., Dep. of Chem.)

J . F i s c h e r . 143
F. X. Eder, Das Grenzgebiet zwischen elektrischen Millimeterwellen und dem langwelligen 

Ultrarot. Kurzer Überblick über die verschied. Methoden zur Erzeugung kurzer elektr. 
Wellen im mm-Gebiet. Charakterist. ist der starke Abfall der Strahlungsintensität der 
atomaren Strahler m it steigendem X wie der makroskop. Oscillatoren (bes. Magnetron 
u. Klystron) m it fallendem X.. Zwischen X — 0,5 u. 1 mm liegt ein Gebiet minimaler 
Strahlungsintensität. Ähnliche Verhältnisse liegen auch für die Naehweismethoden (therm. 
Empfänger wie Bolometer u. a. auf der einen u. Kristalldetektoren auf der anderen Seite) 
vor. (Funk u. Ton 1948. 491—98. Okt.) F u c h s . 144

A4. Thermodynamik. Thermochemie.
T. Matrai, Statistik mehratomiger Gase m it asymmetrischen Molekülen. Ausdehnung der 

statist. Berechnungen, die S z é l l  fü r mehratomige Gase m it symmetr. Moll, gemacht 
hat, auf mehratomige Gase m it asymmetr. Molekülen. (Acta Univ. Szegediensis, Seet. 
Sei. natur., Acta chem. physica 2. 145—53. 1948. Szeged (Ungarn], Univ. Inst, de Phys. 
théor.) _ C r a m e r . 146

Jacques Duclaux, Kompressibilität von Gasen als Funktion der Temperatur. T rägt man 
die Kurven, die P(V—b)/RT als Funktion vop log (V—b) darstellen, fü r verschied. Tempp. 
auf, so zeigt sieh, daß sie auseinander durch Änderung des Maßstabes der Abszisse hervor-
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gehen. Diese Beziehung, die an 0., u. N» bei ïem pp . zwischen -4-20° u. — 116° bzw. 141° 
sowie an Ar geprüft wurde, bedeutet, daß jedes Gas ein von der Temp. unabhängiges 
Gesetz der Kondensation hat, jedoch jedes Gas ein andres. Das Theorem der überein
stimmenden Zustände kann daher höchstens noch fü r solche Gruppen von Gasen gelten, 
die sämtlich eine einheitliche Struktur haben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 1124 
bis 1126. 29/11.1948.) K ir s c h s t e i n . 148

I. Prigogine, Bemerkung zur Dynamik von Gasmischungen m it Diffusion. Vf. gibt 
Beziehungen über den Impulsaustausch zwischen den Teilchen einer diffundierenden 
Gasmischung. Eine Gleichung, die die dynam. Verhältnisse des Syst. beherrscht, wird 
durch Einführung des Drucktensors auf eine einfache Form gebracht. In  den Gleichungen 
für den Drucktensor tr i t t  die Temp. nicht explizit auf. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Bel
gique [5] 34. 789—94. 1948.) v. B o g d a n d y . 149

Evry Sehatzman, Entropie einer Gasmischung, die sich im Ionisationsgleichgewicht 
befindet. Vf. berechnet die Entropie eines Gasgemisches, das m it seinen Ionisationsprodd. 
im Gleichgewicht steht. Da die Adiabaten wie die Isentropen verlaufen, kann man aus 
dem log P-S-Diagram m  die Adiabaten der Gasmischung erhalten, was bes. fü r astro- 
physikal. Zwecke wichtig ist. (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 34. 748—53. 1948. 
Brüssel, Univ. libre.) v. B o g d a n d y . 154

A. D. Pogorelyi, Thermische Dissoziation der Sulfide des Zinks und des Cadmiums. Es 
wurde eine neue Bestimmungsmeth. fü r die Dissoziationskonstanten von ZnS u. CdS 
unter Zugrundelegung von 2 Versuchswerten ausgearbeitet, dabei war die Gesamtmenge des 
Metalls in  neutraler u. Wasserstoffatmosphäre in Gleichgewicht m it festem Sulfid. Diese 
Werte wurden durch Best. der Spannung des gesätt. Dampfes ermittelt, wofür eine neue 
Meth. ausgearbeitet wurde. Die Best. der Dissoziationskonstanten fü r die beiden Sulfide in 
Abhängigkeit von der Temp. erfolgt nach den Formeln: log K zng =  — 40585/T -(- 21,012 
u. logKcdS =  -  33 9 7 0 /T +  20,486. ZnS-Dämpfe sind bei 800° zu 20% u. bei 1200° 
zu 92% dissoziiert; die Dissoziation von CdS-Dämpfen erfolgt bei 1100° zu 96%. (Hvypna.i 
«InranTOcnoJi X ii.miih [J . physik. Chem.] 22. 731—45. Jun i 1948. Dsaudshikau, Nordkaukas. 
Hüttenmetallurg. Inst.) F ö r s t e r . 156

Je. Borowik, Eine Formel für die Wärmeleitung von Flüssigkeiten. Vf. schlägt folgende 
empir. Formel fü r die Wärmeleitung von Fll. vor: ). — kj (Cv -f- 9/., -II) W /r2 (Cv Mol
wärme; R  Gaskonstante, W  Schallgeschwindigkeit, r  Mol.-Radius, k, Konstante). Diese 
Beziehung soll bes. die Veränderung der Wärmeleitfähigkeit beim Übergang einer Fl. 
zum Gas wiedergeben. Gute Übereinstimmung von berechneten u. experimentellen W erten 
fand man fü r die folgenden Stoffe (die Zahlen bedeuten die Tempp. in Grad C) AL — 183 ; 
0 2 - 1 8 3 ;  ILO  0,40; C J L ß H  0,50; CHgOH 30; CeH e 10,50; CH3COCH3 0,50; CH30CH3 
0,30; C J I3CH3 0,50; CCl3 23. F ür X2 ist noch der Zusammenhang der nach der ange
gebenen Formel berechneten W erte der Wärmeleitfähigkeit m it der D. bei Tempp. von 
— 70° bis zu 50° u. Drucken bis zu 1000 a t  angeführt. (Hvypua.i jR-criepiiJienTa.iLnoii u 
Teopem'ieeKoii <I>ii3nKn [J . exp. theoret. Physik] 18. 48—51. Jan . 1948. Physiko-Techn. Inst, 
der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) H e l m s . 158

Daniele Sette, Über einige optische Wirkungen der Ultraschallwellen. Wenn ein parallel 
zur Ebene des Quarzes sich fortpflanzendes Bündel von Lichtstrahlen auf ein Syst. von 
Ultraschallwellen fällt, tr i t t  eine m it dem Abstand vom Quarz zunehmende Asymmetrie 
auf, wobei das Spektr. 1. Ordnung, dessen Richtung der kürzere Weg im Ultraschallfeld 
entspricht, die größere Linienzahl aufweist. Vf. nimmt an, daß es sich um einen Volumen
effekt handelt. (Ricerca sei. 18. 1332—36. Okt. 1948. Rom, Ist. naz. di Elettroacustica
O. M. Corbino.) R . K. M ü l l e r . 159

A5. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
O. Scarpa, Thixotropie und Pseudothixotrople. Systematik. (Atti Accad. naz. Lincei, 

Rend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 4. 367—71. April 1948.) F a l k e n h a g e n . 163 
Raphaël Matalon, Reversible und irreversible Eigenschaften von Oberflächen/ihnen. 

Umkehrkurven. Bei genügender S tabilität der gespreiteten Oberflächenfilme kann man 
diese nach der Dehnung auch komprimieren u. so Ümkehrkurven aufnehmen. Diese Um 
kehrkurven überlagern sich den Dehnungskurven, wenn die Konz, des gelösten Stoffes 
der maximalen Erniedrigung der Oberflächenspannung entspricht u. der an der Ober
fläche adsorbierte Stoff keine ehem. Veränderung erfährt. Irreversibles Verh. der Ober
flächenfilme beobachtet man bei Stoffen, die sich in einer physikal. bes. stabilen Form 
an der Oberfläche anreichem, wie z. B. Saponin ; Xa-Oleat u. Proteine erfahren Verände
rungen an der Oberfläche (Hydrolyse bzw. Denaturierung). (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 227. 590—91. 20/9. 1948.) H e n t s c h e l . 166
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R. Auerbach, Oberflächenspannung und Schallgeschwindigkeit. Vf. stellt eine empir. 
Beziehung zwischen Oberflächenspannung, D. u. Schallgeschwindigkeit auf. Die daraus 
fü r Fll. berechnete Oberflächenspannung wird m it den nach den üblichen Methoden 
gefundenen W erten verglichen. Die Schallgeschwindigkeit kann durch Kompressibilität 
bzw. (bei festen Stoffen) Elastizitätsmodul ersetzt werden u. dann die Oberflächenspan
nung von Gasen u. festen Stoffen m it hinreichender Genauigkeit berechnet werden. 
(Experientia [Basel] 4 .  473—74. 15/12. 1948.) S c h o o n . 166

G. P. Mitkewitsch, Untersuchung einiger Fragen der Synärese der Schäume. Mit Hilfe 
eines opt. Spezialgerätes zur gleichzeitigen Aufnahme der oberen u. unteren Schaumgrenze, 
der Blasengröße u. des Vol. von El. u. Schaum 'wird die zeitliche Veränderung der Schaum
höhe u. der Größe der Schaumbläschen (0,25- bzw. 0,5%ig. Lsg. von Malzkcimen als 
Schaumbildner) während 5—9 Min. autom at, photographiert. Der Einfl. der Synärese 
au f die Beständigkeit des Schaums ist am größten zu Beginn der Schaumbldg. u. fällt 
dann steil ab. Das Maximum des Schaumvol. wird vor der merklichen Abscheidung von 
El. aus dem Schaum erreicht. (Vlvypmvi Hpiiic;ia,uiofi Xmmn [J . appl. Chem.] 21. 739—43. 
Ju li 1948. Chem. Inst, der Uraler Zweigstelle der Akad. der AViss. der UdSSR, Labor, 
fü r Kolloidchemie.) A m b e r g e r . 166

Ss. W. Karpatschew, W. P. Kotschergin und Je. F. Iordan, Untersuchung der Elektro- 
capillarerscheinungen an Zinn und Wismutamalgamen. Die Abhängigkeit der Oberflächen
spannung der Amalgame vom chem. Potential des zum Hg hinzugefügten Metalles bei 
verschied. AVertcn der Potentiale zeigt ein Minimum beim Sn- u. ein Maximum beim 
Bi-Amalgam. Bei 420° wurde die Spannung des Hg-Dampfes über den Sn- u. Bi-Amal- 
gamen bei verschied. Prozentgehh. dieser Metalle im Amalgam gemessen. Die Kurven 
weichen von der dem RAOULTSchen Gesetz entsprechenden Geraden nur wenig ab, u. 
zwar dio des Bi nach oben u. die des Sn nach unten. (/Kypua.r <I>ii3uacci;oit X iimiim [J . 
physik. Chem.] 22. 521—26. April 1948. Swerdlowsk, Labor, fü r Elektrochem. der Uraler 
Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H e l m s . 167

R. C. L. Bosworth, Eine Deutung der Viscosilät von Flüssigkeiten. Theoret. wurde ein 
Ausdruck für die Viscosität einer Fl. abgeleitet: t] — 1,047 RT/A7- AJct (A7 Molvol., 
/(; mittlere freie Weglängc der Phononen u. ct Schallgeschwindigkeit in der Flüssigkeit). 
Is t ht der mittlere Abstand eines beliebigen Punktes in der Fl. von einem Loch im Gitter, 
so is t r] =  1,75 • 10-7 M ^ / T W / ^ , .  (AI Molekulargewicht, q D. u. ßt adiabat. Kom 
pressibilität). F ür n. Fl. ergibt sich gute Übereinstimmung m it den aus der L iteratur 
bekannten Daten; fü r assoziierte Fll. erhält m an m it Hilfe der zweiten Formel zu tiefe 
Viscositätswerte, fü r Hg zu hohe AA7erte. (Trans. Faraday Soc. 4 4 .  308—17. Mai 1948. 
Killara, New South AVales, 41 Spencer Road.) G o t t f r i e d . 172

L. N. Lieberroann, Die Massenviscosität (bulk viscosily) von Flüssigkeiten. Die Existenz 
von Massenviscosität in  Fll. wird fü r eine mögliche Erklärung fü r dio Kichtübereinstim- 
mimg zwischen der aus der Scherviscosität berechneten u. der beobachteten Schall
absorption herangezogen. A7f. zeigt, daß die Strömungsgeschwindigkeit in einer Fl. pro
portional der K raft in dem Schallstrahl u. der Größe b (b =  (4/3 v +  v')fv, (r u. /•' 
Koeffizienten der Scherviscosität u. der Massenviscosität) ist. Ist die A7iscosität allein 
fü r die Schallabsorption verantwortlich, so ist b auch das Verhältnis der beobachteten 
zu der auf Grund der Scherviscosität berechneten Absorption. Die Größe b kann man 
erhalten aus dem Verhältnis des Strömungsdrucks zu dem Strahlungsdruck in Zusammen
hang m it einer Beobachtung der Strömungsgeschwindigkeit, welche man durch Suspen
dierung ferner Teilchen in der Fl. u. photographieren ihrer Bewegung erhält. Das Ver
hältnis der Drucke erhält man durch Einführen einer dünnen Al-Scheibe in die Achse 
des Schallstrahls. A7orläufige Messungen ergeben, daß b für CCl., von der Größenordnung 13 
in Übereinstimmung m it aus der Schallabsorption berechneten b-AVerten ist. (Physic. 
Rev. [2] 7 3 .  537—38. 1/3. 1948. Univ. of California.) G o t t f r i e d . 172

Bertil Enoksson, Der Einfluß der Lösungsmittelbewegung auf die Sedimentation. Bei 
der Berechnung der Sedimentationsgeschwindigkeit ist der Ümstand zu berücksichtigen, 
daß sich während der Bewegung des (hydrodynam.) A7ol. der Teilchen zum Boden des 
Gefäßes das Medium in entgegengesetzter Richtung bewegt. F ür vereinfachte Fälle gilt: 
8i =  ax (1 — cx <Pi), wobei cpx das spezif. Sedimentationsvol., Sx die Sedimentations
konstante in bezug auf die Gefäßwand, <7j die Sedimentationskonstante in bezug au f das 
freie Lösungsm. u. cx die Konz, des sedimentierenden Stoffes bezeichnet. F ür einige 
Serumproteine ergeben sich «y.;-Werte zwischen 9,6 bis 14. Bei Dissoziation der Moll, in 
Ionen sind noch die elekr. Ladungseinfll. zu berücksichtigen. (Nature [London] 161. 934 
bis 935. 12/6. 1948. Upsala, Univ.) H e n t s c h e l . 174

O. M. Todess und A. K. Bondarewa, Zur Theorie der Adsorptionsgleichgewichte an un
einheitlichen Oberflächen. Im  Anschluß an die Arbeit von R o g i ń s k i  u . T o d e s s  (Acta



E . 1024 A 6. S t r u k t u r f o r s c h u n g . 1948

physicochim. URSS 21. [1946.] 519) werden die Abweichungen von der L a x g m u i r sehen 
Gleichung ausführlich untersucht u. dio verschied. Ansätze fü r dio Lsg. der L a n g m u i r - 
schen Gleichung diskutiert. (JKypnaji Ilpnit:ia,T,HOii X iimiiii [J . appl. Chem.] 21. 693—707. 
Ju li 1948.) A m b e r g e r . 176

Rachel Glaeser, Über den Bildungsmechanismus der Komplexe Montmorillonit—Aceton. 
Es wurde die Adsorption von Acetondampf durch Montmorillonit in Abhängigkeit vom 
relativen Acetondampfdruck u. von dem Feuchtigkeitsgeh. des Minerals gemessen. Die 
Ergebnisse zeigten, daß die vorausgehende H ydratation des Montmorillonits fü r die Bldg. 
eines Komplexes m it Aceton notwendig ist. Die Bldg. verläuft folgendermaßen : H ydra
tation des Minerals; Auflösung von Aceton im H ydrat, wobei die Aufquellung vom Grad 
der vorausgegangenen H ydratation abhängt, möglicherweise Entwässerung bei kon
stanter Quellung. — Der H ydratationszustand ist nicht homogen; wenn z. B. 1/10 der 
Intervalle eine Wasserschicht aufweist, so entsteht ein Komplex m it 1 Schicht Aceton, 
indem das W. aus einer acetongefüllten Schicht in eine andere übergeht u. diese für 
Aceton öffnet. Der Komplex m it zwei Acetonschichten scheint das größte Existenz
gebiet zu haben. Es kann allerdings sein, daß diese Tatsache daher rührt, daß zwei
schichtige H ydrate in einem sehr ausgedehnten Feuchtigkeitsbereich vorliegen. (C. R.
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 9 3 5 -37 . 15/3. 1948.) K. S c h u b e r t . 176

A6. Strukturforschung.

S. E. Q. Ashley und R. C. Newton, Kartei für Röntgenstrahlen—Pulver-Beugungsdia
gramme. Beschreibung einer K artei nach dem Kardex-Syst. zur bequemen u. raschen 
Auffindung von Diagrammdaten. (Analytic. Chem. 20.657—58. Ju li 1948. Pittsfield, Mass., 
General Electric Comp.) F r e y t a g . 181

M. J. Buerger, Einige Beziehungen zwischen F ' und F 2' der Röntgenbeugung. Struktur- 
theoret. Berechnungen. (Proc. nat. Acad. Sei. USA 34. 277—85. 15/6. 1948. Cambridge, 
Mass., Inst, of Tecknol., Crystallographic Labor.) G o t t f r i e d . 181

H. Boersch, Der Einfluß der inkohärenten Streuung auf die Kristallgitterinterferenzen 
von Elektronen- und Röntgenstrahlen. Es wird versucht, die Interferenzintensität des 
Amplitudengitters abzuschätzen. Hierbei wurde gefunden, daß die Interferenzinten
sitäten des Kristallphasengitters groß sind im Vgl. zu denen des Kristallamplitudengitters. 
Wegen der Phasenverschiebung von 90° zwischen den Interferenzen der beiden G itter 
ist daher eine Intensitätsänderung des Interferenzdiagramms des Phasengitters durch 
Berücksichtigung des Amplitudengitters nicht zu beobachten. Auch eine Verschiebung 
des Amplitudengitters um eine halbe Gitterperiode ändert an diesem Ergebnis nichts, 
da sie nur eine Phasenverschiebung von 180° im Interferenzdiagramm zur Folge hat. 
(Optik 3. 24—27. 1948. Tettnang, W ürtt., Inst, de Rech. Sei.)

G o t t f r i e d . 181
K. Beyersdorfer, Molekülabbildung im Übermikroskop. An Hand von 4 Elektronen

bildern werden die derzeitigen Möglichkeiten u. die Grenzen der Übermikroskopie be
sprochen. (Physik. Bl. 4. 520. 1948. Mosbach, Süddeutsches Labor.) O. E c k e r t . 181

E. Gölz und A. Recknagel, Das Auflösungsvermögen des Elektronenmikroskops. Die 
verschied, experimentellen Verff. zur Best. des Auflösungsvermögens eines Elektronen
mikroskops werden diskutiert. Messung des Intensitätsüberganges an der K ante, Aus
messung der Entfernung zweier Punkte, Ausmessung der Entfernung einzelner Beugungs
streifen bei FRESNELscher Beugung an der K ante u. Abb. realer G itter (z. B. Diatomeen
schale). F ür das elektrostat. Mikroskop wird m it FRESNELscher Beugung ein Auflösungs
vermögen von 5,2 mp nachgewiesen. (Arch. techn. Messen 1948. T63, T64. April.)

v .  B o r r i e s . 181
F. Borgnis, Allgemeine Eigenschaften der paraxialen elektronenoptischen Abbildung. 

Es wird bes. der Fall betrachtet, daß die Abb. ganz oder teilweise innerhalb des Feldes 
zustande kommt. U. a. ergibt sich dabei ein allg. geometr. Beweis des Satzes von La- 
g r a n g f . - H e l m h o e t z  für die Elektronenoptik. (Helv. phvsica Acta 21. 461—79. 20/12. 
1948.) W e s l y . 181

A. F. Kirkpatrick und Evelyn Gagnon Davis, Elektronenmikroskopische Goniometrie- 
Dio von D o n n a y  u. O 'B r i e n  (Ind. Eng. Chem., Anal. Ed. 17. [1945.] 593) angegebene 
Meth. zur Berechnung der Achsenwinkel von Kristallen aus den im Mikroskop gemessenen 
ist auch auf die im Elektronenmikroskop gemessenen Kristallwinkel m it Erfolg anwend
bar. (Analytic. Chem. 20. 965—68. Okt. 1948. Stamford, Conn., American Cyanamid Co., 
Res. Labor.) G o t t f r i e d . 181
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Walter Theilacker, Wirkungsradien gebundener Atome. Vf. weist darauf hin, daß die 
von S t u a r t  (C. 1935. I. 3381) ermittelten AVirkungsradien gebundener Atome bei Be
rührung m it gleichen Atomen bei der Anwendung sich häufig als zu groß heraussteilen. 
E r gibt ein neues Verf. zur Abschätzung dieser AVirkungsradien. Das Verf. beruht darauf, 
daß fü r die Koordinationszahl nicht nur bei typ. Ionenkristallen, sondern auch bei 
homöopolaren u. Koordinationsverbb. das Verhältnis der Wirkungsradien des Zentral
atoms u. der Außenatome bestimmend ist. Vf. berechnet auf diese Weise aus den Atom
abständen (Literaturwerte) vieler Arerbb. folgende AVirkungsradien: C 1,23 (1,45); 
N  1,17 (1,35); 0  1,13 (1,22); F  1,12 (1,25); CI 1,45 (1,58); Br 1,62 (1,7); J  1,84 (1,82); 
S  1,55(1,54); H  <; 0,8 ( ~~ 0,9). In  Klammern sind jeweils die AVerte von S t u a r t  an 
gegeben. (Z. Naturforsch. 3b. 233—37. Juli/Aug. 1948. Tübingen.) AA7. F a b e r . 182 

M. J . S.Dewar, Die Struktur des Ozons. Die früher vom Vf. (C. 1946. I. 168) vor
geschlagene S truktur des 0 3 — spitzwinkliges Dreieck — konnte in allen Punkten be
stätigt werden. Unters, der S truktur m it Hilfe der Molekülbahnentheorie sowie eine krit. 
Unters, der in der L iteratur bekannten Daten über Dipolmoment, Reaktionsfähigkeit, 
Infrarotspektr., Absorptionsspektr., spezif. AA7ärme u. Elektronenbeugung erwiesen sich 
als m it der vorgeschlagenen Struktur verträglich. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1299 
bis 1305. Sept. Maidenhead, Berkshire, Maidenhead Court, The Islet.) G o t t f r i e d . 182 

P. Torkington, Veränderung der Kraftkonstante m it dem Ionisationspotential und der 
Polarisierbarkeit für einige Halogenverbindungen. Eür die Serien HX, CX.,, SiX4, BX3, 
PX 3 u. CH3X wird ein linearer Zusammenhang zwischen der K raftkonstante k a —x  u. 
dem Ionisierungspotential A7; des Halogenatoms X  gefunden. Die Neigung ö k/b V; der 
Geraden hängt von der Stellung des Atoms A im Poriod. Syst. ab. Ferner wird auf eine 
(vielleicht ebenfalls lineare) Beziehung zwischen den K raftkonstanten zweiatomiger Moll. 
H X  u. X 3 u. den entsprechenden, aus Dispersionsdaten erhaltenen Elektronenpolarisier
barkeiten hingewiesen. (Nature [London] 161. 724—25. 8/5. 1948. London, W. 14, 39a 
Palliser Road.) S c h o e n e c k . 182

H. Van Brederode und H. Gerding, Berechnung von Kraftkonstanten der Molekeln P /J e, 
P / ) 10 und P ß ^ S i mit Hilfe der Ergebnisse des Raman-Effektes. Es werden die numer. 
Gleichungen fü r die totalsymmetr. Schwingungen der Moll. P :,0 G, P 40 6S4 u. P40 60 4 der 
Symmetrie Tr abgeleitet. D afür wurden die aus Elektronenbeugungsaufnahmen bekannten 
Abstände u. AVinkel benutzt. Da bei P 40 6 nur eine sehr breite, vollständig polarisierte 
Linie gemessen wurde, so wurde zufällige Entartung zweier Frequenzen angenommen. 
U nter der weiteren Annahme gleicher Deformationskräfte konnte dann fpo =  4,75- 
105 dyn/cm u. d4 =  d2 =  0,35 • 105 dyn/cm in guter Übereinstimmung m it den Elektronen- 
beugungsverss. berechnet werden. Um bei den beiden anderen Moll, eine Berechnung zu 
ermöglichen, werden im P 40 6-Käfig dieselben K räfte angenommen wie im P 4O0 selbst 
u. das Verhältnis 13,6 fü r die Valenzkraft zur Deformationskraft. Damit wurde gefunden 
fü r fps =  5,5 u. fpo — 11>0 -IO5 dyn/cm. Der erste W ert stim m t gut m it den Ergeb
nissen der Elektronenbeugungsverss. überein, der zweite zeigt starke Abweichung. Schließ
lich werden noch die Bewegungen der Atome bei den verschied, totalsym metr. Schwin
gungen berechnet. (Recueil Träv. cliim. Pays-Bas 6 7 .  677—84. Nov. 1948. Amsterdam, 
Üniv., Labor, anorg. u. allgem. Chem .) G o u b e a u . 182

Josef Goubeau, Über Isosterie. An Hand einfacher Beispiele wird gezeigt, daß der 
bisher benutzte Begriff „Isosterie“ nicht genau definierbar ist. Es wird in Anlehnung an 
frühere Arerss. eine genaue Festlegung des Begriffes vorgeschlagen, in den die „Ähnlich
keit“ der Moll, nicht mehr eingeht. Zahlreiche Beispiele von isosteren Molekülpaaren 
beweisen, daß diese normalerweise nicht ähnlich sein können wegen der durch die ver
schied. Kernladungen bedingten Unterschiede in den Polaritäten der Bindungen. In  
diesem Zusammenhänge wird die Polarität der sogenannten semipolaren Bindung disku
tiert. Eine Ähnlichkeit isosterer Molekülpaare tr i t t  erst dann auf, 'wenn der Polaritäts
unterschied durch Umhüllung, durch Ketten- oder Ringbildung oder bes. stark  durch 
Mehrfachbindungen ausgeglichen wird. (Naturwissenschaften 35. 246—50. 1948, ausg. 
Febr. 1949. Göttingen, Univ., Anorg. Chem. Inst.) G o u b e a u . 184

F. Machatschki, Grundzüge des Aufbaues der Kristalle. A7ortrag. (Tschermaks mine- 
ralog. petrogr. Mitt. [3. F.] 1. 76—77. Ju n i 1948.) G e h l k n -K e l l e r . 190

L. A. Doinikowa, Die Berührungsflächen der Kristalle des A lum inium -Kalium-Alam is 
mit anderen Körpern. Vf. stellt bei der Unters, der Berührungsflächen zwischen künstlich 
auskristallisiertem Al—K-Alaun u. der AVand des Kristallisationsgefäßes fest, daß diese 
Berührungsfläche stufenförmig ausgebildet ist u„ im Gegensatz zu den Flächen frei
wachsender Kristalle, außer den gewöhnlichen Flächen m it einfachen Symbolen auch 
andere Flächen m it komplizierten Symbolen aufweisen. (3aimci:n Bcecoioanoro Mimepa;ioni- 
MecKoro OömecTisa [Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2.] .7 7 . 201—02. 1948.)

L e u t w e i n . 190
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John W. Grüner, Fortschritte in Silicatslrukturen. Zusammenfassender Vortrag. (Amer. 
Mineralogist 33. 679—91. Nov./Dez. 1948. Minneapolis, Minnesota, Univ.)

G o t t f r i e d . 195
Jean Brenet und André Heraud, Bemerkung über die Kristallstruktur der in Leelanchb- 

Elementen verwendeten Mangandioxyde. (Vgl. C. 1948. E . 867.) Röntgenograpli. wurden 
mehrere Proben M n02 verschied. Ursprungs untersucht, deren Verli. als Depolarisator 
in LF.CLANCHÊ-Elementen bekannt w ar; außerdem wurden aktivierte M n02-Proben unter
sucht, dio durch geeignete Behandlung von natürlichem u. synthet. Pyrolusit erhalten 
wurden. Schließlich wurden Vergleichsaufnahmen hergestellt von aktiviertem und nicht 
aktiviertem M n02 derselben Ausgangssubstanz. Ganz allgemein wurde bei den aktivierten 
Proben eine deutliche Verbreiterung der M n02-lnterferenzen beobachtet. Interferenzen 
der Ebenen (120) u. (200) treten auf den Diagrammen des aktivierten MnO, nicht auf. 
Bei einem Vgl. der Diagramme von Ausgangs- u. Endprod. konnte eine Abnahme der 
Konstanten a um 1—1,5% gemessen worden; dagegen nimm t c unter den gleichen Be
dingungen etwas zu. Die den Ebenen (120) u. (200) entsprechenden Reflexe bekom
men einen Strukturfaktor Null, wenn im M n02 der Abstand O-M n um 17% abnimmt. 
Die depolarisierende A ktivität des M n02 ist wahrscheinlich auf die Abnahme des Abstan
des O—Mn sowie auf die allgemeine Verbreiterung der Interferenzen infolge der Kornfein
heit der aktivierten Dioxyde zurückzuführen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
413—15. 2/2.1948.) G o t t f r i e d . 195

K. Huber und B. Bieri, Orientierte Abscheidung von Oxyd bei der anodischen Oxydation. 
In  sehr dünnen, anod. auf Zn  erzeugten Oxydschichten ist das Oxydgitter weitgehend 
geordnet. Solche Schichten zeigen noch keine Poren. Mit steigender Schichtdicke nimmt 
der relative Anteil an geordnetem Oxyd ab u. die kennzeichnende Porenstruktur stellt 
sich ein. Man darf den Schluß ziehen, daß das G itter des Muttermetalles dem Oxyd der 
Schicht die beobachtete Ordnung aufprägt. Mit zunehmender Schichtdicke dürfte daher 
immer die das M uttermetall berührende Lage der Schicht den geordneten Anteil des 
Oxyds enthalten. (Helv. physica Acta 21. 375—78. 30/9. 1948. Bern, Univ., Anorg.- 
chem. Inst.) W e s l y . 196

I. L. Rogelberg und Je. Ss. Schpitschinetzki, Thermoelektrische Bestimmung der Lös
lichkeitsgrenze von Mangan in Aluminium. U nter Benutzung der Thermostatunordnung 
von D u r e r  (vgl. C. 1941. I. 1262) messen Vff. die Thermospannung von Al-Mn-Legie- 
rungen gegen Al als Funktion des Mn-Geh. bei 500, 550, 600 u. 640°. Die Kurven zeigen 
einen steilen linearen Anstieg u. gehen an der Löslichkeitsgrenze in  nahezu waagerechte 
Geraden über. Die Ergebnisse sind in guter Übereinstimmung m it den metallograph. u. 
mittels elektr. Widerstandsmessung erhaltenen Werten. (3aBOAciraa JlaöopaTopnH [Be
triebs-Lab.] 14. 1216-18. Okt. 1948.) A m b e r g e r  197

G. Borelius und Lars Erik Larsson, Kinetik der Ausscheidungen in Al-Zn-Legierungcn. 
Nach einer früher aufgestellten Theorie (Ann. Physik 28. [1937.] 507; 3 3 .  [1938.] 517) 
ist die Keimbildungsgeschwindigkeit neuer Phasen in Zweistofflegierungen m it der
2. Ableitung der freien Energie nach der Konz, in Beziehung zu setzen, wobei ein posi
tiver W ert der 2. Ableitung eine größere Keimbildungsgeschwindigkeit zur Folge hat. 
Das Syst. A l-Zn m it seinem Eutektikum  bei 63 At.-%  Zn liegt insofern günstig, als 
unmittelbar in der Nachbarschaft des Eutektikum s eine ausgezeichnete Zone beschleu
nigter Ausscheidungsgeschwindigkeit zu erwarten ist. Die kinet. Unterss. werden an 
gezogenen Legierungsdrähten m it Hilfe von Leitfähigkeitsmessungen durchgeführt. Es 
wird festgestellt, daß fü r jede Legierung entsprechend ihrer Zus. eine charakterist. Temp. 
besteht, oberhalb derer eine beschleunigte Widerstandsänderung auftritt. Die gefundenen 
Werte der Keimbildungsgeschwindigkeit stehen m it den theoret. Vorstellungen in be
friedigendem Einklang. (Ark. Mat., Astronomi Fysik, Ser. A 3 5 .  Nr. 13. I. April 1948.)

H a u f f e . 197
A. H. Sully, G. N. Cale und G. Willoughby, „Fließen“ von Metallen bei Ausübung von 

Druck. Das Fließen von widerstandsfähigen Ni— Cr-Legierungen bei hohen Tempp. (815 
bzw. 900°) unter konstantem Druck läß t sich weitgehend m it dem beobachteten Fließen 
bei konstantem Zug vergleichen. Auch hier zeigen sich 3 Eließstadien: 1. anfänglich be
schränktes Fließen, 2. nahezu konstante Fließgeschwindigkeit, 3. abwechselnd beschleu
nigte u. nachlassende Fließgeschwindigkeit. Das 3. Stadium, das beim Zug nach be
schleunigtem Fließen zum Reißen führt, wird bei Druckunterss. hier zum erstenmal beob
achtet. Sicherlich ist es au f Platzwechselvorgänge an Korngrenzen, die an gehärteten 
Legierungen bes. begünstigt sind, zurückzuführen. (Nature [London] 162. 411. 11/9.1948.)

H a u f f e . 2 0 0
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A,. Gleichgewichte. Kinetik.
Jacob Kleinberg und Arthur W. Davidson, Die Natur der Jodlösungen. Überblick über 

die bisher vorliegenden wichtigen Arbeiten über die N atur der violetten u. braunen 
Lsgg. von elementarem Jod in organ. Lösungsmitteln. — 29 Literaturzitate. (Chem. 
Reviews 42. 601—09. Juni 1948. Lawrence, Kansas Univ., Dep. Chem.) H e c h t . 224

H. A. Benesi und J. H. Hildebrand, Löslichkeit von Jod in 1.2- und 1.1-Dicldoräthan, 
cis- und Irans-Dichlorälhylen und Perfluor-n-Ileptan. Vff. bestimmen die Löslichkeit 
von Jod  in Perfluor-n-Heptan bei 25° u. in 1.2- u. 1.1-Diehloräthan u. cis- u. trans-Dichlor- 
äthylen über einen größeren Temperaturbereich. Alle diese Lsgg. zeigen eine Löslichkeit, 
die m it dem Binnendruck in Einidang sind. Die Dipolmomente der Lösungsmittelmoll, 
stehen in keinem prim. Zusammenhang m it der Lösungskraft des Solvens. (J. Amer. 
chem. Soc. 7 0 .  3978—81. Dez. 1948.) E a l k e n h a g e n . 224

Gerhart Jander und Barbara Grüttner, Die Chemie in wasserfreiem Cyanwasserstoff.
3. Mitt. Neutralisationenanaloge Umsetzungen in flüssigem, wasserfreiem Cyanwasserstoff. 
(2. vgl. C. 1 9 4 7 .  E. 161.) HC1Ö4 u. H N 03 sind in fl. HCN säurenanaloge Verbb.; sie lassen 
sich in diesem Lösungsin. m it Triäthanolamin bzw. m it KCN potentiometr. titrieren. 
W eiterhin wird die Wirkungsweise gebräuchlicher Indicatoren in diesem Solvens unter
sucht. Ihre Anwendbarkeit bei Titrationen ist bis je tzt noch recht beschränkt. H 3SO.t 
erweist sich in fl. HCN als schwache Säure. (Chem. Ber. 81. 102—06. März 1948, ausg. 
12/7,1948. Greifswald, Univ., Chem. Inst.) W. E a b e r . 224

Gerhart Jander und Barbara Grüttner, Die Chemie in wasserfreiem Cyanwasserstoff.
4. Mitt. Solvolyseerscheinungm bei Salzen, insbesondere bei Silbersalzen in wasserfreiem 
Cyanwasserstoff. (3. vgl. vorst. Ref.) In  fl. HCN fehlt es an stärkeren Säurenanalogen; 
deshalb tr i t t  bei sehr vielen Salzen Solvolyse ein. Dies wird bes. bei den Ag-Salzen unter
sucht. Ag-Phosphat, -N itrat u. -Sulfat bilden in fl. HCN AgCN u. die entsprechenden 
Säuren. Es handelt sich dabei um eine Gleichgewichtsrk., die je nach der Stärke der 
Säure u. der Löslichkeit des Ag-Salzes in fl. HCN zugunsten des schwer lösl. Solvolyse- 
produktes AgCN verschoben ist. Die Säuren lassen sich konduktometr. u. potentiometr. 
titrieren. H3P 0 4 zeigt dabei in fl. HCN ausgesprochen die Neigung, nur ein Proton abzu
spalten. Die Stärke nimm t zu in der Reihe: H3P 0 4, H N 03, H 2SO.„ HClO.j. AgCNO u. 
Ag—J  neigen in fl. HCN wegen ihrer Schwerlöslichkeit nur wenig zur Solvolyse. AgClO., 
kann als Indicator fü r Eeuchtigkeitsspuren in HCN verwendet werden. (Chem. Ber. 81. 
107—14. März 1948, ausg. 12. 7. 1948.) W. E a b e r . 224

Gerhart Jander und Barbara Grüttner, Die Chemie in wasserfreiem Cyanwasserstoff■
5. Mitt. Die Erscheinung der Amphoterie in flüssigem Cyanwasserstoff. (4. vgl. vorst. Ref.) 
Fe(III)-, Ag-, u. Hg(II)-Cyanid zeigen in fl. HCN amphoteren Charakter, d. h. diese 
Cyanide bilden m it einem Überschuß des Fällungsmittels (KCN bzw. Triäthylamin) kom
plexe Salze, die zum Teil in fl. HCN leicht lösl. sind. Die Isolierung von Triäthylammo- 
niumsilbercyanid wird beschrieben u. der Umsatz von AgCNO u. A gJ m it KCN dis
kutiert. Das Hg(II)-Cyanid kann sieh m it KCN unter Bldg. von K -H g-Tricyanid, 
K[Hg(CN)3] u. K —Hg-Tetracyanid KJJlg(CN)x\, umsetzen. (Chem. Ber. 81. 114—19. März 
1948, ausg. 12/7.1948.) '  W. E a b e r . 224

Tsing-Lien Chang und Yü-Yuan Hsieh, Löslichkeit von Kaliumsalzen in schwerem 
1 Vasser bei 25°. 1. Mitt. Cldorat, Perchlorat, Bromat, Chromat und Dichromat. Die Löslich
keit von KC103, KC104, K B r03, K 2Cr04 u. K 2Cr20 7 in H20 - D 20-Gemischen verschied. 
Konz, bei 25° wurde durch Best. in geschlossenen Glasröhrchen im Thermostaten ge
messen; die gesätt. Lsgg. wurden mittels Übersättigung hergestellt. Der D20-Geh. der 
Gemische wurde vor u. nach der Messung pyknometr. kontrolliert. Die W erte fü r die 
Löslichkeit wurden in D20  mittels linearer Extrapolation aus der Löslichkeit in H 20 —D20- 
Gemischen gewonnen auf Grund einer früheren Beobachtung des einen der Vff. (Ch a n g ) 
nach Verss. an NaCl, wonach die Löslichkeit eines Stoffes in H 20 - D 20-Gemischen, 
ausgedrückt in Mol-Substanz je 55,51 Mol H 20 —D20-Gemisoh, eine lineare Punktion 
der Mol-Eraktion an D20  ist. Es wurden ferner Löslichkeitsbestimmungen der ge
nannten Salze in Leitfähigkeits-W. gemacht (Sättigung erreicht durch Über- u. durch 
Untersättigung) n. m it den Daten der L iteratur im allg. gut übereinstimmend gefunden. 
Die Löslichkeit sämtlicher untersuchten K-Salze in D2Ö ist kleiner als die in H ,0 . — T a
bellen, Kurven. (Sei. Rep. nat. Tsing H uaU niv., Sect. A. 5. 252—59. Okt. 1948. Peiping, 
China, Nat. Tsing H ua'U niv., Abt. f. Chemie.) v. D e c h e n d . 224

Jacques Faucherre, Bestimmung des Kondensationsgrades basischer Bleiionen durch 
Messen der Löslichkeitsprodukte. Es wurden Messungen durchgeführt über den K onden
sationsgrad bas. Bleiionen in heterogenem Milieu, d. h. bei dem Gleichgewicht zwischen 
wenig lösl. bas. Salz u. dem entsprechenden Ion. Als neue Variable wird die Konz, des
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Anions eingeführt. Suspendiert man (Ar0 3)2Pb, Pb(OIl)3 (I) in Lsgg. m it verschied. Gehh. an 
N 0 3~ u . arbeitet man bei konstanter Ionenstärke, dann ist die Löslichkeit dieses Salzes eine 
Funktion von [N 0 ,” ], u. zwar entsprechend einem Gesetz, das von dem Kondensations - 
graddes bas. Ions, das sich im Gleichgewicht m it dem letzteren befindet, abhängt. I s tn  
der Kondensationsgrad dieses bas. Ions, dann ist das Lösliclikeitsprod. von I [(PbOH11 t ) n] 
[NOs- ]n— S. Is t s der Gesamtgeh. an Blei in der Lsg., dann gilt fü r die S tabilität des 
bas. Ions [(PbOH)n] s  s/n . Is t x die Konz, der in die Lsg. eingeführten NGg-Ionen, dann 
ist [N 03]n =  (s 4- x)u u. man erhält d log s/d log (x -f- s) =  — n u. hieraus graph. n —» 4. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 7 .  847—49. 27/10.1948.) G o t t f r i e d . 224

J . Zawadzki und W. Szamborska, Kinetik der ZnC03-Zersetzung. Vff. untersuchten 
die Zers, von ZnC03 bei 400°, 420 u. 440 mittels einer Thermowaage. Bei 400 u. 420° 
traten  innerhalb der ersten 15 Zersetzungsmin. 1 oder 2 Geschwindigkeitsmaxima auf, 
deren Ursache nicht einwandfrei geklärt ist. F ür die nach Passieren des Maximums 
gemessenen Gesclxwindigkeitswerte v  wurden Geschwindigkeitskonstanten k  berechnet 
nach der Gleichung: v  =  lt( l — n)2/3 (n zersetzte Menge). W ährend die Formel den Zer
setzungsvorgang bei 400° gut wiedergibt, zeigen die k-Werte bei 420° eine schwach, bei 
440° eine stark fallende Tendenz m it fortschreitender Reaktion. Dieses Ergebnis ist dar
auf zurückzuführen, daß die Menge des bei der Rk. entstehenden C02, das an der Ober
fläche des ZnO adsorbiert wird, bei höheren Tempp. größer ist. Bei 440° bewirkt das 
adsorbierte C 02 bereits eine merkliche Verzögerung der Zersetzung. Die aus den Mes
sungen bei 400 u. 420° berechnete Aktivierungswärme beträgt ca. 48000 cal. (Bull. int. 
Acad. polon. Sei. Lettres, Cl. Soi. m ath, natur., Sér. A 1940/46. 27—31. Jan./Dez., 
herausgeg. 1948. Warschau, Polytechn., Dep. of Inorgan. Teelinol.) W a s s e r o t h . 225

J .  Zawadzki und S. Bretsznajder, E in  Beitrag zur Kinetik von Reaktionen, an denen 
feste Phasen beteiligt sind. Vff. stellten bei Unteres, der Zers, von CaC03 fest, daß bei hohen 
Tempp. die Geschwindigkeit der Rk. unabhängig, bei niederen Tempp. stark  abhängig 
von der Form des das CaC03 enthaltenden Gefäßes ist. Sie führen den Effekt auf die 
langsame Diffusion des C02 zur Oberfläche u. den daraus resultierenden Druck des CÖ2 
in den tiefen Schichten, der eine Verzögerung der Keimbldg. der neuen Phase bedingt, 
zurück. Zur Vermeidung dieses Effektes dienten Unteres, von einzelnen sehr kleinen 
Kristallen etwa gleicher Größe u. Herkunft. Die Geschwindigkeitskonstante konnte in allen

3 _

Fällen durch die Gleichung von S p e n c e r  u. T o p l f .y berechnet werden: k = ( l  — — «)/t, 
(« Grad der Umwandlung, t  Zeit). Ais Beispiel für eine Rk. im festen Zustand unter
suchten Vff. zusammen m it Goelowski die Umwandlung von CaS03 in CaS -j- 3 CaSO.t . 
Die Umkehrrk. konnte trotz mehrmonatlicher Erhitzung auf Tempp. unterhalb 500° 
nicht nachgewiesen werden. (Bull. int. Acad. polon. Sei. Lettres, Cl. Sei. m ath. natur., 
Sér. A 1940/46. 60—64. Jan./Dez., herausgeg. 1948. Warschau.) W a s s e r o t h . 225

J. Zawadzki, W. Gajewski und H. Gletkier, L ie Kinetik der Boudouard-Reaktion. Vff. 
untersuchten den Ablauf der Rk. C 02 - f  C ?± 2 CO in beiden Richtungen u. im gesamten 
Temperaturbereich, in dem die Geschwindigkeit meßbar ist. Durch eine auf konstanter 
Temp. gehaltene Kohlenstoffschicht wurde reines C02 oder CO oder Gemische beider 
Gase m it verschied. Geschwindigkeiten geschickt u. die Reaktionsprodd. analysiert. Aus 
theoret. Überlegungen stellten Vff. fü r die Geschwindigkeit der Rk. die Gleichung auf: 
v =  k jp co 2/ ( l  +  bpco) — k2p2c o / ( l  +  bpco)- (Bull. int. Acad. polon. Soi. Lettres, 
CI. Sei. math, natur., Sér. A 1940/46. 113—18. Jan./Dez., herausgeg. 1948. Warschau.)

W a s s e r o t h . 225
J . Zawadzki und E. Pasternak, Über die Kinetik der Ammoniakzersetzung an Eisen. 

Vff. untersuchten den NH3-Zerfall an elektr. geheizten Eisendrähten nach der dynam. 
Meth. unter Zusatz von verschied. Mengen H 2-Gas. Im  Gegensatz zur stat. Meth., bei 
der im allgemeinen die fü r eine Rk. nullter Ordnung charakterist. Eigg. beobachtet wurden 
(Geschwindigkeit unabhängig vom Eortschreitungsgrad der Rk., Proportionalität von 
Halbwertszeit u. Anfangsdruck) fanden Vff., daß die Geschwindigkeit vom NH3-Partial- 
druck abhängig ist u. daß H» eine bemerkenswerte Hemmung hervorruft. Als e i bei 
der sta t. Meth. nicht berücksichtigter Fehler wurde die Alterung der K ontakte an 
gegeben. Vff. fanden m it zunehmender Gebrauchszeit zunächst eine Zunahme, später 
eine Abnahme der katalyt. Wirksamkeit. Weiterhin nehmen Vff. an, daß m it der Kon
stanz des Widerstandes eines K ontaktdrahtes noch nicht seine Temperaturkonstanz 
garantiert sei, da der Widerstand eine Funktion der umgebenden Gasatmosphäre ist. 
Infolge von Adsorption u. Oberflächenverbb. ist der W iderstand bei Versuchsbeginn 
größer als späterhin. Vff. schließen daraus, daß die Rk. in W irklichkeit erster Ordnung 
ist u. durch Wasserstoff gehemmt wird. (Bull. int. Acad. polon. Sei. Lettres, CI. Sei. 
m ath, natur., Sér. A 1940/46. 119 — 22. Jan./Dez., herausgeg. 1948. Warschau.)

W a s s e r o t h . 227
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B. Anorganische Chemie.

V. Sten Andersen, Über die Zersetzung von II  2(J.,. Die Zers, von H ,0 ,  wurde in mit 
H ,S 04 angesäuerter Lsg. bei Ggw. von Fe2(N03)3 bei 25° untersucht. Es wird gezeigt, 
daß der Prozeß nicht von erster Ordnung ist im Gegensatz zu B e r t a l a x  (1920). Ein 
empir. Ausdruck, der die Ergebnisse wiedergibt, wird angegeben. Diese stimmen m it

_  l  _  2
folgendem Reaktionsmechanismus überein: Fe+3 -(- HO, FeOH+2 -j- 0 , O-f-HO, —>
OH“ -j- 0.,. (Acta ehem. scand. 2. 1 —13. 1948. Kopenhagen, Techn. Univ., Chem. Dep., 
u. Königl. Dän. Pharmazieschule, Anorg.-chem. Abt.) L i n d b e r g . 241

Jean Barlot und Simone Marsaule, Untersuchung binärer Systeme: Hydrazinnitrat— 
Alkalinitrate. Untersucht wurden die binären Systeme N tHiH N 03 (I) — L iN 0 3 (II),
1-N I1 ,N 03 (III), I-N aN O s (IV), I-ALVÖ, (V), l - I tb X 0 3 (VI) u. I-CsNOs (VII). Trägt 
man die gemessenen Erstarrungspunkte graph. gegen den Prozentgeh. an I auf, dann 
erhält man Kurven, die alle ausgesprochene Minima unterhalb des F. von I besitzen. 
Die gefundenen Minima sind für II bei 25° u. 85(%) I, fü r III bei 43° u. 68 I, fü r IV bei 
47° u. 95 I, fü r V bei 54° u. 95 I, für VI bei 36° u. 78 I u. für VII bei 43° u. 64 I. Doppel
salze oder Verbb. wurden nicht beobachtet. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  1981 
bis 1983. 14/6. 1948.) G o t t f r i e d . 243

Jean Chedin und Robert Vandoni, Wechselwirkung zwischen der Salpetersäure und 
dem Ion NOlf. Komplex XO~3 (H N 03),. In  der Lsg. von Alkalinitraten in 100%ig. 
H N 03 tr i t t  der Komplex KNOs (H N 03)2 auf, entsprechend N 0 3(HN03), K ". Aus den 
Dampfdrücken wird ajr bestimmt (p/p0 m it p u. p0 Dampfdrücke von H N 03 über dem 
Gemisch H N 03 u. K N 03 u. von reiner H N 03). Die Übereinstimmung m it dem aus dem 
Massenwirkungsgesetz berechneten W ert ist gut. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 7 .  
1232—34. 8/12. 1948.) G o t t f r i e d . 243

Horstm ar Hecht, Entwässerung von Hydraten. Chlorhydrate werden durch Rk. m it 
S0C12 oder COCL in die wasserfreien Verbb. übergeführt. Auf die Möglichkeit, diese Meth. 
au f wasserhaltige Doppelchloride, Cliromiake u. Kobaltiake sowie Sulfate zu übertragen, 
wird hingewiesen. (Forsch, u. Fortschr. 2 4 .  8. Nov. 1948.) H e c h t . 247

D. A. Posspechow, Über dm  Bildungsmechanismus von Metallcarbonylen. F ür die 
Bldg. von Carbonyl aus CO u. Metall wird angenommen, daß hierbei eine Polymerisation 
von CO stattfindet, die bei hohem Druck stärker wird. Es ist ferner eine Verstärkung 
der Polymerisation auf der Metalloberfläche durch die spezif. Eigg. der Adsorptions
schicht anzunehmen. (/Kypna.i Oömeft X umiiii [J . allg. Chem.] 1 8  (8 0 ) .  610—11. April
1948.) L e b t a g . 260

Per Olof Bethge, Inga Jonevall-Westöö und Lars Gunnar Sillén, Hie eleklrometrische 
Untersuchung der Gleichgeicichlc zwischen Quecksilber- und Halogenionen. 6. Mitt. Kom
plexe zwischen H g-] und festem Br~ und einige Gleichgeivichle von festem Hg(I)bromid. 
In Analogie zu den Hg2+-Cl-Komplexen war zu erwarten, daß in wss. Lsgg. Hg2+ u. Br“ 
die Komplexe HgBr+, Hg B r,, HgBr3 u. H g B r|“  bilden würden. Durch elektrometr. 
Messungen wurden eine Anzahl von Gleichgewichtskonstanten bestimmt, bzgl. Hg2+, 
HgBr+, HgBr2, HgBr3, H g B r|~ , H g |+ , Hg,Br, u. Hg. Sie sind nur gültig für die an
gewendeten Arbeitsbedingungen: 25°, H+ =  10 mC u. Ionenstärke =  500 mC. (Acta 
chem. scand. 2 . 828—3S. 1948. Stockholm, Univ., Inst, fü r anorgan. u. physik. Chemie.)

J .  F i s c h e r . 290
Jüles Lamure, Über den „weißen schmelzbaren Präzipitat“ des Quecksilber (7l)-chlorids 

mit Ammoniak. Um festzustellen, ob dem „schmelzbaren Präzipitat“ die einfache Formel 
HgCl, .2 N H 3 zukommt, werden folgende X , n o l  ■ 10-Werte bestimmt: HgCl, — 82,0, HgBr, 
im Dunkeln — 94,8, im Licht — 100,2; I lg J ,  — 128,6; HgCl, • 2 NH3 — 99,9; HgBr, ■ 2 NH., 
— 122,7 ; H gJ2 • 2 N H3 — 166,1. Der Gang der Werte stimmt m it den nach der P a s c a l -  
Systematik zu erwartenden nicht überein; man* kann demnach aus den Messungen nicht 
eindeutig ableiten, daß die „Präzipitate“ die vorgeschlagene einfache S truktur besitzen. 
Dagegen ergibt sich der W ert von HgCl, • 2C 8H 5 • N H , ( — 209,6) additiv aus dem 
von HgCl, u. C„H3 - NH , ( -6 2 ,5 ) . (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  1609-11. 19/5. 
1948.) * W. Klicmm. 290

Marie-Louise Delwaulle und Félix François, Untersuchung der Gleichgewichtsreaktionen 
zwischen Germaniumtetrachlorid und -telrabromid. Raman-spektroskopischer Nachweis der 
drei Chlorobromide des vierwertigen Germaniums. Im  Gegensatz zu C u. Si u. in Über
einstimmung m it Sn u. Ti werden in Gemischen von GeClt u. GeBr4 neue Linien beob
achtet, die gemischten Halogeniden zugeschrieben werden. Durch Variation des Mi
schungsverhältnisses können die beobachteten Linien den einzelnen Halogeniden GeClsßr ;

22
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GeCl2Br„ u. GeClBra zugeordnet werden. (C. R. hebd. Séances A c a d . Sei. 227. 1229 bis 
123L 8/12. 1948.) G o u b e a u . 326

i S. C. Robinson, Synthese von Bleisulfanlimoniden. Pb-Sulfanthnonide wurden syn
thetisiert durch trocknes Schmelzen im Vakuum sowie aus verschied, wss. Lsgg. in einem 
geschlossenem Syst. boi Tempp. bis zu 425° u. bei Drucken bis zu 2000 bar. Durch Pulver- 
u. W E iszE N B E R G -A u fh a h m en  wurde gegebenenfalls Iden titä t m it natürlichen Mineralien 
untersucht. Durch trocknes Schmelzen wurden nur zwei Pb-Sulfantimonide erhalten, 
die sieh als ident, erwiesen m it Boulangerit u. Mineral „X “ , einem neuen Minorai von 
der Red Bird Grube, Nevada. Aus wss. Lsgg. wurden folgende Mineralien erhalten: 
Fuloppit, Plagionit, Semseyit, Zinkenit u. Mineral „X “ , außerdem entstanden noch zwei 
weitere Pb-Sulfantimonide, die als natürliche Na-Mineralien nicht bekannt sind. W urden 
die aus wss. Lsgg. erhaltenen Prodd. im Vakuum bei ca. 380° zwei Wochen lang erhitzt, 
so tra t  unter Beibehaltung der äußeren Kristallform teilweise oder vollständige Zers, in 
Boulangerit, Mineral „X “ oder Bleiglanz ein. (Amer. Mineralogist 33. 206. März/April 
1948. Ontario, Canada, Queen’s Univ.) G o t t f r i e d . 328

G. Costeanu, Synthese der Transurahdemente. Beschreibung der Herstellungsver
fahren. (Rev. çtiin(ifica „V. Adamachi“ 34. 203—05. Juli/Sept. 1948.) F ö r s t e r . 341 

John R. Lewis, J . H. Hamilton, John C. Nixon und Curtis L. Graversen, Die Oxydation 
von Chalcocit in Luft in Vergleich m it seiner Oxydation in reinem Sauerstoff. Die beste 
Temp. zur Oxydation des Chalcocits (Cu2S) liegt bei 450°. Die Oxydation in 0 2 füh rt 
zu noch besser lösl. Verbb. des Cu als die Oxydation in Luft. (Metals Technol. 15. Nr. 4. 
Amer. Inst. Mining metallurg. Engl-., techn. Publ. Nr. 2388. 1—9. Jun i 1948. Salt Lake 
City, Utah, Univ.) M a r k h o f f . 358

J. W. Earley, Klockmannit und künstliches CuSe. CuSe, das durch trocknes Zusammen - 
schmelzen oder durch Hydrosynthese künstlich dargcstellt war, erwies sich physikal. u. 
strukturell als ident, m it Klockmannit von der Sierra de Umango (Argentinien). Das 
pyrosynthet. Material hatte  eine D. von 5,99. Die kleinen, grünlichschwarzen, hexagonalen 
Platten des hydrosynthet. CuSe zeigten vollkommene Spaltbarkeit nach (0001). Die 
hexagonale Elementarzelle hat die Dimensionen a =  3,93 Â, c =  17,22 Â u. enthält 
6 Moll. CuSe, Raumgruppe ist C6/mmc. Eine Üborstruktur hat a ' =  12 a, Klockmannit 
ist deutlich isostrukturell m it Covellin. (Amer. Mineralogist 33. 194—95. März/April 1948. 
Toronto, Canada, Univ.) G o t t f r i e d . 358

N. Bjerrum, Die Beständigkeit der Goldchloride. Das in wss. Lsg. vorliegende AuCl ,
kann entweder Cl-Ionen oder freies Chlor abspalten. Vf. fand, daß sich bei Abspaltung 
von Cl-Ionen keine Aquokomplexe AuC13 • ILO bilden, sondern ein Austausch von Cl~ 
gegen OH-  stattfindet, der zu Mono-, Di-, Tri- u. Tetrahydroxokomplexen führt. Die 
Bldg. der Hydroxokomplexe wird durch Entfernung der Cl-Ionen mittels AgN03 oder 
Alkalien beschleunigt, wobei der Austausch des dritten u. vierten Cl-Ions mehr als 
24 Std. dauert. Die Messung der Hydrolysenkonstanten der einzelnen Hydroxokomplex- 
verbb. stimmte weitgehend m it ihrer Berechnung überein. Freies Chlor entsteht, wenn 
man die Lsg. m it Reduktionsmitteln wie Na2S 0 3 versetzt, gleichzeitig t r i t t  eine Red. 
von Au(III) über Au(I) bis zum metall. Au ein. Vf. hat in allen Fällen die Norm al
potentiale berechnet u. gemessen. Die Messungen wurden in salpetersaurem Milieu m it 
Platinelektroden vorgenommen. Mit Hilfe der Hydrolysenkonstanten u. Redoxpotentiale 
lassen sich die Konzz. der verschied, vorliegenden Komplexe in einer reinen oder an 
metall. Gold gesätt, Goldchloridlsg., ihre Zus. u. den Druck des Chlors berechnen. Außer
dem kann quantitativ die S tabilität des Gold-III- u. Gold-I-chlorids gegenüber Basen 
u. Reduktionsmitteln bestimmt werden. (Bull. Soc. cliim. Belgique 57. 432—45. 31/12. 
1948. Kopenhagen, Kgl. Veterinaer og Landbohjskol, kem. Labor.) E l c h l e p p . 360

C. Mineralogische und geologische Chemie.
E. M. Bonstedt-Kupletskaja, Skutteruditkristalle aus der Lagerstätte Akdshilga in der 

Alai-Kette. Die Kristalle sind bräunlich, m att, m it rauher Oberfläche. Sie zeigen nur im 
Bruch Metallglanz u . die fü r Skutterudit typ. Farbe. Sie sind isometr. u . haben einen 
Durchmesser bis 7 mm. Die Unters, der Kristalle m it dem Goniometer ergab, daß sie 
eine Kombination folgender 4 Formen darstellen: a {100}; 0 {U l}; d {HO}; n  {211}. 
(3aniiCKii BeecoiosHoro MimepaaonwecKoro OumeerBa [Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2] 
7 7 .  105-06 . 1948.) P in k o w . 372

Lewis S. Ramsdell, ElementarzéUe von Malachit. Aus W E isz E N B E R G -A u fh a h m en  an 
Malachit ergaben sich die Dimensionen der Elementarzelle zu a =  9 • 42 Â, b =  11 • 87 A, 
c  =  3  • 21 A, ß  — 98° 45'. Die Zelldimensionen stimmen m it den von B r e s s e m  (1932)
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bestimmten überein, dagegen ergab sich beim Winkel ß eine beträchtliche Abweichung. 
(Amer. Mineralogist 33. 206. März/April 1948. Ann Arbor, Mich., Univ., Mineralogical 
Labor.) G o t t f r i e d . 372

Howard T. Evans jr., Elementarzelle und Raumgruppe von Pirssonit. Röntgenauf
nahmen an Pirssonit, CaC03 • Na2C03 • 2 H 20 , vom Searles See, Cal., ergaben für die 
rhomb. Elementarzelle die Dimensionen a =  11 • 32 Ä, b =  20,06 Ä, c =  6,00 Ä, a : b : c 
=  0 ,5643 :1 : 0,2991. In  der Zelle sind 8 Moll, der obigen Zus. enthalten. Raumgruppe 
ist C192v F d d  2. Berechnete D. ist 2,367. (Amer. Mineralogist 33.261—62. März/April 1948. 
Cambridge, Mass., Inst, of Technology, Sect. of Graphics.) G o t t f r i e d . 372

M. N. Sehkabara, Apophyllit aus dem Achalziche-Bezirk. Vf. beschreibt die in der 
Umgebung von Achalziche zahlreich vorkommenden Apophyllite (I), deren ehem. Zus. 
nahezu der Formel Ch^SigO.^-KU', OH)-8 ILO entspricht. Es kommen Zwillingsver
wachsungen vor. Da die F-haltigen I einen anderen Habitus u. anderes Kristallgitter 
haben als die F-freien, wurden die OH-kaltigen I zur Feststellung ihrer Symmetrie geätzt, 
wobei sich ergab, daß diese niedriger als tetragonal ist. Offenbar gehören die I zum 
rhomb. Syst. (rhomb. Pyramiden). Ohne weitere Strukturunters. läß t sich ein Poly
morphismus der I nicht beweisen, jedoch ist es wahrscheinlich, daß die OH-haltigen I 
zum rhomb-, u. die F-haltigen zum tetragonalen Syst. gehören. (3atmcKn Bcecoiosnoro 
MimepaapririecKoro Oöiuecraa [Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2] 77. 253—57. 1948. 
Charkow, Univ., Wiss. Geolog. Forschungsinst.) L e u t w e i n . 380

Clifford Frondel und Marie-Louise Lindberg, Zweites Vorkommen von Brazilianit. Vff. 
beschreiben eine neue Fundstelle von Brazilianit, NaAl3(PO.I)2(OH),1 in dem Palermo- 
Pegm atit bei North Groton, New Hampshire. E r t r i t t  dort relativ häufig, wenn auch 
örtlich begrenzt zusammen m it Wliitlockit, A patit u. Quarz in dem dort anstehenden 
Granitpegmatit auf. In  reiner Kristallform weicht der Palcrmo-Brazilianit von dem 
brasilianischen Mineral stark ah. Die goniometr. Vermessung ergab monoklin-prismat. 
Symmetrie m it dem Achsenverhältnis a : b : c =  1,1056 : 1: 0,6992, ß — 97° 22'. Die 
Pulverdiagramme der beiden Mineralien stimmen genau überein. Ebenso sind die Eigg. 
der Mineralien von den beiden Fundorten prakt. identisch. Die Spaltbarkeit nach (010) 
ist gut. Die H ärte des Minerals von Palermo ist S1/^, die D. 2,985 ±  0,005. Die Farbe 
ist etwas heller u. weniger grün als die des brasilianischen Minerals. E r  ist opt. positiv 
u. h a t die folgenden Brechungsindizes a =  1,602 ±  0,001, ß — 1,609 ±  0,001, y — 1,623 
±  0,001, 2 V  =  71° (alles fü r Na-Licht), Dispersion schwach r  <  v. Die cliem. Analyse 
ergab die folgenden W erte N a20  8,29(%), K 20  0,20, A120 3 42,85, Fe20 3 0,03, TiOa 0,05, 
P20 5 38,79, H aO+ 9,91, I I20  0,04, A 100,10. Das Mineral wird nicht angegriffen von Oxal
säure, HCl, H N 03 oder kalter H 2SO_., wird langsam zersetzt durch H F  u. heiße H 2S 04. 
Die Na2C03-Schmolzc des Minerals ist rötlich-violett. (Amer. Mineralogist 33. 135—41. 
März/April 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ. and Washington, U.S. Geological 
Survey.) G o t t f r i e d . 380

Clifford Frondel und Marie-Louise Lindberg, Ein zweites Vorkommen von Brazilianit. 
Kurze Wiedergabe der vorst. referierten Arbeit. (Amer. Mineralogist 33. 196—70. März/ 
April 1948.) G o t t f r i e d . 380

Joseph J. Fahey und Joseph M. Axelrod, Louglüinit, ein neues wasserhaltiges Magne
siumsilicat. Loughlinit, ein neues Mineral aus der Green River-Formation im südwest
lichen Wyoming, tr i t t  in Adern in einem Ölschiefer auf, der außerdem noch Skortit 
enthält. Das Mineral ha t ein asbestähnliches Aussehen, ha t ein S i02: MgO-Verhältnis 
von 2 :1  u. gibt ein Pulverdiagramm, das vollkommen verschieden ist von denen der 
bekannten Mg-Silicate. (Amer. Mineralogist 33. 195. März/April 1948. Washington, U. S.
Geological Survey.) G o t t f r i e d . 380

Victor T. Allen, Joseph J. Fahey und Joseph M. Axelrod, Mansfieldit, ein neues 
Arsenat, das Aluminium  analoge von Skorodit und die Mansfieldit—Skorodit-Reihe. Mans
fieldit, A120 3 • A s20 -  • 4 H ,0 , wurde als neues Mineral in den hauptsächlich Kaolinit u . 
Ton enthaltenden Sedimenten bei H obart Butte, Lane County, Oregon gefunden. Das 
Mineral ist weiß bis schwachgrau, h a t Glasglanz, H ärte ca. 3,5, sphärulit. S truktur u. 
tr i t t  in Form von porösen Massen auf. Opt. ist Mansfieldit positiv u. ha t die Brechungs
indizes a — 1,622, ß =  1,624. y =  1,642, 2 V (gemessen) sehr nahe 30°, Dispersion r  <  v. 
Die ehem. Analyse eines Kaolinit u. Quarz enthaltenden Mansfieldit ergab die folgenden 
W erte: S i02 14,58 (%), A120 3 25,78, Fe20 3 0,66, T i0 2 2,20, As20 5 39,12, Sb„0, 0,08. 
H„0 0,35, H ,0 + 15,73, P 20'5 0,41, CuO 0,16, CaO 0,02, MgO 0,02, N a20  0,28, K„0 0,03, 
organ. Substanz 0,38, A 99,80; D. 2,903. Der auf der gleichen Fundstelle vorkommende 
Al—Skorodit unterscheidet sich von dem Mansfieldit nur durch seine hellgrüne Farbe. 
Pulverdiagramme von Mansfieldit, Al—Skorodit u. Skorodit sind untereinander sehr
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ähnlich, so daß angenommen werden kann, daß die drei Mineralien isostrukturell sind. 
(Amor. Mineralogist 33. 122—34. März/April 1948. Washington, U. S. Geological Survey.)

G o t t f r i e d . 3 8 0
Howard W. Jaffe, Alexander M. Sherwood und Maurice J . Peterson, Keue Daten über 

Schroeckingerit. Schroeckingerit, nach den Angaben der L iteratur, ein hydratisiertes 
Carbonat u. Sulfat von Ca, Na u. U, ist nur von zwei Fundstellen bekannt, von Joachims- 
ta l u. aus der Gegend von W amsutter, Wyoming. Eine visuelle Spektroskop. Analyse 
ergab das Vorhandensein von F, das in den bisher bekannten Analysen nicht erwähnt 
worden war. Eine ehem. Analyse eines Minerals von Wyoming ergab folgende Werte: 
CaO 18,14(%), Na20  3,63, U 0 3 31,44, CO„ 14,20, S 03 9,17, F  2,15, H 20  20,15, R 20 3 0,95, 
S i02 0,08. Hieraus ergibt sich, daß F  ein wesentlicher Bestandteil der Formel ist. Außer
dem" wurde festegstellt, daß der Na20-Geh. in den älteren Analysen zu hoch angegeben 
worden ist. Auf Grund der Analyse wird für das Mineral die folgende Zus. angegeben. 
Ca3N a[U 02(C03)3(S04)FJ • 10H2O. Das Mineral ist grünlichgelb u. tr i t t  in glimmerartigen, 
pseudohexagonaien P latten m it vollkommener basaler Spaltbarkeit auf. U nter UV-Licht 
zeigt es lebhafte gelbgrüne Fluorescenz. Mit dem GEiGER-MüLLER-Zählrohr wird schwache 
A ktivität beobachtet. Die Brechungsindizes sind a — 1,489 ±  0,002, ß =  1,541 ±  0,002, 
y =  1,541 ±  0,002. Die Daten einer Pulveraufnahme werden angegeben. (Amer. Mine
ralogist 33. 152—57. März/April 1948.) G o ttf r ie d .  380

N. Je. Krygina, Spodumen von der Lagerstätte AUyn-Tau in Kysyl-Kum. In  der 
aus Quarz, Mikroklin, Muskowit, Albit, grünem Turmalin, Lepidolith, braunem Granat, 
Apatit, Fluorit, Topas u. Kassiterit bestehenden Pegmatitgängen von Altyn-Tau findet 
sich das vom Vf. im einzelnen beschriebene Spodumen hauptsächlich auf den Salbändern 
zum Teil umgewandelt in Albit., selten in der Gangmitte in Form vereinzelter Kristalle. 
Die Analyse ergab 63,50(%) SiÖ2; 26,20 A120 3; 7,54 LiaO; 0,80 Fe20 3; je 0,54 K 20  u. 
F 2 u . kleinere Mengen MnO, CaO,MgO, TiO^, Kb20 , Cl2. (daiincicu Bcecoi03iioro Mimepa- 
.Toru'iccKoro Oßmecrna [Sehr. Allunions mmeralog. Ges.] 12] 77. 320—22. 1948.)

L e u t w e i n . 380
L. I. Schabynin, Yiridin aus dem südlichen Jakutien. Viridin aus der Sedimentschicht 

kristall. Schiefer des Timptonbezirkes von Jakutien kommt als Einsprengling in Quar
ziten vor. E r wurde vom Vf. ehem., opt., röntgenometr. u. kristallograpli. untersucht. 
(3amici;ii 1 Icecoioauoro Mimepnaom'ieeKoro Oöiueeroa [Sehr. Allunions mineralog. Ges. [2] 
77. 203—14.1948. Borislaw, K arpat. Wiss. Geolog. Forschungsinst.) L e u t w e i n . 380 

Filippo Falini, Über die Verteilung der Temperaturen bei der Entstehung von Lager
stätten magmatischen Ursprungs. Bei der Unters, der Temperaturverteilung um eine im 
Erstarren befindliche glühende M. darf die dispergierende Wrkg. der Bodenoberfläche 
nicht vernachlässigt werden. Die Temp. von in Gesteinsrissen umlaufenden minerali- 
sierenden Strömen wird durch die von den Strömen selbst abgeführte Wärme wesentlich 
beeinflußt, was bes. auch bei Intrusionen zu beachten ist. (Periodico Mmeralog. 17. 73 
bis 124. 1948.) R . K . M ü l l e r .  382

W. H. Mathews, Goldadern in Südost-Britisch-Columbien. (Brit. Columbia Dep. Mines, 
Bull. No. 20. Part. 2 1 — 19, 1948.) G e h l e n - K e l l e r . 383

Stephen Taber, Goldkrislalle von den südlichen Appalachians. Kurze Wiedergabe der
C. 1949. I. 1225 referierten Arbeit. (Amer. .Mineralogist 33. 208—09. März/April 1948. 
Columbia, South Carolina, Univ.) G o t t f r i e d . 383

G. S. Gritzajenko, Einige Bemerkungen zur Arbeit v o n l .S s . Wolynski, „Mineralogie 
der sulfidischen Einschlüsse der NickeUagerstälten von Nowoaidyrlia“. Stellungnahme 
u. Ergänzungen zu der Arbeit von W o l y n s k i  (C. 1948. I. 434). (3nmiCKn Bcecoio3noro 
MimepiuoriPiecKoro OOmoerHa [Sehr. Allunions mmeralog. Ges.] [2] 77. 110—15. 1948.)

L e b t a g . 384
W. Q. Kennedy, Krustenschichten und der Ursprung der Erzlagerstätten. Übersicht 

über die Beziehungen zwischen den Schichten der Erdkruste (granit., tlioleit., olivin- 
basalt., peridotit.) u. der Bldg. der Erzlagerstätten im Zusammenhang m it der Bldg. 
von Tiefen- u. Ergußgestemen. (Schweiz, mineralog. petrogr. Mitt. 28. 222—29. 1948. 
Leeds.) H il l e  r . 384

M. Lucius, Die Erzschichten des Oesling. Die Erze gehören zu magmat. Gesteinen der 
Ardennen. Beschreibung der Kupfergrube Stolzcnburg, der Antimongrube Goesdorf u. 
der Bleigrube Longvilly. (Rev. techn. luxembourg. 40. 195—236. Okt./Dez. 1948.)

E n s s l i n . 384
F. W. Tschuchrow und W. P. Pankow, Erdiger Allophan aus der Archon-Lagerstätte 

des nördlichen Kaukasus. Vff. beschreiben ein Vork. des verhältnismäßig seltenen erdigen 
Allophans (I) in der am Archonfluß gelegenen Pb-Zn-Lagerstätte. Entdeckt wurde I in 
einer hauptsächlich von W ad u. Limonit ausgefüllten Spalte, wo sich in den bei der
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Ausscheidung dieser Mineralien gebildeten Höhlungen krustige u. traubenförmige I-Aus- 
scheidungen finden. Eng vergesellschaftet m it glasigem I kommt auch erdiger I vor. 
Letzterer bildet diiunblättrige, kompakte K rusten von weißer bis bläulichweißer Farbe 
u. zeigt allmähliche Übergänge zum glasigen I, aus dem er entstanden ist. (SamicKii 
ilcceoio3iioro Minicpa.'ioriniecKoro Oßmecraa [Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2] 77. 
325—26. 1948.) L e u t w e i n . 384

W. W. Arisstow, Hypergeiier Pyrophyllit. In  den unteren Schichten der Oxydations
zone einer kiesigen Lagerstätte Kasachstans trifft m an immer Pyrophyllit. Die E n t
stehung dieses Minerals erklärt Vf. durch eine in den unteren Schichten der Oxydations
zone eintretende teilweise Hydrolyse des im erzhaltigen W. vorhandenen A12(S04)3. H ier
bei entstand positiv geladenes Al(OH)3, das durch Katalysatoren, bes. negativ geladenes 
SiO-Gel, niedergeschlagen wurde, wobei neben anderen Mineralien der Kaolinitgruppein 
der Hauptsache Pyrophyllit entstand. (3amiCKH Beeeoioanoro Mimepa:ioni’iecKoro Oömecraa 
[Sehr. Allunions mineralog. Ges.] [2] 77. 241—42. 1948. Moskau, Geolog. Ordshonikidse- 
Schürfungsinst., Lehrstuhl für Forschungs- u. Schürfungsgeologie.) L e u t w e i n . 384 

W. T. Pecora, Eine ineinandergeschobene, xenothermale Mineralassoziation in alka
lischen Pegmatiten und verwandten Gängen, Vermiculit-Prospect, Bearpaw Mountains, 
Montana. Zusammenfassender Bericht über Pegmatite u. Gänge, die genet. m it einem 
frühen te rt., K-reichen syenit. Magma verwandt sind u. intrusiv in zerbrochenem, syenit., 
porphyr. u. feinkörnigem Alkali-Monzonit in dem Rocky Boy Stock liegen. Vermutlich 
haben sie sich in einer Tiefe von 3000—5000 Fuß bei schnell sinkender Temp. gebildet. 
Darin vorkommende Mineralien werden einzeln aufgeführt. U nter dem Einfl. von Ober- 
flächcnwässern hat sich der Biotit zu Vermiculit umgewandelt, bes. in der Nachbarschaft 
von Pyrrhotin. (Amer. Mineralogist 33. 205—06. März/April 1948. Washington, D. C., 
U. S. Geological Survey.) R ö s i n g . 384

Ruth D. Terzaghi, Kalireiche Gesteine von Esterei, Frankreich. Untersucht wurden die 
Rhyolite u. der Obsidian. Das Auftreten von zahlreichen Gängen u. Drusen in dem 
Gestein deutet darauf hin, daß nach der Extrusion dieser Gesteine heiße wss. Lsgg. u. 
möglicherweise auch Gase in das Gestern eingedrungen sind, worauf auch die dort vor
kommenden Mineralien hindeuten. Die Analyse von offenbar frischem, glasigem Obsidian 
zeigte eine n. chom. Zusammensetzung. Die Analysen von entglastem Obsidian dagegen, 
u. von den Rhyoliten zeigten einen abnorm hohen Geh. an K 20  u. S i02, wahrscheinlich 
infolge von hydrothermaler Anreicherung von Kali u./oder SiO». (Amer. Mineralogist 33. 
18—30. Jan./Febr. 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ., Dep. of Mineral, and Pe- 
trogr.) G o t t f r i e d . 385

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

R. H. Roberts und S. E. J. Johnsen, Massenspektren einiger organischer Verbindungen. 
Tabellar. werden die Massenspektren von 53 organ. Verbb. mitgeteilt. Sie sollen als 
Standards gelten fü r Unterss. im Gebiet der analyt. Massenspektroskopie. Untersucht 
wurden: Methan, Äthan, Propan, n-Butan, Isobutan, n-Hexan, n-Heptan, 2.2-Dimethyl- 
pentan, n-Octan, 2.2.4-Trimethylpentan, n-Decan, Athen, Propen, Buten-(2), Penten-(l), 
Penten-{2), Octcn-(l), Octen-(2), Butadien-(1.3), Pentadien-(1.3), 2-Methylbutadien-(1.3), 
Cyclopentadien-(1.4), G ycloh exen, 4-Äthenylcyclohexen-(l), d-Limonen, Cyclopentan, Methyl- 
eydopentan, Cyclohexan, Methylcydoliexan, Äthylcyclohexan, Bei., Toluol, Äthinylbenzol, 
Styrol, Äthylbenzol, o-Xylol, Isopropenylbenznl, Isopropylbenzol, Methyläthylbenzol, 1.3.5- 
Trimethylbenzol, l-Äthyl-4-äthenylbenzol, o-Diäthylbenzol, n-Butylbenzol, l-Melhyl-4-iso- 
propylbenzol, CH3OH, A ., Dimethylkelon, Ae., Äthylacetat, CV?2, Thiophen, Pyridin  u. CCI,. 
(Analytic. Chem. 20. 690—99. Aug. 1948. Texas City, Texas, Monsanto Chem. Co.)

G o t t f r i e d . D 100
Georges Rodier, Über die Verteilung der Intensitäten der Interferenzen in den Röntgen

spektren der chlorierten Ester höherer Fettsäuren. Röntgenograph, untersucht wurden Laurin
säure-, Myristinsäure-, Palmitinsäure- u. Stearinsäure-ß-chloräthylester. Die unter Zu
grundelegung der bekannten S truktur errechneten Intensitäten stehen in guter Überein
stimmung m it den beobachteten Werten. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 484—86. 
23/8.1948.) • G o t t f r i e d . D 116

J. A. Miller, R. W. Sapp und E. C. Miller, Die Absorptionsspektren gewisser carcino- 
gener Aminoazofarbstoffe und der an Protein gebundenen Derivate, die von diesen Farb
stoffen in vivo gebildet werden. C-Monomethylderivv. des 4-Dimethylaminoazobénzols (I) 
wirken carcinogen in der Leber von R atten. Da diese Farbstoffe vom Protein der Leber 
polar gebunden werden, könnte eine Beziehung zwischen der Konz, dieser polar gebun
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denen Farbstoffe in der Leber u. der carcinogenen W irksamkeit der Farbstoffe besteben. 
Zur Feststellung der Konz, an polar gebundenen Farbstoffe haben Vff. die Absorptions
spektren zwischcn215u. 1200 m/x aufgenommen für Azobcnzol (II), I, 4' -Methyl-4-dimethyl- 
aminoazobenzol (III), 3'-Methyl-4-dimethylaminoazobenzol (IV), 2’-Methyl-4-dimelhyl- 
aminoazobenzol (V), 2-Methyl-4-dimethylaminoazobenzol (VI), 3-Methyl-4-dimethylamino- 
azobenzol (VII) u. 3-Meihyl-4-monomethylaminoazobenzol (VIII) in 95%ig. A. u. A.—7nHCl. 
Die Spektren wurden m it denen der polaren Verbb. von I —VIII m it Protein in A.—HCl, 
bei I, IV u. VIII auch in A. verglichen. Diese polaren Yerbb. (Ia—V illa) wurden durch 
Verfüttern von I —VIII an Ratten, Töten der Tiere nach 1 Monat Fütterung u. Extraktion 
der Proteinlsg. aus der Leber m it Ae.—A. gewonnen. — Die Spektren von I, III, IV u. 
V in A. sind untereinander sehr ähnlich. Bei VI ist das Spektr. zu längeren Wellenlängen 
verschoben, ein besonderes Maximum bei 277,5 m u tr i t t  auf. Das am meisten atyp. 
Spektr. besitzt VII, es ähnelt in  vielem dem von II. Diese Besonderheit findet sich auch 
in A.—HCl-Lsg. wieder. Im  übrigen bewirkt Zusatz von HCl zur A.-Lsg. der Farbstoffe 
eine große Veränderung im Spektr., das hier wahrscheinlich durch Resonanz zwischen 
einer in saurer Lsg. gebildeten chinoiden Form (mit positiver Ladung an einem Azo-N- 
Atom) u. der Form m it der positiven Ladung am Amino-N-Atom zustande kommt. Ver
minderung dieser Resonanz durch Hinderung der Coplanarität des Syst. wie in V u. 
VII bewirkt dann in Übereinstimmung m it dem Experiment geringere, kürzerwellige 
Absorption. — Zwischen der carcinogenen Wrlcg. der Farbstoffe u. ihrem Spektr. be
stehen keine offensichtlichen Beziehungen, auffällig ist nur die große Ähnlichkeit in den 
Spektren der stärksten Carcinogene I u. IV. — Die polargebundenen Farbstoffe erinnern 
in ihren Spektren in alkoh. Lsg. am meisten an die Spektren der entsprechenden freien 
N-Monomethylverbb., in HC1-A. verwischt sich diese Eigenart, die Spektren ähneln hier 
den freien N-Dimetliylfarbstoffen. N immt man die gleiche Abhängigkeit der Extinktions- 
koeffizienten e von der Konz, bei den freien wie bei den gebundenen Farbstoffen an, so 
kann man aus den Spektren die Konz, der Farbstoffe in der Leber feststellen. Vgl. m it 
der carcinogenen W irksamkeit der Verbb. ergibt im allgemeinen Parallelität, nur V wird 
in weit stärkerem Maße gebunden, als seiner Wrkg. entspricht. Wahrscheinlich besteht 
hier eine verschied. Proportionalität zwischen s u. der Konz, bei freien u. gebundenen 
Farbstoffen. (J . Amer. ehem. Soe. 7 0 .  3458—63. Okt. 1948. Univ. of Wisconsin.)

K r e s z e . D 118
M. de Hemptinne, Isotope als Forschungsmitlel bei Bandenspektren. Die Unters, der 

Molekülspektren deuterierter Verbb. erlaubt nicht nur die Zuordnung von Frequenzen 
zu den Schwingungen, sondern ganz allg. die Lsg. von Strukturproblemen. Folgende Bei
spiele werden ausführlich behandelt: CH =  CII, CD =  CD, CH =  CD, C Iix, 0H 3D, 
C J IJ h , CH1)3, CDt , C H / l ,  CILDCl, C H D /l,  C D / l ,  CH3Br, CH„DBr, CH D JB , 
CD~3Br, CU,,J, CH2Ü J, C H D J , CD3J , C H /H , C H /Jl), C D /I I ,  C D / I ) ,  CH„ =  GH.,, 
CIL, =  CH 1), cis- u. trans-CHD =  CHI), C IL  =  67),, CIID  =  CI)2, CD3 =  OD.,, 
C IL  =  CH Br, CD., =  CDBr, H /= C D B r , D /= C H B r , H D C —CHBr, H D C —CDBr, 
cis- u. trans-CHCl—CHCl, cis- u. trans-CDCI—C'l CI, C H /H zBr, CILI. C IL  Br, C D /D J lr ,  
C I ID /D J B , C IID BrC H JB, C H J kC H J ir , C /LC l.,, C2D / l it I I ./O , D /O ,  (CH3) / 0  
u. (CD3) / 0 .  (Inst. int. Chim. Solvay, Cons. Cliim. 1948. 161—219. Louvain, Univ.)

G o u b e a u . D 118
Robert A. Turner, Studien an Imidazolverbindungen. 2. Mitt. Die Struktur einiger ein

facher Imidazolderivate. (1. vgl. C. 1950. II . 1000.) Diskussion der allg. Eigg. der Imidazole; 
Resonanz u. Tautomerie. Die S truktur des Imidazolaldeliyd-(4) (I) wird diskutiert in bezug 
auf UV- u. Infrarotspektren; die Daten zeigen, daß im  Gegensatz zu dem Postulat von 
H u b b a l l  u . P y m a n  (J. ehem. Soe. 1928. 21) kerne Enolform des Aldehyds existiert. 
Im  Anschluß daran wurden m it I verwandte Verbb. (Oxim, der entsprechende A. 
u. die Säure) untersucht. Imidazolaldehyd-(4), F . 174°; Amax 256,5 m/i (s =  11700), 
c =  0,005 mg/cm3 in 96%ig. A.; 7max 1570—1800 u. 2650—3350 cm-1 . Oxim, Amax 
249 m/t (s =  11600), c =  0,005 mg/cm3 in 95%ig. A .; 7max 240 m/i (e =  11710) c wie 
vorst. in 95%ig. A., 0,04 n in HCl; 7max 1570—1800 u. 2650—3350 cm-1 . — Imidazol
carbonsäur e-(4), / max 270,5 u. 277 m/! (e =  980 bzw. 810), c — 0,05 mg/om3 in 95%ig. 
Alkohol. — 4-Oxymethylimidazol, Amax 2400—3600 cm-1 . Lifrarotspektren aufgenommen 
m it P e r k i x -E l m e r  12 A, Kristall ein Mineralöl; UV m it BECKMAN-Spektrophotometer. 
(J . Amer. ehem. Soe. 7 1 .  3472—76. Okt. 1949. New York, N. Y., Cornell Univ., Med. 
Coll., Dep. of Biochem.) G o e b e l . D 120

Johannes Fedosow, Einwirkung von Lösungsmitteln auf die Bamanspeklren tetraeder- 
förmiger Moleküle. Die Einw. verschied. Lösungsmm. (Zinnchlorid, Methylalkohol, A., 
Aceton, Ae., Chloral, Essigsäure, Methylacetat, Äthylacetat, Aeetylchlorid, Bzl., Mono- 
ehlorbenzol, Dioxan) auf die Frequenzen u. relativen Intensitäten der RAMAN-Linien 
von C d , , S-Clj, CH3C1 wurde untersucht u. weder Verschwinden noch Auftreten neuer
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RAMAN-Linien beobachtet, die au f Symmetriedeformationen oder Bldg. neuer Moll,
deuten würden. (Soc. Sei. fenn., Comment, physico-math. 14. 1-39. 1948. Physikal. Inst.,
Univ. Helsingfors.) P a u l i . D 120

M. Freri, Über das Molekül der n-Buttersäure und über die Wasserstoffbindung. Die 
anomale Absorption der n-Buttersäure im nahen U ltrarot spricht fü r das Vorliegen eines 
Doppelmol., das auch eine Erklärung fü r andere Befunde bietet, CH _ 
wie an Beispielen aus der L iteratur gezeigt wird. Es wird die 
nebensteh. Konfiguration eines Oktagons angenommen, in dem 
die endständige CH3-Gruppe jedes Mol. vom Carbonyl-0 der 
eigenen K ette einen Abstand von 5 A, von dem der damit 
gekuppelten K ette einen Abstand von 3,6 Â hat; eine solche 
Gleichgewichtslage ist lediglich bei trans-Konfiguration mög
lich. (Atti Accad. naz. Lincei, Rend., CI. Sei. fisiche, mat. 
natur. [8] 5 . 161—64. Sept./Okt. 1948.) R. K. M ü l l e r . D 122

W. V. Bhagwat und M. V. Subnis, Anwendung der Mischungsregel auf den Rlicochor. 
1. Mitt. Der Rheoclior R  =  (M -?;Vs)/D wird bei 30, 40 u. 50° fü r folgende Gemische 
über den ganzen Konzentrationsbereich bestimmt: CH3OH—C2H 5OH; CH3COOII—  
CH3OH ; CHjCOOH—C2H 5OH, Aceton—CH3COOH, Aceton -  CH3ÖH ; Aceton -  C,H - OH. 
Die W erte folgen der einfachen Mischungsregel R  =  xl R 1 -f- x2R 2 (x; =  Molbrüche, 
Rj =  Rheochor der'reinen Stoffe). Ferner wird eine Tabelle fü r den Rheoclior von Atom
gruppen u. Atomen wiedergegeben. (J. Indian ehem. Soc. 2 5 .  165—70. April 1948. Indore, 
Holkar Coll., Chem. Dep.) W e r n e r  S c h u l z e . D 148

S. W. Subnis, W. V. Bhagwat und R. B. Kanugo, Anwendung der Mischungsregel auf 
den Rheochor. 2 .  Mitt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. bestimmen den Rheochor für Gemische 
aus W. u. Essigsäure, A., Aceton oder Methylalkohol bei 30, 40 u. 50°. Die Mischungs- 
rogel trifft nur fü r das Syst. W.—Essigsäure zu. Die Ausnahmestellung des W. als 
Mischungspartner entspricht völlig dem beim Parächor beobachteten Verhalten. (J. Indian 
chem. Soc. 2 5 .  575—78. Dez. 1948.) W e r n e r  S c h u l z e . D 148

Carl W. Bonhorst, Paul M. Althouse und Howard 0 . Triebold, Ester natürlich vor
kommender Fettsäuren. Physikalische Eigenschaften der Methyl-, Propyl- u. Isopropylester 
gesättigter Fettsäuren von U(6) bis C(18). Es werden die Dampfdrücke, Dichten u. Viscosi- 
tä ten  der Ester der 7 natürlichen Fettsäuren zwischen C6 u. C18 bestimmt. Zur Dampf
druckbest. zwischen 2 u. 100 mm u. bei Tempp. bis zu 200° an 1—2 Tropfen reiner Fl. 
wird eine neue App. beschrieben, die auf folgendem Prinzip beruht: wird ein Flüssigkeits
tropfen in einer senkrechten, U-förmigen, am unteren Endeerweiterten Capillare in ein 
erhitztes Luftbad gebracht u. der Druck langsam verringert, so wird ein P unkt erreicht, ' 
bei dem die Fl. schnell fällt; der Druck bei diesem P unkt entspricht dem Dampfdruck 
der Fl. bei der Temp. des Luftbades (vgl. N a t e l s o n  u . Z u c k e r m a n , C. 1 9 4 5 .  II. 1775). 
Die App. wird durch Bestimmungen an 4 Standardfll. geeicht, u. die Dampfdruckkurven 
der Fettsäurcester werden durch mindestens 3 Bestimmimgen für je 10° Tem peratur
anstieg erm ittelt. Bei etwas über 205° werden die W erte unzuverlässig infolge beginnender 
Zers., die sich über einen größeren Temperaturbereich, mindestens bis 250° erstreckt. 
D. u. Viscosität der Ester werden bei 20°, 37,8°, 60° u. 98° bestimmt u. ihre Tem peratur
abhängigkeit in Kurven dargestellt. Es werden empir. Beziehungen zwischen dem Moh- 
Gew. u. der Neigung der D.—Temp.-Kurve sowie zwischen Temp. u. Viscosität gegeben. 
(Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 4 0 .  2379 —84. Dez. 1948. Pennsylvania S tate College, 
S tate College, Pa.) v. D e c h e n d . D 150

Marcel Guillot, Hypothese des Einflusses von isosteren Verunrein igungen auf den Geruch 
organischer Verbindungen. Es wurde untersucht, ob u. wie das systemat. Zufügen kleiner 
Mengen einer organ. Verb. zu ihrer isosteren Verb. einen Einfl. auf den Geruch ausübt 
oder eine Reinigung erschwert. Hierbei wurde zunächst festgestellt, daß Zugabe geringer 
Mengen Pyrrol, Thiophen oder Pyridin  zu B d . den Geruch des Bzl. beeinflußt. In  allen 
Fällen wurde eine Geruchszunahme festgestellt, die fü r Pyrrol am stärksten, fü r Pyridin 
am schwächsten war. Fraktionierte Dest. von Gemischen von Bzl. u. Pyrrol m it Anfangs- 
konzz. von Pyrrol zwischen IO-4 u. 10_1 ergaben leichte Fraktionierung u. ferner, daß 
das Verh. einer Spur Zusatz ident. Ergebnisse gibt wie der Zusatz einer größeren Menge. 
Die gleichen Ergebnisse wurden m it den Systemen Bzl.—Thiophen u. Bzl.—Pyridin er
halten. In  dem Syst. Bcnzaldeliyd-Furfurol bewirkt Zugabe von Furfurol keine wesent
liche Änderung des Geruchs, die Fraktionierung geschieht leicht. Auch in dem Syst. 
Naphthalin-Indol ist Zusatz einer Spur von Indol ohne wesentlichen Einfl. auf den 
Geruch des Naphthalins. Fraktionierte Kristallisation bei 20° aus einer gesätt. Chloro- 
formlsg. ist leicht, wenn auch schwach. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 7 .  468—70. 
23/8.1948.) G o t t f r i e d . D 150
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Ja. B. Aron und Ja. I. Frenkel, Zur Frage der Stabilität polymolekularer Filme. 1. Mitt. 
Über den Oberflächendruck von Polyölschichten. Es wurden die Isothermen des Oberflächen
drucks polymol. Ölschichten auf W. m it der Torsionswaage von A d a m  u . J e s s o p  (Proc. 
Boy. Soc. 110. [1926.] 423) gemessen. — Filme aus verschied. Vaselinölen u. aus Ricinusöl 
verhielten sich bei Kompression u. teils beim Zug wie gewöhnliche F lh: Änderung der 
Oberfläche verdickte die Schicht, ohne den Oberflächendruck zu verändern. Filme aus 
Ricinusöl (bei starkem Zug), aus nichtpolarem Vaselmöl (bei 0,1% Ölsäurezugabe) u. 
bes. aus oxydiertem Ricinusöl wiesen bei Dicken von — 10~6 cm thixotrope Verfestigung 
auf; die Filme werden dann wieder elast. u. vertragen bedeutende Zugspannungen. Dieser 
Verfestigungseffekt fehlte beim abgearbeiteten Autoöl u. wreist darauf hin, daß dieses 
Verh. der Oie von ihrer KW-stoffgrundsubstanz abhängig ist. — An Stoffen, welche 
monomol. Schichten bilden, wurden Palmitin-, Öl- u. Myristinsäure, an filinbildonden 
Stoffen außer den genannten noch Phenanthren untersucht. Das verwendete, auf übliche 
Art dest. W. verursachte augenscheinlich die ungenügende Reproduzierbarkeit der E r
gebnisse. (iivypna.i 'hnari'iecKoit Xinnm [ J .  physik. Chem.] 22.1246—50. Okt. 1948. Moskau, 
Allunions Inst, für Flugzeugmaterialien.) v. W i l p e r t . D 166

James W. McBain und R. F. Sessions, Die Sorption von Dämpfen durch Zuckerkohle 
über einen Zeitraum von 20 Jahren. Vff. berichten über einige Adsorptions(A)- u. Desorp- 
tions(B)-Verss. an Zuckerkohle, die sich über einen Zeitraum von 191/2 Jahren  ausdehnten. 
Die A von Pyridin, Di- u. Triäthylamin steigt während dieser Zeitdauer leicht an. — 
Das A-Gleichgewicht stellt sich bei Tetrachloräthan, CC14, Clilf., Toluol u. Buttersäure 
relativ rasch ein u. bleibt während der genannten Zeitdauer konstant. — Die A von W. 
bricht zufolge der Rk. zwischen W. u. Aktivkohle vollständig zusammen, die Isotherme 
läßt auf Entstehung von Reaktionsprodd. schließen. — Bei Abwesenheit von Verun
reinigungen wird keine B-Hysterese beobachtet. — Quarzglasfedern, die ihre Länge unter 
dem Einfl. von Dämpfen organ. Lösungsm. kaum ändern, dehnen sich bei nachfolgender 
Einw. feuchter Luft aus. (J. Colloid Sei. 3. 213—18. Jun i 1948. Stanford, Calif., Univ., 
Dep. of Chem.) K n ä u e l . D 176

Walter F. Edgell und Arthur Roberts, Das Trägheitsmoment von GF3GH3. Im  Mikro- 
wellcngebiet bei X 1,25 cm w'erden zwei Rotationslmicn des CF3CH3 gemessen: 20741 
i  2 MHz u. 20710 ±  2 MHz. Daraus werden die Trägheitsmomente senkrecht zur drei- 
zähligen Achse zu 161,80 • 10~10 g • cm2 im Grundzustand u. 162,04 • 10-40 g • cm2 im 
angeregten Zustand berechnet. Vff. weisen darauf hin, daß man sowrohl m it einem C—C- 
Abstand von 1,45 A (wie in C.,F6) als auch m it C—C =  1,54 A zu diesen Trägheits
momenten gelangen kann, wenn man die anderen Atomabstände entsprechend variiert 
(z.B . C—F =  1,33—1,38 Ä). (J. chem. Physics 16. 1002. Okt. 1948. Iowa City, Iowa, 
Univ., Dcp. of Phys. u. Dep. of Chem.) A. R e u t e r . D 182

Fritz Seel, Valenztheoretische Untersuchungen zum Problem der Kohlenstoff-Biradikale. 
Vf. bemüht sich um eine Ordnung u. Neufassung des Begriffs „B iradikal“ . Mit Hilfe 
des 1. u. 2. quantenmechan. Näherungsverf. werden die Mesomerienenergien, Kopplungs
energien u. Umlagerungsenergien verschied. Verbb. berechnet. Zusammenfassend fordert 
Vf., daß als Biradikale nur solche ungesätt. Verbb. bezeichnet werden sollen, die 2 von
einander mesomer unabhängige, ungeradzahlige Elektronensysteme enthalten. Sie en t
sprechen dann in ihren Eigg. m größter Näherung verdoppelten Monoradikalen. Als 
experimentelle Kriterien fü r Biradikale ergeben sich: opt. Unabhängigkeit der anzu
nehmenden Radikalzentren, ein effektives paramagnet. Moment von Y  6 BoHRschen 
Magnetonen für das Monomere, sämtliche Reaktionsweisen der entsprechenden Mono
radikale. Monomere, endständig arylsubstituierte Polyphenochinondimethide sind hier
nach keine Biradikale, weil ihr Elektronensyst. nicht in 2 unabhängige Teilsysteme sepa
rierbar ist. Ih r biradikalartiges Verh. ist eine Frage der Größe der Entkapselungsenergie 
von Teilen ihrer /.-Elektronensysteme, z. B. Umlagerungsenergie des chinoiden in das 
benzoide Syst., u. beruht also auf einem Mesomerieeffekt. Stoffe, wTelche ebenso wie die 
freien Radikale Peroxydbildung u. reversible Polymerisation zeigen, aber keine Bi
radikale im strengen Sinn darstellen, sollen als „Biradikaloide“ bezeichnet w'erden. (Z. 
Elektrochem. angew. physik. Chem. 52. 182—93. Sept. 1948. München, TH, Anorg.- 
chem. Inst.) G. W i n k l e r . D 184

S. V. Vaeck, Über den ' Polymorphismus der Glyceride im Zusammenhang mit der 
Schmelzpunktbestimmung. Die Erscheinungen des Polymorphismus, bes. ihre Auswirkung 
auf den F. der einzelnen polymorphen Individuen oder deren Mischungen, werden am 
Beispiel der Diskrepanzen, die bei der Schmelzpunktbest, von K akaobutter beobachtet 
w'erden, erläutert. An Bestimmungsmethoden zur Feststellung der Strukturänderung 
langkettiger Moll, im festen Zustand werden die Röntgen-, die therm . u. die dilatometr. 
Analyse angeführt u. ihre Methodik an definierten Di- u. Triglyceriden kurz abgehandelt.
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Anschließend folgen Angaben über den Molekülbau u. die S tabilität verschied. Formen 
von Glyceriden. — 44 Literaturangaben. (Meded. vlaamse chem. Veren. 10. 225—34. 
Nov./Dez. 1948. Ministerie van Econom. Zaken en Middenstand, Central Labor.)

F r e e . D 190
J. Toussaint, Radiokristallographische Untersuchungen an aromatischen Ketonen. 

Goniometr., opt. u. röntgenograph. wurde 4.4'-Dichlorbenzoplienon untersucht. Die gonio- 
metrische Vermessung ergab monokline Symmetrie m it dem Achsenverhältnis a : b : c 
=  1,23; : 1: 4,039; ß =  95° 20'. Die Kristalle sind opt. negativ, die Ebene der opt. Achsen 
ist parallel (010) u. y bildet m it der c-Achse im stumpfen Winkel der Achsen einen Winkel 
von 8° ±  1°. Die Brechungsindices wurden fü r mehrere Wellenlängen bestimm t; für 
Â =  578 m/i ist a =  1,498; ß — 1,724; y =  1,897. — Die Elementarzellc ha t die Dimen
sionen a =  7,72 ±  0,05 A; b =  6,17 ±  0,05 A; c =  24,92 ±  0,05 A. Raumgruppe ist 
C„h6- J  2/a; Z =  4. Mit Hilfe von P a t t e r s o n - u. F o u r  i  e r  -Ana lysen wurden die y- u. 
z-Parameter der einzelnen Atome festgelegt. Die gefundenen W erte sind : CI (y = )  — 0,220 ; 
(z = )  0,038,; C, -0 ,0 9 5 ; 0,100; C„ 0,099; 0,099; C3 0,202; 0,1515; C4 0,103; 0,198; 
Cs -0 ,0 9 0 ; 0,196; C6 -0 ,1 8 5 ; 0,145; C, 0,211; 0,250; O 0,072; 0,250. Im  Gitter ist die 
Ebene des Mol. nahezu parallel der Ebene (100). Der Abstand C—CI beträgt 1,72+0,02 Â, 
C— O =  1,31 ±  0,04 Â, der Winkel Cl—C ,—CI ist 127° ±  1°. Der Benzolring bildet m it 
der durch die Atome CI—C ,—O gebildeten Ebene einen Winkel von 29° ±  2°. Es’ wird 
noch kurz die N atur der chem. Bindungen diskutiert. (Bull. Soc. roy. Sei. Liège 17. 10 
bis 18. Jan . 1948. Liège, Univ., Inst, de Phys., Labor, d ’Applications des Rayons N.)

G o t t f r i e d . D 195
Caroline H. Mac Gillavry, G. Hoogsehagen und F. L. J. Sixma, Die KristaUstruklur 

von Glularsäure und Adipinsäure. Abiuechslung der Eigenschaften in der Reihe der Di- 
carbonsäuren. Glutarsäure (I), COOH • (CH2)3 • COOH, bildet nadelförmige monokline 
Kristalle, nach der c-Aohse gestreckt aus Bzl., nach [010] aus Chloroform. Pimelinsäure (II), 
COOH • (CH2)5 • COOH bildet nach der b-Achse verlängerte P latten  aus Wasser. Aus 
Schwenk- u. WEISZENBERG-Aufnahmen ergaben sich die Zelldimensionen für I: 
a =  10,0 A; b — 4,8 A; c =  17,6 Â; ß =  132° u. für II: a =  9,84 Â; b = 4 ,8 9 A ;  
c =  22,43 Â; ß =  130° 40'. Raumgruppe ist J  2/a; Z = 4 .  Die S truktur wurde mittels 
P a t t e r s o n - u . FouRiER-Analysen aufgeklärt. In  beiden Fällen liegt das zentrale C-Atom 
in der vierzähligen Lage */i yO; 3/.,y0 ; 3/4, 1/2 +  y, 1/2; 1/4, l /2—y, x/2, sämtliche an
deren Atome in der allgemeinsten, achtzähligen Lage. Folgende Param eter wurden 
bestimmt. I : C4 (x =  ) 0,250; (y =  ) -0 ,1 1 7 ; (Z =  ) 0; C., 0,280; 0,047 ; 0,081; C3 0,28; 
- 0 ,0 6 ;  0,16; 0 4 0,186; -0 ,3 0 8 ; 0,133; 0 2 0,355; 0,061; 0,244; II: C4 0,250; 0,008 ; 0; 
C2 0,267; -0 ,1 5 0 ; 0,063; C3 0,292; 0,033; 0,122; C4 0,278; -0 ,1 0 6 ; 0,178; 0 4 0,198; 
— 0,330; 0,161; 0 2 0,366; 0,036 ; 0,244. F ür die Pimelinsäure ergaben sich die folgenden 
interatomaren Abstände: C4 — C2 =  1,50 Â; C., — C3 =  1,49 Â; C3 — C4 =  1,44 Â; 
C4 -  0 4 =  1,28 A; C4 — 0 2 =  1,38 Ä ; 0 4 -  0 ,  =  2,35 A; C, — C3 =  2,49 A u. C2 -  C4 
=  2,44 Â. Beide Säuren haben analoge Kristallstrukturen; clie CH2-Ketten sind entlang 
der c-Achse gestreckt, die Zick-Zack-Ebene ist fast parallel (100). Vergleicht man die 
Strukturen m it der einer geradzahligen Säure (Adipinsäure), so ergibt sich, daß die 
Packung der COOH-Gruppen parallel (001) prakt. fü r beide Säuregruppen dieselbe ist. 
Bei den geradzahligen Säuren liegen die COOH-Gruppen eines Mol. parallel, da das Mol. 
ein Symmetriezentrum besitzt. Bei den ungeradzahligen Säuren, die eine zweizählige 
Acliso besitzen, sind die COOH-Gruppen aus der b—c-Ebene in entgegengesetzten Rich
tungen herausgedreht. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 869—S3. Nov. 1948. Amster
dam.) G o t t f r i e d .  D 195

J. Toussaint, Struktur und optische Eigenschaften des 4.4’-Dicldordiphmylsulfons. 
4.4'-Dichbrdiplienylsidjon kristallisiert monoklin, u. zwar aus A. in nach der b-Achse 
gestreckten Nadeln u. aus Essigsäure aus sehr dünnen (OOl)-Blättchen. Die goniometr. 
Vermessung ergab das Verhältnis c : a  =  1,65 u. ß =  90° 31'. Die Ebene der opt. Achsen 
steht _L zu (010), die spitze positive Bisektrix y  bildet m it der c-Achse einen W inkel von 
17° im spitzen Winkel der Achsen a u. c. In  L uft beträgt der Winkel der opt. Achsen 
128° 20', woraus 2 V =  32° 54' folgt. Die Brechungsindices wurden m it Licht der Wellen
längen 578 u. 546 m/i bestimmt zu a =  1,603 bzw. 1,609; ß =  1,653 bzw. 1,658 u. 
y =  l,785bzw. 1,791. — Drehkristallaufnahmen lieferten die Zelldimensionen a =12,3 K X ; 
b =  5,01 K X  u. e =  20,5 K X . Raumgruppe ist C2h6—J  2/a. Die S truktur wurde m it Hilfe 
einer FouRiER-Synth. m it Projektion auf die Ebene (010) durchgeführt. Param eter 
werden nicht angegeben. Die Verb. ha t die gleiche Struktur wie die isomorphe Br-Ver- 
bindung. (Bull. Soc. roy. Sei. Liège 17. 157—63. April 1948. Lüttich, Univ., Labor. 
d ’Applications des rayons X.) G o t t f r i e d . D 195

Dorothy Crowfoot und J. D. Dunitz, Struktur von Calciferol. Zur Aufklärung der 
S truktur des Calciferols wurde röntgenograph. Calciferol-4-jod-5-nitrobenzoat, C35H 460 4N J,



E. 1038 Di- A l l g e m e i n e  u n d  t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1948

untersucht. Die tiefgelben rhomb. Prismen haben die Elementarzelle a =  31,2 Ä; b=6,98Ä  
u. c =  15,3 A mit Z =  4; Raumgruppe ist P  21 2± 21. Aus einer P a t t e r s o n -Projektion 
auf (010) wurden zuerst die x- u. z-Parameter der Jodatome berechnet. Eine zunächst 
berechnete Elektronendichteprojektion lieferte hierauf angenäherte x- u. z-Parameter für 
die anderen Atome u. hierauf verfeinert. y-Parameter wurden nicht bestim m t. Die end
gültig erhaltene Elektronendichteprojektion ist klar aufgelöst, wird von benachbarten 
Moll, nicht überlappt u. zeigt beinahe jede Einzelheit der ehem. u. stercoohem. N atur 
des Moleküls. Zunächst ergibt sich, daß die von B e r n a l , C r o w f o o t  u . F a n k ü c h e n  
(Phil. Trans. Roy. Soo. [A] 239. [1940.] 135) auf Grund ehem. Erkenntnisse angenommene 
S truktur des Calciferols richtig ist, d. h. daß der Ring B des Sterinskeletts nicht ge
schlossen,' sondern geöffnet ist. Über die Lage des Mol. im Gitter können definitive Aus
sagen noch nicht gemacht werden. (Nature [London] 162. 608—09. 16/10. 1948. Oxford, 
Labor, of Chem. Crystallography.) G o t t f r i e d . D 195

Lawrence J. Andrews und Richard E. Kepner, Die Geschwindigkeit der Hydrolyse und 
Äthanolyse gewisser Allylchloridderivate. Vff. haben bei den cis-trans-Isomeren a- u. ,5-7.3- 
Dichlorpropen (I u. II), bei Allylchlorid (III) u. 3.3-Dichlorpropen (IV) die Geschwindigkeit 
der Rk. m it Na-Äthylat in A. u. der Hydrolyse in 50%ig. wss. A. bei Ggw. von KOH 
bei 25° gemessen (vgl. Y o u n g  u . A n d r e w s , C. 1945. I I . 1590, A n d r e w s ,  C. 1948.1. 893). 
Bei diesen S.\2-Rkk. ist der Unterschied in der Reaktionsfähigkeit von I u. II nur un 
bedeutend, er müßte nach Ansicht der Yff. durch Einführung wirksamerer Substituenten 
an Stelle des CI in 1-Stellung vergrößert werden. Das CI in 1-Stollung vergrößert im 
übrigen etwas die Reaktionsgeschwindigkeit (vgl. I —III) infolge seines induktiven Effektes, 
dagegen ist IV sehr reaktionsträge in Übereinstimmung m it theoret. Überlegungen. — 
Die Solvolyse der untersuchten Verbb. ist im allg. bimol., nur bei IV tr i t t  die monomol. 
Rk. in den Vordergrund. Die früheren Ergebnisse (vgl. oben) bestätigen die gewonnenen 
Resultate. — Trennung der isomeren I u. II durch fraktionierte Dost., I, K p.7c2 103,3 
bis 103,5°, nD20 1,4690, II, K p.7e2112,0-112,3°, nD2° 1,4740. -  IV, aus Acrolein mit 
PC15 neben I u. II, Kp. 83,0°, nD"2° 1,4510, D .2°4 1,175. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 3456 
bis 58. Okt. 1948. Davis, Calif., Univ.) K r e s z e . D 224

C. Kröger, Kurt Strüber und Clara Umland, Das Oxydalionsverhalten von Kohlen
wasserstoffen. 3. Mitt. Die Oxydation von Naphthenen. (2. vgl. C. 1945. I I .  10; vgl. auch 
C h o w d h o r y  u . S a b o o r , C. 1938.1. 2713.) Im  Gegensatz zu S h im o s e  (Sei. Pap. Inst. phys. 
chem. Rev. 15. [1931.] 251) wurde Dekalin (I) unter Bedingungen oxydiert, die auf das 
Verh. bei natürlicher Alterung schließen lassen. In  der früher benutzten Kreislaufapp. 
wurde das Oxydationsverh. von I  bei 120 u. 150° bestimmt. Bei konstanter Temp. erfolgt 
die 0 2-Aufnahme nach Überwindung emer Inkubationsperiode proportional der Zeit. Die 
Aktivierungswärme errechnet sich zu 28050 cal. An Reaktionsprodd. entstanden haup t
sächlich ein Harz (II) neben Naphthalin, HCOOH, Phthalsäure, W. u. Öl, ferner C 02, 
CO u. H 2. II ist als Polymerisat von Hexalin m it Hexalmperoxyd bzw. als Umwand- 
lungsprod. von I-Hydroperoxyden aufzufassen. Die katalyt. Wrkg. verschied. Zusätze 
(Metalle, Oxyde u. Benzaldehyd) auf den Oxydationsverlauf wurde untersucht, wobei in 
der Mehrzahl der Fälle eine Rcaktionsbeschleunigung zu konstatieren war, bes. m it Ag- 
Vanadat u. Hopkalit (60% CuO, 40% M n02). Verzögernd wirkten Zusätze von Mn u. 
bes. von Sn. (Erdöl u. Kohle 1. 241—46. 1948.) E r e e . D 225

C. Paquot und R. Perron, Einwirkung von Formaldehyd in wäßriger Lösung und lei 
hohen Temperaturen auf die Fettsäuren. Bei dem Vers. zur Darst. von aliphat. Aldehyden 
m it langer K ette durch Einw. von wss. HCHO (I) au f die Fettsäuren bei 300° unter Druck 
wurde festgestellt, daß sieh keine Aldehyde bilden, sondern die Methyl- u. Athylester 
der Säuren. Die Bldg. dieser Ester setzt die Bldg. von CH3OH u. A. aus I voraus. Ersterer 
kann einmal nach Ca n n i z z a r o  entstehen, doch kann diese Rk. nicht bestimmend sein, 
denn die gleichzeitig gebildete HCOOH würde sich bei dieser Temp. hauptsächlich nach 
HCOOH -> CO +  H ,0  u . 2 HCOOH -> HCHO +  C02 +  H 20  zersetzen; HCHO seiner
seits könnte nach den Gleichungen HCHO -> CO -j- H 2; CO -f- H20  -» C02 -f- H 2, CO 
-f- 3 Ho -> CH, -f- H 20  zerfallen. Die gebildeten Gase bestanden aber hauptsächlich aus 
C02, so daß Vff. als H auptrk. die Zers, von I nach HCHO -{- H 20  --> H 2C(OH)2 -> C 02 
- f  2 H j u. HCHO +  H2 -> CHjOH annehmen. I kann ferner m it CH3OH Methylal (II) 
bilden: HCHO -f- 2 CH,OH -> H2C(OCH3)2 -J- H 20 , das m it Fettsäuren auch zu deren 
Methylestern führt. Die Bldg. von A. wird durch Aldolkondensation von I  zu Glykol
aldehyd u. dessen Red. durch den im Syst. vorhandenen H 2 zu A. erklärt. Daß der A. 
aus I entstanden sein muß, geht daraus hervor, daß beim Erhitzen von CH3OH, HCOOH 
oder II unter gleichen Bedingungen kein A. gebildet wird, während er beim Erhitzen 
von I allein nachgewiesen werden konnte, wenn auch in geringerem Maße als in Ggw. 
von Fettsäuren: letztere müssen also die Aldolkondensation katalysieren.
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V e r s u c h e :  Beim 5std. Erhitzen von 30%ig. I m it Palmitinsäure auf 300° im 
Autoklaven wurden nach Aufarbeitung durch Fraktionierung u. Ausschütteln der sauren 
Bestandteile m it verd. NaOH 37% Palmitinsäuremethylester u. 16% Palmilinsäureäthyl- 
ester erhalten. U nter den gleichen Bedingungen gab I  allem etwas CH3OH u. Spuren Ä .; 
das gebildete Gas bestand hauptsächlich aus C 02. CH3OH allem erlitt bei der Erhitzung 
au f 300° unter Druck keine Veränderung; HCOOH gab etwas I, das gebildete Gas bestand 
aber hauptsächlich aus CO neben wenig C02. II gibt weder A. noch CH3OH; m it F e tt
säuren bildet II unter den gleichen Bedingungen ausschließlich die entsprechenden Methyl
ester m it guten Ausbeuten. (Bull. Soe. chim. France, M6m. [5] 15. 855—57. Juli/Aug. 
1948. Bellevue, C. N. R. S., Labor, des Corps Gras.) S p a e t h . D 225

Thomas I. Crowell und Louis P. Hammett ,Kinetik der Reaktionen von Thiosulfation 
mit Äthyl-, Propyl- und Isopropylbromid. Vff. haben die Rk. von N a2S20 3 m it Äthyl
bromid (I), n-Propylbromid (II) u. Isopropylbromid (III) bei 12,5°, 25° u. 37,5° u. 50%ig. A. 
quantitativ  untersucht. Die Lsgg. wurden m it Na-Aeetat gepuffert, um die Hydrolyse 
u. dam it die Zers, des Thiosulfats zurückzudrängen, das Ausmaß der Aoetylierung von I 
bis III ist unter diesen Bedingungen klein u. zu vernachlässigen, die Zers, der gebildeten 
BuNTE-Salze R S S03 zu  Mercaptanen u. Bisulfat erfolgt nur langsam. Aus den Versuchs
ergebnissen wurden unter Berücksichtigung der Hydrolyse die Reaktionsgeschwindig
keitskonstanten, die Aktivierungsenergien (I, 18,5 kcal/Mol; II, 18,0 kcal/Mol; III 
20,1 kcal/Mol) u. die Aktivierungsentropien (I — 12,3 cal/Grad) bestimmt, Rechenverf. 
u . Versuchsmethodik sind genau beschrieben. Die Rk. zwischen I, II  oder III u. N a2S20 3 
ist danach bimol., ein ien. Mechanismus ist m it Sicherheit auszuschließen. W ird in I 
ein H-Atom am a— C-Atom durch Methyl ersetzt (III), wird die Reaktionsgeschwindigkeit 
verkleinert, da die Aktivierungsenergie fü r die Rk. um 1,6 kcal steigt. Grund dafür ist 
ster. Hinderung im Übergangszustand bei der Reaktion. Auch bei Ersatz eines H-Atoms 
am /?-C-Atom von I (II) wird die Reaktionsgeschwindigkeit herabgesetzt. Hier sind aber 
die Aktivierungsenergien nur wenig voneinander verschied., Einfl. ha t hier der Abfall 
der Aktivierungsentropie von I  zu II  um 3,0 cal/Grad. Die Verhältnisse liegen hier ähn
lich wie bei der Esterverseifung (vgl. S m it h  u. S t e e l e , C. 1942. I I .  1220) u. der Bldg. 
von Oximen (vgl. P r i CE jr. u. H a m m e t t ,  C. 1942. I. 1484). (J. Amer. chem. Soo. 70. 
3444—50. Okt. 1948. New York, Columbia Univ.) K r e s z e . D 225

Richard Baltzly und Arthur H, Phillips, Der Mechanismus der Friesreaktion. Die fü r 
die F r i e s  sehe Verschiebung vorgeschlagenen Mechanismen von R o s e n m u n d  u . S c h n u r r  
(Liebigs Ann. Chem. 460. [1927.] 96) u. von Cox u. S k k a u p  (J. Amer. chem. Soe. 52. 
[1930.] 352) können beide durch das folgende Schema dargestellt werden, bei dem dor 
ersto Schritt (A) die Bldg. eines
Komplexes Phenolester-AlClg ist. c H 0 0C E  + A1CI3 Cgh 5OOCB -> ltCOCl + CJ2AlOCeH5 
Wahrend aber der erste Mechams- |  ^ ,CJ | A]c,
mus eine intramol. Rk. fordert, cj3A10Cgh | KCOCl; aici3
fü r die auch die Bldg. gemischter + , —AlCIi-
Ketone bei der gleichzeitigen Rk. rco ________
zweier verschiedener Phenolester
spricht, kann nach dem 2. Mechanismus auch innermol. Rk. der Spaltstücke stattfinden, 
die die Bldg. von o-Oxyketonen wahrscheinlich macht. Eine Entscheidung zwischen 
den beiden Mechanismen ist nur durch kinet. Unters, möglich. Bei der Rk. von o-Kresyl- 
acetat (I) in Nitrobenzol m it A1C13 bei 26° war jedoch die Geschwindigkeit unabhängig 
von der Konz, an I, Schritt A ist danach geschwindigkeitsbestimmend. Rk. von I m it
o-Oxy-biphenyl u. A1C13 in Nitrobenzol bei 26° gab bei höherer Konz, größere Ausbeuten 
an  4-Ozy-3-phenylacetophenon neben 4-Oxy-3-methylacetophenon als bei niedrigeren. Vff. 
schließen daraus, daß in verd. Lsgg. der innermol. Mechanismus an Bedeutung gewinnt. 
(J . Amer. ehern. Soe. 70. 4191—93. Dez. 1948. Tuckahoe, N. Y., Wellcome Res. Comp.)

K r e s z e . D 225
L W. Gratschew, Bau und Umsetzungen von Diazoverbindungen. 5. Mitt. Die Neigung 

verschiedener Formen von p-Nitrodiazobenzol zur Zersetzung und Azobildung. (4. vgl. JKypna.i 
Oomeit Xiniini [J . allg. Chem.] 17. (79.) [1947.) 2268.) Die Fähigkeit von Diazoverbb. zur 
Kupplung beruht nicht auf der Bldg. eines Diazohydrats, sondern auf der eines Dia- 
zoniumkations. Verss. m it p-Nitrodiazobenzol (I) bei verschied. p^-W erten zeigten, daß 
Dissoziationsgrad der Diazoverb. u. Reaktionsgeschwindigkeit einander proportional 
sind. Große Kupplungsgeschwindigkeit entspricht hoher Diazoniumkationenkonzentra- 
tion. I wurde hierbei m it l-[4'-Sulfbphenyl]-3-metkylpyrazolon-(5) (II), 3-Naphthol (III) 
u. Naphthol-(2)-disulfonsäure-(6.8) (IV) umgesetzt. In  saurem Medium nimm t die Disso
ziation des I-Salzes m it steigender H +-Konz, schnell ab. In  schwach alkal. Medium wird 
das Diazotat unter Bldg. von Diazosäure hydrolysiert u. diese in Diazodiazotat uni-
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gelagert. Es bilden sich somit auch in schwach alkal. Medium Diazoniumkationen. S tark 
alkal. Medium verhindert die Hydrolyse. In  neutralem Gebiet kommt es unter Entw. 
von HNO, zur Zers, von I, die fü r verschied. pg-W erte bestimmt wird. Bei p g  7,5 ist 
die H N 02-Entw. am größten. I liegt hier völlig in Form des Diazonitrosaminats (Nitro- 
sotriazens), NO, • C,;H , • N =  N • N(NO) • C6H4 • N O ,, vor, u. Vf. nim m t an, daß die 
H N 02-Entw. auf der Hydrolyse der NO-Gruppe des Triazens beruht. B o c h e r e r  u . W o l f  
(Ber. dtsch. chem. Ges. 42. [1909.] 881, 1852) hatten eine hydrolyt. Spaltung von I in 
HNO, u. Amin (R-N(X) =  N +  2 H ,0  -> R-NH , + H N O , +  HX) erklärt. F ür die Zers, 
des in alkal. Medium vorliegenden Salzes von I  werden vom Vf. Hydrolyse u. Dissoziation 
als Ursache angenommen. Alkaliüberschuß drängt beides zurück. — Bei den Kupplungs
reaktionen wurden zu den gepufferten I-Lsgg. bekannter Konz, eingestellte Lsgg. von II, 
III oder IV zugegeben. Nach einer bestimmten Zeit wurde die Rk. durch Zugabe von 
HCl (bei II) oder NaOH (III, IV) gestoppt. Der Umsetzungsgrad wurde bei II durch Rück- 
titration des nicht umgesetzten II m it NaNO,-Lsg., bei III an der erhaltenen Diazoverb. 
gravimetr., bei IV colorimetr. bestimmt. (Vlvypunn Oöiueft Nimmt [J . allg. Chem.] 18. (80.) 
838—47. Mai 1948. Inst, fü r angewandte Chemie.) H a n n s  S c h m i d t . D 225

I. W. Gratschew, Bau und Umsetzungen von Diazoverbindungen. 6. Mitt. Über den 
Jtcaktionsmechanismus der Diazotierung. (5. vgl. vorst. Ref.) Die Diazotierungsrk. verläuft 
nach Ansicht des Vf., wie folgt: Zunächst lagert sich HNO, an das Amin unter Bldg. 
eines unbeständigen Prod. an (2 R  • N H 2 -|- 2 HNO, > 2 R - NH • N(OH),), das sich unter 
Abspaltung von W. u. Bldg. eines stärk sauren N-Nitrosamins (I), R - N H - N O ,  sta 
bilisiert. In  saurem Medium ist daneben die Bldg. eines Diazohydrats (II), R  • N  =  N  ■ OH, 
möglich. I bildet dann — je nach dem pu  der Lsg. — entweder das Diazoniumsalz oder 
das Diazonitrosaminat (III), R  - N  =  N -N(NO) -R , das unter Bldg. einer Diazoamino- 
verbindung u. HNO, hydrolysiert wird. Kupplungsrkk. in schwach saurem Medium ver
laufen über Diazoniumkationen, die aus I (u. II) entstehen u. die m it der Komponente 
unter Bldg. des Azokörpers u. Protonen reagieren. Diese bilden aus I (u. II) weitere 
Kationen, so daß die Rk. quantitativ  verläuft. Bei gleichzeitiger Diazotierung u. K upp
lung in gepufferter, schwach saurer Lsg. verlaufen beide Rkk. bis zum Ende. Die Bldg. 
von Kationen ist hierbei wahrscheinlich auch auf Einw. von Protonen des Puffere zurück
zuführen. In  gepufferter neutraler Lsg. bildet sich III, das nur zur Hälfte kuppelt. Die 
frei werdenden Protonen werden abgepuffert, so daß als Reaktionsprod. ein äquimol. 
Gemisch des Azokörpers u. des Salzes von I erhalten wird. Optimale Bedingungen fü r  
die Bldg. von Azokörpern herrschen folglich bei gleichzeitiger Diazotierung u. Kupplung 
in schwach saurer Lösung. (Vlvypiin.i Oömoii X iimiih [J . allg. Cliem.] 18. (80.) 848—54. 
Mai 1948.) H a n n s  S c h m i d t . D 225

G. A. Allen und H. E. Gunning, Über die durch Quecksilber photosensibilisierlen Reak
tionen des Äthylens. Zur Messung der In tensität der Hg-Rcsonanzlinie, 7. 2537, wurden 
die durch Hg photosensibilisieitcn Rkk. des Äthylens benutzt, für die L e  R o y  u . S t e a o i e  
(C. 1943. I. 264) eine Quantenausbeute von 0,37 fü r die ersten Reaktionsstufen bei einem 
anfänglichen C.,H,-Druck von 13 mm angegeben hatten. Die anfängliche Reaktionsfolge 
ist C,H4 +  H gÖ PJ -> C,H4* +  Hg (% ) , C,H4*-> C2H , +  H ,, C,H4* +  C2H 4* -> 2 C,H4. 
Auf der Grundlage dieses Mechanismus sind die Geschwindigkeiten der Bldg. von C2H , 
u. H , sowie die Geschwindigkeit der Druckzunahme alle gleich. Bei ihren ersten Verss. 
fanden Vff. fü r das Verhältnis der Geschwindigkeit der Bldg. von H , zu der Geschwindig
keit der Druckzunahme einen W ert von 1,29 ±  0,01. In  einer zweiten Versuchsreihe 
benutzten Vff. eine andere Hg-Resonanzlampe, deren einfallende In tensität von 0,51 • 10~:> 
bis 1,70 • 10~5 Einstein/Min. variiert werden konnte. Gefunden wurde fü r das Verhältnis 
der Geschwindigkeit der Bldg. von H 2 zu der des C,H2 ein W ert von 1,02; das Verhältnis 
der Geschwindigkeit der H,-Bldg. zu der Geschwindigkeit der Druckzunahme betrug 
1,36. Aus den Werten ergibt sich, daß in den ersten Reaktionsstadien eine druckredu
zierende Rk., wieDimerisation oder Polymerisation, stattfinden muß. ( J . chem. Physics 16. 
634—35. Ju n i 1948. Roehester, N. Y., Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d . D 226 

A. Ja. Larin und A. W.  Frosst, Umwandlung von Ketonen an aktiven Alumosilicaten. 
(Vgl. auch C. 1947. 848.) Es wird die Umwandlung u. Zers, von Ketonen an Alumo
silicaten bei 200—310° untersucht. Im  einzelnen wurden erhalten: aus Mesityloxyd W., 
Essigsäure, Isobulylen, Diisobutylen, Mesitylen u. Plioron; aus Methyläthylketon bei 
250° vorwiegend HL, Essigsäure u. 3-Melliylpenlen-(2), bei 400° vorwiegend W., Propion
säure u. 2-Mcthylbulen-(l); daneben wurden in beiden Fällen in W. unlösl. Prodcl. er
halten; aus Pinakolin II7., C02, Isobutylen, CM.X, n-Buten, Propen; aus Gyclohexanon 
bei 230° U7., Cyclohexen, eine Verb. vom F. 222—224° (Dodekahydrotriphenylen ?) u . 
harzartige Prodd.; aus Acetophenon W. u . Benzoesäure-, aus Benzophenon bei 310° Ben
zol. Vff. geben vermutlichen Reaktionsmechanismus an. (IIoiaagLi AKaaesmn Havu CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1297-1300. 1/3. 1948.) v. W i l p e r t . D 227
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A. F. Plate und M. I. Batujew, Aromatisierung von Diallyl an einem Chromkatalysator. 
DialJvl (I) wird an einem Cr20 3/Al20 3-K ontakt bei .‘300— 400° zu Dipropenyl (II) iso
merisiert. Danoben bildet sich bei 300° in 6%ig., bei 400° in Il% ig . Ausbeute Benzol. 
Bei analogen, in der L iteratur beschriebenen Verss. wurde Bzl. nicht gefunden, was Vff. 
dam it erklären, daß das K atalysat immer nur refraktometr. analysiert wurde u. Bzl. 
dabei dem Nachw. entging. Vff. bestimmen den Geh. an II u. Bzl. m it Hilfe des R a m a n - 
Spektrums.

V e r s u c h e :  Diallyl (I), C6H 10, Kp. , 5057,9 —58°; nach C o r t e s e  (J. Amer. chem. 
Soe. 51. [1929.] 2266); IX20 , 0,6229; nD2» 1,4038; 68% (Ausbeute). Beim Überleiten 
von I über A1,03 bei 300—305“ wurde Dipropenyl (II), C6H 10, K p.;63 81,3—82,5°; 
D .2°4 0,7202; uj)20 1,45 34, beim Überleiten über Cr20 3—A1,03 (15 : 85) neben II auch Bzl. 
erhalten, dessen Geh. im K atalysat durch die In tensität der Frequenz 993(15) im R a m a n - 
Spektr. fetgestellt wurde. (Hoicnanw Ai;a;u'.Miui Hayi; CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N, S.] 59. 1305—08. 1/3. 1948. Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

v .  W i l p e r t . D 2 2 7
John R. Sampey und Anne B. King, Die besondere Wirkung von Jod als Überträger 

bei der Bromierung von Fluoren. (Vgl. C. 1950. I . 1339.) Wenn m an lnB r,-Lsg. in CS2 
auf Fluoren im Dunkeln einwirken läßt u. dio Rk. durch Zusatz von KJ-Lsg. abstoppt, 
so findet man, daß nach 1/2Min. im Mittel 8—10%, nach 3 Min. 8—11% u. nach 10]Min.
11—13% Fluoren bromiert werden. Der Effekt wird als eine Wrkg. des Jods gedeutet, 
das bei Zusatz der KJ-Lsg. freigemacht wird. Zum Beweis untersuchten Vff. den Ver
lauf der Bromierung von Eluoren im Dunkeln an Lsgg. von Fluoren in CGI., m it n-Br,- 
Lsg. bei zunehmendem Jodgehalt. Es zeigte sich eine stärkere Bromierung m it zunehmen
dem Jodgehalt. (J. Amer. chem. Soe. 70. 2606—07. Juli 1948. Furm an Univ., Greenvillc,
S. C., Dep. of Chem.) M o h r . D 227

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Jean Lecoeq, Beitrag zur Untersuchung der Bromierung mittels Bromsuccinimid. Die 

Bromierung von Methylgruppen, die an Systeme mit aromatischen Eigenschaften gebunden 
sind. (Vgl. auch C. 1947. 592.) Die Methylseitenkette von arom at. Kernen wurde mit 
Hilfe von Bromsuccinimid (I) — wenn nötig, m it Benzoylperoxyd als Katalysator — 
bromiert u. die so gewonnenen Monobrommethylderivv. in  Cyanide, Carbonsäuren, Alko
hole n. andere Verbb. übergeführt, a- u. 3-Methyl-, sowie 2.6-, 2.7- u. 2.3-Dimethyl- 
naphthalin werden bes. leicht bromiert. Etwas längere Reaktionsdauer erfordert die 
Bromierung von 6-Methyl-, sowie von 4.6- u. 4.7-Dimethylcumarin, wobei nur Methyl
gruppen des Benzolkerns bromiert werden. 4-Methylcumariu wird im Pyrankern bromiert. 
2.6-Dimethylpyron-(4) wiederum ergibt m it Leichtigkeit 2-Brommethyl-6-methylpyron-(4). 
Mit noch größerer Bereitschaft reagiert 2.5-Dimetliylthiophen m it I unter Bldg. von
5-Methyl-2-bromniethyllhiophen, das sich bei der Dest. zersetzt u. unter Einw. von CuCN 
ein kernbromiertes Thiophen liefert, so daß auf diesem Wege ein Cyanmethylthiophen 
nicht darstellbar ist. Beim 2-Metbylfuran ist die Bromierbarkeit am größten u. die Rk. 
auch in der K älte in wenigen Min. beendet. — Aus eigenen u. in der L iteratur mitgeteilten 
Ergebnissen zieht Vf. folgende allg. Folgerungen: 1. die Bromierung einer Methylseiten
kette verläuft um so leichter, je schwächer der aromat. Charakter bzw. je größer der 
Grad der Ungesättigtheit des Kerns ist, an den sie gebunden ist (zunehmende Bromier
barkeit von Bzl. <  Naphthalin <  Thiophen <  Euran); 2. die Brom m ethylderiw . sind 
um so stabiler, je stärker aromat. der Kern ist; 3. zur Erklärung der Reaktionsbereitschaft 
wird die Bldg. einer hyperkonjugierten Form der Methylgruppe angenommen, deren 
bewegliches H  gegen das Br des I  ausgetauscht wird. (Bei den Methylnaphthalmen u. 
Toluol entspricht der prozentuale Anteil dieser Form an den gleichwertigen mesomeren 
Strukturen den gefundenen Unterschieden in der Bromierbarkeit.)

V e r s u c h e :  Die Ergebnisse hängen stark von der Reinheit des I ab. Ein hinreichend 
reines hochakt. Präp. wird erhalten, wenn man unm ittelbar nach dem Verbrauch des Br, 
auf der Nutsche m it Eiswasser wäscht, 2—3mal in einer Reibschale m it Eiswasser an
rüh rt u. im Vakuum bei Zimmertemp. trocknet. — a-Brommethylnaphthalin, Cn H aBr, 
durch 12std. Erhitzen von a -Methylnaphthalin u. I in sd. CC14, Abkühlen im Eisschrank, 
Abtrennen des ausgefallenen Succinimids, Eindampfen u. Dest. im Vakuum, K p.10 175°; 
aus Ligroin (60—80°) Prismen, F . 56°. — 2-Methyl-6-brommetMynaphthalin, C12H n Br, 
Kp., , 195—200°; aus Ligroin seidige Nadeln, F. 92—93° (Zers.). — 2-Methylnaphthyl- 
(6)-acetonitril, C13H n N, durch 2std. Erhitzen der vorst. Verb. m it KCN in wss. A., Verd. 
m it W., Ausäthern u. Dest., K p .10205°; aus A. seidige Nadeln, F . U l “. — 2-Methyl- 
naphthyl-(6)-essigsäure, C13H ,20 2, durch Verseifen des vorst. Nitrils m it alkoh. KOH; 
aus A. glänzende Schuppen, E. 168°. Amid, C13H 13ON, aus Bzl. gelbliche Nadeln, F . 185° 
(Zers.). — 2-Methyl-7-brommethylnaphthalin, Cj2H11Br, K p.15 200°; aus Ligroin seidige
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Nadeln, P . 100° (Zers.). — 2-Methylnaphthyl-(7)-acetonitril, C13HUN, K p.10200°; aus A. 
glänzende Prismen, F. 92°. — 2-MeOiylnaphthyl-(7)-cssigsäurc, C13H12Ö2; aus verd. A. 
Schuppen, F . 166°. — 2-Methyl-3-brommethylnaphthalin, C12H jjB r, K p.10 178°; aus 
A. +  PAe. kleine Nadeln, F. 103—105°. — 2-Methylnaphthyl-(3)-methylmalonsäuredi- 
äthijlester, CJ9H 220 4, durch 5std. Erhitzen von Na-Malonester in A. u. der Toluollsg. der 
vorst. Verb. zum Sd., Vertreiben des A., Aufnehmen in W. -(- Essigsäure u. Ausäthern; 
schwach gelbe El., K p., 200°, nj)is 1,5520. — 2-Methylnaphthyl-(3)-methylmalonsäure, 
C15H 140 4; spaltet bei 170° C 02 ab, ohne zu schmelzen. — ß-[2-Methylnaphthyl-(3)]-prOpion- 
säure, C14H 140 2, aus vorst, Verb. durch Dest. bei K p., 210°; aus Bzl., F . 121—122°. 
Chlorid, CjjHjoOCI, aus PAe., F. 60—61°. — 4-Methyl-6.7-benzohydrindon-(l), G14H120 , 
durch Einträgen von A1C13 in eine eiskalte Lsg. des vorst. Säurechlorids in Bzl. u. 12std. 
Stehenlasseil bei Zimmertemp.; aus Bzl. kleine Nadeln, E. 183°. — 6-Brommethrjlcwmarin, 
C10H 7O2Br, durch 12std. Erhitzen von 6-Methylcumarin m it I in sd. CC14, Abkühlen, 
Waschen des Nd. m it 10%ig. NaOH u. Umkrist. aus Eisessig, kleine Nadeln, E. 148 
bis 149°. — 6-Oxymethylcmnarin, C10H sO3, durch 2std. Kochen der vorst. Verb. m it W., 
kleine Nadeln, F . 148—149°. — 3-ßrom-4-methylcumarin, C10H ,O 2Br, durch 12std. Sieden 
von 4-Methyleumarin u. I in CC14, aus W. Nadeln, F. 114—115°. — 4-Methyl-7-brom- 
methylcumarin, CjjH90 2B r, durch 48std. Einw. von I au f 4.7-Dimethyloumarin in sd. 
CC14; aus A. u. Eisessig kleine seidige Nadeln, E. 196°. — 4-Methyl-7-oxymethylcvmarin, 
C11H10O3,du rch4std . Erhitzen der vorst. Verb. in sd. w ss.K 2C03, aus W. Nadeln, E. 151 
bis 152°. — 4-Methyl-6-brommethylcumarin, Cu H90 2Br; aus A. u. aus Eisessig, P . 178 
bis 180°. — 4-Methyl-G-oxymethylcumarin, Cn H10Ö3, aus W., F . 172—173°. — 2-Methyl-
6-brommethylpyron-{4), C7H 70 2Br, durch 1/2std. Erhitzen von 2.6-Dimethylpyron m it I 
in  sd. CC14; K p .0,5 135—140°, aus CC14 u. Ae. Nadeln, E. 112°. — o-Methyl-2-brommethyl- 
Ihiophen, C6H 7BrS, durch Einw. von 1 auf Thioxen bei 60° in CC14 u. Aufarbeitung wie 
oben, an der Luft u. am Licht unbeständiges, zu Tränen reizendes Öl, K p.13 90°. — 
2.5-Dimethyl-3-bromthiophen, CeH ,BrS, 1. durch Dest. der vorst. Verb. in Ggw. von 
CuCN; 2. durch Einw. von 1 Mol. B r, auf Thioxen, angenehm riechende F l., K p.1396°, 
Kp.-eo 195—198°, n n 22 1,5609. — 2.5-Dimethyl-3.4-dibromthiophen, C6H 6Br2S, durch 
Einw. von Br2 auf vorst. Verb. in CS2 unter Kühlen, Waschen m it Sodalsg. u. Dest. 
(Kp.15 128°); aus A. Nadeln, F . 46°. — Furfurylbromid, C5H 6OBr, durch Versetzen von 
irisch dest. 2-Methylfuran in kaltem CC14 m it I, Abtrennen des Succinimids nach x/2std. 
Bk., Waschen der Lsg. u. Eindampfen im Vakuum bei gewöhnlicher Tem p.; gelbliches 
ö l, das beim Behandeln m it alkoh. KOH-Lsg. Äthoxymethylfuran (C7H100 2, nach Kaffee 
riechendes Öl, Kp. 134—138°) ergibt. — 5-Methyl-2-brommethylfuran, CcH,OBr, durch 
Einw. von I  auf 2.5-Dimethylfuran; zu Tränen reizendes bräunliches Öl, das sich beim 
Vers. einer Dest. heftig zersetzt. (Ann. Chimie [12] 3. 62—87. Jan./Eebr. 1948.)

N a f z i g e r . 450
A. A. Sprysskow, Untersuchung der Sulfonierungsreaktion. 9. Mitt. E in  Verfahren zur 

Gewinnung von Naphthalin-ß-sulfonsäurebei erhöhtem Druck. (8. vgl. /Kypnan OOmeii Xinmn 
[J . allg. Chem.] 18. (79.) [1948] 98.) IM ol Naphthalin wird bei 80—90° tropfenweise m it 
1 Mol 100%ig. H 2S 04 versetzt u. 4 Std. im geschlossenen Gefäß auf 163° (2 at) erhitzt. 
Das Sulfonsäuregemisch enthält 2,9—1,9 Mol-% Disulfonsäurcn, das Monosulfonsäure- 
gemisch hauptsächlich Naphthalin-ß-sulfonsäure, nur 5,6—7,2% a-Säure. Neben harz
artigen Prodd. entstehen noch 1,3—1,5% Sulfone. 14,4—22,7% Naphthalin u. 10—12% 
H 2S04 bleiben unverändert. f/Kypmu Oömeit Xhmuh [ J .  allg. Chem.] 18. (80.) 749—52. AprU 
1948. Iwauowo, Staatl. Med. Inst., Lehrstuhl fü r organ. Chem.) H a n n s  S c h m i d t . 450

A. A. Sprysskow, Untersuchung der Suljonierungsreaktion. 10. Mitt. Über die Poly
sulfonierung von Naphthalin. (9. vgl. vorst. Ref.) Es wird die Bldg. von Naphthalinmono-, 
di- u. trisulfonsäuren aus Naphthalin (I) u. H 2S 04 in Abhängigkeit von der Temp., H 2S 04- 
Konz., Einwirkungsdauer u. vom Verhältnis der Komponenten untersucht. Im  Gegen
satz zu E i e r z -D a v i d  u . H a s Le r  (Helv. ehim. Acta 6 .  [1923.] 1133) wird festgestellt, 
daß zur Sulfonierung von I viel geringere H 2S 04-Konzz. ausreichen, als angenommen 
wurde. Die Disulfonierung verläuft bei 100° offenbar irreversibel (1.6 -u. 1.5-Disulfon- 
säure wurden nicht hydrolysiert), bei 163° dagegen reversibel. Vf. lehnt den Begriff der 
rr-Sulfonierung {n =  Grenzwert der zur Sulfonierung notwendigen H 2S04-Konz.) von 
C o u r t o t  (Rev. Mater. Constract. Trav. publ. 33. [1929.J 177) ab u. schlägt vor, ihn 
durch den Begriff der reversiblen oder irreversiblen Rk. zu ersetzen. Die Verss. wurden 
durch Erhitzen der Komponenten im Rohr durchgeführt. Das Reaktionsgemiseh wurde 
auf W. gegossen, der Verbrauch an H 2S 04 durch Rücktitration der unverbrauchten H 2S 04 
erm ittelt. (VKvpiia.i OCmeii Nromu [J. allg. Chem.] 18. (80.) 941—47. Mai 1948.)

H a n n s  S c h m i d t . 450
A. A. Sprysskow, Untersuchung der Sulfonierungsreaktion. 11. Mitt. Darstellung der 

Monosidfotisäure durch Sidfonierung von Benzol m it Oleum. (10. vgl. vorst. Ref.) Es wird
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eine Meth. zur Sulfonierung von Bzl. vorgeschlageu, clie gegenüber anderen Methoden 
die Vorteile apparativer Einfachheit, geringeren Wärmeverbrauchs u. geringerer Benzol- 
verlusto hat. Danach worden 1,2—1,3 Mol Bzl. u. Oleum m it 23—27% S 03-Geh. 9 Std. 
bei 162—163° im Autoklaven (7—8 at) gerührt. Das Reaktionsprod. enthält neben Benzol
sulfonsäure bis zu 1% Sulfon. Benzolsulfonsäure ist im Gegensatz zu Bzl. in H 2S 04 löslich. 
Dadurch wächst auch die Löslichkeit von Bzl. in H 2S 04, so daß dio Rk. m it genügender 
Geschwindigkeit ablaufen kann. ('/Kypimn Ouuteii X hmuh [J . allg. Chem.] 1 8 .  (8 0 .)  1370 
bis 1375. Ju li 1948. Iwanowo, Med. Inst., Lehrstuhl für organ. Chem.) G. E r o e l i c h . 450

G. Forrest Woods und Louis H. Schwartzman, Hexatrien (1.3.5). Zur Darst. von 
Hexatrien-(1.3.5)(I) wurde Pentadien-(2.4)-al (II) m it CH3MgBr in Hexadien-(1,3)-ol-(5) 
(III) übergeführt, welches bei der Wasserabspaltung in I  übergeht. Reinigung der Verb. 
durch Umkristallisieren bei tiefer Temperatur. Hydrierung u. Bromierung von I sowie 
Addition von Maleinsäureanhydrid nehmen den erwarteten Verlauf.

V e r s u c h e :  Hexadien-(1.3)-ol-(5) (III). Aus II m it GH3MgBr in Ae., Zers, mit 
wss. XHjCl, K p.20 65—65,5°; itd30 1,4829. a-Naphthylurethan, C17H170 2N, F. 85,5—86° 
(aus PAe.); Hydrierung von III (R a n e y -X I, A.) liefert Hexanol-(2), Kp. 136—137°, das 
m it Dichromat -f- H 2S 0 4 zu Methyl-n-butylketon (Semicarbazon, C7H15ON3, F. 123,5 
bis 124°, aus verd. A.; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C12H I60 4N4, orangefarbene Kristalle, 
F . 106—107°, aus A.) oxydiert wurde. — Hexatrien-(1.3.5) (I), C6Ha . Durch Wasserab
spaltung aus III m it A120 3 bei 325—350° u. 0,1 mm unter N2, Dest. in  Ggw. von CaO 
unter N2, Kp. 79—80°; F . — 11,7° nach mehrfachem Ausfrieren in einem Bad von 
Aceton -f- Trockeneis; u d 28; 1,5035; D .224 0,7338. Bei Hydrierung (ADAMS-Pt) Aufnahme 
der theoret. Menge H 2; Yerdampfungswärme 61,4cal/g; Oberflächenspannung 23,12 
Dyn/cm bei 20,2°; Dipolmoment in Bzl. 0,2 D .; die UV-Spektren in Cyclohoxan zeigen 
ausgeprägte Maxima hei 2675, 2575 u. 2475 A. Bei den Infrarotspektren (2 Kurven) im 
Bereich von 2—15 ¡x tr i t t  die den Anregungsmöglichkeiten entsprechende Häufung der 
Linien auf. — 1.6-Dibromliexadien-(2.4). Durch Bromierung von I in Cldf. unter 13°; 
F . 85—86°, aus Ae. -f- PAe. Nadeln. — Anlagerungsverb, von Maleinsäureanhydrid an 
I, CloH 10O3. Durch Umsetzung von I m it frisch sublimiertem Maleinsäureanhydrid in Bzl. 
am Rückfluß, K p.0,5 140°; F. 50,5° (aus PAe.). Oxydation an der L uft zu einem gelben Öl.
(J .  Amer. chem. Soe. 7 0 .  3394-96. Okt. 1948. College Park, Maryland Univ.) Z o p f f . 520 

John J . Ritter, Eine neue Methode zur Herstellung von Limethylneopentylcarbinol. 
(Vgl. auoii C. 1 9 4 9 .  II. 742.) Bei der Einw. von kalter 92%ig. H 2SÖ4 auf Acetonitril (I) 
oder Diisobutylen (II) löst sieh I  unverändert, während II polymerisiert wird; bei gleich
zeitiger Einw. aber entstehen 70% Dimethylneopentylcarbinol (III) neben N-tert.-Octyl- 
acetamid (IV). — Bei 0—5° wurden 8,2 g I  in 100 g 92%ig. H 2SÖ4 eingetropft u. dann 
22,4 g II eingerührt. Durch Gießen der Lsg. auf Eis schied sieh ein ö l ab, das dest. wurde: 
18 g III, Kp. 145—147°; D.423,6 0,83 09; n o 23 1,4301; der Rückstand (5 g) wurde als IV 
identifiziert. Der Bildungsmechanismus ist angegeben. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 4253. 
Dez. 1948. New York, N. Y.) L e h m s t e d t . 560

I. N. Nasarow und L. B. Fischer, Acetylenderivate. 60. Mitt. Reversible Umlagerungen 
des 1.3-Diensystems bei Austauschreaktionen,. Chloride von 1,3-Dienalkoholen. (59. vgl.
C. 1 9 4 8 .  E. 888.) Bei Einw. von HCl-Gas auf 5-Methylhexadien-(1.3)-ol-(5) (I) oder 
5-Methylhexadien-(2.4)-ol-(l) (II) werden in beiden Fällen l-Chlor-5-methylhexadien-(2.4) 
(III) erhalten. Die Isolierung des aus I ohne Isomerisierung entstehenden 5-Chlor-5-methyl- 
hexadien-(1.3) gelang nicht, obwohl es vermutlich in geringer Menge hei der R k. von I 
m it HCl gebildet wird. Auch die Rk. von I  m it PC13 lieferte nur III, wenn auch m it ge
ringerer Ausbeute als bei der Rk. m it HCl. III reagierte m it K-Acetat unter Bldg. von
l-Acetoxy-5-methylhexadien-(2.4) (IV, 80% Ausbeute), das bei Verseifung ohne Isomeri
sierung II lieferte, u. 5-Acetoxy-5-melhylhexaäien-(2.4) (V, 20%). Durch NaH C03 wurde III 
unter Bldg. von I  hydrolysiert, II entstand nur in geringen Mengen u . konnte nur am 
Geruch festgestellt werden. Die Rk. I -<—> III ist also reversibel. Bei Oxydation von III 
m it KM n04 wurden Ameisen-, Oxal- u. a-Oxyisobultersäure sowie Aceton erhalten.

V e r s u c h e :  5-Methylhexadien-(1.3)-ol-(5) (I), durch Hydrierung von Dimethyl- 
vinyläthinylearbinol m it Cu—Zn -f- W. (vgl. N a s a r o w , F i s c h e r ,  IIsBecTim  Aitaaeimir 
Hayn CCCP, Omeaeinie Xhmh'icckhx Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 2 —3» 
[1942.] 150). — 5-Methylhexadien-(2.4)-ol-(l) (II), K p.376—78°, durch Isomerisierung 
von I m it 3%ig. H 2S 04; nj)!° 1,5060. — l-CMor-5-methylhexadien-(2.4) (III), C7H n Cl, 
K p.jj 57—58°; man leitet in eine Lsg. von 22,5 g II in 40 cm3 Ae. bei —8“ HCl-Gas 
bis zur Sättigung ein u. läß t bei Zimmertemp. l 1/^—2 Std. einwirken; Fl. m it scharfem 
Geruch, nach 20—30 Min. Stehenlassen treten Gelbfärbung u. Trübung auf; D .2°4 0,9416; 
u d 20 1,5120; wird auch bei Rk. von I  m it HCl gebildet; liefert bei 4std. Erhitzen m it 
wss. NaHCOj-Lsg. auf 50—55° I (Kp.s44—45°; D.2°4 0,8580; n jj20 1,4760), das sich zum
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Dimethylbutylcarbinol (Kp. 137—138°; nx>19 1,4165) hydrieren läßt (Pt., A.). — 1-Acetoxy- 
5-methylhexadien-(2.4) (IV), C9H 140 2, K p.9 85—86°, aus III m it K-Acetat -f- Eisessig 
(3 Std. Rühren bei Zimmertemp. u. 3 Std. bei 45—50°); D .20., 0,9298; n p 20 1,4830; da
neben wurde ein Gemisch von V u. I erhalten; bei Verseifung von IV m it alkoh. KOH 
wurde II erhalten, der bei Hydrierung (Pt.) Isohcptylalkohol (Kp. 167—169°; n ^ 20 1,4250) 
lieferte. (I hmocrmi AiaigoMim Hayi; CCCP, OnraCHue XinnwecKiix Hayn [Bull. Aead. Sei. 
URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 311 — 15. Älai/Juni.) S c h m e i s s . 560

I. N. Nasarow und L. B. Fischer, Acetylenderivate. 61. Mitt. Umlagerungen des 1.3- 
Diensystems. 3. Mitt. Umkehrbare Isomérisation von Hexadien-(1.3)-ol-(5) zu Hexadien- 
(2.4)-ol-(l) (Sorbinalkohol) und Umlagerungen der ihnen entsprechenden Chloride bei A us
tauschreaktionen. (60. vgl. vorst. Ref.) Hexadien-(1.3)-ol-(5) (I) wird durch verd. H 2S 04 
zum Teil unter Bldg. von Hexadien-(2.4)-ol-(l) (Sorbinalkohol, II) isomerisiert. Um
gekehrt wird II unter gleichen Bedingungen teilweise unter Bldg. von I umgelagert. Die 
Isomerisierung erfolgt sehr langsam, nach 45 Std. sind bei Zimmertemp. erst 15—20% I 
zu II isomerisiert. Bei Einw. von HCl-Gas auf I  entstehen 75% 5-Clilorhexadien-(l.3) (III) 
u. 25% l-Chlorhexadien-(2.4) (IV), bei Rk. von II m it HCl werden 30% III u. 70% IV 
erhalten. Die Hydrolyse von III u. IV m it N aH C 03 liefert in beiden Fällen 90% I u. 
10% II, verläuft also im Falle von IV unter fast völliger Isomerisierung. Analog reagieren 
III u. IV m it K-Acetat unter Bldg. von 80% 5-Aceloxyhexadien-(1.3) (V) u. 20% 1-Aceloxy- 
hexadien-(2.4) (VI), die bei Verseifung ohne Isomerisierung die entsprechenden Alkohole 
liefern.

V e r s u c h e :  Hcxadien-(1.3)-ol-(5) (I), K p.12 54—55°, durch Hydrieren von Hexen- 
(l)-in-(3)-ol-(5) (VII) (Cu-Zn -j- W., 90 Std., 20—40° unter Rühren) in Ae.; nxr° 1,4790; 
100 g aus 110 g VII (Ausbeute); Hydrierung von VII in A. in Ggw. von P t liefert IIexanol-(2) 
Kp. 135—137°; n ß 23 1,4130. — Hexadien-(2.4)-ol-(l) (II), C6H 10O, K p.12 74—76°, bei 
45std. Schütteln von 145 g I m it 435 cm3 3%ig. H 2S 04 bei 15—18°; 21 g; oder bei 23std. 
Schütteln m it einer l% ig. Lsg. von H 2S 04 in 60%ig. wss. Dioxan; D .20 0,88 09; liefert 
bei Hydrierung (Pt., A.) Hexaiwl-(l) (Kp. 153—155°; n ir °  1,4170; Phenyhtrelhan, F . 40 
bis 42°). — Bei 45std. Schütteln von II mit 3%ig. H 2S 0 4 bei Zimmertemp. wird I er
halten; 2 g aus 11,8 g II. — 5-Chlorhexadien-(l.3) (III), C6H 9C1, lvp.38 43—46°, D .2°4 0.9275; 
n p 2» 1,4840, u. 1 -Chlorliexadien-(2.4) (IV), K p.23 5 5 -5 7 " ; D .2°4 0,9427; n p 2° 1,5012; man 
sättigt eine Lsg. von 53 g I in 60 cm3 Ae. bei — 5° m it HCl, läß t bei Zimmertemp. 1,5 
bis 2 Std. stehen u. fraktioniert; 30 bzw. 10 g; Hydrolyse von 7 g III m it NaH C03-Lsg. 
(1 Std. Zimmertemp., 4 Std. 50—55°) ergibt 4 g I u. 0,4 g I I; Acetylierung von 8,7 g III 
m it K-Acetat—Eisessig (3 Std. Zimmertemp., 3 Std. 45—50°) ergibt 5-Acetoxyhexadien-
(1.3) (V), CsH120 2, K p.,2 67—69°; D.2°4 0,9106; « d 20 1,4580 ; 4,6g; u. 1-Acetoxyhexadien-
(2.4) (VI), Kp.22 82—84“, 11 j>-° 1,4720; 0,7 g, die bei Verseifung m it alkoh. KOH I bzw. II 
ergaben. — Bei Einw. von HCl au f 20,5 g II analog Vorst. wurden erhalten: 3 g III u. 
9 g IV. (IhiHOCTiui Aiia^esnru Hayn CCCP, OTge.reuric XiiMii'ieciaix Hayn [Bull. Acad. Sei. 
URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 427—35. Juli/Aug.) H a n n s  S c h m i d t . 560

I. N. Nasarow, I. N. Aserbajew und W. N. Raktschejewa, Acetylenderivate. 62. Mitt. 
Umlagerungen des Allylsystems. 2. Mitt. Isomérisation von Dialkylvinylcarbinolen bei Ver- 
ätherungsreaklionen. Methyläther der a.a- und y.y-Dialkylallylalkohole. (61. vgl. vorst. Ref.) 
Beim Erhitzen von Dimethylvinylcarbinol (I) m it CH3OH in Ggw. von H 2S 04 entstehen 
3-Methoxy-3-methylbuten-(l) (II) u. l-Methoxy-3-rnethylbuten-(2) (III). Längeres Erhitzen 
u. höhere H 2S 04-Konz. (6%) begünstigt die Bldg. von III. Analog den entsprechenden 
Alkoholen (vgl. C. 1947. 449) werden II u. III durch H 2S 04 gegenseitig u . reversibel iso
merisiert. III wird hierbei schwerer isomerisiert als II. Vermutlich verläuft die Isomeri
sierung über Schwefelsäureester, die durch Rk. der Methyläther m it H2S 04 als Zwischen- 
prodd. auftreten. Die S truktur von II u. III wurde durch Oxydation m it KM n04 bewiesen, 
wobei aus II Ameisensäure u. Melhoxydimethylessigsäure, aus III Metlioxyessigsäure u. 
A ceton erhalten wurden. Analog I verhält sich Methyläthylvinylcarbinol (IV).

V e r s u c h e :  I  u. IV wurden durch partielle Hydrierung der entsprechenden 
Acetylenalkohole in Ggw. von P d  gewonnen. — Verätherung von I : 50 g I wurden m it 
75 cm3 einer l% ig. Lsg. von H 2S 04 in trockenem CH3OH 10 Std. auf 60—65° erhitzt, 
das Reaktionsprod. wurde mehrfach dest., es wurden erhalten: 3-Methoxy-3-methyl- 
buten-(l) (II), C6H 120 ,K p . 8 0 -8 2 ° ; D.20, 0,7823; nD20 1,3980; 13 g (Ausbeute), u. 1-Meth- 
oxy-3-methylbuten-(2) (III), Kp. 104—105°, D .2°4 0,8005; n n 20 1,4145 ; 23 g. Bei 9std. 
Erhitzen von 70 g I m it 115 cm3 6%ig. methanol. H 2S 04 wurden 29 g III u. 5 g II er
halten. — Hydrierung von II (Ae., Pd) lieferte tert.-Isoamylmethyläther, Kp. 80—83°; 
n p 20 1,3890; Hydrierung von III Isoamylmctliyläther, Kp. 90—91°; D.2“4 0,7517; nj,20 
1,3830. Die Oxydation von II in W. m it K M n04 lieferte Dimetliylmethoxyessigsäurc 
(Kp.20 103—104“, Ag-Salz, C5H90 3Ag) u. Ameisensäure, die m it Hg2Cl2 identifiziert 
wurde; die Oxydation von ÏÎI lieferte Aceton u. Metlioxyessigsäure (Kp.20 106—107°;
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d d 20 1,4165, Ag-Salz, C3H 50 3Ag). — Bei lOstd. Erhitzen von IV m it 6%ig. H 2S 04 wurden 
erhalten: 3-Methoxy-3-methylpenten-{l) (V), C7H 140 , Kp. 108—110°; D.2°4 0,8016; 
n n 20 1,4130 u. l-Mclhoxy-3-methylpenten-(2) (VI), C7H 140 , ÏCp. 127—129°; D.204 0,8103; 
nj)20 1,42 35. Daneben entstand wenig 3-Methylpentadien-(1.3), Kp. 74—76°;no2° 1,4410.— 
Die Hydrierung von Vu.VI lieferte 3-Methoxy-3-methylpenlan, Kp. 111—112°, D.2°4 0,7977 ; 
nu20 1,4055 bzw. l-Methoxy-3-methylpentan, C7H 160 , Kp. 127—129°; D .2°4 0,8103; 
njj20 1,4235. — Die Oxydation von V lieferte Methoxyinethyläthylessigsäure (Kp.20 110 
bis 115°; n u 20 1,4230, Ag-Salz, C6H 110 3Ag) u. Ameisensäure, die von VI Methyläthylketon 
u. Hethoxyessigsäure. Die Ozonisierung von VI u. die hydrolyt. Spaltung der Ozonide 
lieferte die gleichen Produkte. — Isomerisierung von III : 28 g III wurden m it 58 cm3 
3%ig. methanol. H 2S 04 10 Std. erhitzt; bei Dest. wurden neben 11,2 g nicht isomeri
siertem III u. wenig Isopren 3,6 g II erhalten. — Analog wurden aus 10 g V neben nicht 
isomerisiertem V u. wenig 3-Methylpentadien-(l.3) ca. 2,0 g VI erhalten. (IKypna.i Oömeft 
Xmimi [J . allg. Chem.] 18. (80.) 4 0 7 -13 . März 1948.) O e h r n . 560

I. N. Nasarow u n d l. N. Aserbajew, Acetylenderivate. 63. Mitt. Réversible Umlagerungen 
des Allylsystems. 3. Mitt. Einwirkung von HCl auf ez.a- und y.y-Dimethylallylcarbinol und 
isomere Umlagerungen von a.a- und y.y-Bimeihylallylchlorid bei Austauschreaklionen. 
(62. vgl. vorst. Ref.) Bei Einw. von HCl auf Dimethylvinylcarbinol (I) findet unter Um
lagerung des Allylsystems ein Austausch von OH u. CI s ta tt; es entsteht in hoher Aus
beute ein Gemisch von a.a-Limethylallylchlorid (II, ca. 25%) u. y.y-Dimethylallylchlorid 
(HI, 75%). Diese Chloride sind unbeständig, das Cl-Atom ist sehr beweglich u. reagiert 
schon in der K älte m it AgN03. II gibt m it wss. NaH C03 leicht I, III liefert un te r Um- 
lagevung ebenfalls zu ca. 80% I. Mit Na-Methylat in CH3OH entsteht aus II ein Gemisch 
(1: 2) von l-Methoxy-3-methylbulen-{2) (IV) u. 3-Methoxy-3-methylbuten-(l) (V), während 
III in hoher Ausbeute einheitlich IV bildet. Mit K-Aoetat in Eisessig reagiert III unter 
partieller Umlagerung; es entsteht ein Gemisch (1: 2) der Acetate von 3-Methylbulev-(2)-
ol-{l) (VI) u. I. II bildet ein 1: 1-Gemisch der Acetate. Beide Acetate können m it KOH 
ohne Umlagerung verseift werden. Die OH-Ionen verbinden sich somit nur m it den 
Kationen te rt. Struktur, während CI-  nur m it Kationen prim. S truktur unter Bldg. 
prim. Chloride reagieren.

V e r s u c h e :  Dimethylvinylcarbinol (I), Kp. 95—97°; durch partielle Red. aus 
Dimethyläthinylcarbinol in Ggw. von Pd. — a.a-J)imethylallylchlorid (II), K p.15n 42—45°, 
man leitet in 180 g I unter Kühlung HCl-Gas bis zur Sättigung ein u. fraktioniert; 44 g 
(Ausbeute); bei gleicher Rk. y.y-Dimethylallylchlorid (III), K p.160 61—63°; n j r 0 1,4485; 
140 g. — Bei Einw. von HCl auf 21,5 g VI (Kp. 140—142°) bei 0° werden 1 g II 
(Kp.160 42—45°) u. 14 g III, K p.150 60—63°) erhalten. — Bei Hydrolyse von 2 g II m it 
10%ig. wss. NaH C03 (5 Std., 45°) werden 1,5 g I, Kp. 96—98", n p 20 1,4140 erhalten. 
10 g ÎI lieferten m it Na-Methylat (5 g Na in 50 cm3 CH30H ) bei 6std. Erhitzen au f 60° 
4 g 3-Hethoxy-3-methyibuten-(l) (V), Kp. 82—84°, n u 20 1,4015 u. 2 g l-Methoxy-3-methyl- 
buten-{2) (IV), K p. 101—103°, n ß 2° 1,4140. — Bei Umsetzung von 15 g II m it 16 g K- 
Acetat +  60 cm3 Eisessig (2 Std. Zimmertemp., 8 Std. 50—60°) wurden die Acetate von I 
u. VI im Verhältnis 1: 1 erhalten. — Bei Ozonisierung von U  g III in Chlf. u. Behan
deln des Ozonids m it 40 cm3 5%ig. H 20 2 wurden 2 g Acetonperoxyd u. 1 g Chloressigsäure 
gewonnen. — Hydrolyse von 8 g  III m it 10%ig. NaH C03-Lsg. lieferte 4 g  I  u. 0 ,9g
3-Methylbuten-(2)-ol-(l) (VI), Kp. 140—142°, die in Ggw. von P d  zu tert.-Amyl- u. Iso
amylalkohol hydriert wurden. — Mit Na-Methylat (7 g Na in 100 cm3 CH3OH reagierten 
21,6 g III (6 Std., 60°) unter Bldg. von 16,5g (IV); Kp. 103-105°, nD20 1,41 53. -  Bei 
Einw. von Na-Methylat auf ein Gemisch von II u. III, die durch Umsetzung von I m it 
HCl erhalten wurden, wurde ein Gemisch (1: 6,5), von V u. IV erhalten. — Aus 15 g III 
u. Na-Propylat (8 g Na, 100 cm3 Propanol) wurden 8 g l-Propoxy-3-methylbuten-(2), 
C8H 160 , Kp. 144—145°, D .2°4 0,7999; n o 20 1,4214 erhalten. — Analog wurden folgende 
Aether von 3-Mcthylbuten-(2)-ol-(l) (VI) erhalten. Isopropyl-, C8H 160 , Kp. 129—130°;
D .2“4 0,8020; nD20 1,4190; n-Butyl-, C„H180 , Kp. 165-167°; D.2°„ 0,8047; nD2° 1,4260; 
Isobutyl-, C0HISO, Kp. 157-159°; D.2°„ 0,7977; n D20 1,4230. -  Aus 33 g III u. 42 g 
K-Acetat - j - 120 cm3 Eisessig (8 Std. 50—60°) wurden erhalten: Acetat von Dimethyl
vinylcarbinol (I), C7H 120 2, Kp. 120-122°; D.2°4 0,8940; nD20 1,4121; 7 g, das bei der 
Verseifung I  lieferte, u. das Acetat von 3-Methylbuten-(2)-ol-{l) (VI), C7H ]20 2, K p. 149 
bis 151°; D.2°4 0,9169; no20 1,4283; 15 g, das nach Verseifung VI lieferte. Dieser ließ sich 
in  Ggw. von Pd zum Isoamylalkohol hydrieren. (/Kypnaji Oömcii Xinrnn [J . allg. Chem. 
R. N.] 18. (80.) 414—23. März 1948.) O e h r n . 560

I. N. Nasarow, I. N. Aserbajew und W. N. Raktsehejewa, Acetylenderivate. 64. Mitt. 
Umlagerungen des Allylsystems. 4. Mitt. Einwirkung von Chlorwasserstoff auf Methylpro- 
pylvinylcarbinol und y-Methyl-y-propylallylalkoliol und Isomérisation der entsprechenden 
Chloride bei Austauschreaktionen. (63. vgl. vorst. Ref.) Die Einw. von HCl-Gas auf y-Me-

2 3
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thyl-y-Propylallylalkohol (I) führt m it 97%ig. Ausbeute zur Bldg. von y-Metliyl-y-propyl
allylchlor id (II) u. a-Methyl-a-propylchlorid (III, 3%). Aus Methylpropylvinylcarbinol (IV) 
werden bei gleicher Behandlung 75% II u. 25% III erhalten. Die S truktur von II u. III 
wurde durch Ozonolyse bewiesen, wobei aus II Metliylpropylkcton u. Chloressigsäure, aus 
III Methylpropyloxyessigsäure u. Ameisensäure gebildet wurden. W ährend II nach 3 Mo
naten keine Veränderung zeigte, wurde III bei Zimmertemp. nach 2 Monaten zu 50% 
zu II isomerisiert. Bei Hydrolyse von III m it wss. NaHC03 oder KOH entsteht fast 
quantitativ IV ; I tr i t t  nur in Spuren auf. Hydrolyse von II liefert dagegen nur 85% IV 
u. daneben 15% I. Die Einw. von Na-Methylat auf III ergibt 75% l-Methoxy-3-niethyl- 
liexen-(2) (V) u. 25% 3-Methoxy-3-methylhexen-(l) (VI), während aus II nur V gebildet 
wird. Bei der Rk. m it K-Acetat liefert III gleiche Mengen der Acetate von I u. IV, während
II 65% des Acetats von I u. 35% des Acetals von IV ergibt. Bei Einw. von (CH3C0)20  
auf IV wurden die Acetate von IV u. I im Verhältnis 3 : 2 erhalten. Bei Verseifung der 
beiden Acetate tr i t t  keine Umlagerung ein. Bei vorst. beschriebenen Umlagerungen ist 
bei der Bldg. von Alkoholen die Bldg. tert. Alkohole bevorzugt, bei der Bldg. von Chlo
riden die der prim. Chloride. Alkoxy- u. Acyloxyderivv. nehmen eine Mittelstellung ein.

V e r s u c h e :  Methylpropylvinylcarbinol (IV), Kp. 134—136°, durch partielle 
Hydrierung (Pd) von Methylpropyläthiuylcarbinol; lip20 1,4305. — a-Methyl-a-propyl- 
allylchlorid (III), C ,H 13C1, K p.3„ 49—50°; D.20, 0,8708; n ß 2° 1,4345 u. y-MetJiyl-a-propyl- 
aüyichlorid (II), C7H I3C l,K p .25" 6 0 -6 1 “; D.2“, 0,9106; nD2“ 1,4535, in 142 g IV werden 
in 4 Std. unter Kühlung 47 g HCl-Gas eingeleitet, nach 2std. Stehen wird die nichtwss. 
Schicht abgetrennt u. fraktioniert; 20 u. 85 g (Ausbeuten). Daneben wird wenig 3-Methyl- 
hexadien-(1.3) gebildet. — Bei Ozoninisierung von III in Chlf. u. Zerlegung des Ozönids 
m it H 20 2 wurden Ameisensäure (nachgewiesen m it Kalomel) u. Methylpropyloxyessig
säure (C6H 120 3, Kp. 110—115°; n y 15 1,4410; Ag-Salz, C6H u 0 3Ag) neben wenig Metliyl- 
propylchloressigsäure erhalten. — Die Hydrolyse von III (5 g III, 40 cm3 10%ig. N aH C03- 
oder KOH-Lsg., Rühren, 1 Std. Zimmertemp., 3 Std. 45—50°) liefert IV u. nur Spuren 
von I. — Bei Einw. von Na-Methylat (2 g Na, 50 cm3 CH30H ) auf 10 g III (Zugabe von
III zur Methylat-Lsg. unter Kühlung, Stehen über N acht u. abschließendes 6std. Erhitzen 
auf 50—60°) wurden erhalten: 4,5 g V u. 1 g 3-Mcthoxy-3-methylhcxen-(l) (VI), Kp. 110 
bis 130°, n y 2“ 1,4120, erhalten. — Acetylierung von III (10 g III, 9 g. K-Acetat, 40 cm3 
Eisessig, Rühren, 2 Std. Zimmertemp., 8 S td. 50—60°), Verseifung der erhaltenen Acetate 
m it 50 cm3 10%ig. KOH-Lsg. in CH3OH u. Fraktionierung der Alkohole ergab je 2 g 
y-Methyl-y-propylallylaikphol (I), Kp. 170—172°, n y 20 1,4480, u. IV. Die Fraktionierung 
der Acetate lieferte nur das Acetat von y-Methyl-y-propylalkohol (I), K p .50 103—104°; 
n i)20 1,4360, in genügender Reinheit. — Ozonisierung von 7 g II u. Zerlegung des Ozonids 
ergaben l g  Chloressigsäure (F. 61—62°, Kp..,- 105°) u. 2,5 g Methylpropylketon (F. 101 
bis 103°, Semicarbazon, F. 107—108°). — Die Hydrolyse von 20 g II analog Vorst. ergab 
13 g IV u. 2 g I. — Bei Einw. von Na-Methylat (3 g Na, 50 cm3 CH3OH) auf 10 g II 
wurde erhalten: l-Methoxy-3-melhylhexen-(2) (V), C8H 10O, Kp. 148—149°; D .20, 0,S14S; 
ny20 1,4280; 8 g. Daraus durch Hydrierung (Pt) l-Methoxy-3-mcthylhexan, C3H 180, 
Kp. 143—144°; D .204 0,8015; n y 2° 1,4172. — Aus 17 g V wurden bei Oxydation mit 
KM n04 1 g Methylpropylketon u. 2 g Methoxyessigsäure (Kp .30 120—125°; n y 20 1,41 80; 
Ag-Salz, C3H 30 3Ag) erhalten. — Bei Rk. von 50 g II m it 46 g K-Acetat -f- 150 cm3 E is
essig u. Verseifung der Acetate wie vorst. beschrieben wurden 10 g IV u. 18 g I erhalten. 
Bei Dest. der Acetate konnten 2 g Acetat von Methylpropylvinylcarbinol (IV), u. 9 g Acetat 
von I isoliert werden. — Die Acetylierung von 48 g IV m it 40 g (CH3C0)20  -j- 2 Tropfen 
konz. H 2S 04 unter Kühlung ( <  30°) ergab 13 g Acetat von IV (C0H 16O2, K p.3375—76°;
D .204 0,8849; n y 2° 1,4220, daraus durch Hydrierung (Pt) Methyläthylpropylcarbinolacetat, 
K p .30 7 2 -  73°, ni)2“ 1,4140) u. 9 g Acetat von I (C9H lc0 2, K p .17 80 -81°, D .2° 0 0,9027; 
n y 2“ 1,4360; nach Hydrierung 3-Methylhexanol-(l)-Acetat, C9H j80 2, K p .15 70—72°,
D .2°4 0,8735, n y 20 1,4150). Daneben wenig 3-Methylhexadien-(1.3). (llvypiiai Oömett Xiumit 
[J . allg. Chem.] 18. (80.) 656—64. April 1948.) H a n n s  S c h m i d t . 560

I. N. Nasarow und 1.1. Saretzkaja, Acetylenderivate. 65. Mitt. Der Mechanismus der 
Hydratation und Cydisation von Dienincn. 10. Mitt. Hydratation und Cydisation von 
5-Methyloctadien-(l.S)-in-(3) und 5-Äthylheptadien-{l.S)-in-{3). (64. vgl. vorst. Ref.) 
5-Methyloctadien-(i.5)-m-(3) (I) u. 5-Äthylheptadien-(1.5)-in-(3) (II) werden durch konz. 
H 0SO4 +  H gS04 in wss. UH3OH z u  5-Methyloctadien-(l.5)-on-(4) (III) bzw. 5-Ätliyl- 
hepladien-(l.5)-on-{4) (IV) (offenbar zu je 2 Isomeren) hydratisiert, welche bei Behandlung 
mit H 3P 0 4, HCl oder p-Toluolsulfonsäurc glatt unter Bldg. von 1.3-Dimelhyl-2-äthyl- 
cyclopenten-(l)-on-(5) (V) bzw. 2.3-Dimethyl-1 -äthylcyclopenten-{l)-cn-{5) (VI) eyelisiert 
werden. I u. II lassen sich durch H 3P 0 4 oder HCl auch direkt in V bzw. VI überführen, 
wobei jedoch bei der Rk. von II m it HCl neben VI diesem isomere cycl. Ketone als Ne- 
benprodd. erhalten wurden. Die Hydrierung von III u. IV ergibt 5-Methyloclanoh-(4)
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bzw. 5-Athylheplanon-{4), die Hydrierung von V u. VI dis entsprechenden Cyclopenta- 
none. Die Konst. von III, IV u. VI wurde durch Ozonolyse gestützt, die Oxydation von V 
mit KM n04 ergab Essigsäure u. ß-Propionylessigsäure.

V e r s u c h e :  Melhylpropylvinyläthinylcarbinol, K p.13 80°, aus Methylpropylketon 
u. Vinylacetylen durch langsame Zugabe zu KOH in Ae. (3 Std. unter Eiskühlung,
5 Std. bei Zimmertemp.); n y 18 1,4740; 75% (Ausbeute). — 5-Melhyloctadien-{1.5)-in-(3) 
(I), K p.16 49—50°, aus vorst. Verb. durch 5std. Erhitzen m it 50%ig. H 2S 04 auf 60—65°; 
n y 16 1,5020; 89%. — Diäihylvinyläthinylcarbinol, K p.13 83—84°, analog Vorst. aus Di- 
äthylketon u. Vinylacetylen; n y 17 1,4800; 82%. — S-Äthylheptadien-(1.5)-in-(3) (II), 
Kp.20 53— 55°, aus Vorst. n y 20 1,50 20 ; 84%. — 5-Methyloctadien-(l.5)-on-(4) (III), C9H 140, 
K p.u  80—82°; 195 g I, 600 g 85%ig. CH3OH, 2 cm3 konz. H 2S 04 u. 15 g H gS04 werden 
1 Std. bei 60—65° gerührt, wobei das H gS04 in Portionen zu je 5 g zugesetzt wird, das 
Beaktionsprod. wird ausgeäthert u. fraktioniert; D .20., 0,8849; n y 20 1,4750; wird offenbar 
in 2 geometr. isomeren Formen gebildet, wobei die vorst. beschriebene Form die tiefer 
sd. ist. — 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 156—157°. Daneben 2-Mcthoxy-5-methylocten- 
(5)-on-(4) (VII), Ci„H180 2, K p.n  98°; D.2°4 0,9243; ny20 1,4540, das bei längerem E r
hitzen (6 Std., 60°) als Hauptprod. entsteht. — 5-Älhylheptadien-(1.5)-on-(4) (IV), K p.10 75 
bis 80°, analog Vorst. aus 53 g II (6 Std., 65°); n y 16 1,4770. Das erhaltene Prod. stellt 
offenbar ebenfalls ein Gemisch von 2 isomeren Formen dar. Bei Fraktionierung des Ge
misches wurde eine Fraktion, K p.10 78—80°, gelbe Fl. m it scharfem Geruch, D .2"4 0,9055; 
n y 20 1,4800 ; 20 g aus 53 g Gemisch, erhalten, die vermutlich das höher sd. Isomere 
von IV darstellt, u. die sich bei längerem Stellen langsam polymerisiert. — Aus 9 g VII 
u. 0,05 g p-Toluolsulfonsäure werden nach 11 /4std . Erhitzen au f dem AVasserbad im 
Vakuum (95 mm) u. Dest. 7 g des höher sd. Isomeren von III erhalten, K p.9 80—83°;
D.2°j 0,9057; n y 2° 1,4800. — 1.3-Dimethyl-2-äthylcydopenten-(l)-on-(5) (V), K p.12 89 bis 
91°, aus 5 g III u. 10g KjPOj (D. 1,78) (2 Std., 60°); D .20, 0,9320; n y 2° 1,4838; 3 g  
Semicarbazon, F . 186—188°. — Dinitroplienylhydrazon, F . 165°. V auch aus 4 g  III u. 
15 cm3 HCl (D. 1,19) (21/2 Std., 60—65°); 2,8 g, aus 23 g III u. 0,25 g p-Toluolsulfonsäure 
(1 Std., 120—130°); 17 g, aus 60 g I u. 120 g H 3P 0 4 (5 Std., 65°); 30 g, oder aus 23 g I 
u. 100 cm3 HCl (5 Std., 65—70°); 17 g, darstellbar. — 2.3-Dimethyl-l-äthylcydopenten- 
(l)-on-{5) (VI), K p.17 91—93° analog Vorst. aus 7 g IV u. 30 cm3 HCl (3 Std., 60—65°), 
oder aus 6 g IV u. 12 g H 3PO.,; D .2°4 0,9262; n y 20 1,4800, 5,5 bzw. 3,5 g. — Semicarbazon, 
CjoH 17ON3, F. 159—160°. VI auch aus 15 g II u. 30 g H 3P 0 4 (7 Std., 60—65°) oder aus 
100 g II u. 500 cm3 HCl erhältlich; 10 g bzw. 38 g. Im  Falle der Bk. m it HCl lieferte 
eine Fraktion des Beaktionsprod. ein Semicarbazon, F . 170°, eine andere, höher sd. F rak
tion ein Semicarbazon, F. 190—191°. Das erhaltene Beaktionsprod. stellte offenbar ein 
Gemisch von VI u. dessen Isomeren dar. — 2.3-Dimethyl-l-älhylcydopentanol-(2)-on-{5), 
K p.22 108—109° aus 6 g IV u. 6 g H3P 0 4 (8 Std., 10—15°) angenehm riechende ölige 
F l.; D .2°4 0,9622; n y 20 1,46 60 ; 2,3 g. — Semicarbazon, C10H 19O2N3, F. 166—167°. — 
•5-Methyloctanon-{4), C9H J80 , Kp. 174—176° aus 7 ,8g  III durch Red. (P t0 2, A.); an 
genehm riechende F l.; D .20., 0,8227; n y 20 1,4207; gibt kein krist. Semicarbazon u. Oxim. —
1.3-Dimethyl-2-äihylcycbpentanon-(5), Kp. 180—183°, analog aus 12,8 g V in 40 g E is
essig; bewegliche Fl. m it Camphergeruch; D .2°4 0,8942; n y 2“ 1,4470; 3 g Semicarbazon, 
C10H ]9ON3, F. 181—182°. — 2.3-Dimethyl-l-äthylcydopentanon-(5), K p .7 60—61°, analog 
aus 10 g VI; n y 20 1,4425. Semicarbazon, C19H 19ON3, F. 156—157“. — Nach Ozonisierung 
von III in Chlf. u. Zerlegung des Ozonids m it AV. u. H20 2 wurden Ameisensäure, Essigsäure 
u. Propionsäure durch die Kalomelprobe bzw. als Ag-Salze (C2H 30 2Ag u. C3H 50 2Ag) nach
gewiesen. IV lieferte bei der gleichen Rk. ebenfalls Ameisen-, Essig- u. Propionsäure, VI 
neben Ameisensäure u. Propionsäure auch ß-Methyüävulinsäure (Semicarbazon 172°). (/Kyp- 
na:i Oömeit X ilmhii [J . allg. Chem.] 18. (80.) 665—74. April 1948.) H a n n s  S c h m i d t . 56(3

Stanley Wawzonek und Donald A. Rees, Bildung von Äthern bei der Darstdlung des 
Pentaerythrits. F ü r die Bldg. von IJipentaerythritüthcr bei der Darst. von Pentaerythrit (I) 
aus Acetaldehyd u. Formaldehyd nehmen Vff. folgenden Reaktionsmechanismus an- 

o i r
CH3 • CHO +  H,CO ^  CH,OH • CH, • CHO (1), CH,OH • CH2 • CHO ^  CH2=C H -C H O  (2 ) ,  
CH, =  CH • CHO +  HO • CH, ■ C H ,' CHO ^  OfCH, ■ CH, • CHO], (3), OfCH, • CH2 • CHO], 
- f  6 C H ,0  +  2 0 H - ^  0[CH, • C(CH2OH)3]2 +  2 H • CÖO- (4)'. Die Möglichkeit der 
Rk. (2) ergibt sich auf Grund der Unters, von L u c a s  u .  P r e s m a n  (J .  Amer. ehem. Soc. 6 4 .  
[1942.] 1953). F ür die Addition von Alkoholen an Acrolein wird als Beleg angeführt: 
H e y s e  (DRP. 554 949 [C. 1 9 3 2 .  I I . 2107]). Als weiteres Beispiel fü r Rk. (3) wird die 
Bldg. von Pcntarythritmono- u. -dimethyläther nachgewiesen, wenn die Kondensation von 
Acetaldehyd u. Formaldehyd in Ggw7. von 50% Methanol vorgenommen wird. Die Bldg. 
des Dimethyläther von I wird demgemäß durch die Reaktionsfolge CH ,0 • CH, ■ CH, • CHO

O ll yPTTO
+  CH20  -  CH30  • CH2 • C H ^ f  QH CH30  • CH2C (=  CH„)CHO +  HO, CH30  ■ CH,
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C (=  CH2) • CHO +  CH3OH ^  (CH30  • CH2)2CH • CH0(CH30  • CH2)2 • CH • C H O + 2 CH„0 
-f- OH~-> (CH30  • CH2)2C(CH2OH)2 -j- H  • COO erklärt. Durch ähnliche Schemata läßt 
sich auch die Entstehung von Polypentaerythritäthern darstellen. — Die Trennung der 
Reaktionsprodd. erfolgte über die Propionylderivv., die durch fraktionierte Dest. im 
Vakuum zerlegt wurden. Dipropionylpentaerythritdimetliyläther, C13H 24O0,Kp.6135—138°; 
n p 261,4361; D.201,057. Daraus durch Verseifung Pentaerythritdimethyläther, F . 34—35°. — 
Tripropionylpentaerytliritmethyläther, C15H 260 7, K p.e 170—172°; ni>25 1,4410; D .20 1,081. 
Daraus Pentaerythritmonomethyläther, E. 71—72°. — Pentaerythrittetrapropionat, C17H 280 B, 
K p.3 184—186°, F . 35—37?. — Die Trennung der beiden M ethyläther wurde auch über 
die p-Phenylazobenzoate durch Chromatographie aus Chlf. an S i02 erreicht. Tris- 
[p-phenylazobenzoyl]-pentaerythritmcthyläther, C46H 380 7N 6, E. 190—191°, aus Ligroin 
orange Kristalle. — Bis-[p-phenylazobenzoyl]-penlaerythritdimethyläther, C33H 320 8N4, 
F . 93—94°, aus Ligroin. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2433—35. Ju li 1948. Iowa City, Univ.)

O h l e . 580
M. S. Kharasch und A. F. Zavist, Eine neue Synthese von Sulfonylchloridcn. Es wurde 

gefunden, daß bei der Umsetzung von Olefinen m it S 0 2C12 in Ggw. von 1—2 Mol-% 
Diacylperoxyden bei 60—70° neben den entsprechenden Dichlorderiw. (vgl. C. 1939. II . 
3047; 1940.1. 2302 u. II . 328. 329) Sulfonylchloride gebildet werden. So liefert Octen-(l) 
in Ggw. von Dibenzoylperoxyd bei 60° m it S 0 2C12 unter Durchleiten von S 0 2 neben Ui- 
chloroctan, Kp.4 67—71°, n jj20 1,4531, vorwiegend ein Sulfonylchlorid (I), 0 16f l320 2C72S; 
nach Sublimation bei 110—140°/10-5 mm, aus A. Kristalle, F . 57—58°. Die Bildungs
weise wird durch folgenden Mechanismus gedeutet: S 02C12 — — —2 -> C6H 6C1 -f-
- S 0 2C 1->S02+  CI—; C6H 13C H =C H 2 +  C 1- -> C6H ]3CH—CH,C1; C0H 13C H - CH2Cl 
+  C6H 13C H =C H 2 -> C jH jjC H — CHj—CH(CH2C1)—C6H l3 —> C6H I3CH (S02) -C H ,
—CH(CH2C1)—C6H l3— > C6H 13CH(S02C1)—CH2—CH(CH2C1)—C6H 13(I) +  —S 0 2C1. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 3526. Okt. 1948. Chicago, Hl., Univ., G. H. Jones Labor.)

G o l d . 600
Robert E. Buekles und Gene V. Mock, Die Reaktion von 2-Amino-2-metliylpropanol- 

(1) m it Schwefelsäure. 2-Amino-2-methylpropanol-(l) (I) wird durch I I2S 04 unter Bldg. 
von 2-Amino-2-methylpropylsulfal-(l) (II) direkt verestert. Das Gemisch von I, W. u. 
H 2S04 wurde zur Entfernung des W. der langsamen Dest. nach der Meth. von C a i r n s  
(C. 1942. I. 30) unterworfen. Das erhaltene feste Prod. war ident, m it jenem, das durch 
schnellere Dest. des W., wie von L e i g h t o n , P e r k i n s  u . R e n q ü i s t  (C. 1948. I. 1193) 
fü r die Synth. von /?-Aminoäthylsulfat beschrieben, erhalten wurde. II ergab bei der 

Behandlung m it Alkali 2.2-Dimetliylüthylenimin (III), m it BaCl2 er- 
(CH3)2c —c h 20 S 0 3-  folgte keine Fällung. Dies entspricht dem Verh. von /?-Aminoäthyl- 

h  jjj, + sulfat. Diese u. auch II werden jedoch in verd. heißer HCl, die BaCl2
enthält, vollständig hydrolysiert. Aus II wurde hierbei das Hydro- 

<c h 3)2 =  C CH» chlorid von I  erhalten. Die Behandlung von III m it H 2S 04 unter 
ui V|1 denselben Bedingungen wie bei I ergab ein dunkles, viscoses Prod.,

aus dem II nicht isoliert werden konnte. III ist also kein Zwischen
produkt bei der Bldg. von II aus I, sondern entsteht aus II durch intramol. Alkylierung 
in Ggw. von Alkali.

V e r s u c h e :  2-Amino-2-methylpropylsulfat-(l) (II), C4H u 0 4NS, F. 253—255° 
(Zers.), durch Erhitzen von 100 g I in 200 cm3 W. m it 110 g H 2S 04 in 200 cm3 W., bis 
der größte Teil des W. abdest. ist. Die Badtemp. wurde langsam auf 175° gesteigert u. 
der Rest des W. unter vermindertem Druck entfernt. Bei einem 2. Vers. wurde nur 1/4 
der ursprünglichen Wassermenge angewandt. In  beiden Fällen wurde das hellbraune 
feste Prod. m it 500 cm3 A. digeriert; aus 50%ig. A. weiße kristalline M. 113 g (Ausbeute). — 
Hydrolyse von 2 g II in 25 cm3 W. -j- 10 cm3 konz. HCl u. Zufügen von 10 cm3 gesätt. 
BaCl.,-Lsg. (Erhitzen über Nacht auf dem Wasserbad, Filtration vom B aS04 u. Ver
dampfen des F iltrats zur Trockne) lieferte das Hydrochlorid von I, F. 200—201° (A.). — 
Bei Dest. von 57 g III (Kp. 70—72°) in 100 cm3 W. u. 79 g 96%ig. H 2S 04 in 100 cm3 W. 
im Vakuum u. Extraktion des Rückstands m it A. ergab nur wenig eines kristallinen Prod., 
das m it II nicht ident, war. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1275—76. März 1948. Iowa City, 
Iowa, Univ., Dep. of Chemistry.) P l e i s t e i n e r . 600

M. W. Farlow, Madison Hunt, C. M. Langkammerer, Wilbur A. Lazier, W. J. Peppel 
und F. K. Signaigo, 1-Thiosorbit. Durch Hydrierung von Glucose in Ggw. von S mit 
einem Kobaltpolysulfid-Katalysator wurde krist. 1-Thiosorbit (II) erhalten. Da Aldehyde 
u. Ketone unter diesen Bedingungen, aber in  Abwesenheit von S, nicht hydriert werden 
u. Alkohole u. H 2S unter der Einw. dieses Katalysators nicht reagieren, wohl aber Thio- 
ketone u. Thioaldehyde leicht hydriert werden, nehmen Vff. folgenden Reaktionsmecha
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nismus an: C6H 120 6 +  H 2S =  CH2-OH-CH • CHOH • CHOHCHOHCHSH (I) +  H 20 ;

I +  H 2 =  CH2OH • CHOH • CHOH • CHOH • CHOH” cH ,S H  (U). Neben II entstehen 
noch andere Prodd., die keine SH-Gruppen enthalten, sowie flüchtige Zersetzungsprodd., 
die sich durch Dest. m it Wasserdampf entfernen lassen. II zeiohnet sich durch die Bldg. 
leicht lösl. Schwermetallsalze aus, aus denen aber die Metalle m it H ,S ausgefällt werden 
können.

V e r s u c h e :  Der CoS3-Katalysator wird durch Fällung einer wss. CoCl2 • 6 H 20- 
Lsg. m it einer Lösung von Na2S • 9 H 20  -f- 16,7% S erhalten. E r wird feucht unter L uft
ausschluß aufbewahrt u. enthält ca. 15% CoS3. — 1-TMosorbit (II), C6H 140 6S, aus 1500 g 
Glucose, 800 g S, 2500 g W., u. 1000 g 15%ig. CoS3-Katalysator, im Hochdruck-Rühr- 
autoklaven m it H 2-Anfangsdruck von 1000 lbs/squ.in. Temp. zunächst 125°, wobei p 
stark absinkt, u. nach Wiederauffüllung m it H 2 auf 1000 lbs/squ.in. 150°; dann Druck
erhöhung auf 1500 lbs/squ.in.; Reaktionsdauer von diesem Zeitpunkt an 3 Stunden. 
Reinigung über das Cul-Salz. Aus absol. A. Kristalle (nicht hygroskop.), F . 92—93°, 
M d 27 — 1>9 (W.; c =  2); Ausbeute 27%; leicht lösl. in W., Pyridin, Äthylenglykol, 
Formamid, unlösl. in Bzl., PAe., CC1, u. CS2. Bei 20° lösen 100 ml absol. A. 1,7, D i
oxan 1,2, Ae. 0,016, Trichloräthylen 0,016, Aceton 0,010 g II. — 1-Thiosorbitdisulfid, 
C12H 2eO10S2, F . 128—130°, aus II m it J  in A.; aus A. Kristalle. Dekaacetat, C32H.leO20S2, 
F. 125—130°. — 1-Thiosorbithexaacetat, C18H ,0On S, F. 87—89°, (aus verd. A.). Das en t
sprechende Benzoat wurde nicht krist. erhalten. — S-Dodecyl-l-thiosorbit, CosHssOsS, 
F . 107°, aus II u. Dodecylbromid in Dioxan m it verd. NaOH (2 Std. Kochen). (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 1392—94. April 1948. Wilmington, Delaware, Du Pont de Nemours & Co.)

O i i l e . 6 0 0
Hans Herloff Inhoffen, Horst Pommer und Ferdinand Bohlmann, Darstellung von

o-Diketonen aus Carbonsäurederivaten. Bei der therm . Zers, von aliphat. Azodiacylverbb. 
in Ggw. von CuO konnte die Bldg. von o-Dikctonen beobachtet werden. Diacctyl (I), 
Dipropionyl (II) u. Dibutyryl (III) wurden so als Phenyl- bzw. Nitrophcnylhydrazone 
erhalten. Die Ausbeuten waren gering. E in weiteres Verf., das aber nocli geringere Aus
beuten ergibt, ist die Rk. von Säurehalogeniden m it Magnesium jodidätherat; hiernach 
wurden kleine Mengen von II u. III dargestellt.

V e r s u c h e :  Diacetyl (I), durch Erhitzen von 3 ,5g  Azodiacetyl m it 5 g  CuO 
auf 90°. Bis-phenylhydrazon, C 16H j 8N 4 , F. 242—244°, aus Eisessig Nadeln; 120 mg (Aus
beute). — Dipropionyl (U), 1. durch Erhitzen von 2 g Azidopropionyl m it 2 g CuO auf 
etwa 160°; Nitrophcnylhydrazon, 150 mg; 2. durch Eintropfen einer MgJ»-Ätherat-Lsg. 
(aus 17 g Mg u. 89 g J 2 durch Auftropfen von 200 cm3 absol. Ae. in Ggw. von 100 g 
Seesand) zur Ätherlsg. von 65 g Propionylchlorid, Zerlegen m it wss. Na2S 04, Ausäthern, 
Vakuumdest. u. Überführen der Fraktion, K p.20 40—74° (0,5 g) in Nitrophenylhydrazon 
(20—30 mg). Bis-p-nitrophenylhydrazon, C1BH20O4N 6, F. 278—:280°, aus Bzl.—Pyridin 
orangerote Nadeln. Dibutyryl (III), 1. aus 4 g Azodibutyryl m it 5 g CuO, 180°; 2. durch 
Rk. von 53 g B ut3Tylchlorid m it 12 g Mg u. 63 g J 2 in Ae., Vakuumdest. des Rohprod. 
(22 g) u. Überführen der Fraktion K p.I2 65° (0,5 g) in N  itrophenylhydrazon (10—20 mg). 
Bis-p-phcnylhydrazon, C20H 20O4N„, F. 280—282“, aus Bzl.—Pyridin rote Nadeln. — Di- 
crotonylhydrazin, CSH 12Ö2N2, F . 243 —245°, durch Zutropfen von H ydrazinhydrat zu 
Crotonsäureanhydrid; aus CH3OH Nadeln. — Die Darst. von Azodiacetyl, Azodipropionyl, 
Azodibutyryl u. Asodicrotonyl wird beschrieben. (Chem. Ber. 81. 507—10. Dez. 1948, 
ausg. 20/12. 1948. Braunschweig, TH, Organ.-chem. Inst.) N a f z i g e r .  720

Raman C. Amin, Walter H. Hartung und Cllfford W. Chapman, Diäthylaminoäthyl- 
dialkylacetate. Diäthylaminoäthylester von Dialkylessigsäuren wurden durch Rk. von 
Dialkylessigsäurechloriden m it Diäthylaminoäthanol dargestellt. Keine der neuen Vcrbb. 
zeigte eine lokalanästhet. Wrkg. in 2%ig. Lsg. an der Kaninchencomea. 6%ig. Lsgg. 
verursachten schwere Verbrennungen.

V e r s u c h e :  Die nächst. Säuren wurden aus den entsprechenden Dialkylmalon
säureestern dargestellt: Diäthylessigsäure (I), C6H 120 2, K p.ls 99—101°, D.3333 0,9237. — 
Ätliyl-n-propylessigsäurc (II), C7H 140 2, K p.18 105 — 107°, D.333, 0,9361. — Äthyllsopropyl- 
essigsäure (III), C-H140 2, K p.]s 110—112°, D.3333 0,9076. — Äthyl-n-butylessigsäure (IV), 
C8H 160 2, K p.18 118—i20°, D.3333 0,9029. — Äthylisobutylessigsäure (V), C8H 160 2, 
K p.ls 120-122°, D.3333 0,9023. — Die naohst. a-bromierten Dialkylessigsäuren wurden 
durch Bromieren nach H e l l , V o l h a r d  u . Z e l i n s k y  dargestellt: a-Bromcapronsäure (VI), 
CeHn 0 2Br, K p.18 136—138°, D .3333 1,2812; 51,76% (Ausbeute). — u-Brom-ct-isopropyl- 
buttersäure (VII), C7H ]30,B r, K p.I8 123-125°, D.3333 1,0680 (33,4%). -  a-Brom-a-n- 
butylbultersäure (VIII), C8H I50,B r, K p.is 145—148°, D.3333 1,2900 (31,2%). — a-Brom- 
a-isobutylbuttersäure (IX), C8H ,50 2Br, K p.la 127 —129°, D.3333 1,0313 (48,1%). — Die
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nächst. Diäthylaminoäthylester wurden aus den mittels SOCl2 hergestellten Säure
chloriden u. Diäthylaminoäthanol in  Bzl. durch lstd . Erhitzen dargestellt: Valerian- 
säurediäthylaminoäthylester, Cn H 230 2N, K p.18 103—105°, D. 3232 0,8862, hd31 1,4299 
(53,4%). — Capronsäurediäthylaminoäthylester, C12H 250.,N, K p.is 131—133°, D.3'232 0,8937, 
nj)31 1,4329 (63,6%). — Folgende Diäthylaminoäthylester: von I, C12H„s0 2N, K p.18 109
bis 111°, D.323, 0,8858, nD31 1,4294, (53,6%); von II, C13H „,02N, K p.18 115-118°,
D.3V  0,8946, ni>31 1,4347 (46,5%); von III, C13H270„N, K p.IS 120-122, D.323, 0,89 38, 
nD31 1,4339 (43,6%); von IV, C14H 290 2N, K p.ls 127-129°, D.323„ 0,8965, nD31 1,4366, 
(66,6%); von V, CJ4H290,N , K p.ls 133-135°, D.3V  0,8960, nD31 1,4360 (43,2%); von VI, 
C1,H ,,0 ,N B r, K p.ls 119-121°, nD31 1,4442, (25,0%); von VII, C13H 260 2NBr, K p.I(> 127 
bis 129°, nD31 1,4478 (9,7%); von VIII, C14H 280 2NBr, Ivp.ls 122-124°, nD31 1,4476 (9,3%); 
von IX, C14H 280 2NBr, K p.18 135—137°, nD31 1,4461 (12,9%). (J. Amer. pharmac. Assoc., 
sei. Edit. 37. 243 -45 . Jun i 1948.) K. F a b e r . 810

Ch. Weizmann, M. Sulzbaeher und E. Bergmann, Die Synthese von a-Alkoxyisobutter- 
säuren und Methacrylsäurealkylestern aus Acetonchloroform. Acetonchloroform (I) reagiert 
bei 0° m it Alkaliaikoholaten oder Alkalihydroxydlsgg. in Alkoholen unter Bldg. von

a-alkoxyisobuttersaurcn 
' (CH3)2C(OH) • CCI3 KOH ~> (CH3)2C— —CCI2 + KCl + H20  yalzen. Vff. nehmen den

xo Mechanismus A an. Als
(CHs)2(l— CCIt  2 KOH. -»■ (CHj)*C- -CO + 2 KCl + H20 Nebenprodd. bilden sich

\>  xcr Ester, die nach der Kon-
(CH3)2c-  -CO + ROH -> (CH3)2C—C=0 kurrenzrk. B entstellen kön-

o ¿ROH nen. Die Rk. ist nicht fü r
,qh I spezif. u. kann

(cir3)2c-cci2+RÖH + 2 K0H -> (c h s )2c  + 2K c i+ h 2o auf dessen Homo-
\ Q/  \ j/  Olt löge u. Analoge aus-

/O  H gedelmt werden.
(CH3)2C c 4- ROH —> (C H 3)2c —C=0 + lf20 E)ie Darst. der un-

\ q /  O lt o b o r  gesätt. Säuren aus
den «-Alkoxj^iso-

buttersäuren geschieht am besten durch Behandlung der Ester m it P 2Oä, wobei die 
Ggw. von H 2S 04 bei der Veresterung auch schon in gewissem Ausmaß eine Desalkoxy
lierung bewirkt. Von den erhaltenen «-Alkoxj^säuren wurde eine Reihe von Derivv. 
dargestellt.

V e r s u c h e :  ct-Melhoxy isobutter säure (II), C5H 10O3. Die kalte Lsg. von KOH in 
W. u. CH30H  wurde unter Rühren langsam m it der Lsg. von I in CH3OH unter Kühlung 
versetzt, nach 1 Std. Rühren bei Raumtemp. u. 2 Std. beim Kp. KCl abfiltriert, das 
F iltra t von CH3OH unter n. Druck u. von W. im Vakuum befreit u. m it verd. H 2S 0 4 
kongosauer gemacht. Nach Abfiltrieren des anorgan. Nd. wurde die wss. Lsg. m it Ä. 
extrahiert u. daraus das Prod. m it 70,8% Ausbeute erhalten, K p.20 98—99°. Das gleiche 

.Resultat wurde m it CH3ONa in CH3OH erhalten. Phenylhydrazid, Cn H 10O2N2, Nadeln, 
F. 103° (W.). Methylester (III), C6H 120 3, durch 12std. Kochen der Säure m it CH30 H  unter 
Zusatz , von konz. H ,S 0 4, Abdest. von überschüssigem CH3OH, Eingießen des Rück
standes in konz. Salzlsg. u. Abtrennen der Esterschicht; 79,6% (Ausbeute), Kp. 134 bis 
135°. — u-Äthoxyisobuttersäure, C6H 120 3, aus I, A. u. NaOC2H 5; 70,1%, K p .1097°; unter 
Verwendung von KOH 68,2%; K p.20 99°. Phenylhydrazid, C12H 180 2N2, Prismen, F . 84° 
(verd. A.). — a-Butoxyisobuttersäure (IV), C8H 160 3, aus I, Butauol (V) u. NaOC4H 9, 
71,9%; K p .20 121°; unter Verwendung von KOH 78,1%; K p., 111°. Phenylhydrazid, 
Cl4H220 2N2, Nadeln, F. 108—109°. — a-IsolnUoxyisobuttersäure (VI), C8H160 3, aus I, 
Isobutanol (VII) u. KOH, 75% ; K p.2p 116°. — a-[2-Äthylhexoxy]-isobuttersäure, C12H 240 :!, 
aus I, 2-Äthylhexanol (VIII) u. KOH; 70,5%, Kp.4 133°; daneben entstand etwas a-[2- 
Älhyihexyl]-isobuttersäure-2-äthylliexylester, C20H.,0O3, K p.4 168°. — a-Dodecoxyisobutter- 
säure, CleH320 3, aus I, Dodeeylalkohol u. K O ll; 23,5%; K p.16 200°; daneben a-Dodecoxy- 
isobuttersäuredodecylester, C28H 5(i0 3; 17,3%; K p.15 276°. — a-Allyloxyisobuttersäure, 
C-H120 3, aus I Allylalkohol u. KOH, die Rk. wurde bei 0° begonnen u. bei Raumtemp. 
beendet, 69,4%; K p,22115°. — a-[2-Äthoxyäthoxy]-isobuttersäure, CsH 160 4,ausI, 2-Äthoxy- 
äthanol (IX) u. KOH, 4S,3%, K p.12136°. — cc-[2-Butozyäthoxy]-isobultersäure, C10H 20Ö4, 
aus I, 2-Butoxyäthanol (X) u. KOH; 50%, Ivp.5 140°. — a-[2-Athoxyäthoxyüthoxy]-iso- 
buttersüure, C10H 20O5, aus I, 2-Äthoxyäthoxyäthanol u. KOH; 16,3%; K p.12 178°. — 
a-Isopropoxyisobuttersäure, C7H 140 3, aus I, Isopropanol u. KOH, 43,8%, Kp., - 106°. — 
a-tert. Pentoxy isobuttersäure (XI), C9H 180 3, aus I, tert. Amylalkohol u. KOH; 20,1%; 
K p -20 H5°. — a-Methoxypliemjlessigsäure, C9H 10O2. Die Lsg. von Benzaldehydchloroform 
m CH3OH-wurde langsam zu der Lsg. von KOH in CH3OH bei 45° zugefügt,"die Mischung 
1 Std. beim Kp. gerührt, die Lsg. nach dem Abkühlen u. Filtrieren im Vakuum ein
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gedampft u. der Rückstand m it verd. H 2S 04 in geringem Überschuß behandelt. Aus der 
öligen Schicht u. den Ätherauszügen der wss. Schicht wurde das Prod. m it 72,2% Aus
beute erhalten, F . 72° (Ligroin). — a-Isobutoxymcthyläthylessigsäure (XII), C9H u 0 3, aus 
Methyläthylketonchloroform, VII u. KOH; 62,1%; K p.20 123°. — 1-Isobutoxycydohcxan- 
carbonsäure (XIII), Cn H 20O3, aus Cyclohexanoncldoroform, VII u. KOH; 61%; K p 30 1 65°. 
— 2-Isobutoxy-3-äthylheplansäure (XIV), C13H2e0 3, aus 2-Äthylhexanalchloroform, II u. 
KOH; 57,4%; K p.20 172°. — Die Ester der a-Älkoxyisobuttersäuren wurden durch Ver
esterung der Säuren m it den Alkoholen im Überschuß in Ggw. von etwas konz. H 2S 04 
u. 0,5% Gerbsäure als Polymerisationsverhinderer dargestellt. a-Äthoxyisobuttersäureäthyl- 
ester (XV), C8H 1G0 3, nach 13std. Kochen; 87,5%; K p.13 55°; daneben vr\\vdenlO%Methacryl- 
süureäthylester (XVI) erhalten. — a-Butoxyisobiittersäuremethylester, C9H ]80 3, durch 20std. 
Kochen; 75% ; K p.G 60°. — a-Buloxyisobuttersäurebutylcster (XVII), C12H 240 3, durch 
12std. Kochen; 77,7%; Kp. 218°; daneben wurden 21,1% Methacrylsäurebutylester (XVIII) 
erhalten. — a-Butoxyisobuttersäure-2-äthoxyäthylester, CI2H ai0 4, durch 5std. Erhitzen 
au f 110°; 80%; K p.13 122°. — a-Butoxyisobuttersäure-2-älhoxyäthoxyäthylesler, C14H 280 5, 
durch 5std. Erhitzen auf 110°, 62%; K p.12 152°. — a-Butoxy isobutter säur e-2-bidoxy- 
ätlioxyäthylester, Clcll..20 - , durch 5std. Erhitzen auf 110°; 90%; K p.u  176°. — a-Iso- 
buloxyisobultersüurebutyleslcr, C12H240 3, durch 12std. Kochen; 75,2%; K p.12 103°. — 
a-Isobutoxyisobuttersäureisobutylester (XIX), C12H 240 3, durch 13std. Kochen; 71,2%; 
Kp. 204°; daneben wurden 12% Methacrylsäureisobutylester (XX) erhalten. — a-Iso- 
butoxyisobuttersäure-2-äthylhexylester (XXI), C10H 32O3, durch lOstd. Erhitzen auf 130°; 
20%; K p.13115°; daneben 70% Meihacrylsäure-2-äthylhexylesler (XXII). — a-2-Ätliyl- 
hexoxyisobuttersäurebutylester, C10H32O3, durch 20std. Kochen, 87,3%; K p.I0 155°. — 
a-2-Äthylhexoxyisobuttersäuredodecylester, C24H 4S0 3, durch 24std. Erhitzen auf 120°; 86%; 
K p.10 232°; wird unterhalb Raumtemp. fest. — ct-AllyloxyisobultersäureaUylester (XXIII), 
C10H ir,O3, durch 6std. Kochen; 69,3%; Kp. 190°; daneben 20,2% Methacrylsäureallyl- 
ester (XXIV), der bei längerer Erhitzung oder Verwendung von zuviel H 2S 04 verharzte. — 
a-2-Äthoxyäthoxyisobuttersäure-2-äthoxyäthylesler, C12H 240 5, durch 5std. Erhitzen auf 
110°; 77,5%; K p.12 138°. — a-2-Athoxyäthoxy isobuttersäur e-2-äthoxyätlwxyäthylcster, 
C14H 280 c, durch 5std. Erhitzen auf 120°; 65,5%; K p.12163°. — a-Isopropozy isobutter- 
säurehut ylester (XXV), Cn H 220 3, durch lOstd. Kochen, 17,3%; Kp. 181°; daneben 73,9% 
(XVIII). — XI gab beim Veresterungsvers. m it V in Ggw. von konz. H 2S 0 4 nur XVIII 
m it 90,1% Ausbeute. — Zur Darst. der vorst. Ester ist die Isolierung der a-Alkoxy- 
säuren nicht erforderlich; so wurde die aus V, I u. KOH erhaltene Lsg. nach 2std. Rk. 
bei 0°, Filtration, Ansäuern u. nochmaliger Filtration m it H 2S 04, Gerbsäure u. CC14 
unter azeotrop. Dest. 9 Std. gekocht u. bei der Aufarbeitung 20,1% XVIII u. 46,3% XVII 
erhalten. — Die Veresterung von XII m it VII in Ggw. von konz. H 2S 04 gab a-Isobutoxy- 
methyläthylessigsätireisobutylesier (XXVI) 78,2%; K p. 220°, u. Tiglinsäureisobutylester 
(XXVII), 12,2%. — Die Veresterung von XXIII m it VIF in Ggw. von konz. >H2SÖ4 gab
1-Isobuloxycyclohexancarbonsäureisobutylester (XXVIII), 28,9%; K p.28 154°, u. 1-Cyclo- 
liexenrarbonsäureisobulylester (XXIX), 70,3%. — Die Veresterung von XIV m it VII in 
Ggw. von konz. H 2SÖ4 gab 2-Isobutoxy-3-ülhyIheptansäureisobutylester (XXX), 73,4%, 
K p.23 155°, u. 3-Äthyl-2-Jic]>lensäureisohutylesler, 20%. — Methacrylsäuremethylesler 
(XXXI). a) III wurde 2 Std. m it P 20 5 in Ggw. von etwas Hydrochinon erhitzt u. das 
Prod. abdestilliert; 95% ; Kp. 99—100°. b) Mit ZnCL an Stelle von P 20 6 betrug die Aus
beute 60%. c) Mit Oxalsäure 43,4%. — Methacrylsäure-[ß-buthoxyäthyl]-ester (XXXII). 
Die Mischung von II, X u. konz. H 2S 04 wurde in Ggw. von Gerbsäure 12 Std. au f 130° 
erhitzt u. nach dem Eingießen in W. die obere Esterschicht m it Ä. extrahiert; 80% ; 
K p.12122°. Ein geringer Vorlauf bestand aus XVIII, K p.]3 69—70°. — XVI, durch 2std. 
Erhitzen von XV m it P 20 5 auf 80°; 90%; Kp. 120°. — XVIII durch lstd . Erwärmen 
von XVII m it P 20 5 auf 60°, 100%, oder durch gleiche Behandlung von XXV; 95%. — 
XX, durch lstd . Erwärmen von XIX m it P 20 5 auf 60°; 91%; K p.ls 56°. — XXII durch 
2std. Erhitzen von XXI m it P.,0- auf 100°; 90%; K p.ls 120°, oder durch Umesterung 
von XXXI m it VIII in Ggw. von 1% H 2S 04; 75%. — Methacrylsäure-2-älhoxyäthylester, 
durch Umesterung von XXXI m it IX in Ggw. von 1% H 2S04; 75% ; K p.22 70°. — XXXII 
durch Umesterung von XXXI m it X in Ggw. von 1% H 2S 0 4 76% ; K p.,- 112“. — XXIV 
durch lstd . Erwärmen von XXIII m it P 20 6 auf 60°; 90% ; K p.17 82°. — Methacrylsäure- 
ß-diäthylaminoäihylester, durch Umesterung von XXXI m it Diäthylaminoäthanol in Ggw. 
von 1% Na; 40%; K p.2S 112°. — XXVII, durch lstd . Erwärmen von XXVI m it P ,0 -  
auf 70°; 95%; Kp. 180°, gibt bei der Verseifung m it methylalkoh. KOH Tiglinsäure, 
F. 60°, die in CS2 3 Tage am Sonnenlicht m it Br2 stehengelassen wurde, daraus das Di- 
bromid, F. 85°. — XXIX, durch 2std. Erhitzen von XXVIII m it P 20 3 auf 100°; 85%; 
Kp-.,, 135°. — a-Butoxyisobutyrylchlorid. IV in Chlf. wurde langsam 'm it SOCl2 versetzt 
u. die Mischung 16 Std. bei 18° stehengelassen. Diese Lsg. wurde bei 0° m it Phenol in
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Pyridin versetzt, die Mischung nach 24 Std. bei Raumtemp. m it Bzl. verd., m it W., 
verd. H 2S04 u. kalter NaOH gewaschen u. nach dem Trocknen u. Dest. unter Zugabe 
von Hydrochinon Methacrylsäurephenylester (XXXIII) ; 30,9% ; K p.lß 95—100°, u. a-Butoxy- 
isobuttersäurcphenylesler, C14H 20O3, 42,4% erhalten; K p.14 138—140°. Die gleiche Rk. 
m it VI gab nur XXXIII, 80,2%. — a-Methoxyisobulyr-[ß-oxyäthyl]-amid, C7H 150 3N. 
III wurde m it Monoäthanolamin auf dem Dampfbad erwärmt u. nach 3 Std. durch frak
tionierte Dest. nach Vorläufen von nicht umgesetztem Ausgangsmaterial das Prod. m it 
74,5% Ausbeute erhalten, K p.le 150—152°; das viscose Öl wird bei 0° fest. (J . Amer, 
ehem. Soc. 70. 1153—58. März 1948. London, Grosvenor Labor.) S p a e t h . 850

Erich Schmidt, Willi Striewsky und Fritz Hitzler, Zur Kenntnis aliphatischer Carbodi- 
imide. 4. Mitt. (Mitbearbeitet von René Gottfried Jennen.) (3. vgl. C. 1941. I I . 1959.) 
Zur Feststellung der Beständigkeit substituierter Carbodiimide stellen Vif. einige dieser 
Verbb. m it verschied. Alkylresten (R) dar. Hierbei gelangen sie zu folgender Gesetzmäßig
keit: RCH2-N = = C = N -C H ,R  u. R - C H 2- N = C = N - C H ( R ) 2 sind unbeständig. Mit 
Vergrößerung der Alkylreste nim m t die Unbeständigkeit ab. (R)„CH—N = C = N —CH(R)2, 
RCH2- N = C = N - C ( R ) 3 (I), (R)2C H -N = C = N -C (R )3 u . “(R)3C - N = C = N - C ( R ) 3 
sind beständig. Die Beständigkeit von Verbb. des Typs I nimm t ab, wenn in der prim. 
Alkylgruppe eine Doppelbindung oder eine bas. Gruppe (z. B. Dimethylaminogruppe) 
vorhanden ist.

V e r s u c h e :  N-Mcthyl-N'-n-propylthioharnstoff, C5H 12N2S, F . 77,5—78,5. — Me- 
thyl-n-propylcarbodiimid, C5H10N2, K p.712 126—127°; durch Î0 Min. Schütteln vorst. 
Verb. in absol. Ae. m it gelbem Hg-Oxyd; nach Auswaschen des Bodenkörpers m it Ae., 
Abdampfen des Ae. u. Rektifikation; 89% (Ausbeute); ist nach 1 Monat trübe u. nach 
12 Monaten noch nicht vollständig erstarrt. — N-Methyl-N'-tert.-butylthioharnstoff, 
C6H 14N2S, F . 110—111°; aus tert.-Butylsenföl u. Methylamin; 98%. — Methyl-lert.- 
butylcarbodiimid, C6H I2N2, Ivp.707 119,5—120,5°; aus vorst. Verb. wie oben; 92%; ist 
nach 3jährigem Stehen unverändert. — N-n-Propyl-N'-tert.-butylthioharnstojf, CsH18N2S, 
F. 56,5—57,5°; aus n-Propylamin u. tert.-Butylsenföl; 99,4%. — n-Propyl-tert.-bulyl- 
carbodiimid, C8H leN2, K p.10 49—50°; 89,3%; bleibt in 3 Jahren unverändert. — N-lso- 
propyl-N'-tert.-butylthioharnstoff, C8H 18N2S, F. 148,5—149,5°; 97%. — Isopropyl-tert.- 
butylcarbodiimid, C8H lßN2, K p.10 42—43°; 92%; bleibt 3 Jahre stabil. — N-tert.-Butyl- 
N'-cydohexylthioharnstoff, CjjH 22N ,S ,  Zers, bei 150° (langsames Erhitzen) bei 156—157° 
(schnelles Erhitzen); 99,9%. — lert.-Butyleydohexylcarbodiirnid, CUH 20N2, K p.10 101 bis 
102°, F . 6—7°; 96,5%; stabil. — N.N'-Bi-tert.-butylthioharnstoff, C9H20N2S, F. 145 bis 
150° (in zugeschmolzener Kapillare) ; 95%. — JDi-tert.-butylcarbodiimid, C9H18N2, Kp., „47,5 
bis 48,5°; 93,5%; stabil. — N-y-Bimethylaminopropyl-N'-tert.-butylthioharnstoff, F . 47,5 
bis 49,5°; ans a-Amino-y-dimethylaminopropan wie vorst.; 91%. Pikrat, C16f i2a0 7N 6S, 
gelbe Nadeln aus W., F . 148,5—149,5°. — y-Dimethylaminopropyl-tert.-butylcarbodiimid, 
C10H 21N3, K p.10 94—96°; 91%; ist nach 12wöckigem Stehen zu 5% zersetzt. Mclhojodid, 
Cn H2,N3J , F . 145,5—146,5°. — ß-Bromallylsenföl, C4H4NBrS, Ivp.10 77,5—79,5°; durch 
120std. Schütteln von 2.3-Dibrompropen-(l) in Ae. m it KSCN in W., Abdampfen, 
Vakuumdest., 40std. Sd. des Destillats m it Isooctan, Filtrieren, Abdampfen u. R ekti
fikation; 83,2%; färb t sich bei Stellen langsam gelb. — N-n-Propyl-N'-ß-bromallylthio- 
harnstoff, C7H 13N2BrS, F . 68,5—69,5°; lange Nadeln aus heißem Bzl., aus Propylamin 
u. vorst. Verb.; 89%. — n-Propyl-ß-bromallylcarbodiimid, C7H u N2Br, K p.10 96—97°; 
92,6%; wird in 4 Wochen zu 20% zersetzt. — N-Isopropyl-N'-ß-bromallylthioharnstoff, 
C7H 13N2BrS, F . 92° (bei 88° sinternd) aus Bzl.; 92,7%. — Isopropyl-ß-bromallylcarbo- 
diimtd, C7H n N2Br, K p.10 87—88°; 90% ; zers. sich in 4 Wochen zu 20%. — K-Cyclo- 
hexyl-N'-ß-bromallylthioharnstofj, C10H 17N2BrS, F . 91,5—92,5°; 89,5%. — Cydohexyl- 
ß-bromallylcarbodiimid, C10H15N2Br, K p.10141—142°; 89,8%; zers. sich unter Ver
färbung in 4 Wochen zu 10%. — N-tert.-Butyl-N'-ß-bromallylthioharnstoff, C8H 16N 2BrS, 
F . 80—81° (Ac.); 94,3%. — tert.-Butyl-ß-bromallylcarbodiimid, C8H 13N2Br, K p.10 89 
bis 90°; 91%; zers. sich in 8 Wochen nur wenig. — N-y-Dimcthylajninopropyl-N'-ß-brom- 
äUylthiohamstoff, C9H 18N3BrS, F . 68,5—69,5°; 89%. Pikrat, C15H 210 7N 6BrS, F . 158,5 
bis 159,5°. — y-Dimethylaminopropyl-ß-bromaliylcarbodiirnid, C9H lßN3Br, K p.u  138,5 bis 
140° (unter teilweiser Zers.); 86% ; zers. sieh innerhalb von 4 —6 Wochen zu einer festen 
rotbraunen Masse. Methojodid, C10H 19N3B rJ, F . 122,5—123,5°. Bei längerem Erhitzen 
entsteht hieraus N-y-Dimethylaminopropyl-N'-ß-bromalhylharnstoffmethojodid, C10H 21 • 
ON3B rJ, F. 139—140° (A.); durch Einleiten von 1,26 Mol gasförmigem Methylamin in 
eine gekühlte Lsg. von n-Propylsenföl in PAe., 24std. Stehen unter Verschluß, kurzes 
Aufkochen u. Kühlen; 99,2%. (Liebigs Ann. Chem. 560. 222—31, ausgegeb. 31/8. 1948. 
München, Bavr. Akad. der Wiss., Chem. Labor.) L e h w a l d .  880

Th. Wagner-Jauregg, Äthylenrhodanhydrin. W ährend die Umsetzung von KSCN 
m it Äthylenoxyd unter den Bedingungen präparativer Methoden Äthylensulfid liefert
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(vgl. DRP. 636 708 [1936]), h a t sich fü r die Darst. von Äthylenrlwdanhydrin (I) die Um 
setzung von Äthylenoxyd m it freier Rhodanwasserstoffsäure als brauchbar erwiesen. 
Analog ist Propylenrhodanhydrin (II) aus Propylenoxyd u. HSCN herstellbar. Die Charak
terisierung des I erfolgte durch Überführen in ß-Rhodanäthylcarbamat (III) mittels Carb- 
aminsäurechlorid, das sich auch aus /}-Chloräthylcarbainat (IV) u. KSCN gewinnen läßt 
(vgl. G a t t e r m a n n , Liebigs Ann. Chem. 244. [1888.] 41). Tetramethylenrhodanhydrin ent
stand aus Tetramethylenehlorliydrin m it NaSCN, ein Verf., nach dem I (aus Äthylen
chlorhydrin u. KSCN) nicht zugänglich ist. Die Selbstzers. des I, die bei rohen, undest. 
Präpp. durch Hydrochinon u. bei reinen Präpp. durch Silicagel, AVofatit M oder Iporka 
(BASF) inhibiert, durch Hydrochinon u. Ammoverbb., wie Cystin oder Aminoäthanol, 
katalysiert wird, verläuft unter Entw. von Cyansäure u. Äthylensulfid u. Bldg. Poly
äthylensulfidketten enthaltender Polymerisationsprodd. Undefinierter Zusammensetzung. 
Als Hauptreaktionsprodd. entstand 2.4-Dioxo-6-methyltetrahydro-1.3.5-thiodiazin (V), vom 
Vf. als „Isocarbamat“ bezeichnet, dessen Bldg. vermutlich über die Zwischenstufen
1 -> CH2 =  CH ■ S • CO • N H2 (VI) -> CH, =  CH -S • CO • NH • CO • N H2 (VII) verläuft, 
von denen sich letztere zu V stabilisiert. Die Konst. von V konnte durch Chromsäure
oxydation nach K u h n  u . R o t h  u . milde essigsaure Hydrolyse zu a-Mercaptoätliylallophan- 
säure (VIII), die beim Schmelzen in Äthylensulfid, CO2 u. Harnstoff zerfällt, wahrscheinlich 
gemacht werden. Bei der Hydrolyse m it verd. HCl entstand neben wenig VIII ein I)i- 
sulfid vermutlich der Konst. H 2N • CO • NH • COO • CH(CH3) • S • S • CH(CH3) • CO • NH, 
(IX). Vf. nimm t an, daß durch Verseifung prim. Allophansüure (X) u. Thioacetaldehyd- 
hydrat (XI) gebildet werden, die sich im Entstehungszustand zu dem Thiol H 2N  • CO ■ NH- 
• COO • CH(CH3)SH (XII) verestorn u. von denen sich 2 Moll, unter Abspaltung von 
CO, u. NH3 z u  IX vereinigen. In besserer Ausbeute entsteht IX aus V m it wss. FeCl3 
oder H N O ,. In  allen Fällen entstand als Nebenprod. der Allophansäurecarbaminsäureesler 
des 2.2'-Dioxydiäthyl-2.2'-disulfids (XIII), H 2N • CO ■ NH • COO • CH(CH3) • S • S • C H • 
(CH3)0  - CO - N H ,, der als-Hauptprod. bei der Oxydation von V m it Bromwasser oder 
H ,0 2 entsteht. Bei der Umsetzung von V m it alkoh. AgN03 konnte außer XIII eine 
Sübst. der vermutlichen Konst. CII3 • CH(SH)0 • CO • NH • CO ■ N H • CH(SH) • CH3 (XIV) 
isoliert werden. Die Formelbilder IX, XIII u . XIV wurden nicht bewiesen. S s e r g e j e w  
u. Mitarb. (vgl. C. 1938. I. 598), die I auf dem gleichen AArege erhielten, konnte bei der 
Selbstzers. eine V entsprechende Verb. isolieren, der sie die sicherlich falsche Konst. 
desN-/?-Oxyäthylimidazolidinthion-(2) zuschrieben. — I ist ein starkes K ontaktinsekticid; 
seine AVrkg. bei Bettwanzen ist rascher als beim Gammexan u. deutlich schneller als beim 
DDT. Seiner hohen Sofortwirkung steht die geringe Dauerwirkung infolge Zers, gegen
über. Selbst m it AVofatit M u. Iporka stabilisierte Präpp. oder stabilisiertes III sind nur
2 AVochen haltbar.

V e r s u c h e :  Äthylenrhodanhydrin (I), C3H 5ONS, aus einer äther. Lsg. von HSCN, 
erhalten durch Ausschütteln einer phosphorsauer gestellten Alkalirhodanidlsg. m it Ae., 
u. Äthylenoxyd in exothermer Rk., K p.0j3 121 —123°. — ß-Rhodanäthylcarbamat (III),
C.jH60 2N2S, aus IV, erhalten aus Äthylenchlorhydrin u. Hamstoffchlorid, m it KSCN in 
sd. Dioxan (5 Std.); aus AAr. F . 64—67°, neben wenig einer schwerer lösl. Cl-haltigen 
Verb. vom F. 173—176°; III auch aus I u. Hamstoffchlorid in Ae. bei Zimmertemp. er
hältlich, aus AV. F. 65—69°, Misch-F. 63—67°. — Tetramethylenrhodanhydrin, C5H9ONS, 
aus Tetramethylenehlorliydrin u. NaSCN auf dem AVasserbad, K p.o e 140—150°. —
2.4-Dioxo-6-methyltetrahydro-1.3.5-thiodiazin (V), C4H 60 2N2S, aus I  m it wenig Amino- 
äthanol in AAr. bei Zimmertemp.; aus Dioxan, AV. oder A. Rhomben, F . 160—162° (Zers.), 
wobei Ausseheidung eines Polymerisationsprod. erfolgt, das bei 360° noch nicht ge
schmolzen ist u. das aus Essigester prismat. Nadeln, E. 166—168° (Zers.) liefert; beim 
Umkristallisieren von V fällt ein in A. unlösl. unschmelzbares Prod., C4/ / s0 3At2jS' an, V 
liefert ein Pb-Salz. — Biuret, C2H 50 2N3, aus V m it konz. NH3 u. Eindampfen des F il
tra ts; aus wss. A., F . 188°. Daneben entsteht eine Verb., F. 135—140°, aus Propionsäure 
u. Eisessig Kristalle (Polyäthylensulfid ?). — a-Mercaptoäthylallophansäure (VIII), C4H 3. 
0 3N„S, aus V m it verd. Essigsäure auf dem W'asserbad, Nadeln aus Essigester, F . 116 
bis 119°; liefert beim Erhitzen über den F. Äihylensulfid u. Harnstoff, F . 124°. Bei H ydro
lyse von V m it alkoh. HCl wurden 3 Verbb. isoliert, die wahrscheinlich ident, sind m it 
VIII, F. 115-117°, XIII, F. 192-193° u. IX, F. 213°. -  Bei Oxydation von V m it Br, 
bei Zimmertemp. oder in Eisessig m it 30%ig. H 20 2 bildet sich eine Verb. CsH 150 7N3S2, 
F . 190° (Zers.) aus Essigsäure Nädelchen, die aus 2 Moll. VIII unter Aufnahme von AV. 
u. Abspaltung von NH3 entstanden sein könnten. Mit N aN 02 u. Eisessig liefert V eine 
Verb., die aus Eisessig krist., sich bei 204—206° zersetzt. — Verb. IX, C'7/ I 130 4AT,S 2, aus V 
in AAk m it FeCl3; aus Eisessig F. 213° (Zers.); daneben eine Cl-haltige, S-freie Verb., 
F. 230° (aus Essigester +  A.), durch Eindampfen der Mutterlauge, die bei der Anwendung 
eines FeCl3-Überschusses nicht gefaßt werden konnte. Verb., XIV, C'6/ / 120 3:V26'2, aus V
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in A. Dioxan m it wss. AgN03, Zers, des ausgefallenen Ag-Salzes m it H 2S u. E x tra
hieren m it Ae., aus Bzl. u. wss. Ä. F . 116—118°, neben einer Verb. durch
Eindampfen des wss. Anteils, aus Eisessig, F . 204—206° (Zers.). Bei einem anderen Vers. 
schmolz die in Ae. unlösl. Verb. C^Hla0 5N 38 2, hei 191—192°. (Liebigs Ann. Chem. 561. 
87—98. 15/12.1948. Frankfurt/M ., Georg-Speyer-Haus u. Deutsche Ges. f. Schädlings
bekämpfung m. b. H.) G o l d . 890.

B. A. Arbusow und A. N. Pudowik, Siliciumphosphororganische V erbindungen. Tri- 
älthylphosphit (I) reagiert m it Triäthylbromsilan unter Bldg. des Diätliylesters von Tri- 
äthy lp h o sp h o n sila n  (C2H 5)3Si ■ PO(OC2H 6)2. Analog wird aus I oder diätkylpkosphorig- 
saurem Na u. Triäthoxychlorsilan der Diäthylester (II) von Triäthoxyphosphonsilan er
halten. Hierbei werden erhebliche Mengen Tetraäthoxysilan (III) gebildet, vermutlich 
durch Zerfall von II, dessen Si-P-Bindung leicht gespalten werden kann.

V e r s u c h e :  Diäthylestcr von Triäthylphosphonsilan, C10H 25O3PSi, K p .10 158 bis 
159°; durch Erhitzen von 10 g Triäthylbromsilan u. 8,3 g I auf 70°; D .204 0,9659; n ir°  
1,4390; 4 g (Ausbeute). — Diäthylester {II) von 'Triäthoxyphosphonsilan, C10H 25O6PSi, 
K p.42 113 —114°; aus 16 g I u. 20 g Triäthoxychlorsilan durch Erhitzen auf 120° oder 
aus diäthylphosphorigsaurem Na (aus 10,8 g diäthylphospkoriger Säure u. 2 g Na) u. 
15 g Triäthoxyclxlorsilan in 15 cm3 Ae. durch 3std. Kochen; D .2°4 0,9282; n p 20 1,4080; 
5,8 bzw. 3,5 g. Bei gleicher Bk. Tetraäthoxy silan (III), C8H 20O4Si, K p .14 62—64°; 
nj)2° 1,3860; 12 bzw. 7,8 g. II wird nach kurzem Erhitzen auf 200° unter Bldg. von III 
zerlegt; Cl2 wirkt auf II in Cklf. unter Bldg. von Triäthoxychlorsilan, Kp. 157—159° u. 
Diäthylphosphorsäurechlorid, K p.2396—99°, n n 20 1,4110 (Anilid, E. 95°) ein. — Tetra
phenylsilan, F . 220°; durch 4std. Erhitzen von 4 g Triphenylchlorsilan u. 4 g  I au f 160°. 
(Jloiaa;u,i Anajieanm Hayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1433—35. 11/3. 
1948. Chem. Inst, der Kasaner Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

v .  W i l p e r t . 9 8 0
B. N. Afanassjew und P. A. Zyganowa, Zur Frage der Existenz metallorganischer 

I'erbindungen der Lanthanide. Vff. versuchten vergeblich, aus Er-Chlorid, Mg u. C2H 3Br 
in Ae. bei 0° stabile A lkylderiw. des E r oder dessen Ätherate darzustellen. Die von P l ö t z  
(H,OKJiajiM ÄKajieMini Hayn CCCP [C. R . Acad. Sei. URSS] 20. [1938.] 27) gefundenen 
Ätherate des Triäthyl-Sc u. Y  werden als zweifelhaft angesehen. (/Kypiiaa OGineii Xmmii 
[J . allg. Chem.] 18. (80.) 306—07. Febr. 1948. Swerdlowsk, Landw. Inst., Lehrstuhl 
für Chem.) v .  W i l p e r t .  980

Jack Bernstein, Jay S. Roth und William T. Miller jr., Die Darstellung und Eigen
schaften von einigen substituierten Benzylfluoriden. — Eine allg. Meth. fü r die Darst. von 
substituierten Benzylfluoriden durch Einw. von Mercurifluorid au f das entsprechende 
Benzylbromid in absol. Chloroformlsg. ist beschrieben (andere Darstellungsmethoden 
vgl. C. 1937. I. 3627 u. früher). Die in ihrem Geruch an die entsprechenden KW-stoffe 
erinnernden Benzylfluoride sind im allg. nicht zu Tränen reizende EIL, die teils sehr stabil 
sind, teils aber Tendenz zur Polymerisation zeigen. Dir Reaktionsvermögen ist geringer 
als das der Chloride. Mit aromatischen KW-stoffen gehen sie häufig leicht eine F r i e d e l -  
CRAFTs-Rk. ein unter Bildung von Diplienylmethanderivaten. Mit wss.-alkoh. NaOH 
wird der entsprechende A. bzw. Ae., m it HCl in Dioxan das entsprechende Chlorid u. 
m it Na-Phenolat der entsprechende Phenyläther gebildet. GRiGNARD-lleagenzien konnten 
nicht aus den Benzylfluoriden dargestellt werden. U nter kräftigen Bedingungen (100°, 
10 Tage Bombenrohr) konnte m it aktivierten Mg-Spänen lediglich Dibenzyl erhalten 
werden. Eine W uRTZ-FiTTiG-Rk. m it Li-Metall führte ebenfalls zu Dibenzyl.

V e r s u c h e :  Benzylbromide, aus den entsprechend substituierten Toluolen durch 
direkte Bromierung beim Kp. bei UV-Belichtung. — Mercurifluorid, aus Mercurichlorid 
durch direkte Fluorierung in einem besonders konstruierten Messinggefäß. — Benzyl
fluoride, aus dem entsprechendenBenzylbromid in absol. Chlf. m it Mercurifluorid (Rühren, 
gelegentliches Kühlen). Bei leicht- polymerisierenden Substanzen Zusatz von wenig 
Pyridin oder tert. Amin. In  diesem Fall muß die Rk. durch vorsichtiges Erwärmen ein
geleitet werden. Dargestellt wurden: Benzylfluorid (I), K p.27 50°. — m-Methylbcnzyl- 
fluorid (II), Kp.s>5 48,5°; D.204 1,0089; nj)2“ 1,4952. — p-Melhylbenzylfluorid, E. 19,5 
bis 20°; Kp.;, 46,5—47°; D.2°4 1,0037; n i r 0 1,49 18. — m-Fluorbenzylfluorid, K p.1641°;
D.2°4 1,1592; ni)2° 1,4660. — p-Fhiorbenzylfluorid, K p.2S 54°; D.20., 1,1573; n u 20 1,4667. —
o-Chlorbenzylfluorid, K p.9 58,S°; D.204 1,2224; nj)20 1,5159. — m-Chlorbenzylfluorid, 
K p.u  65°; D.2°4 1,2157; n p 20 1,5158. — p-ClAorbenzylfluorid (III), F . 3—4°; K p.le 72 bis 
73°; D.2°4 1,2127; njj20 1,5149. — o-Brombenzylfluorid, K p.ls 84—85°; D .204 1,5557; 
n u 20 1,5470. —  m-Brombenzylfluorid (IV), K p.13 83°; D.2°4 1,5450; u d 2 0  1,5448. —  p-Brom- 
benzylfluorid, F . 32,9—33,2°; K p.10_al 80,0—81,5°. — m-Jodbenzylfluorid, K p.2 5 68 bis 
68,5“; D.2°, 1,8052; nD20 1,5933. -  p-Jodbenzylfluorid, F. 51 ,5 -52"; K p.4 75°. -  m-Nitro-
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benzylfluorid, K p.3l5 91°; D .20,, 1,301 9; iid20 1,5381. j)-Nitrobenzylfluorid (V), P . 38,2 bis 
38,5°. — R e a k t i o n e n  d e r  B e n z y l f l u o r i d e :  IV in p-Xylol unter N2 en t
wickelt bei 7std. Kochen ca. 1% HF. Beim Eindampfen der Lsg. wird lebhaft H E en t
wickelt u. 2.5-Dimethyl-3-bromdiphenylmethan, C15H 15Br, gebildet, K p.40_ i2 185—186°. — 
III in trockenem Rzl.-j-gasförm iges BE3 gibt 4-Chlordiphenylmethan, K p.s 147—148°. 
Daraus durch Oxydation p-Chlorbenzophenon, E. 76—77°. — IV in Toluol -f- gasförmiges 
BF3 gibt 3-Biom-4'-methyl-diphcmjlmethan, K p .7_8 170—173°. Daraus durch Oxydation 
m it Na-Dichromat in verd. H 2SÖ4 3-Brombenzophenoncarbonsäure-{4'). — III in 95%ig. 
A. gibt beim Kochen m it n-NaOH (100 Std.) p-Chlorbenzylalkohol, F . 69—70°, u. p-Cfdor- 
benzyläthyläther, K p.746 220—223°; D .144 1,101. — II in 95%ig. A. gibt beim Kochen 
m it 0,93 nHCl (7 Std.) m-Xylyläthyläther, K p .749 204—205°, D .2°4 0,930. — V in Dioxan 
gibt beim Kochen mit konz. HCl (16 Std.) p-Nitrobenzylchlorid, F. 71—72°. — IV gibt 
bei der gleichen Behandlung rn-Brombenzylchlorid, F. 22°. — III -j- Na-Plienolat gibt 
beim Erhitzen auf 140° (2 Std.) p-Chlorbenzylphenylüther, F . 86°. — IV u. V geben bei 
der gleichen Rk. m-Brombenzylphenyläther, F . 37,5—38° bzw. p-Nitrobenzylphenyläther,
F. 91—92°. — V -f- K-Acetat reagieren teilweise in Eisessig beim 24std. Kochen unter 
Bildung von p-Nürobenzylacetat, E. 76°. — I in trockenem Ae. +  Mg reagieren auch bei 
Zusatz von J 2 oder aktiviertem Mg nicht. I in Ae. -f- aktiviertes Mg geben im Bomben
rohr bei 100° (10 Tage) Dibenzyl. — I in trockenem Ae. Li-Metall in kleinen Stücken 
geben Dibenzyl, E. 51—52° (aus A.). (J. Amer. ehem. Soe. 70. 2310—14. Juli 1948. Ithaca, 
New York, Cornell Univ., Baker Labor, of Chem.) M o h r . 1010

Joseph B. Niederl, George M. Sieger jr. und Frank E. Stirn, Baklericide phenolischc 
Invertseifen. Es wurden neue phenol., vom 4-\a.a.y.y-Tetramethyl\-butyl-1.3-dioxybenzol (I) 
abgeleitete Verbb. hergestellt u. beschrieben, u. a. die 1-Benzoyl (Ia)-, Dibenzoylderivv., 
die 6-Cldor (n), -Brom-, -Nitrosubstitutionsprodd. u. ihre Benzoylderivate. Die wichtigste 
Verb. dieser A rt ist das stark baktericide u. fü r W armblüter nicht tox. II, charakterisiert 
durch seine 3-Benzoyl- u. sehr Methylen-bis-derival. Durch Kupplung dieser Verbb. über 
eine Polyalkylenätherbrücke m it einem quaternären N-Atom können substituierte Ammo
nium- u. Morplioliniumsalze (Invertseifen) erhalten werden, bei denen die baktericiden 
Wrkgg. m it starken kation. kapillarakt. Eigg. verknüpft sind. Bakteriolog. Prüfungen 
haben ihre hohen Phenolkoeffizienten gegen grampositive u. -negative Organismen er
wiesen (100—200).

V e r s u c h e :  4-[a.a.y.y-Tetramelhyl]-butyl-1.3-dioxybenzol (I), C14H 220 2, F . 106 bis 
108°, lange Nadeln aus PÄe.; a) zu einer gekühlten Lsg. von Diisobutylen (IV) in 
Eisessig wird unter Rühren bei 15° ein Gemisch verd. H 2S 04 u. Eisessig" gegeben u. 
das Ganze in eine Lsg. von Resorein (V) in Eisessig bei 15° eingetragen; nach 
24 Std. wird das Gemisch m it W. verd. u. neutralisiert, untere Schicht gereinigt u. 
in Ae. gelöst, dessen Rückstand, bei K p.20_24 200—225° dest., ein gelbes ö l  liefert; 
40%. b) Eine m it wenig konz. H 2S 04 versetzte Paste aus IV u. V wird, 1—2 Std. bei 
70° gehalten, ölig u. beim Erkalten fest; die zerkleinerte M. wird m it kochendem W. 
gereinigt; 4 0 -6 0 % . 1-Benzoat (Ia), C21H 2C0 3, E. 170-171,5°, P lättchen aus Bzl. - f  PAe.; 
nach S c h o t t e n -B a u m a n n  entsteht prim, ein Öl, das nach Reinigung m it Soda u. W. 
erstarrt. Dibenzoat, C28H30O4, F. 146—147,5°, P lättchen aus 95%ig. A., aus I  m it 2 Mol. 
Benzoylchlorid in Pyridin gekocht, neben wenig der vorst. Verbindung. Di-p-nitrobenzoat, 
C2SH280 8N2, E. 154—155,5°, grünlichweiße Kristalle aus Ae. -j- A. (3 :1 ), analog. —
3-Oxy-l-benzoyloxy-6-nitro-4-[a.a.y.y-letramelhyl\-biUylbcnzol (Ib), C21H 250 5N, F . 202 bis 
203°, P lättchen aus verd. Essigsäure, danach aus wenig 95%ig. A.; durch Nitrieren 
(30 Min.) eines Gemisehs aus Ia u. Eisessig m it 43%ig. HNÖ3 bei 30—40°. — 3-Oxy-l- 
benzoyloxy-2.6-dinitro-4-[a.a.y.y-tetramethyl]-butylbenzol, C2IH 24Ö7N2, E. 124—125°, gelbe 
Kristalle aus PAe.; durch Eingießen des F iltrats der prim, abgeschiedenen vorst. Verb. 
in Eiswasser; orangefarbenes, erstarrendes Öl. — 3-Oxy-l-Benzoyloxy-6-brom-4-[a.a.y- 
tetramethyl]-butylbenzol, C21H 26Ö3Br, F . 143—144,5°, Nadehi aus PAe. ( + Bzl.), durch 
Behandeln einer Lsg. von Ia in Eisessig m it Br, u. Eingießen nach 30 Min. in NaHSÖ3- 
Lösung. — 6-Nitro-4-[<x.a.y.y-tetramethyl]-butyl-i.3-dioxybenzol, C14H 21Ö4N, E. 142—143°, 
schwach gelbgrüne Kristalle aus PAe., aus Ib durch 2std. Kochen m it alkoh. KOH-Lsg. 
u. Ansäuern mit verd. HCl. — 6-Chlor-4-[a.u.y.y-tetramethyl\-butyl-1.3-dioxybenzol (II), 
CI4H 210 2C1, F . 88—89°, Nadeln aus PAe., durch Chlorieren einer Lsg. von I in CC14 m it 
einem Gemisch aus SÖ2C12 m it wenig Chlorschwefel u. A1C13 bei 100—120° (Ölbad), 2std. 
Kochen u. Dest. des gereinigten Prod. bei K p.,_4 140—160°; gelbliches, erstarrendes Öl; 
50%. 3-Benzoylderiv., C21H250 3C1, F. 147—148,5°, Kristalle aus PAe. ( + Benzol). — 
Melhylen-2.2'-bis-[6-chlor-4-(a.a.y.y-tetramethyl)-butyl-1.3-dioxybenzol] oderBis-[2.6-di-oxy-
3-chlor-5-(a.a.y.y-telramethyl)-butylphenyl]-methan, CMH42Ö4C1,, F . 186—187,5°, Kristalle 
aus PAe.; aus einem Gemisch von II in Eisessig m it CH,Ö-Lsg. (37%ig.) durch schwaches 
Kochen mit verd. HCl; rotes, nach der Reinigung erstarrendes Öl. — 0-Chlor-4-[a.a.y.y-
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tetramethyl]-bulyl-l-oxy-3-ß-chloräthyloxyäthyloxybenzol (III), C18H 280 3C12, P . 87—88°, 
Kristalle aus PAe.; aus II u. /3./3'-Dichlordiäthyläther ( 1 :4 Mol) durch I6std. Erhitzen 
m it NaOH (1 Mol.) in IV. auf 100—120°, Abtrennen u. Ansäuern der unteren Schicht u. 
Lösen in Ae.; Dest. des Rückstandes bei K p.4_ 5 175—205° gibt zunächst viscoses, orange- 
gelbes m it PAe. erstarrendes öl. — N-[3-(6-c/dor-4-{a.u.y.y-letrainelhyl}-butyl-l-oxy)-phen- 
oxyäthoxyäthyl]-N.N-dimelhyl-N-ß-oxyäthylammonmmcMorid, C22H390 4NC12, E. 120 bis 
122°; aus III u. Dimethyläthanolamin durch 7std, Erhitzen bei 160—180° u. Reinigen 
des Reaktionsprod. m it A. u. N orit; wiederholtes Ausfällen aus Aceton m it PAe. gibt 
hellbraunes, viscoses, obcrfläclienakt. Öl u. schließlich lange Nadeln, leicht in IV. löslich. — 
N-l3-{6-cMor-4-{a.a.y.y-tetramethyl}-butyl-l-oxy)-phe7Wxyäthoxyäthyl]-N-methylmorpholi- 
niumchlorid, C23H39Ö4NC12, E. 80—82°; aus III u. N-Methylmorpholin durch 6—7std. 
Erhitzen auf 160—180° u. Reinigung des Reaktionsprod. m it absol. A. u. Norit; wieder
holtes Eällen aus Aceton m it PAe. gibt lcrist. M., leicht lösl. in W., stark  oberflächen
aktiv.—N-[3-{6-chlor-4-{a.a.y.y-letram ethyl}-butyl-l-oxy)-phenoxi/äthoxyäthyl\-N-äthylmor- 
pholiniumcldorid, C24H4l0 4NCl2, E. 83—85°, analog m it N-Äthylmorpholin. (J. org. 
Chemistry 13. 584—91. Juli 1948. New York, N. Y . Univ.; Pearl River, N. Y. Amor. 
Cyanamid Comp., Lederle Labor. Div.) S c h u e e n b u k g . 1060

Ch. Weizmann, E. Bergmann und M. Sulzbacher, Darstellung von Acetonchloroform 
und seiner Homologen. Acctonchloroform (Trichlormethyldimethylcarbinol) wird in guter 
Ausbeute aus den Komponenten in Ggw. von KOH unter Verwendung von Acetalen als 
Lösungsm. erhalten. Methyläthylketon, Methylisobutylketon, Acetophenon, Cyclo- 
hexanon u. auch in der a-Stellung verzweigte Aldehyde, wie Isobutyraldchyd u. 2-Äthvl- 
hexanal reagieren m it Chlf. unter den gleichen Bedingungen. Bcnzophenon reagiert nicht. 
Geradkettige Aldehyde erleiden unter den genannten Bedingungen Selbstkondensation. 
Methylenchlorid konnte m it Aceton nicht zur Rk. gebracht werden, während 1.1.1.2.2.3.3- 
Heptachlorpropan nur IIcxacldorpropylen lieferte.

V e r s u c h e :  Acctonchloroform, F . 91“, a) zu 120 g KOH -j- 500 cm3 Methylal 
(Formaldehyddimethylncctal) werden innerhalb 2 Std. bei —4° 215 g Chlf. u. 116 g 
Aceton gegeben; nach Gießen auf Eis verd. H 2S 0 4, Trennung der Schichten u. E n t
fernung des Lösungsm. wird der Rückstand m it W asserdampf dest.; Nadeln; 176 g (Aus
beute); bei Verwendung von frisch geschmolzenem KOH 87%, berechnet auf in Rk. 
getretenes Chlf.; b) Erhitzen von 60 g KOH -f- 300 cm3 Butyraldehyddibutylacetal au f 
150° bis zur Bldg. zweier Schichten, Kühlen auf —2°, Zufügen einer Mischung von 
107,5 g Chlf. u. 58 g Aceton innerhalb 2 Std. u. Gießen auf Eis verd. H 2S 04; 97,5 g. 
Acetonbromoform, E. 168—170“, bei —2“ in Acetal; Nadeln (PAe.); 13,1% des ver
brauchten Bromoforms. — Analog wurden dargestellt: Tricldormethylmethyläthylcarbinol, 
K p.29 98—99°, aus Methyläthylketon u. Chlf. in Acetal, —5°; 89%. — 1-Trichlormcthyl- 
cyclohexanol, K p .20 1 20—123°, analog aus Cyclohexanon in Acetal; 85%. — Trichlor- 
methylphenyhnethylcarbinol, C9H90C13, aus Acetophenon in Methylal, farblosesöl; 41%. —
l.l.l-Trichlor-2.4-dimethylpentanol-(2), K p.22 98—100°, aus Methylisobutylketon inM ethy- 
lal; 89%. — l.l.l-Tricklor-3-äthylheptancl-(2), C9H !70C13, K p.le 135—140°, aus 2-Äthyl- 
hexanal in Methylal; 82%. — l.l.l-Trichlor-3-meihylbutanol-(~)> K p.Tß0 125—130°, aus 
Isobutyraldchyd in Methylal; 13%. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1189—91. März 1948. Lon
don, England, Grosvenor Labor.) P l e i s t e i n e r . 1070

Margaret K. Seikel, Die Acetylierung von 3.5-Dichlorsulfanilamid. (Vgl. auch S e i k e l ,
C. 1940. H . 1282.) Die Basizität von 3.5-Dichlorsulfanilamid (I) ist durch die beiden
o-ständigen Cl-Atome gegenüber Sulfanilamid so sehr vermindert, daß auch m it konz. 
HCl keine Salzbldg. mehr eintritt. W ährend von Sulfanilamid kerne Triacetylverb. be
kannt ist, bildet I  jSn .Nl .N, -Triacetyl-3.5-dichlorsulfanilamid (II). Die Acetylierung wurde 
in allen Eällen m it Acetanhydrid durchgeführt. In  alkal. Medium wird allein die Amido- 
gruppc acetvliert, bei Zusatz von H 2S 0 4 erfolgt dagegen zunächst Acetylierung derAmino- 

gruppe, anschließend aber auch Rk. m it der Amidogruppe u. zuletzt 
S 0 2x h 2 Bldg. von II. Zum Abschluß wird die Beständigkeit der Acetylverbb. 

bei Hydrolyse m it Säure, Lauge, NaHC03 u. W. untersucht.
V e r s u c h e :  N i-Acelyl-3.5-dichlorsidfanilaniid (III), F . 239 bis 

240°, durch Acetylierung von I m it (CH3C0)20  -(- 0,2 Vol.-% H 2S 04, 
nach dem Verschwinden der freien Aminogruppe Aufarbeitung mit 

iii-C O -c n  NaHC03-Lsg., in welcher III unlösl. ist; aus Eisessig; lösl. in n/10 
in 11 NaOH. — N y-Acetyl-3.5-dichlorsulfanilamid (IV), F.209,5—210,5°, au sl

in 0,5n NaOH beim Zutropfen von (CH3CO)2O +  0,5nNaOH bei 50-55“ 
Fällung m it 6nHCl bei Ph3, reineres Prod. beim Erwärmen von I m it (CH3C0)20  in Pyrid in ; 
aus 25%ig. A .; auch durch Hydrolyse von V m it 0,25nNaOH erhältlich. — JSy.Hi -Diacelyl-
3.5-dicJdorsidfanilamid (V), F. 198,5—200°, aus I  m it einem geringen Überschuß an



1948 D o. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . E . 1057

(CH3C0)20  in E isessig+  1 Vol.-% H 2SO.,, Monoacetyliefung erfolgt spontan, Diacety- 
lierung beim Erwärmen; auch durch Acetylierung von I in (CH3C0)20  allein unter Zu
satz von 2% H 2S04 erhältlich; wird umkrist. aus 3nNaOH -(- 6nHCl, dann aus Wasser. — 
N l .Nl .N*-TriaceUjl-3.5-dichlorsulfanilamid (II), E. 201°, aus I m it großem Überschuß an 
(CH3C0)20 - j - 0,002—0,02 Vol.-% H 2S 04; Beendigung der Rk. durch Erwärmen; um 
krist. aus Bicarbonatlsg. -f- 6uHCl, dann aus 50%ig. Aceton; auch durch Acetylierung 
von III, IV oder V darstellbar; Sulfanilamid liefert unter den gleichen Bedingungen nur 
N i .Ni -Diac'etylsulfanilamid, E. 248,5— 249°. — Komplexverb. von N 1-Acetyl-3.5-dichlor- 
sidfanilamid mit 3.5-Dichlorsulfanilamid (VI), E. 178—178,5°, durch gemeinsames Um
kristallisieren von I und IV aus 25%ig. A. oder bei der partiellen Hydrolyse von IV durch 
Erhitzen m it W .; teilweise lösl. in Bicarbonatlsg. unter Abscheidung von I. — Hydrolyse 
der Acetylverbb.: 1. Mit konz. HCl am Rückfluß Abspaltung aller Acetylreste unter Rück- 
bldg. v o n !; mit 3nHCl nach mehrwöchigem Stehen teilweise Hydrolyse von III zu I u. 
wenig V I; teilweise Umwandlung von V zu III. 2. Mit W. am Rückfluß: III nahezu unver
ändert; quantitative Umwandlung von IV zu V I; bei V Abspaltung eines Acetylrestes zu I I I ; 
Umwandlung von II in ein Gemisch von III u. V; VI geht in I über. 3. Mit Bicarbonatlsg. 
Umwandlung von II zu V. 4. Beim Stehen m it 0,5nNaOH vollständige Hydrolyse von 
III, IV, V u. II. 5. Mit Eisessig; keine Veränderung vonV ; aus II Abspaltung einer Ace- 
tylgruppe zu V. 6. Mit 25%ig. Essigsäure beim Erhitzen von II u. V am Rückfluß Bldg. 
von III. Isolierung von V als Zwisclionprod. bei Hydrolyse von II. (J . Amer. ehem. Soc. 
70. 3344—47. Okt. 1948. Welleslcy, Mass., Wellesley College.) Z o p f f . 1090

Reynold C. Fuson und F. Neil Baumgartner, E in  Vergleich der Reaktionen von Mesityl- 
cydopropylketon und Mesitylpropenylketon. Mesitylcyclopropylketon (I), das am besten aus 
Cyclopropancarbonsäurechlorid (II) u. Mesitylen in Ggw. von A1C13 erhalten werden kann, 
reagiert m it Bzl. oder Mesitylen in Ggw. von A1C13 unter Bldg. y-substituierter Butyro- 
mesitylene; H Br in  Eisessig wirkt in gleicher Weise ein. Verbb. m it aktiven Methylen
gruppen wie Malonester u. Gm gnard-Verbb. konnten m it I nicht zur Umsetzung ge
bracht werden. Während I m it p-Chlorbonzaldehyd (III) nicht reagiert, liefert Propenyl- 
mesitylketon (IV) m it III schon in der K älte p-Chlorcinnamalacetomesitylen (V). Die Konst. 
von I u. IV konnte durch Messung der Infrarotspektren festgelogt werden. Daß bei der 
Umsetzung von I m it Bzl. oder Mesitylen y- u. nicht ^-substituierte Prodd. entstanden, 
konnte durch Vgl. der EF. des Trinitroderiv. von ß-Phenylbutyromesitylen (VI), das bei 
der Umsetzung von IV m it Bzl. gebildet wird, u. des Trinitroderiv. des aus I erhaltenen 
Phenylbutyromesitylens gezeigt werden. Aus diesem Grund ist nicht anzunehmen, daß 
y-Chlorbutyromesitylen bei der Kondensation der Cyclopropylketone m it Bzl. oder Mesi
tylen als Zwischenstufe auftritt. Im  Gegensatz zu I reagiert IV m it GRIGNARD-Verbb. 
u. Malonester.

V e r s u c h e :  Cydopropancarbonsäure, C ,H60 2, K p.,;, 89—90°; 72% (Ausbeute). 
Chlorid (II), C.,H5OCl; m it PC13 nach L i p p  u . Mitarb. (Liebigs Ann. Chem. 499. [1932.] 
13); Kp. 114—119°; 86%. Mesitylcyclopropylketon, (I), C13H10O, aus II u. Mesitylen in 
CS2 m it A1C13 bei 0“, später bei Zimmertemp.; K p.2>6 117 — 118°; nj>2° 1,5312; D .2°4 1,010; 
65%, neben y-Mesitylbutyromesitylen, C21H 280 , aus dem Destillationsrückstand, aus A., 
P . 103—104°. I  kann auch aus Mesityl—MgBr u. Cyclopropylcyanid oder II erhalten 
werden. — Propenylmesitylketon, (IV), C13H 160 , aus Crotonylchlorid u. Mesitylen nach 
früheren Angaben der Vff. (vgl. J .  Amer. chem. Soc. 58. [1936.] 2450). y-Brombutyro- 
mesitylen, C13H 17OBr, aus I in Eisessig m it rauchender H B r bei Zimmertemp.; K p.0 4 135 
bis 137°. — ß-Phenylbutyromesitylen, (VI), C19H 220 , aus IV u. Phenyl—MgBr in Ae.’ oder 
aus IV in Bzl. durch Einleiten von HCl u. Behandeln m it A1C1S bei Zimmertemp.; Kp.„, 6162 
bis 165°; n jj20 1,5539. — 3.5-Dinitromesityl-ß-nitrophenylpropylketon (VII), C19H 190 7N3, 
aus VI m it konz. H 2S 04 -f- konz. H N 03 unterhalb 10° u. Zers, m it Eis, aus Methanol 
gelbe Nadeln, E. 171—172°. — y-Phenylbutyromesitylen, C]9H 220 , aus I  m it A1C13 in sd. 
Bzl.; K p.0>3 155—160°; 23%. — 3.5-Dinitromesityl-y-nitrophenylpropylketon, CJ9H 190 7N3, 
aus Bzl.-fl A., E. 168—169°; Misch-E. m it VII 145—155°. — ß-MesityUyutyromesitylen, 
C22H 280 . aus IV u. Mesityl—MgBr; F. 43—44°. — y-Mesitylbutyromesitylen, C22H 280 , aus 
I u. Mesitylen in Ggw. von A1C13 bei 80°; aus A. Blättchen, E. 103—104°. — a-Carb- 
äthoxy-ß-methyl-y-mesitoylbuttersäureäthylester, C20H 28O5, aus IV u. Malonester in absol. 
A. m it Na-Methylat nach K ö h l e r ; K p.0 2 165—169°. — ß-Methyl-y-mesiloylbuttersäure, 
CisH20O3, aus Vorst. m it sd. wss. KOH; aus verd. A., F . 81—82°. — p-Chlorcinnamal- 
acetomesitylen (V), C20H I9OC1, aus IV u. III in 95%ig. A. m it 10%ig. NaOH, aus A. 
gelbe Nadeln; F. 104-105°; 45%. (J . Amer. chem. Soc.70. 3255-57 . Okt. 1948. Ur- 
bana, 111., Univ., Noyes Chem. Labor.) G o l d . 1160

0 . P. Kosmina, Uber die oxydierende Wirkung von Säureperoxyden. Nach Unteres, 
des Vf. beruht die oxydierende Wrkg. von Säureperoxyden darauf, daß O direkt der zu 
oxydierenden Substanz zugeführt wird, wobei aus den Peroxyden Säureanhydride en t
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stehen. Säureperoxyde haben eine geringere Wrkg. als entsprechende Hydroperoxyde. 
Nach B a y e r  u . V il l i g e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 33. [1900.] 1069) entstehen aus Säure
peroxyden durch Hydrolyse Hydroperoxyde. Im  Gegensatz hierzu stellt Vf. fest, daß 
Säureperoxyde direkt oxydierend wirken: (RCOO), =  (RC0)20  -J- 0 . Die Rk. erfolgt 
bei n . oder leicht erhöhter Temp. (40—45°). Am Beispiel von Benzoylperoxyd wurde fest
gestellt, daß bei n . Temp. in Bzl. oder CC14 Benzoesäureanhydrid entsteht, was durch 
Rk. m it NH3 u . Bldg. des Anilids nachweisbar ist. (HCypHa;i Oömeii Xmiim [J. aßg. Chem.] 
18. (80.) 20i6—18. Nov. 1948. Staatl. Inst, fü r angewandte Chem., Labor.)

O e h r n . 1210
G. Leaf und A. Neuberger, Die Darstellung von Homogentisinsäure, und von 2.5-Di- 

oxyphenyläthylamin. — 2.5-Dimethoxybenzaldehyd wird m it Hippursäure kondensiert 
u. der Azlaetonring m it Alkali geöffnet. Nach anschließender Hydrolyse u. erfolgter Oxy
dation m it H 20 ,  gelingt die Trennung des Säuregemisches durch Rektifikation der Ester. — 
Die Darst. von 2.5-Dioxyphenyläthylamin erfolgt durch CuRTius-Abbau der 2.5-Di- 
methoxyphenylpropionsäure u. Verseifung m it H J. Die Verb. ist gegenüber Luftsauer
stoff sehr empfindlich u. sehr wenig stabil.

V e r s u c h e :  1.4-Dimethoxy-2.5-di-[chlorjnethyl]-benzol, P . 165—166°, durch 6std. 
Einleiten von HCl in  ein Gemisch aus 69 g 1.4-Dimethoxybenzol, 37,5 cm3 40%ig. For
malin in 350cin3 konz. HCl, Aufnehmen in Essigester, Einengen u. fraktionierte Vakuum- 
destillation/0,1 mm; aus Bzl. Kristalle; 34 g (Ausbeute). — 2.5-Di?nethoxybenzolessig- 
säure, C10H 12O4, F . 125°, a) durch langsames Zufügen von 52 g K M n04 in 800 cm3 
70%ig. Aceton zu einer Lsg. von 17,4 g 1.4-Dimethoxy-2-aliylbenzol (I) in 10 cm3 Aceton, 
Abfiltrieren des M n02, Behandeln m it S 0 2 bis zur Entfärbung, A usäthem  der alkali
sierten Lsg. (Extrakt X), Ansäuern der alkal. Lsg. gegen Congo, Einengen im Vakuum, 
Ausätkern, Abdampfen des Extraktes, Aufnahmen in heißem W. u. Klären, aus W. 
Kristalle, 18%; daneben aus der Mutterlauge 2.5-Dimethoxyphenylbenzoesäure (F. 76°), 
hydrolysierbar zu Gentisinsäure, b) Durch Oxydation von I  in Essigsäure m it KM n04 
(geringe Ausbeute), c) Durch Oxydation von 22,6 g 2.5-DimethoxyPhenylbrenztrauben
säure (aus 2-Phenyl-4-[2'.5'-dimethoxybenzyliden]-oxazolon nach G u i x a n d  u . V i r d e n  (J. 
chem. Soc. [London] 1928. 1478) in lOnNaOH m it 12,5 cm3 8,4 mol. H 20 2, Ausäthern, 
Ansäuern der alkal. Lsg. m it konz. HCl, Ausäthern, Einengen des Extraktes, 7 Std. R ück
flußkochen nach Zufügen von 2,75 cm3 H 2S 04 +  150 cm3 A. unter Feuchtigkeitsaus
schluß, Einengen, Zufügen von AV., Trennen der Schichten, Auswaschen der organ. Schicht 
m it NaH C03 Vakuumdest./20 mm, Verseifen der Fraktion 170—175° m it 2,5nNaOH, 
Ausäthern, Ansäuern, Auflösen des Nd. durch Zufügen von W. u. Sieden, Ahdekantieren 
vom nicht gelösten Öl u. K lären; 70%. — Homogentisinsäure, F . 147—148°, durch 5std. 
Rückflußkocheu vorst. Arerb. m it H B r (D. 1,48), Einengen unter N2 im Vakuum, Auf
nehmen in heißem AAr., Ausäthern u. Ausfällen durch Chloroformzugabe; 80% ; gibt FeCl3- 
Reaktion. — 3-[2'.5'-J)imelhoxyphenyl]-propandiol-(l.2), Cn H le0 4, F . 77,5°; a) aus vorst. 
E x trak t X, aus PAe. Kristalle; b) als Nebenprod. bei vorst. Rk. (b); c) durch Oxydation 
von I 'm i t  Perameisensäure; 20%. — 3-[2',5'-Dimethoxyphenyl]-propionsäure, CalH 140 4, 
F . 100°, F . des Monohydrats 66—67°, durch lstd . Hydrierung von 77 g der entsprechenden 
Acrylsäure (Zimmertemp., 100 at, 10 g R a n e y - M ) ,  Filtrieren, Ansäuern gegen Congo, 
aus PAe. Kristalle; 74,5 g. Äthylester, K p .Ij5 152—154°; 90—95%. Hydrazid, Cn H 160 3N2, 
F . 95 —96°, aus 38,4 g vorst. Esters durch 6std. Rückflußkochen m it 22 cm3 90%ig. 
Hydrazm hydrat unter Zufügung von Amylalkohol, aus Bzl. u. \V. Kristalle. — 2.5-Li- 
methoxyphenyläthylamin, K p .0>5 100°, durch Zufügen von 10,5 g Na NO, in 20 cm3 AAT. zu 
einer Lsg. von 34 g vorst. Hydrazid in 150 cm3 5nHCl unter Rühren bei 0“, Benzol
extraktion, langsames Erwärmen unter N2-Abgabe, Einengen, Sättigung m it HCl bei 0°, 
langsames Erwärmen unter C02-Abgabe, Abdampfen u. Zers, des Hydrochlorids, K p.0i5 
100°; 80%. Hydrochlorid, F . 142—143°. — 2.5-Dioxyphenyläthylaminhydrochlorid, C8H ]2- 
OoNCl, F . 169—170°, aus vorst. Amin durch Hydrolysieren m it H J  (D. 1,7) unter N 2- 
Atmosphäre, Abdampfen des Überschusses an H J  im Vakuum u. Überführung des 
Hydrojodids (F. 173°) in das Hydrochlorid mittels frischgefälltem AgCl; 2—3 g. Freie 
Base, F . 128—130°. (Biochem. J .  43. 606—10. 1948. London, N at. Inst, for Med. Res.)

L e h w a l d . 1250
K. R. Irani, N. L. Phalnikar und K. S. Nargund, Synthetische Anthelm int ica. 14. Mitt. 

y-2-Methoxy-5-alkylphenylbulyrolactone. 15. Mitt. y-4-Met]wxy-3-alkylphenylbutyrolactone. 
p-Alkylanisoie, die aus den entsprechenden p-Acylanisolen durch CLEMMENSEN-Red. oder 
aus Anissäureamid mit Alkylmagnesiumbromiden erhalten werden können, liefern mit 
Bernsteinsäureanhydrid nach F r i e d e l -C r a f t s  /?-[Methox3'alkylbeuzoyl]-propionsäuren. 
Ihre Konst. ergab sich aus der Oxydation u. Entmethylierung zu Oxyalkylbenzoseäuren, 
die sich m it den durch eine unabhängige Synth. nach Cox (J .  Amer. ehem. Soc. 52. [1930.]
352) dargestellten Säuren ident, erwiesen. Durch Red. u. Lactonisieren der Benzylpro



1948 D „ . P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . E . 1059

pionsäuren nacli T r i v e d i  u . N a r - 
q u n d  (J . Univ. Bombay 10. [1941.] 
99) wurden die Lactone I erhalten. 
Die Lactone II entstanden auf 
einem analogen Wege aus den en t
sprechenden o-Alkylanisoien.

V e r s u c h e :  ß-[2-Methoxy- s /  3 I
5-äthylbenzoyl\-propionsäure, C13- 1 11
H 160 4, aus p-Äthylanisol, Bern
steinsäureanhydrid u. A1C13 in Nitrobenzol bei Zimmertemp. (5 Std.), nach Zers. u. Um
fällen des Na-Salzes aus W . oder A., F. 101—102°; liefert bei Oxydation 5-Äthyl-2-oxy- 
benzoesäure, C9H 10O3, F. 120°. — y-[2-Methoxy-5-äthylphenijl]-bulyrolacton, C13H la0 3, 
K p.38 2 80°. — ß-[2-Methoxy-5-n-propylbenzoyl]-propionsäure, C14H jg0 4, aus PAe., A. oder 
Bzl. Nadeln, F . 104—105°; 70% (Ausbeute). Äthylester, C18H 22Ö4, aus Bzl. Nadeln, 
F. 49°. — '5-n-Propyl-2-oxybenzoesäure, C10H 12O3, F  99°. — y-2-Methoxy-5-n-propyl- 
phenylbutyrolacton, C14H 130 3, K p.50 215 — 220°. — ß-[2-Metlioxy-5-n-butylbenzoyl]-pro- 
pionsäure, C15H 20O4, aus wss. A. Tafehi, F. 112—113°; 55%. — 5-n-Butyl-2-oxybenzoe- 
säure, Cu H 140 3, F . 84—86°. — y-[2-Methoxy-5-n-buiylphmyl]-butyrolacton, K p .60 2 20°. — 
ß-[2-Methoxy-5-n-amylbenzoyl\-propiomäure, C18H 220 4, aus PAe., F . 84—85°; 55%. — 
ö-n-Amyl-2-oxybenzoesäure, C12H 180 3, F . 89°. — y-[2-Methoxy-5-n-amylphenyl\-butyro- 
lacton, C18H 220 3, K p.15 238—240“; nj)26 1,5135, D.2ß4 1,065. — Valerylsalicylsäure, C12- 
1IJ40 4, aus PAe., F . 143°. Methylester, C13H 160 4, aus Valerylchlorid u. Salicylsäuremethyl- 
ester, K p.20 2 28°. — ß-[2-Methoxy-5-n-hexylbenzoyl]-propionsäure, C17H 240 4, aus PAe., 
W. oder wss. A., F . 75—76°; 84%. — Methylester, C18H 280 4, K p.13 228—230°; nj)26-6 
1,5129; D.26 °4 1,080. Äthylester, C10H 28O4, K p.12 225°. — 5-n-Ilexyl-2-oxybenzoesäurc, 
Cj3H 180 3, F . 83°. — y-[2-Methoxy-5-n-hexylphenyl]-butyrolacton, C17H 240 3, K p.22 238 bis 
240°; n o 27 1,5130; D.274 1,056. — ß-[2-Methoxy-5-n-heptyl]-benzoylpropionsäure, Cl3- 
H 2a0 4, aus PAe., W. oder wss. A., F . 63— 64°; 80%. Äthylester, C20H30O4, aus PAe. 
Nadeln, F . 39—40°. — 5-n-Heptyl-2-oxybenzoesäurc, C14H 20O3, aus PAe. Nadeln, F . 87°. —
5-n-Heptoylsalicylsäure, C14H I80 4, aus Bzl. -f- PAe., F. 106°. Methylester, C13H 20O4, aus 
Heptoylchlorid u. Salicylsäuremethylester, K p.so 230°. — y-[2-Hethoxy-5-n-heptiylphenyl]- 
butyrolacton, C1SH 260 3, K p.1? 235—240°; D.30, 1,036, n o 30 1,5072. Die nächst. ß-[4-Meth- 
oxy-3-alkylbenzoyl)-propionsäuren wurden analog den p-Verbb. gewonnen: -3-äthyl-, 
85% ; -3-n-butyl-, 80% ; -3-n-amyl-, 78% ; — 3-n-hexyl-, 65%. Analysenergebnisse werden 
nicht mitgeteilt. (J . Univ. Bombay [N. S.] 16. Nr. 5, Sect. A 37—40. März 1948. Poona, 
Sir Parashuram bhau Coll., M aharaja Pratapsinh Chem. Labor.) G o l d . 1250

K. Irani, N. L. Phalnikar und K. S. Nargund, Synthetische Anthdmintica. 16. M itt. 
y-[2.4-Dimethöxy-5-alkylphenyl\-butyrolaclone. (15. vgl. vorst. Ref.) Zur Unters, der Wrkg. 
der Butyrolactongruppe auf die baktericide W irksamkeit der Alkylresorcme werden 
einige y-[2.4-Dimethoxy-5-alkylpkcnyl]-butyrolactone dargestellt.

V e r s u c h e :  1.3-Z>imethoxy-4-äihytbenzol, C10H 14O2, durch Red. von Resaceto- 
phenon nach C l e m m e n s e n  u . Methylieren des erhaltenen Äthylresorcins m it Dimethyl- 
sulfat, K p.710 229—230°; nj)311,5109; D .3I4 1,028. — ß-[2.4-Dim,ethoxy-5-äthylbenzoyl]- 
propionsäure (I), CI4H 180 5, aus Vorst. m it Bemsteinsäureanhydrid nach F r i e d e l -C r a f t s , 
F. 141—142°; 70% (Ausbeute); liefert bei der Oxydation m it KM n04 oder NaOBr 2.4-Di- 
meihoxy-5-äthylbenzoesäure, Cn H 140 4, F . 125°. — y-[2.4-Dimethoxy-5-üthylphenyl]-butyro- 
lacton, C14H 180 4, aus I durch Red. u. Lactonisieren, K p.5 185—186°. — 1.3-Dimethoxy-
4-n-propylbenzol, Cu H 160 2, K p.710 250—251°; nD31 1,5108, D .31., 1,019. — ß-[2.4-Dimeth- 
oxy-5-n-propylbcnzoyl]-propionsäure, C15H 20O5, aus Bzl. oder W., F. 141 — 142°; 55%. 
Äthylester, C17H240 5, K p.28 254°; iid31 1,5121, D .314 1,217. — y -[2.4-1 )imclhoxy-b-n-propyl- 
phenyl]-lmtyrolacton, Clr,H20O4, lvp.3 200—203°. — L3-Bimethoxy-4-n-butylbenzol, C.,- 
H 180 2, K p .,10 264°, n o 31 1,5039, D.431 1,006. — ß-[2.4-Di?nethoxy-5-n-bulylbenzoyl]-pr~o- 
pionsäure, C16H220 5, aus Bzl. oder A., F . 141—142°; 60%. Äthylesler, C18H 260 5, Ivp.10 223 
bis 225°, aus PAe., F . 45—47°. — y-[2.4-l)unethoxy-5-n-butylphenyl]-bvlyrolacton, 0, 
H 220 4, K p., 210—211°. — 1.3-Dimethoxy-4-n-hexylbenzol, C14H 220 2, K p .710 300°; nj4-8 
1,5018; D .284 0,9858. — ß-[2.4-Dimethoxy-5-n-hexylbenzoyl]-propionsäure, C18H 260 3, aus 
A., F . 141°; 56%. Äthylester, C20H 30O5, aus verd. A. Nadeln, F . 54—55°. — y-\2.4-TB- 
methoxy-5-n-hexylphenyl]-butyrolacton, C18H 260 4, K p.3 225—227°. (J. Univ. Bombay 
[N. S.] 16. Nr. 5, Seet. A 41—42. März 1948.) G o l d . 1250

R. P. Lasstowski, Xhnselzungen in der Klasse der Arylliarnstojfe. Zur Unters, des Einfi. 
verschied. Substituenten auf die Nitrosierung von substituierten N.N'-Diphenylham- 
stoffen wurden Mononitro-, -chlor-, -carboxy- u. -melhyl-N.N’-diphenylharnstoffe sowie 
asymm. substituierte Dimethyl- u. symni. substituierte Dinitro-N.N'-diphenylharnstof/e 
synthetisiert. Bei der Nitrosierung von o-, m- u. p-Nitro- u. -Carboxy- sowie von o- u.
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m-Chlor-N.N'-diphenylharnstoff m it N20 3 in Eisessig wurden N-Nitrosodiphenylhamstoffe 
erhalten, in denen die Nitrosogruppe an dem den nichtsubstituierten Phenylrest tragenden 
N-Atom gebunden ist. Bei o- u. m-Methyl-, p-Chlor- u. 2.4-Dünethyl-N.N'-diphenylharn- 
stoff dagegen tr i t t  Substitution an dem N ein, an dem sich der substituierte Phenylrest 
befindet. Die Nitrosierung von 2.2'- u. 4.4'-Dinitro-N.N'-diphenylharnstoff gelang nicht. 
Zwecks Erm ittlung der Substitutionsstello wurden die erhaltenen Nitrosoverbb. in alkal. 
Medium m it ß-Naphtliol behandelt, wobei unter Spaltung des Mol. ein Azofarbstoff, der 
identifiziert wurde, ein Amin u. C 02 entstand. Das unterschiedliche Verh. der Diphenyl- 
hamstoffe bei der Nitrosierung wird durch die Verschiedenartigkeit der Resonanzstruk
turen erklärt.

V e r s u c h e :  Die nächst. N.N'-Diphenylharnstoffe wurden durch Kondensation von 
Phenylisocyanat m it den entsprechenden Aminen erhalten: o-Nitro-, E. 169—169,4°; 
m-Nilro-, F. 196—196,4°, p-Nitro-, F . 212—213“; o-Carboxy-, F . 181°; m-Carboxy-, F .260 
bis 262,5°; p-Carboxy-, F . 297-300°; o-CMor-, F . 181,7-182,5°; m-Chlor-, F . 183-184°; 
p-Chlor-(I), F . 239—240“; o-Methyl-(\l), F. 198-199°; m-Melhyl-(III), F . 173“; 2.4-Di- 
methyl-(IV), F . 241—242°. — 2.2'-, 3.3'- (V) u. 4.4'-Dinitro-N.N'-diphenylharnstoff 
(FF. 222—225°, 245° u. Zers, bei 300—304°) wurden durch Einw. von Phosgen auf 
die entsprechenden Nitroaniline in Nitrobenzol bei 140—150° erhalten. — Durch N itro
sierung von o-, m- u. p-Nitro u. -Carboxy- sowie o- u. m-Chlor-N.N'-diphenylharnstoff 
bei 10—15° m it N20 3 in Eisessig u. durch Einträgen der erhaltenen N-Nitrosoderiw. 
in alkal. /3-Naphthollsg. wurde Benzolazo-l-napMhol-(2), C16H 12ON2, F. 132—133°, er
halten. — 4-Chlorbenzolazo-ß-naphthol, F . 160—161°, analog Vorst. aus I; 82% (Aus
beute). — o-Toluolazo-ß-naplithol, F. 130°; aus I I; 65%. — m-Toluolazo-ß-naphthol, 
F . 136—137,5°; aus III; 71%. — 2.4-Dimethylbenzolazo-ß-naphthol, F . 161 —162,5°; aus 
IV; 81%. — 3-Nitrobenzolazo-ß-napMhol, F . 133—134°; aus V; 78%. (SKypiiaa Oßuieii 
XiDiim [J . allg. Chem.] 18. (80.) 921—28. Mai 1948. Wiss. Forschungsinst, fü r organ. 
Zwischenprodukte u. Farbstoffe.) H a n n s  S c h m i d t . 1280

Albert M. Mattocks und Ollvia S. Hutchison, Sympathomimetica: 2.3-Diplienylpropyl- 
amine. Durch Kondensation von substituierten Benzaldehyden m it Benzylcyanid nach 
K n o e v e n a g e l  wurden 2.3-Diphenylacrylonitril, 2-Phenyl-3-[4-7nethoxyphenyl]-acrylo- 
nitril u. 2-Phenyl-3-[3.4-methylendioxyphenyl]-acrylonitril, CleH u 0 2N, F . 115—116°, dar
gestellt u. diese zu 2.3-Diphenylpropylamin, K p.0 5 105—108°; Hydrochlorid, F . 189 bis 
190°; 2-Phenyl-3-[4-methozyphenyl]-propylamin, Ivp., 168—172°; F. 42°; 2-Phenyl-3-[4- 
oxyphenyl\-propylamin, Hydrochlorid, F . 212—214°; 2-Phenyl-3-[3.4-methylendioxyphenyl]- 
propylamin, Kp.j 176—178°; 2-Phenyl-3-[3.4-dioxyphenyl\-propylamin, Hydrochlorid, 
F. 183—184°, m it P  -f- 0» in Eisessig unter Druck hydriert. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  
3516. Okt. 1948.) '  " N e z e l . 1320

Gennady M. Kosolapoff, Synthese aromatischer Phosplionsäuren und ihrer Perivate.
2. Mitt. Einige Halogenbenzolderivate. (1. vgl. C. 1948. I. 448.) Einige halogensubstituierte 
Benzolphosphonsäuren werden nach früher beschriebenen Verff. dargestellt. — p-Brom- 
benzolphosphonsäure, C6H 60 3BrP, aus Brombenzol, PC13 u. A1C13 durch Kochen am Rück
fluß (HBr-Entw.) u . fraktionierte Dest. der Äthylester, F . 198—199°; 17% (Ausbeute). 
Diäthylester, K p.0j6 126—128°, n o 2G 1,5188. — B  enzolplios phonsäur ediäthylester, Kp.„ 3 104 
bis 105°; 21%. — p-Jodbenzolphosphonsäurc, C6H 60 3JP , durch Behandeln von aiazo- 
tierter p-Phosphanilsäure m it K J ; nach dem Einengen der m it Bisulfit entfärbten Lsg. 
u. Umfällen m it HCl P latten, F . 228—229°; 36,5%. — p-Chlorbenzolpliosphonsäure, C6H 6- 
0 3C1P, F . 187—188°. — m-Aminobenzolphosphonsäure (I), C6H 80 3NP, durch Nitrieren von 
Benzolphosphonsäure m it H N 0 3 (D. 1,51) bei 0—5° u. Red. der aus dem Kolbenrückstand 
der Wasserdampfdest. durch Eindampfen erhaltenen rohen Nitrosäure m it Na2S, graues 
mikrokristallines Pulver, Zers, bei 290°; 55—64%. — m-Chlorbenzolphosphonsäure, C6H 6- 
0 3C1P, aus I durch Diazotieren, Behandeln m it CuCl u. konz. HCl bei 95° u. Fällen des 
Cu m it H 2S; aus wss. HCl (1: 1) Nadeln; F . 136—137°; 45%. — m-Brombenzolphosphon- 
säure, C6H 60 3B rP; Tafeln; F . 152—153°; 66%. — vi-Jodbenzolphosphonsäure, CGH 60 3JP , 
F . 182—183°; 42%. — [p-Chlorbenzol\-[p-aminobenzol]-phosphinsäure, Ci2H u 0 2NCLP, aus 
Chlorbenzol, PC13 u. A1C13 durch Kochen am Rückfluß, Verseifen des nach der früheren 
Meth. (1. Mitt., 1. c.) erhaltenen Bis-[p-Chlorbenzol]-phosphinsäureäthylesters (Kp.0j2_ 0j4 166 
bis 178°, aus Hexan F . 75—77°) m it sd. konz. HCl u. Umsetzen der freien Säure m it 
konz. NH3 u. C u 20  bei 150° im Rohr; nach Umfallen sandiger mikrokristalliner Nd., 
Zers, bei 196°; 15%; neben Bis-[p-aminobenzol]-phosphinsäure, C12H130 2N2P, aus dem 
stärker sauer gestellten Filtrat, F . 216—218°; 49%. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  3465—67. 
Okt. 1948. Dayton, Ohio, Monsanto Chem. Co., Central Res. Labor.) G o l d . 1380

A. Je. Arbusow und K. W. Nikonorow, Über die Darstellung einiger Ester der di- 
phenylphosphinigen Säure. Aus Diphenvlchlorphosphin (I) u. Alkoholen entstehen Ester 
der diphenylphosphin igm Säure, die sich m it Jod, Alkyl- u. Acylhalogeniden, leicht unter
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Bldg. von Diphenylalkyl(acyl)-phosphinoxyden isomerisieren: Ph2P • OB -> RP1i2P  : 0 .  
Mit Benzyl- n. Allylmercaptanen gibt I  sofort die entsprechenden Diphmylphosphin- 
sulfide PlnPCl +  RSH  -> R PluP : S +  HCl.

V e r s u c h e :  Methylester der diphenylphosphinigen Säure, C13H 13OP, K p .J0 151 bis 
152°, aus 11 g I durch Zutropfen zu einem Gemisch von CH30H , Pyridin u. Ae. unter 
Durchleiten von C 02 bei 0°, dann 30 Min. bei 20°; stark  lichtbrechende, unangenehm 
riechende P l.; D .150 1,1040; n ^ 20 1,60 30 ; 52% (Ausbeute). Daneben 3 g Diphenylphos- 
phinsäure, P . 190—192°. Der Methylester gibt m it W. diphenylphosphinige Säure-, mit 
CuCl das CuCl Additionsprod. C13H 13OP -01101, P . 135—136°, glänzende Nadehr aus Di- 
butyläther; m it CHSJ , Cfl3Cl oder Jod  unter Kühlung (Selbsterhitzung) Diphenybnethyl- 
phosphinoxyd, P. 108—109°, Nadeln; quantitativ; m it CH3COBr Acetißdiphenylphosphin- 
oxyd, C14H130 2P, P. 186—188°, gelbe Prismen aus A.; 3 g aus 5 g  E ster; m it Chlor
ameisensäureäthylester Carbäthoxydiphenylphosphinoxyd, C15H 150 3P, P. 56—57°, lange 
Nadeln aus Dibutyläther; quantitativ; m it CC14 TriMormethyldiphenylphosphinoxyd, 
CjsHjqOCIjP, F . 137—139°, aus A. glänzende Plättchen; m it (C„H6)3CBr bei 70° (15 Min.) 
Triphenylmethyldiphenylphosphinoxyd, C31H 25OP, F. 227—229“, Nadeln aus A., quanti
tativ . — ßenzylester der diphenylphosphinigen Säure, Aus I u. C8H 5CH2OH unter Kühlung. 
CuCl-Additionsverb., C19H l7OP • CuCl, P. 125—126°, aus Dibutyläther. Mit CH3J , CC14 
u. (CßH 5)3CBr wurden die entsprechenden, vorst. genannten Phosphinoxyde erhalten. 
Bei Dest. erfolgt quantitativ Isomérisation unter Bldg. von Benzyldiphenylphosphinoxyd, 
P. 192—193°; 7 g aus 5,51. — Allylester der diphenylphosphinigen Säure C15H 15OP, 
analog Vorst. aus I u. Allylalkohol in Ae. in Ggw. von Pyridin oder Dimethylanilin (30 
bis 40 Min.) unter Kühlung. Bei Dest. erfolgt Isomeriesirung unter Bldg. von A lly l
diphenylphosphinoxyd, P . 94—95°. Mit CuCl gibt der Ester das CuCl-Addukt, C15H 15OP- 
•CuCl, F . 101 —103°; m it Jod Allyldiphenylphosphinoxyd, P . 93—95°; m it CH3J  u. 
(C6H 5)3CBr die vorst. genannten Phosphinoxyde. — Benzyldiphenylphosphinsulfid, C19- 
H 17SP, F. 144—147°, aus Benzylmercaptan u. I  in Ae. in Ggw. von Pyridin; über Nacht 
erfolgt Kristallisation. — Allyldiphenylphosphinoxyd, Cl5t i 15SP, P. 49—50°, aus I u. 
Allylmercaptan in Ae. in Ggw. von Pyridin oder Na. (Jiypmu OGmeii Xn.innr [J . allg. 
Chem.] 18. (80.) 2008-15. Nov. 1948. Kasan, Chem. Inst, der Akad. derW iss. der UdSSR.)

H a n n s  S c h m i d t . 1380 
M. G. van Campen, Donald F. Meisner und Stanley M. Parmerther, p-Alkoxybenzyl- 

Orignard-Reagenzien. Um bei der Darst. von p-Alkoxybenzylrnagnesiumhalogenid die Bldg. 
von Dialkoxydibenzyl zu vermeiden, muß man das Mg in großem Überschuß anwenden 
u. das Bcnzylhalogenid in verd. äther. Lsg. langsam zusetzen. Eine 90%ig. Ausbeute 
wird z. B. an p-Methoxybenzyl—MgCl erhalten, wenn zu 2—2,5 g-Atomen Mg-Spänen u.
2—2,5 g-Atomen Mg-Pulver in 1 Liter sd. Ae. unter Rühren 1 Mol. p-Methoxybenzyl- 
chlorid in 1 Liter Ae. in 2—5 Std. eingotropft u. das überschüssige Mg durch Filtrieren 
über Glaswolle entfernt wird. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2296—97. Jun i 1948. Cincinnaty, 
Ohio, The Wm. S. Merrell Company.) N a f z i g e r . 1380

M. M. Koton, Die Reaktion von Trimethylarninhydrochlorid mit nietallorganischen Ver
bindungen. Beim Erhitzen von Trimethylaminhydrochlorid (I) m it metallorgan. Verbb. 
vom Typ (R)nMeR' (R =  Aryl, R '=  Aryl oder Halogen) zerfällt I leicht in Trimethyl
amin (II) u. HCl, der m it den metallorgan. Verbb. unter Ersatz der Aryle durch CI 
reagiert. Die Rk. ist dabei von Erhitzungsdauer, Temp., Lösungsm. u. Menge der Kompo
nenten abhängig. Diphenylquecksilber z. B. reagiert m it der gleichen Menge I  bei 130° 
in Bzl. im Rohr unter Bldg. von Phenylmercurichlorid u. HgCl2, in W. oderohne Lösungsm. 
bei gleicher Temp. unter Bldg. von HgCh, Bzl., II u. Hg, während in A. HgCl2, Bzl., 
II, Hg u. Acetaldehyd erhalten werden. Mit I wurden ferner umgesetzt: Diphenyl-, Di- 
benzyl- u. Di-a-naphthylqueoksllber, Phenyl- u. «-Naphthylmercuribromid, Tetraphe
nylblei, Tetraphenylzinn, Tri-a-naphthyl- u. Tnphenylwismut. (VKypna.i Oöuieft Xusiuii 
[J . allg. Chem.] 18 (80). 936—40. Mai 1948. Leningrad, Staatl. pädiatr. med. Inst.,Lehrst, 
für allg. Chemie.) „ H a n n s  S c h m i d t .  1380

Oscar F. Hedenburg und Herman Wachs, Methylendioxijphenylcyclohexmone. Die 
Kondensation von Piperonal m it Methylhexylketon durch Alkali füh rt zu Hexyl-3.4- 
methylendioxystyrylketon (I), das als Mittel gegen Fliegen wirksam ist, aber wegen zu 
geringer Löslichkeit hx den üblichen Trägermitteln, Kerosin u. Preon, keine prakt. Be
deutung hat. Durch Hydrierung der Doppelbindung wird die Löslichkeit gebessert, aber 
die W irksamkeit beseitigt. Mit Aeetessigester liefert I in 
50%  ig- Ausbeute krist. 3-Hexÿl-5-[3.4-methylendioxy- / \
phenyl]-cyclohexen-{2)-on-(1) (II). Verseifung der Mutter- H i t / 0 ! I /CH2-CO 
lauge ergibt noch 30% II, das sich vermutlich aus dem x ol \ - 6 i i  \ f.ï(
prim, entstehenden 6-Carbäthoxy-3-hexyl-5-[3.4-methy- ■-/ \
lendioxyphenyl]-cyclohexen-(2)-on-(l) bildet. Das rohe u

24
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Kondensationsgemisch findet unter dem Namen „Piperonyl-Cyclonen“ als Insektizid Ver
wendung. K atalyt. Hydrierung von II ergibt das entsprechende Cyclohexanon, welches 
unwirksam ist. Piir die insekticide W irksamkeit dieser Verbb. ist demnach das kon
jugierte Syst. = C H —C = 0  notwendig. Das 3-Isobutyl- u. 3-Amyl-koraologe von II 
wurden ebenfalls dargestellt; das letztere konnte aber nicht krist. erhalten werden.

V e r s u c h  e: Hexyl-3.4-methylendioxystyrylketon (I), C16H 20O3, F. 61°, Kp., 175 
bis 185° durch Eintropfen von Piperonal in eine Lsg. von Methylhexylketon in 20%ig. 
methanol. NaOH bei 20—25°; aus CH3OH hellgelbe Kristalle. — Arnyl-3.4-methylendioxy- 
styrylketon, C15H 180 3, E. 73°, Ivp.13 171 — 181°. — Isobutyl-3.4-methylendioxystyrylketon, 
C14H 160 3> F . 66,5°, K p.2 166—173°’. — Piperonylmethylhexylketon, C16H 220 3, Kp.4j5 204°, 
durch Hydrieren von I (Pd-Tierkohle, Zimmertemp., ca. 1050 Torr); D .25 1,05 39; n p 20 
1,5109. — 3-Hexyl-5-[3'.4'-mcthylendioxyphenyl]-cyclohexen-{2)-on-(l) (II), ClaH 210 3, 
F . 59°, durch allmähliches Versetzen einer Lsg. von I  u. Na in A. m it Acetessigester 
bei ca. 20°, Istd. Rühren, Versetzen m it Bzl. u. Stehenlassen über N acht; rötliches Öl; 
(D.25 1,136; VZ. 60), aus dem innerhalb 5 Woehen Kristalle ausfielen; Verseifung der 
Mutterlauge dieses Kristallisats mit 0,5nKOH lieferte weitere Mengen II. — 3-Hexyl-
5-[3'.4'-methylendioxyphenylj-cyclohexanon, Cls)H 260 3, durch Hydrieren von III (Pd-Tier
kohle, Zimmertemp., n. Druck), Fl., die bis —20° nicht kristallisierte, D .25 1,0754; n x r“ 
1,528. — 3-Isobutyl-5-[3'.4'-mcthylendioxyphe>iyl]-cydohexen-(2)-on-{l), C17H 20O3, F.70,5°, 
aus A. blaßorange Kristalle. Oxim, C17H 210 3N, F. 106,5°. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2216 
bis 2217. Jun i 1948. Mellon Institu te u. Dodge & Olcott Inc., Pittsburgh, Pa. u. Bayonne, 
N. J.) N a f z i g e r . 1980

J. English jr., G. W. Barber und L. J. Lapides, Substitutionsprodukte da- 3-Cyclo- 
pentyl-5-oxopentansäure und der 6-Cyclohexyl-6-oxoliexansäure. Bei Verss. zur Synth. von 
Verbb., die den Auxinen K ö g l s  verwandt sind, wurden das y-Lacton der 5-[l'-Oxycyclo- 
pentyl]-5-oxo-4-oxypentansäure (I) u. das d-Lacton der 6-[l'-Oxycyclohexyl]-6-oxo-5-oxy- 
hexansäure (II) hergestellt u. untersucht. Als Ausgaugsstoffe dienten 5-Cyclopentyl-5-oxo- 
pentansäure (III) u. 6-Cyclohexyl-6-oxohexansäure (IV), die ihrerseits aus y-Carbomethoxy- 
butyroylchlorid (V) bzw. G-Carbäthoxyvaleroylehlorid (VI) m it den entsprechenden 
Cycloolefinen nach E r i e d e l - C r a f t s  u. nachfolgende Hydrierung entstehen. Die Behand
lung von III u. IV m it Brom liefert 5-[l'-Bromcyclopentyl]-5-oxo-4-brompentansäure (VII) 
u. 6-[l'-BromcyclohexyV\-6-oxo-5-bromhexansäure (VIII), welche bei Hydrolyse in S-[l'- 
Oxycyclo-pentyl]-5-oxo-4-oxypentansäure (IX) u. 6-[l'-OxycydohexyV\-6-oxo-5-oxyhexan- 
säure (X) bzw. die Lactone I  u. II übergehen. Boi der Titration von X m it Perjodsäure 
werden 2 Mole Perjodat verbraucht, während die Lactone nch rascher Rk. m it einem Mol 
m it einem zweiten erst nach sehr langer Zeit die Umsetzung eingingen. In  der 1. Stufe 
dieser oxydativen Spaltung der Lactone ließen sich Cydopmtcinon bzw. Cyclohexanon 
in  Form der Dinitrophenylhydrazone nachweisen.

V e r s u c h e :  (Alle FF. korr.) y-Carbomethoxybutyroylchlorid (V). Durch Behand
lung des aus Glutarsäureanhydrid m it CH3OH entstehenden Monomethylesters m it SOCl2, 
K p.1T 108—110°; u d 23 1,4438. — S-CarbäthoxyvaleroylcMorid (VI). Aus Adipinsäure
anhydrid über den Monoäthylester, Ivp.3 90—91°. — 5-[Al-CydopcntenyV\-5-oxopentan- 
säure (XI), C10H 14O3. Aus V u. Cyclopenten in Nitrobenzol bei 0° nach F r i e d e l -C r a f t s  
über den Methylester (Kp.3 153—155°) als viskoses gelbes Öl; K p.0j7 178—181°. — 5-[zll- 
Cydohexmyl]-5-oxopentansäure (XII), C11H160 3. In  analoger Weise aus V m it Cyclohexen 
nach F r i e d e l -C r a f t s  über den Methylester (Kp.2 132°; nj)23 1,48 80), F . 92° (aus W.). —
6-[Al-Cydohexenyl]-6-oxohexansäure (XIII). Aus VI m it Cyclohexen nach F r i e d e l -  
C r a f t s ;  nach Zers, der AlCl3-Addit-ionsverb. m it Eis wird die nitrobenzol. Lsg. noch 
3 Std.m it Diäthylanilin am Rückfluß erhitzt, Kp.j 5 172—175°; E. 74,5° (aus Bzl. -j- PAe.). 
Semicarbazon, E. 194—195°. Äthylester, Kp.2 155—160°; Uß20 1,4852; D.20 1,0276, rasches 
Dunkeln beim Stehen. Semicarbazon, Cl5H 2503N3, F . 100° (aus verd. A.). — 5-Cydo- 
pentyl-5-oxopentansäurc (III). Durch Hydrierung von XI in Ggw. von A D A M S-Pt unter 
Druck, K p.lj6 155°; F. 23—25°. Semicarbazon, F . 181 —182° (aus A.). — 5-C yclohexyl-
5-oxopentans’äure (XIV), Cu H ]80 2. Durch Hydrierung von XII, F . 55° (aus PAe.). —
6-Oydohexyl-6-oxohexansäure (IV)'. Durch Hydrierung des Äthylesters von XIII über den 
Äthylester (Kp.2)3 137—140°; n ^ 25 1,4628), Nadeln. F . 56° (aus PAe.). — 5-[l'-Bronicyclo- 
pentyl]-5-oxo-4-brompentansäure (VII), C10H 140 3B r,. Durch Behandlung von III m it Br, 
in CC14, Nadeln, F . 79° (aus CC13 -f- PAe.), an der Luft langsame Zers, unter Entw. von 
HBr. — 6-[l'-Bromcydohexyl\-6-oxo-5-hromhexansäure (VIII), C12H 180 3Br2. Aus IV wie 
oben, Pulver, F . 108°, an der Luft haltbar. — 5-[l'-Oxycyclopentyl]-5-oxo-4-oxypentan- 
säure-y-lacton (I), C10H 14O4. Aus VII in heißem W .; Reinigung über das Pseudobenzyl- 
tliiuroniumsalz (F. 131 —132°; aus A.) bei nachfolgender Zers, m it 6nHCl, F . 66° (aus 
n-Butylalkohol). — 6-[l'-Oxycydohexyl]-6-oxo-5-oxyhexansäure-3-lacton (II), C12H I90 4. 
Durch Hydrolyse von VIII u. Überführung des gebildeten X in II durch Erhitzen in Bzl.
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am Rückfluß unter Zusatz von etwas Jod, Trockenrohr m it P 20 6, Flocken, F . 122° (aus 
Bzl.). Mit konz. H 2S04 keine Entw. von CO aus I u. II, a-Oxyearbonsäuregruppen liegen 
also nicht vor. — Spaltung der Lactone m it Perjodsäure: Durchführung der Rk. in wss. 
Lsg.; Aufarbeitung durch Wasserdampfdest.; aus I  Oyclopentanon (Dinitrophenylhydrazon, 
F . 146°, aus A.; aus II Cyclohexanon (Dinilrophenylhydrazon, F . 157—159°, aus A.). (J. 
Amer. ehem. Soc. 70. 2859—62. Sept. 1948. New Haven, Connecticut, Yale Univ., Ster
ling Labor.) Z o p f f . 2070

Heinrich Knobloch und Ernst Schraufstätter, Über ßenzile. 1. Mitt. Die Einwirkung 
von Dicyan auf Phenole. Die von K a r r e r  u . F e r l a  (Helv. chim. Acta 4 .  [1921.] 203) 
angegebene Meth. zur Darst. von 2.4.2' A'-Tctraoxybenzil (I) aus Resorcm u. Dicyan (II) 
wurde von 5% auf 70% Ausbeute durch Anwendung von Katalysatoren verbessert. Das 
erhaltene Pesoreil (I) wird von alkal. H 20 2 zu ß-Pesorcylsäure oxydiert. An Derivv. des I 
werden Di- u. Totrahalogendcrivv., Di- u. Tetraalkyläther u. deren Halogenderivv., das 
Tetraacetat u. die ö.ö'-Dinitroverb. dargestellt u. ihre Konst. zum Teil durch Abbau 
bewiesen. Die Umsetzung von II m it Resorcinmonomothyläther füh rt zum I -4.4'-dimethyl- 
äther neben 3% 1-2.2'-dimethyläther u. 4-0xy-2-metbx>xybenzoesäure neben 20% einer 
amorphen Verb. von F . 90—95° (1-2.4’-dimethyläther ?), die m it (CH3)2S 04 I -tetramethyl- 
äther. Daraus wird gefolgert, daß der Reaktionsverlauf durch die o-OCH3-Gruppe ge
hindert wird. Bei der Rk. von II m it Resorcinmonoäthyläther wurde neben 1-4.4'-diäthyl- 
üther eine amorphe Verb. (1-2.4'-diäthyläther ?) sowie 4-Oxy-2-äthoxybenzoesäure (III) ge
halten, jedoch kein 1-2.2'-diäthyläther. III wird durch Überführung in 2.4- Diäthoxy- 
benzoesäure identifiziert. Resorcin-diäthyläther u. -monoacetat, 4-Chlor-, 4-Brom- u. 2- 
Nitroresorcin reagieren m it II nicht zu den entsprechenden Benzilen. Aus Resacetophenon 
u. aus ,3-Resorcylsüure bilden sich m it II keine Benzilderivv., sondern offenbar die en t
sprechenden Phenylglyoxylsäuren, die nicht weiter untersucht wurden. Brenzcatechin, 
Hydrochinon, ihre Mono- u. Dimethyläther u. Phloroglucin lieferten kerne Benzile. Pyro- 
gallol geht m it II in das Py>vgallil genannte 2.3.4.2'.3'.4'-Hexaoxybenzil über, während 
Pyrogallol-1.3-di- bzw. 1.2.3-trimethyäther keine Benzile bilden. Oxyhydrochinon liefert 
2.4.5.2'.4'.5'-Hexaoxybenzü, analog 2-Methoxyhydrochinon das 2.5.2'.5'-Telraoxy-4.4'-di- 
methoxybenzil. Phenol, Anisol, o-, m-, p-Kresol, Thymol, p-Bromphenol u. p-Oxybenzoe- 
säuremethylester reagieren nicht m it II. a-Naphthol liefert eine gelbe Verb., von der 
angenommen wird, daß sie l-Oxynaphthyl-(2)-glyoxyUäurelacton (IV) sei. Analog entsteht 
aus 1.5-Dioxynaphthalin m it II das Lacton der 1.5-Dioxynaphthyl-(2 oder 8)-glyoxyl- 
säure (V oder VI). Zusammenfassend wird festgestellt, daß die c0
Dicyansynth. nur bei solchen Phenolen m it guter Ausbeute
gelingt, die sehr reaktionsfähig sind u. die nur ein der Ein- O— CO qc o
trittsstelle des II benachbartes substituiertes C-Atom ■ ent- ^  X  .¿o !
halten. Die erhaltenen Verbb. sind zumeist farblos oder gelb, ■/ ; i
zwei von ihnen sind bramiorange. Manche sind krist. farb- L jl J [ I I
los, in Eisessiglsg. gelb. Die Nachweisreaktionen der Litera- y  - '
tu r versagen oftmals oder sind nicht spezifisch. Dagegen 11 iv It = ll ¿H
zeigen die Benzile bei der polarograph. Unters, charakterist. v R, = OH VI 
Stufen, die zur quantitativen Best. verwendbar sind. Die H alb
stufenpotentiale sind tabellar. wiedergegeben. Die Zusammenhänge zwischen Konst. bzw. 
Substitution u. Potential werden diskutiert. E in Zusammenhang zwischen polarograph. 
Verh. u. antimikrobieller Wrkg. wurde nicht gefunden. Die bakteriostat. Wrkg. des Brom- 
salicyls gegenüber Staphylococcus aureus wurde von keinem der dargestellten Benzile 
übertroffen, einige zeigten keine oder geringe Wirkung. p-Aminobenzoesäure oder Panto
thensäure wirken nicht antagonist. gegenüber den Benzilen. 1% Serumzusatz enthemmt 
stärker bei Polyoxy- als bei Dioxybenzilen.

V e r s u c h e :  Pesoreil (I), C14H10O6: 1. aus Resorcm in absol. Ae. m it A101:) u. HC1- 
Gas bei 0° durch gleichzeitiges Einleiten von II u. HCl-Gas (2 Tage), 3 tägigem Stehen
lassen u. Gießen in Eis-HCl über das abfiltrierte Diketimidendihydrocldorid des I, das 
nach Waschen m it Ae. m it 3%ig. HCl einige Min. gekocht, filtriert u. aus 80%ig. Essig
säure umkrist. wurde; 74% (Ausbeute); 2. Resorcin, A1C13, Ae. im Autoklaven au f —30° 
Kühlen, rasch II  u. HCl-Gas eüüeiten, 2 Tage verschlossen stehen lassen, Aufarbeitung 
wie vorst.; 75% ; fast farblose Nadeln, F. 263°, leicht lösl. in Aceton, lösl. in Eisessig u. A., 
wenig lösl. in Bzl., PAe., Chlf. u. Xylol. — ß-Pesorcylsäure, aus I m it Perkydrol in wss. 
alkoh. KOH, 15 Min., 78“, nach dem Ausäthem der angesäuerten Lsg. Kristalle, F . 194°. —
3.3'.5.5'-Tetradichlorresorcil, C11H 60 6C14 , aus I  m it Cl2 in Eisessig, nach Fällung m it W. 
gelbe Nadeln aus 80%ig. Essigsäure, F . 220°. — 5.5'-Dibromresorcil, Cu H 80 6Br2, aus I 
m it der berechneten Menge Br2 in Eisessig, unter starkem Rühren bei 20°, aus 80%ig. 
Essigsäure gelbe Nadeln, F . 227° (sintern bei 221°). — 3.3'.ö.ö'-Tetrabromresorcil, Cu H e- 
OeB r,, aus I m it der berechneten Menge Br2, aus 80%ig. Essigsäure gelbe Nadeln, F .>259°

24*



E . 1064 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1948

(Zers.). — 5.5'-Dijodresorcil, C14Hs0 6J 2, aus I m it Jod in KOH, gelbe Nüdelchen aus 
Methanol, P . 205—206°. — 5.5'-Dinitroresorcil, C14H8O10N2, aus I m it H N 03 (D. 1,5) in 
Eisessig bei 0°, blaßgelbe Nadeln aus 80%ig. Essigsäure, F. 219°. — Tetraacetylresorcil, 
c 22h 18o 10, aus I m it sd. Essigsäureanhydrid (y 2 Std.), Nadeln aus A. oder 80%ig. Essig
säure, E. 144°; 70—80%. — Resorcil-4.4'-dimethyläther, C16Hu 0 6, aus I m it (CH3)2SO., 
in 10%ig. NaOH, 100°, Nadeln aus 80%ig. Essigsäure, E. 141°; wird von H 20.2 zur 2-Oxy-
4-metlioxybenzoesäure, F . 158°, gespalten, FeCl3-Rk. in W. violett. — 5.5'-Libromresorcil- 
4.4'-dimethyläther, C]6H 120 6B r,, aus dem I-J.J'-dim ethyläther m it 2,2 Mol Brom in Eis
essig, 20°, gelbe Nadeln aus Bzl., F. 274°, unlösl. in A., Eisessig, Aceton. — 5.5’-Plibrom- 
resorciltetramethyläther, CJ8H l6O0Br2, aus I-Tetramethyläther m it 2,2 Mol Brom in E is
essig, 20°, Nadeln aus Bzl., F . 259°. — Resorcil-4.4'-diäthyläther, C1SH180 6, aus I mit 
D iäthylsulfat in 10%ig. NaOH, 1 Std., 100°, gelbe Nadeln aus 50%ig. Essigsäure, F . 140°. 
— 5.5’-Dibromrcsorcil-4.4’-diäthyläther, C18H 10O6Br2, aus vorst. m it 2,2 Mol Brom in 
Eisessig, 20°, Nadeln aus 80%ig. Essigsäure, F . 219°. — Resorciltetraäthyläther, C22H 260  6, 
aus I in 10%ig. KOH m it überschüssigem Diäthylsulfat, 100°, Nadeln aus A., F . Í550. — 
Dicyansynth. m it Resorcinmonomethyläther: nach Meth. 1. der Darst. von I, liefert nach 
dem Gießen auf Eis-HCl wasserlösl. u. ac.-lösl. Fraktion. Aus ersterer durch Kochen m it 
HCl kristalldurchsetztes ö l, daraus durch Umkristallisieren aus 50%ig. Essigsäure Re
sorcil-4.4 '-dimethyläther, F . u. Misch-F. 140°, aus der Mutterlauge fällt W. ein Öl, daraus 
durch Umkristallisieren aus 50%ig. A. Resoreil-2.2'-dimethyläther (?), C16H140 6, gelb
stichige Nadeln, F . 173°; aus dem F iltra t fällt W. ein Öl, das nach Umlösen aus NaOH- 
verd. H2S 04 ein amorphes, blaßgelbbrauncs Pulver, Resorcil-2.4'-dimethyläther (?), F . 90 
bis 95° ergab; liefert m it (CH3),S 04 Resorciltetramethyläther. Ferner aus dem Atherlösl. 
nach Kochen m it W. 4-Oxy-2-?nethoxybenzoesäure, Nadeln aus W ., F . 187°, die aus inter
mediär gebildeter 4-Oxy-2-methoxyphenylglyoxylsäure durch Kochen m it W. gebildet 
sein mag. — Dicyansynth. m it Resorcinmonoäthyläther: analog dem Monomethyläther 
durchgeführt, liefert aus der wss. Phase nach Umkristallisieren aus 50% ig. Essigsäure 
Resorcyl-4.4'-diäthyläther, gelbe Nadeln, F . 139°, ferner aus der Mutterlauge nach Fällung 
m it W. ein Öl, daraus durch Umfällen aus N a2C03-verd. H 2SÖ4 eine braune amorphe 
Verb., ähnlich dem Resorcil-2.4'-dimethyläther. Aus der Ätherphase 4-Oxy-2-äthoxy- 
benzoesäure, Nadeln aus sd. W., F . 152°, keine Farbrk. m it wss. FeCl3-Lsg. (2-Oxy-4- 
äthoxybenzoesäure, F . 151°, Farbrk. m it FeCl3), geht m it D iäthylsulfat nach anschließen
der Verseifung in 2.4-Diäthoxybenzoesäure, F . 96°, über. — 3.5.3'.5'-Tetrabrom-4.4’-dioxy- 
benzil, CJ4H 60 4Br4, aus 4.4'-Dioxybenzil m it Brom in Eisessig, aus Eisessig blaßgelbe 
Nadeln, F . 275°. — Pyroyallil (2.3A.2'.3'A'-Hexaoxybenzil), C14H 10O8, aus Pyrogallol in 
Ae. m it ZnCl2, HCl-Gas u. II, 3 Tage, gelbe, gelegentlich farblose Nadeln aus 80%ig. 
Essigsäure, F . 291°. — 2.4.5.2'.4'.5'-Hcxaoxybenzil, C14H 10Oä, aus Oxyhydrochinon in 
Ae. m it HCl u. II, 3 Tage, orangerote Nadeln aus Eisessig, F. 350°. — 2.5.2'.ö'-Tetraoxy- 
4.4'-dimethoxybenzil, CleH 140 8, analog Vorst. aus 2-Methoxyhydrochiuon, hellbraune 
Nadeln aus Eisessig, F . 263° (Zers.); 54%. — l-Oxynaphthyl-(2)-ghyoxylsäurelacton (IV), 
C12H 60 3, aus a-Naphthol in Ae. m it A1C13, HCl-Gas u. II, nach Spaltung des Diketimid- 
dihyclroohlorids m it verd. alkoh. HCl gelbe Nadeln aus 50%ig. Essigsäure, F . 196°, 
schlecht umkristallisierbar wegen Zersetzlichkeit. — l-Oxynaphthoesäure-{2), aus IV durch 
Kochen m it W., farblose Nadeln aus W., F . 180°. — 4-ßrom-l-oxynaphthoesäure-[2), aus 
IV m it Brom in Eisessig u. Kochen des intermediär isolierten, tiefgelben Bromlactons 
(F. 192°) m it verd. Na2C03-Lsg. nach dem Ansäuern, Kristalle aus Eisessig, F . 235°. — 
Lacton der 1.5-Dioxynaphthyl-(2 oder 8)-glyoxylsäurc (V oder VI), C12H G0 4, analog IV 
aus 1.5-Dioxynapkthalin, rostbraune metafi. glitzernde Kristalle, F . 272°; ca. 10%. — 
Anhangsweise wird über Erfahrungen m it anderen Methoden zur D arst. von Oxybenzilen 
berichtet, u. zwar: Benzoinkondensation, Oxalylchloridsynth., Oxydation von Desoxy- 
benzoinen, Umwandlung von Desoxybenzoinoximen, Oxydation von Hydrobenzoinen u. 
Einw. von Na auf substituierte Benzoylchloride. Diese Methoden erwiesen sich zumeist 
als ungeeignet zur Darst. von Benzilen. (Chem. Ber. 81. 224—35. Mai 1948. Erlangen, 
Labor. Dr. Pfleger.) O ife . 2380

Ernst Schraufstätter, Über Benzile. 2. Mitt. Dialkylresorcile und Dialkylpyrogallile. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Aus 4-Alkylresorcinen u. 4-Alkylpyrogallolen wurden nach der im 
vorst. Ref. beschriebenen Meth. 5.5'-Lialkylresorcile (wie I) u. 5.5'-Dialkylpy>ogallile 
(wie II) erhalten u. au f ihre Beziehungen zwischen Konst. u. Farbigkeit, bakteriostat. 
Wrkg. u. polarograph. Verh. untersucht. Die Farbigkeit wechselt unabhängig von der 
Länge der Alkylreste u. der Anwesenheit von Brom im Molekül. Bei Dialkylresorcilen 
steigt die bakteriostat. W irksamkeit gegen Staphylococcus aureus bis zum Dibutyl- 
resorcil (1: 60000) u. fällt dann wieder ab. Die Einführung von Brom in das Mol. bringt 
keine Wirkungssteigerung. Der Vgl. zwischen Äthyl- u. Hexylresorein u. den Benzilen 
zeigt bakteriostat. Wrkg. gleicher Größenordnung. Dibromsaíicil ist lOOmal wirksamer
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als p-Bromphenol. Pyrogallol u. PyrogaOil zeigen keinen großen Wirkungsunterschied 
(1: 30000 bzw. 1: 60000), Diäthylpyrogallil (1: 80000) ist wirksamer als Pyrogallil u. 
als Dipropyl- bis Diliexylpyrogallil. Aus der tabellar. Zusammenstellung (vgl. Original) 
der bakteriostat. Wrkg. u. der Halbstufenpotentiale der untersuchten Benzile (vgl. Ver
suchsteil) läß t sich kem Zusammenhang zwischen bakteriostat. Wrkg. u. polarograph. 
Reduktionspotential erkennen.

V e r s u c h e :  Alkylresorcine bzw. -pyrogallole in absol. A. lösen (1 : 10), bei Re- 
sorcinderiw. A1C13, bei Pyrogallolderivv. ZnCl2 zufügen, mehrere Std. trockenes HC1- 
Gas u. Dicyan einleiten, nach 3 Tagen auf Eis-HCl gießen, in der wss. Lsg. die Diket- 
imidverb. durch Kochen zum Benzil verseifen (gegebenenfalls unter Alkoholzusatz oder 
in 50%ig. Methanol-f- HCl), Umkristallisieren aus 80%ig. Essigsäure. — Die Bromverbb. 
werden durch Zugabe berechneter Mengen Brom zur Eisessiglsg. der Benzile bei Zimmer- 
temp. dargestellt, umkrist. aus 80%ig. Essigsäure. — Resorcil =  R, Pyrogallil =  P. — 
5.5'-Diäthyl-R, C18H 180„, gelbe Nadeln, F . 258° (Zers.); 87% (Ausbeute). — 5.5'-Di-n- 
propyl-R, C20H 22O6, blaßgelbe Nadeln, F . 230° (Zers.); 64%. — 5.5'Di-n-butyl-R, C22H 26- 
0 6, blaßgelbe Nadeln, F . 229° (Zers.); 59%. — 5.5'-Diisoamyl-R, C24H30O0, orange-

pyl-P, C20H 22O8, blaßgelbe Nadeln, F . 210°; 36%. — 5.5'-Di-n-hcxyl-P, C26H340 8, blaß
gelbe Nadeln, F . 148°; 21%. — 3.3'-Dibrom-5.5'-diäthyl-R, C18H ]60 6Br2, blaßgelbeNadeln, 
F . 216° (Zers.). — 3.3'-Dibrom-5.5'-di-n-propyl-R, C20H20O6Br2, blaßgelbe Nadeln, F . 191°. 
— 3.3'-Dibrom-5.5'-di-n-butyl-R, C22H 240 6Br2, Nadeln, F . 184°. — 3.3'-Dibrom-5.5'-di-n- 
liexyl-R, C2BH 320  6Br2. fast farblose Nadeln, F . 149°. — 3.3'-Di-n-decyl-R, C34H 480 6B r,, 
Nadeln, F. 131°. (Chem. Ber. 81. 235—39. Mai 1948.) O f f e . 2380'

Ernst Schraufstätter, Über Benzile. 3. Mitt. Eine neue Synthese von Resorcil. (2. vgl. 
vorst. Ref.) Die von M i c h a e l  (J. prakt. Chem. [2] 35. 510, 1887) aus Resorcin (I) u. 
Oxalsäurediäthylester (II) in Ggw. von NaOC2H 5 in absol. A. erhaltene Verb. von F. 256° 
(Zers.), Cj4H 10O6 u . die von T i n g l e  u . B y r n e  (J. Atner. Chem. Soc. 25. [1903.] 496) 
unter ähnlichen Bedingungen gewonnene Verb. vom F . 258° (Zers.) wurden durch Vgl.

/.O  /  O Glt , t r  /  ■'V_n w  4-
r  C2H 6ONa ■ i +  / - O H  +jt—\  \  I

H O - (  ) H 2  +  H 5C2O O C -C O O C 21I5 --------------5- HO — ̂  y =-• C -C O O C 2H 5

I II
C2H 5ONa

m it dem nach derDicyansynth. (vgl. l.M itt.) 
dargestellten Resorcil (III) als m it diesem H0_ / “  ~ V _ 0 h
ident, erkannt. In  umfangreicher L itera
turübersicht wird zusammcngestellt, wo + verd- H2so4
Diearbonsäuren u. bes. Oxalsäure u. -ester lt ■•= Na oder C2h 6 HO 0 () OH 
zur Darst. von Diketonen gedient haben. ^ —! a n 1—.
Der Reaktionsverlauf wird entsprechend HO— C—C— OH
nebenstehenden Formeln angenommen. Hl

V e r s u c h e :  Resorcil (III), C]4H 10O6, 
aus 22 g I u. 14,6 g II in 100 ccm PAe. m it 4,6 g Na u. 50 ccm absol. A. (in 2 Std. zu
getropft), nach 4 Tagen m it W .u . H 2S 04 zers., blaßgelbstichigeNadehi aus 80%ig. Essig
säure, F . 262° (Zers.); Ausbeute 4,5 g; die Ausbeute ist von der Wasserfreiheit der Rea
genzien abhängig. III ist nach Lösungsvermögen, der tiefgelben Lösungsfarbe in verd. 
Lauge, dem polarograph. Verh. u. der Bldg. des III-Tetram ethyläthers m it III anderer 
Darst. identisch. (Chem. Ber. 81. 240—42. Mai 1948.) O f f e . 2380

F. Winternitz und M. Mousseron, Synthese einiger antibiotischer Substanzen. 1. Mitt. 
Die durch D o m a g k  u . K u h n  gemachten Feststellungen, daß außer den Sulfonamiden 
auch Benzilverbb. u. quaternäre Ammoniumverbb. antibiot. wirken, wurden von Vff. 
aufgegriffen u. zu weiteren Unteres, herangezogen. Über die biol. Eigg. der hergestellten 
u. nächst, beschriebenen Verbb. werden keine Angaben gemacht.

V e r s u c h  e: 5.5'-Dibrom-2.2'.3.3'-telraoxybenzil, C14H 80 6Br2, F. 221—222°, aus 
50 g 3-Methoxy-2-oxybenzaldehyd, 50 g Methylsulfat u. 27 g KOH in 100 cm3 W. wird
2.3-Dimethoxybenzaldehyd (I) hergestellt. 30 g I, in 75 cm3 A. gelöst u. m it 6 g KCN in 
26 cm3 W. 6 Std. unter Rückfluß erhitzt, ergeben m it 60% (Ausbeute) o.o'- Veratroin, 
F . 98°, welches bei Oxydation m it FEHLixG-Lsg. in wss.-alkoh. Lsg. o.o'-Veratril, F . 148 
bis 149°, liefert. Durch Demethoxylierung m it A1C13 in Nitrobenzol wird daraus 2.2’.3.3'- 
Tetraoxybenzil, F. (aus Eisessig) 164—166°; 45%, u. daraus durch Bromierung in Eis
essig das Dibromderivat, 100%, erhalten. — 5.5'-Dibrom-3.3'.4.4'-telraoxybenzil (II),
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C14H 80 6Br2; P . 264—268°, aus 15,2 g Vanillin in Eisessig u. 16,4 g Br» wird 5-Brom
vanillin, F . 164°, dargestellt; Methoxylierung m it Methylsulfat gibt 5-Brom-3.4-dimetli- 
oxybenzaldehyd, E. 65—66°, 90%, der m it KCN 5.5'-ßibromveratroin u. nach dessen 
Oxydation 5.5'-Dibrcmi-3.3'.4.4'-letramethoxybenzil, F . 208—210°, gelbe Kristalle (A.), 
liefert. Demethoxylierung ergibt II, leicht gefärbtes Pulver. II wird auch aus 3.4-Di- 
methoxybenzaldehyd über Veratroin, Veralril, F . 223°, durch Demethoxylierung des letz
teren u. Bromierung erhalten. Die Darst. aus Piperonal führt zu sehr geringen Ausbeuten. —
1.2-Bis-[m-brom-p-oxybenzoyl]-älkan (III), C10H 12O4Br2, F. 134—136°, aus 30 g Succinyl- 
ehlorid in PAe., 30 g A1C13 u. 60 g Anisol wird 1.2-Dianisoyläthan, F. 154° erhalten; 
Demethoxylierung ergibt 1.2-Bis-[p-Oxybenzoyl\-äthan, F . 147° (Eisessig), dessen Bro
mierung III. — N.K'-Bis-[5-brom-ß-oxyphenyl]-oxamid, C14H 10O4N»Br2 (IV), F . 194 bis 
196°, 5 g o-Ammophonol u. 5 g Äthyloxalat geben über offener Flamme nach 1 Std. 
N.N'-Bis-[2-oxyphenyl]-oxamid, F. 282°; dieses wird in Eisessig zu IV bromiert. Zur 
Identifizierung wird IV 4 Std. im Rohr m it konz. HCl auf 180° erhitzt. Das bromierte 
Aminophenolhydrochlorid wird isoliert u. m it NaNO» behandelt. Man erhält 4-Brom- 
brenzcatechin, F. 86—87°. — N.N'-Bis-[6-brom-3-ozyphenyl\-oxamid, C14H 10O4N2Br2, 
F. 295°, aus 5 g m-Aminophcnol u. 5 g Äthyloxalat im Rolir bei 170° u. Bromierung des 
erhaltenen N.N'-Bis-[3-oxyphenyl]-oxamids, F . 258°, in Eisessig. — N.N'-Bis-[5-brom-
4-oxyphenyl\-oxamid, C14H 10O4N.,Br2, analog p-Aminophenol über N.N'-Bis-[4-oxy- 
pheny[\-oxamid, welches, wie auch das Dibromderiv., über 280° schmilzt. (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 15. 1087—90. Nov./Dez. 1948. Montpellier, Fac. des Sciences, Inst, de 
Chimie.) R o t t e r . 2380

Walter M. Kutz, J . E. Nickels, J. J . McGovern und B. B. Corson, Katalytische A lky
lierung von Indan und Tetralin durch Olefine, Alkohole und Diäthyläther. Vff. untersuchen 
die Alkylierung von Indan (I) n. Tetralin (II) m it Äthylen (III), Propylen (IV), Cyelo- 
hexcn (V), A., iso-C3H 7OH (VI), tert. C4H9OH (VII) u. Ae. in Ggw. von Al20 3-Si0.,- 
Katalysatoren, „fester Phosphorsäure“ , A1C13, H 2S 04 u. H 2F 2. Das Verhältnis von 4- 
zu 5-Alkylindan bzw. von 5- zu 6-Alkyltetralin ist abhängig von der A rt des K atalysators 
u. den Reaktionsbedingungen. Es wird bei den Monoalkylindanen bestimmt, indem diese 
zum Benzoltricarbonsäuregemisch oxydiert werden, dessen UV-Absorptionsspektr. unter
sucht wird. Bei den Monoalkyltetralinen wird es bestimmt durch Unters, des durch
5-Dehydrierung gewonnenen Monoalkylnaphthalingemisches mittels des UV- u. Infrarot- 
spektrums. Entgegen der Mitt. von Zu c k e r w a N ik  u . T e r e n t j e w a  (C. 1 9 3 8 .  I. 5 7 8 ) iso
merisieren sich 1-Äthylnaphthalin u . 1-Isopropylnaphthalin bei der einfachen Dest. nicht. 
I gibt in Ggw. von A120 3 -j- Si02 u. A1C13 Kondensationsprodd., deren N atur nicht be
stim m t wird. Eine Laboratoriumsapp. fü r kontinuierliche Druckalkylierungen von Gas— 
Flüssigkeitsgemischen wird beschrieben. Für Spektroskop. Vergleiche werden die ent
sprechenden Benzoltricarbonsüuren u. Monoalkylnaphthaline auf anderen Wegen dar
gestellt.

V e r s u c h e :  (Alle FF. korr.) Indan (I), K p.700 177—178°, durch Hydrieren von 
Inden bei 100° u. 70 a t  in Ggw. von 10% Ni; D.2°4 0,965; n p 20 1,5378 ; 87% (Ausbeute); 
neben Oklahydroinden, Kp. 158—177°; 7%. — Tetralin (II), K p.780 206,5—207,5°, durch 
Fraktionieren von käuflichem II; D .2°4 0,971; njj20 1,54 1 0; — Hemimdlitsäure, F . 208 
bis 209°, durch KM n04-0xydation von Naphthalsäure; 65%. Trimelhylester, F . 98 bis 
100°. — Trimdlitsäure, durch KM n04-Oxydation des über die Sulfonsäure gereinigten 
Pseudocumols; 57%; oder durch KM n04-Oxydation von 1.2.3.4-Tetrahydro-6-carboxy- 
naphthalm, das in 95%ig. Ausbeute durch Hypochloritoxydation aus 1.2.3.4-Tetrahydro-
6-acetylnaphthalin dargestellt wird; 55%. — l-[2'-OxyäthyI\-naphthalin, K p.3 154,5°, 
durch Rk. von Naphthyl-(l)-MgBr m it Äthylenoxyd; 83%. — 1-Vinylnaphthalin, beim 
Dehydratisieren der vorst. Verb. über KOH bei 165° u. 30 mm; 85%. — 1-Äthylnaph- 
thalin, K p.7e0 258,3°, durch Hydrieren der vorst. Verb.; D .204 1,0076; n u 20 1,60 52. — 
Äthylnaphthalingemisch, bei 3std. Erhitzen von 3 Mol Naphthalin (VIII) u. 1 Mol III im 
Autoklaven auf 250° in Ggw. von 10% Filtrol X-143. — 2 -Vinylnaphthalin, F. 66°, aus 
dem durch Dehydrieren des vorst. Gemisches über Cr20 3—MgO bei 650° u. 100 mm er
haltenen K atalysat; Kristalle aus CH3OH. — 2-Äthylnaphthalin, K p.760 257,9°, durch 
Hydrieren der vorst. Verb.; D .2°4 0,9922; nt)20 1,5995. — 1-Isopropenylnaphthalin, K p.5 
106,5°, beim Dehydratisieren von Naphthyl-(l)-dimethylcarbinol m it HCl; D .2°4 1,006; 
iid20 1,6085; 97%. — 1-Isopropylnaphthalin, K p.760 267,9°, durch Hydrieren der vorst. 
Verb.; D.2°4 0,9953; nr>2° 1,5950. — 2-Isopropenylnaphthalin,F. 54,5—55,5°, K p.5 ca. 132°, 
durch Dehydratisieren von Naphthyl-(2)-dimethylcarbinol über KOH bei 165°; 71%. —
2-Isopropyinaphthalin, K p .760 268,2°, durch Hydrieren der vorst. Verb.; D .2°4 0,9762, 
n n 20 1,5861. — Der Vers., l-tert.-B ut3rlnaphthalin aus tert.-Butyl-MgCl u. Tetralon-(l) 
(IX) u. nachfolgendes Dehydratisieren u. Dehydrieren darzustellen, mißlingt. — Aus 
N aphthyl-(l)—MgBr u. tert.“C4H 9C1 (X) entsteht eine Fl., K p .?30 2 65 -  271°; D.20, 1,120;
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n o 20 1,6113; 5%. — 2-lert.-Butylnaphlhalin, Ivp.- 131 —131,5°, aus X, VIII u. A1C13,
D.20, 0,9684; nn20 1,5786; 51%. — 1-Phenylnaphthalin, K p.llj5 184—185°, durch Rk. 
von IX m it C6H 5MgBr u. nachfolgendem Dehydratisieren u. Dehydrieren; D.20, 1,096; 
nD20 1,6664. — 1-Cyclohexylnaphthalin, K p .50 220—245°, bei 3std. Erhitzen von 3 Mol 
VIII u. 1 Mol V im Autoklaven in Ggw. von 10% Filtrol X—143 hei 210°; 60%. — 2-Plic- 
nylnaphthalin, P . 101,5—102°, K p.50 239 — 242°, durch I6std. Dehydrieren der vorst. Verb. 
mit S bei 200—210°; Kristalle aus Alkohol. — I wird m it III, IV u. VI in Ggw. eines 
25%ig. Al20 3-75%-Si02-Katalysators unter Druck alkyliert; z. B. entsteht heim 16std. 
Überleiten von 25,4 Mol I u. 4 Mol III bei 250° u. 300° Monoäthylindan, (75%), neben 
einem höhersd. Prod. von unbestimmter Struktur. — II wird m it III, A., Ae., IV, V, 
VI u. VII bei 200— 300° unter Druck in Ggw. eines l% ig. Al20 3-99%-Si02-Katalysators 
alkyliert; z. B. entsteht beim 24std. Überleiten von 37,8 Mol II u. 6,65 Mol III bei 300“ 
Mono&thyltetraliii (60%), neben einem höhersd. Prod.; aus II u. III bei 300° in Ggw. von 
„fester Phosphorsäure“ entstehen nur 30% Monoalkylat. II wird durch III leichter als 
durch A. u. Ae. alkyliert. Bei 250° erweisen sich IV, V u. VI aktiver als III bei 300°; bei 
250° ist IV aktiver als VI. — Ebenfalls ein höhersd. Nebenprod. entsteht neben dem 
jMonoalkylat aus I oder II u. IV (4; 1) in Ggw. von 95%ig. H 2SO., bei 5°, A1C13 bei 15° 
u. H 2F 2 bei 25°. — Die Monoalkylate bestehen aus folgenden Verbb.: 4-Äthylindan (26%) 
u. 5-Äthylindan (74%) in Ggw. von 75% A120 3—25% S i02 bei 300°; 4-Isopropylindan 
(33%) u. 5-Isopropylindan (67%) unter gleichen Bedingungrn; 5-Äthyltetralin (72%) u.
6■ Äthyltetralin (28%) in Ggw. von 1% A120 3—99% Si02 bei 300°; 5-lsopropyltetralin (XI) 
(6%) u. 6-Isopropyltetralin (XII) (94%), in Ggw. des gleichen Katalysators bei 250°; XI 
(1%) u. XII (99%) in Ggw. von A1C13 bei 20°; XI (45%) u. XII (55%) in Ggw. von 95%ig. 
H 2S04 bei 10°; 5-tert.-Butyltetralin (6%) u. G-tert.-Butyltetralin (94%), in Ggw. von 
1% A120 3—99% SiO» bei 300°; 5-Cyclohexyltelralin (53%) u. G-Cyclohexyltetralin (47%) 
in Ggw. des gleichen Katalysators bei 250°. — Das Gemisch der Monoalkylindanc wird 
in W. 6 Std. bei 70° unter Versetzen m it kleinen Mengen K M n04 gerührt, konz., m it 
H 2S 0 4 stark angesäuert, m it Methyläthylketon extrahiert, der Rückstand gekocht, verd., 
titriert u. durch UV-Spektroskopie analysiert. — Das Gemisch der Monoalkyltetraline 
wird 6 Std. m it der theoret. Menge S auf 200—220° erhitzt, im Vakuum dest., m it alkoh. 
Pikrinsäure behandelt, aus A. umkrist., m it heißem wss. NH3 zers., m it Ae. extrahiert 
u. destilliert. Die Isomerenzus. der Äthyl-, Isopropyl- u. tert. Butylnaphthalino wird durch 
Infrarot-, die der Plienylnaphthalme durch UV-Spektroskopie bestimmt. (J .  Amer. chem. 
Soc. 70. 4026—31. Dez. 1948. Pittsburgh, P a.; Köppers Comp.. Inc.; Multiple Fellowship 
on Tor Synth.; Mellon Inst.) R e i s n e r . 2600

Lewis J. Sargent und Lyndon Small, Vom 2-Acetylfluoren abgeleitete Aminocarbinolc. 
Zur Prüfung auf ihre Wrkg. gegen Plasmodien (P. gallinaceum) wurde eine Anzahl von 
Aminocarbinolen des 2-Acetylfluorens u. dieses selbst auf 2 verschied. Wegen hergestellt. 
Es wurde keine Einw. festgestellt.

V e r s u c h e :  2-co-Bromacetylflv.oren (1), C15H n OBr, F . 147—149°; a) durch lang
sames Zutropfen von Br2 zu einer Lsg. von 2-Acetylfluoren in Chlf. m it wenigen Tropfen 
eines Gemisches aus Eisessig u. H B r bei 0°; ein gelber, krist., in Chlf. unlösl. Nd. wird 
abfiltriert (Perbromid ?); das im Vakuum konz. F iltra t gibt heim Kühlen ein durch kern- 
bromierte Verbb. verunreinigtes Kristallisat, das m it Aceton -j- Norit gereinigt wird; das 
Perbromid löst sich unter HBr-Entw. in heißem Chlf. u. liefert, analog behandelt, eben
falls I; Gesamtausbeute 42% ; dünne Prismen aus Aceton; b) zu einem Gemisch von 
Fluoren in CS2 u. A1C1, wird bei —4° langsam Bromacetylbromid gegeben; nach 51/astd. 
Stehen bei 0—5° Zers, m it Eis -j- 2nHCl, Reinigung m it Ae., Kühlen über N acht; K ri
stalle aus Aceton -j- N orit; 50%. — 2-[2'-Diäthylamino-r-oxoäthyl]-fluorenhydrochIorid; 
ein Gemisch von I  m it Diäthylamin in Ae. 12 Std. geschüttelt, Diäthylaminhydrobromid 
abfiltriert, gereinigtes äther. F iltrat zunächst m it J/3 der berechneten Menge alkoh. 
6nHCl behandelt, geimpft u. nach 10 Min. der Rest zugegeben; nach 12std. Kühlen 
scheidet sich ein mikrokrist. Pulver ab, krist. aus Aceton -j- A. (9 :1 ) nach Ätherzusatz. —
2-[2'-Diäthylamino-l'-oxyäthyl\-fluorenhydrochlorid, C19H 240NC1, F. 172—174°; durch 
8,5std. Red. vorst. Verb. in Methanol in Ggw. von P t0 2; sirupöser Rückstand m it wenig 
Aceton 36 Std. gekühlt; Rosetten aus Nadeln aus einem Gemisch von absol. A. u. Ae.; 
65%. — 2-[2'-Telrahydrochinolino-r-oxoäthyI\-fluoren, C24H 21ON, F . 167 — 169°; aus I u. 
Tetrahydrochinolin, 10 Min. auf 95—100° (Ölbad) erhitzt; gelbbrauner Kuchen, m it W. 
gereinigt, krist. aus Aceton -f- Norit in blaßgelben P lättchen; unter vorst. Bedingungen 
nicht zum Carbinol reduzierbar. — 2-[2'-Di-n-propylamino-T-oxyäthyl]-fluorenhxdro- 
ehlorid, C2XH 2S0NC1, F. 175—177°; ein Gemisch aus I in Chlf. m it 2 Mol. Di-n-propyl- 
amin wird nach Stehen über Nacht bei 20° im Vakuum zum Sirup konz., m it Ae. ver
rieben, ungelöstes Aminhydrobromid (92%) abgetrennt, F iltra t nach M e e r w e i n  m it 
3nLsg. von Al-Isopropylat red. zum sirupösen Aminoalkahol, der in absol. A. m it 20%ig.
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alkoh. HCl in das Hydrochlorid übergeführt wird; Zusatz von Ae. fällt langsam ein 
schwachbraunes, mikrokrist. Pulver; nach 3maliger Kristallisation aus Aceton m it Norit 
kleine Prismen. — Analog wurden hergestellt: 2-[2'-Piperidino-2'-oxyäthyl]-fluorenhydro- 
chlorid, C20H 24ONC1, F. 256-257° (Zers.), Plättchen. -  2-{2’-Morpholino-1’-oxyülhyl]- 
fluorenkydrochlorid, C1SH 220 2NC1, F. 246—247° (Zers.), lange Plättchen aus absol.^ A. 
-j- Äther. — 2-[2'-Tetrahydroisochinolino-l'-oxyäthyl-]-fluorenkydrochlorid, C2.jH 21ONC1, 
F. 248—249 (Zers.), P lättchen aus Methanol ~f~ Äther. — 2-[2'-trans-Dekahydrochinolino- 
T-oxoäthyl]-fluoren, C24H 27ON, F . 104—106°, K rusten aus Methanol. — 2-[2’-trans-Deka- 
Jiydrochinolino-r-pxyäthyl]-fluorenhydrocMorid, C24H 30ONC1, F. 263—264° (Zers.), Nadeln 
aus absol. A. -j- Äther. (J. org. Chemistry 13. 608—12. Juli 1948. Bethesda. Md. Nat. 
Inst, of Health, Federal Security Agency.) S c h u l e n b u r g .  2750

Ju. K. Jurjew und I. P. Gragerow, Synthese von ß-Alkylfuranidinen. 2. Mitt. (1. vgl. 
(C. 1948. 1?. 904.) Die Synth. von /5-Alkylfuranidincn ließ sich durch Einw. von Li auf 
J-Bromfuranidin (I) in Ac. u. Umsetzung der sich gegebenenfalls bildenden /?-Lithiumverb. 
m it Alylbromid nicht verwirklichen. Die Rk. von I m it Li verläuft fast völlig unter R ing
öffnung u. Bldg. des Li-Alkoholats von Buten-(l)-ol-(4) (Allylcarbinol). Offenbar existiert ein 
Gleichgewicht zwischen /3-Lithiumfuranidin u. dem Li-Älkoholat, das stark  au f der Seite des 
letzteren liegt. Dagegen ließen sich ß-Äthyl-, ß-Propyl- u. ß-Butylfuranidin  aus I  u. den 
Li-Alkylen in durchweg 20%ig. Ausbeute gewinnen. Als Nebenprodd. bildeten sich Fura- 
nidin u. das Dimerisierungsprod. des angewendeten Alkyls , was auf die in geringem Aus
maß eintretende Bldg. der ¿3-Lithiumverb. hinweist. Im  Falle des Propyl-Li wurde das en t
standene n-Hexan, Furanidin  in allen Fällen, nachgewiesen. ,/J-Methylfuranidin ließ sich 
auf diesem Wege nicht herstellen. Zu seiner Gewinnung diente die Dehydratation von 2- 
Methylbutandiol-(1.4) nach H a r r i e s  (Liebigs Ami. Chem. 383. [1911.] 170) (63% Aus
beute). Die Vermutung von D f.m j a n o w  (/Kypuaji PyccKoro <I>n3m!0-XninnecKoro OÖiHecroa 
[ J .  russ. physik.-chem. Ges.] 45. [1913.] 169), daß hierbei nicht /9-Methylfuranidin, son
dern unter Ringerweiterung Tetrahydropyran entsteht, bestätigte sich nicht, denn das De- 
hydratationsprod. ließ sieh in ß-Methylpyrrolidin u. ß-Methylthiophan überführen.

V e r s u c h e :  Rk. von 1 m it Li-Alkylen. Aus 2,4 Grammatomen Li u. 1 Grammol. 
Alkylbromid wurde duroh mehrstd. Einw. in äther. Lsg. das Li-Alkyl hergestellt u. nach 
Filtrieren in einem aliquoten Teil der Geh. durch Titrieren m it HCl festgestellt. Dann wurde 
I (mol. Verhältnis zum Li-Alkyl 1 : 2, bei Li-Äthyl 1: 3) langsam hinzugegeben, 2 Std. 
auf dem Wasserbad erwärmt, m it W. zers. u. fraktioniert. — ß-Äthylfuranidin, CcHj»0, 
K p - )s 115,5-116,5°; D .204 0,8601; nD2° 1,4204; Mol.-Refr. ([MR]D) 29,42. -  ß-Propyl- 
furanidin, C7H 140 , K p.748 1 4 1 ,1 -141,8°;D.2°4 0,8555; nD2° 1,4222; [MR]D 33,91. -  ß-Bu- 
tyljuranidin, C8H160 , K p.767 167,1-167,8°; D.2°4 0,8612; nD2° 1,4323; [MR]0 3 8 ,6 1 .-  
ß-Methylfuranidin, C6H 10O, K p.760 86-86 ,5°; D.*®4 0,8659; nD2° 1,4111; [MR]D 24,71. 
(iKypua.i Oümoil Xnumi [J . allg. Chem.] 18 (80). 1811-15. Okt. 1948.) R. K n o b l o c h . 3061 

W. D. Jassnopolski, Zur Oxydation von Telraphenylbulindiol mit Chromsäureanhydrid. 
Das v o i i T ic h o m o l o w  u. D r u s h i n i n  (XmunecKirit VKypua:r. Ceprni A. iKypiiaji Oöiueil Xmnni 
[Chem. J . Sar. A, J .  allg. Chem.] 7  (6 9 ) .  [1937.] 869) durch Oxydation von symm. Tetra- 
phenylbutindiol (I) erhaltene 2.2.5.5-Tetraphenyl-3.4-dioxotetrahydrofuran (II) wurde 
durch Grignardierung m it C2H 5MgBr in 2.2.5.5-Tetraphenyl-3.4-dioxy-3.4-diäthyltetra- 
hydrofuran (III) übergeführt. Hieraus entstand durch Dehydratation 2.2.5.5-Tetra- 
phenyl-3.4-diäthylidentetrahydrofuran.

V e r s u c h e :  2.2.5.5-Tetraphenyl-3.4-dioxy-3.4-diäthyltetrahydrofuran (III), C32-
H320 3, F . 91—93°. Zu der Lsg. von 4 g  I  in 10g Eisessig wurde unter Rühren tropfen
weise die Lsg. von 2,053 g Cr03 in 10 g 96%ig. Essigsäure hinzugefügt; das m it PAe. 
extrahierte II (rotes Öl; Ausbeute 67%) wurde in PAe.-Lsg. zum G R IG N A R D -R eagenz  
aus 5 g  C2H -B r u. l g  INIg hinzugetropft; man zers. m it W. u. extrahiert m it Ae.; aus A. 
citronengelbe Tafeln; 46% (Ausbeute). — 2.2.5.5-Tetraphenyl-3.4-diäthylidentetrahydro- 
furan, C32H 280 , F. 45—46°; durch 2std. Erhitzen von III m it 4%ig. H 2S 04 auf dem 
Wasserbad; aus A. hellgelbe Tafeln; 0,25 g aus 0,5 g III. (iKvpnaji Öümeit Xnjiini [J . allg. 
Chem.] 18(80). 1789-90. Okt. 1948.) ‘ R . K n o b l o c h . 3061

Ju. Ss. Salkind und N. N. Meltewa, Über die Wirkung von Brom und Chlor auf ein 
Glykol der Diacetylenreihe. Es wird die Rk. von 2.7-Dimethyloetadiin-(3.5)-diol-(2.7) (I) 
m it Br2 u. GL untersucht. Bei Zugabe einer Lsg. von 1 Mol Br2 in Ae. oder Chlf. bei — 5 
bis — 2° zu einer Suspension von 1 Mol I in  Chlf. wurden, wie auch bei Verw. von 2 Moll. Br.,, 
keine einheitlichen Prodd. erhalten. Mit 4 Mol Br., verblieb nach Abdampfen des Chlf. 
ein gelbes Öl, aus dem sich 3.4-Dibrom-2.2-dimetiiyl-5-keto-2.5-dihydrofuran (II), C5H 6- 
0.,Br2, F . 129—129,5°, u. durch Behandlung m it Ligroin eine Verb. C10H u OBr7, F . 16S 
bis 169°, vermutlich 2.3.4.V.1’.2'.3'-Heptabrom-5.5-dimethyl-2-isdbutyldihydrofuran (III) 
isolieren ließ. III lieferte bei Oxydation m it Cr20 3 in Essigsäure II. Daneben wurden aus 
dem Bromierungsprod. in sehr geringer Menge' Verbb. m it den FF. 76—78°, 101— 103“
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u. 137—138° isoliert, die nicht weiter untersucht werden konnten. II u. III wurden in 
besserer Ausbeute bei Einw. von Br2-Dampf auf I erhalten. Bei Einw. von 1 oder 2 Moll. CI., 
in Clilf. auf I wurden keine einheitlichen Prodd. erhalten. Bei Einw. von 4 Moll. Cl2 en t
sprach das erhaltene Prod. einem Gemisch aus Tetra- u. Hexachlorid. Beim Durchleiten 
von Cl2 im Überschuß durch eine Suspension von I in Chlf. wurde ein gelbes Öl erhalten, 
aus dem 3.4-Dichlor-2.2-dimethyl-5-]ceto-2.5-dihydrofuran (IV), C6H 60 2C12, E. 81°, isoliert 
wurde. Bei der Dest. des Chloriorungsprod. tra t  Zers., teilweise unter Bldg. von symm. 
] Hclüoiaceton (V), P . 42—43°, ein. Nach Oxydation des Chlorierungsprod. m it IvMn04 
wurden IV, V u. Ameisensäure erhalten. (/Kypiia.'i Oömeii Xmuin [J . allg. Chem.] 18 (80). 
990—1000. Mai 1948. Leningrad, Technolog. Lensowjet-Inst., Labor, für organ. Chem.)

H a n n s  S c h m i d t . 3061 
A. Ss. Broun und M. G. Woronkow, Eine neue Methode zur Synthese von Phenyl- 

thiophenen und ihrer Homologen. (Vgl. auch /Kypna.'i Oömeii Xhmiiii [J . allg. Chem.] 17. 
[1947.] 1162.) a-Methyl-/?-äthylstyrol reagiert beim Erhitzen m it S unter Ringschluß zu 
ß-Phenyl-a'-thiotolen. Analog verhalten sich andere a./J-Dialkylstyrole. Je  länger die 
Alkylreste sind, desto geringer sind die Ausbeuten an Thiophenderivaten. Mit kern- 
mothoxylierten Styrolderivv. entstehen die entsprechenden ß-Methoxyphenylthiophene, 
im Kern hydroxylierto Styrolderivv. reagieren dagegen nicht. Die Annahme, daß sich 
als Zwischenprodd. 2-Phenylbutadicnderivv. bilden, wurde dadurch gestützt, daß bei 
der Rk. von 2-Methyl-3-phenylbutadien m it S ß-Phenyl-ß'-methylthiophen erhalten wurde.
l-Phenylbuten-(l), -(2) u. -(3) reagieren alle unter Bldg. von a-Phenylthiophen, das auch 
bei der Rk. m it 1-Phenylbutadien erhalten wird. Auch gesätt. Phenylalkane liefern bei 
der Rk., wenn auch m it geringer Ausbeute, Thiophenderivate.

V e r s u c h e :  ß-Phenyl-a'-thiotolen, Cn H 10S, E. 73,5—73,7°, K p.750 272—274°; aus 
0,25 g-Mol a-Methyl-/?-äthylstyrol u. 0,75 g-Atom S durch Erhitzen auf 210° bis zur 
Beendigung der H 2S-Entw. (ca. 10 Std.); aus verd. A. silberglänzende Blättchen; 26,2% 
(Ausbeute). Hg-Acetat-Verh., E. 113,3—113,5°. — Analog wurden dargestellt: ß-Phenyl- 
a-thiotolen, CUH 10S, F. — 0,5 bis -j- 0,2°, K p.760 258,8—260°; aus a-Äthyl-/?-methylstyrol
u. S; D 204 1,1096; n D2° 1,5971; Mol.-Refr. ([MR]D) 53,51; 15%. Iig-Acetat-Verh., E. 126,5 
bis 129°. — a-Phenylthiophen (I), C10H 8S, F. 34—34,5°, K p.760 256,1°; aus i-Plienyl- 
buten-(l) u. S neben 1-Phenyllnitan (Sulfonamid, F . 94—95°); D.354 1,1215; np»35 1,6320; 
35%. Hg-Verb. F . 235—236° (Zers.). I wird auch bei Rk. von l-Phenylbuten-(2) oder -(3),
1-Phenylbutadien oder 1-Phenylbutan (35std. Erhitzen bei letzterem) m it S erhalten. — 
a-Phenyl-ß'-thiotolen, Cn H 10S, F. 17,2°, K p.764 278,6°; aus 2-Methyl-4-phenylbutan;
D.204 1,1069; nj>‘-° 1,6320; [MR]d 56,61; 12%. (/loicnvmi AiKmesimi Hayi: CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 1293—96. 1/3.1948. Leningrad, Staatl. Univ., Chem. 
Fakultät.) v. W i l p e r t . 3071

C. F. H. Allen und J. A. Vanallan, Einige Azomethine aus der 3a-Azaindol-2-on-Ileihe. 
3a-Azaindol-2-on (II), dessen Mono- u. Diacetylderiv. (III, IV, R  =  CH3), das O-(V) u. 
das C-Benzoylderiv. (III, R  =  C6H 5) sowie die Distearoyl-Verb. (IV, R  =  C17H 35) u. das
3.3-Dibrom-3a-azaindol-2-on geben bei der Umsetzung m it Nitrosaminen alle den gleichen

-N(CH3>2

Farbstoff I. Die einzige Möglichkeit zur Variation von Azaindolkupplern besteht mithin 
in der Einführung von Substituenten, z. B. Methylgruppen in den 6-Ring oder Angliede
rung von Benzolringen. II gibt ein Jodm ethylat VIII u. Perchlorat. W ird VIII m it Nitroso- 
dimethylanilin behandelt, so bildet sich ein blauer Farbstoff, der m it einem Farbstoff 
aus I (R =  CH3) u . Jodm ethyl ident, ist.

V e r  s u c h e: Nachstehende 2-Acetoacetamido-x-methylpyridine wurden nach der 
früher gegebenen Vorschrift (vgl. C. 1945. I I . 803) dargestellt: 4-Methyl, C10H 12O2N ,, 
F . 118—119°, 5-Methyl, F . 135° u. 6-Methijlpyridin, Ci0H12O2N2, F . 98°. — Diaeelyl-3a- 
azaindol-2-on, F . 198°, aus 3a-Azaindol-2-on-hydroohlorid u. Äcetanhydrid durch Kochen 
unter Rückfluß. — Distearoyl-3a-azaindol-2-on, C43H 740 3N2, durch Erhitzen von H g  
Stearinsäureanhydrid u. 1,4 g 3a-Azaindol-2-on-hydrochlorid während 30 Min. auf 120°
u. anschließend 10 Min. au f 200°. Kristalle aus Xylol. Die Synth. des Farbstoffs I er
folgt aus allen substituierten Azaindolen auf die gleiche Weise aus äquivalenten Mengen
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Indoion, Nitrosamin u. Pottasche in Alkohol. — 3a-Azaindol-2-on-jodmethylat (VIII), 
aus 8 g Azaindolonhydrochlorid u. 4,3 g Na-Acetat in 40 cm3 sd. absol. A., Behandeln m it 
Norit u. Filtrieren. Dem roten F iltrat werden 40 cm3 Jodm ethyl zugefügt u. das Gemisch 
über N acht sich selbst überlassen. Aus A. umkrist. zeigt das Prod. F . 168—170°, ist aber 
noch nicht rein. Es wird deshalb in das 3a-Azaindol-2-on-methylperchlorat, C8H a0 5N2Cl, 
F. 174—175°, übergeführt. — Farbstoff X , C16H 17ON4J, entsteht durch 3std. Erwärmen 
von 2,7 g VIII, 1,4 g Nitrosodimethylanilin u. 40cm3 absol. A., F . 236—237°. Perchlorat, 
CUH 170 5N4C1, F . 230°. (J. org. Chemistry 13. 599—602. Ju li 1948. Rochester, Kodak 
Forschungslab.) G ö t z e . 3122

H. Erlenmeyer und K. Menzi, Stereochemische Untersuchungen bei Dithiazolylcn. 
2.2'-Dipyridyl (I) u. Phenanthrolin (II) geben charakterist. Fe "-Komplexe. 2.2'- u. 4.4'- 
Dithiazolyl (III bzw. IV) sowie Chinthiazol (V), die dieselbe N —C—C—N-Gruppe en t
halten, geben keine vergleichbaren Komplexe. Die Winkelung zwischen den 4 Atomen, 
die gegebenenfalls m it der Komplexbildungsfähigkeit in Zusammenhang steht, ist ab 
hängig von weiterer Substitution im Mol., wie es auch bei atropisomeren Verbb., z. B. 
Derivv. des 2-Nitro-6-carboxy-2'-methoxydiphenyls u. der Benzidin-2.2'-disulfonsäurc 
angenommen wird. Zur Unters., ob durch Substitution von Dithiazolylen eine Beein
flussung der Winkelung der N —C—C—N-Gruppe eintritt, wurde eine Reihe von III- 
bzw. IV-Derivv. dargestellt. Bei AVinkelungsbeeinflussung sollte Spaltbarkeit in A nti
poden zu beobachten sein. Mit d-Camphersulfonsäure, 2.2'-Dioxy-3.3'-dicarboxy-l.l'-di- 
naphthyl u. m it d-Mandelsäure konnten keine Anzeichen einer Spaltung der neuen Verbb.

gefunden werden. — Die Synthesen der 4.4'-Dithiazolylderiw. gelangen aus a.u-Dibrom- 
d.y-diketonen (A) u. Thioamiden (B); diejenigen der 5.5'-Dithiazolylverbb. aus Thioliarn- 
stoff (D) u. 1.2-Dibrom-1.2-diacyläthanen (C). Das Dibromacetonylaceton (XIV) konnte 
nicht durch Bromierung von Acetonylaceton dargestellt werden, wohl aber durch Brom
anlagerung an Diacetyläthylen (XV).

V e r s u c h e :  2.5-Bibromhexandion-(3.4) (A, R ' =  CH3), aus Hexandion-(3.4) mit 
Brom in sd. Clüf. unter Belichtung, nach Dest. (93—107°/11 mm), Ausfrieren (— 15°) u. 
Dest. Kristalle aus Ligroin Lsg., F . 56°; 65% (Ausbeute). — 2.2'-Diamino-5.5'-dimetliyl- 
4.4'-dithiazolyl (VI), C8H 10N4S2, aus vorst. u. Thioharnstoff in absol. A., 30 Min. 20°, 
dann 1 Std. 78°, nach alkal. Zers, des Hydrobromids Nadeln aus A. m it 2 Moll. K ristall
alkohol, F . 285—290° (Zers.); 94%. Dipikrat, C20H 16O]4N10S2, Kristalle aus A., Zers. 240 
bis 250°. — 2.2'-Diphenyl-5.5'-dimethyl-4.4'-dithiazolyl (VII), C20H 16N2S2, aus Dibrom- 
hexandion u. Thiobenzamid m it 1 Tropfen Piperidin m sd. A., 1 Std., Nadeln aus Bzl.,
F. 187—188°. — 5.5'-Dimethyl-4.4'-dithiazolyl (VIII), C8H sN 2S2, aus Thioformamid, für 
dessen Darst. eine verbesserte Vorschrift gegeben wird, u. Dibromhexandion in Ae.—A. 
1 Std. Rückfluß, Prismen aus PAe., F . 58—59°; 48%. — 2.2'-Diamino-5.5'-diphenyl- 
4.4'-dithiazolyl (IX), C18H u N4S2, aus 1.4-Dibrom-1.4-diphenylbutandion-(2.3) (A, R '= C y  
H 5) u. Thioharnstoff in sd. absol. A., 1 Std., Blättchen aus Methanol, F . 254—256°; 91%; 
lichtempfindlich. Pikrat, C24H 170 7N 7S2, Kristalle aus A., F. >  360°. — 2.2’.5.5'-Tetra- 
phenyl-4.4'-dithiazolyl (X), C30H 20N2S2, aus Dibromdiphenylbutandion u. Thiobenzamid 
bei 80—100°, gelbe Nadeln aus Essigester, F . 173°; 76%. — 2.2'-Diamino-4.4’-dithia
zolyl (XI), C6H 6N4S2, aus symin. Dibromdiacetyl u. Thioharnstoff in sd. absol. A., 1 Std., 
braune Nadeln aus 50%ig. A., Zers. ca. 240°, Ausbeute als Hydrobromid 97%. — 3.4- 
Dibromhexandion-(2.5) (XIV), C6H s0 2Br2, aus Diacetyläthylen (XV), m it Brom in Clilf. 
unter Belichtung, Kristalle aus Methanol, F . 82—83°; 93%. — 2.2'-Diamino-4.4’-di- 
methyl-5.5'-dithiazolyl (XII), CsH 10N4S2, aus Vorst. m it Thioharnstoff in absol. A., 10 Std., 
20°, Nadeln aus 75%ig. A., F . 275—276°; 72%. — 2.2’-Diamino-4.4'-diphcmjl-5.5'-dithia
zolyl (XIII), C18H 14N4S2, aus dem durch Bromierung von trans-Dibenzoyläthylen in Clilf.

II v
B r - C - R ' R '- C - B r

V l R  =  N H 2l R '  =  C H 3 X S = l ' | H i , K /  =  C ,H 5 

VII R  =-- C3H 5> R ' =  CH3 XI R  =  N H 2. R '  =  l i

VIII R  =  H , R ' -  C H 3 XII R --  C II3

IX R  =  X H 2, R ' =  C6H 5 X III R  =  CeH 5
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hergestellten 1.4-Diphenyl-2.3-dibronibutandion-(l.4) (C, R  =  CeH 5) m it Thioharnstoff 
durch Rühren bei 110—150°, Nadeln aus Dioxan, F . 221 — 222°; 47,5%. Dipikrat, C30H 20- 
O14N 10S2, in Essigester dargestellt, gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, F. 252—260°, Zers. 
265°. — Verss. der Spaltung in opt. aktive Komponenten führten zu den folgenden Salzen: 
lX-d-Camphersulfonat, C38H430 8N4S4, F . 142-145°; [a]D21'5 + 1 9  bis + 21 ,4° in 80%ig. 
Alkohol. — 2.2'-Dioxy-1.1'-dinaplithyl-3.3'-dicarbonsaures IX, gelbe Nadeln aus Methanol, 
[«]d22 +  89,2 ±  3° in Methanol. — d-Mandelsaures IX, C34H30O6N4S2; Kristalle aus Chlf. 
oder Bzl., + 9 5 ,9  ±  1° in Methanol. — Xlll-d-Campher/ndfonat, C38H ,ls0 8N1S4,
F . 252 -260“, Zers. 265“, [a]D21 5 + 21 ,1° (in absol. A.). -  d-Mandelsaures XIII, F .>300°. 
— VI-d-Camphersulfonat, C28H42OsN4S4; Kristalle aus A.—Dioxan (1: 5), [«]d21,° + 3 3 ,4  
+  1° (in Alkohol). (Helv. chim. Acta 31. 2065—75. 1/12. 1948. Basel, Univ., A nstalt f. 
anorg. Chemie.) O f f e . 3142

J. L. Riebsomer, 2-Phenyl-1.2.3-triazol und Derivate. 2-Phenyl-1.2.3-triazol (I) wird 
durch Behandlung von Glyoxalosazon (II) m it CuS04 • 5 H 20  bei 75—80°
in ca. 60%ig. Ausbeute erhalten. Bei der Nitrierung entstehen 2 Mono- c ;
nitroderiw., von denen das eine, F . 183—184°, als die p-Nitroverb. (III) N>N C 6H 5

u. das andere als die o-Nilroverb. (IV), F . 126—127°, angesehen wird. i
Glyoxal-p-nitrophenylosazon konnte nicht in 2-[4'-Nitrophenyl]-1.2.3- 
triazol übergeführt werden. Auch m it Glucose-p-nitrophenylosazon gelang kein Ring
schluß. — Red. von III m it Sn u. HCl füh rt zu 2-[4'-Aminophenyl]-L2.3-triazol (V), das 
sich m it mäßiger Ausbeute diazotieren läßt. Das Diazoniumsalz kuppelt m it /3-Naphtho! 
zu a-[1.2.3-Triazolyl-(2)-benzolazo-(4')]-ß-naphthol (VII). Es bildet nach der B A R T sc h e n  
Rk. 2-[4'-Arsonophcnyl]-! ,2.3-triazol (VI), kann aber durch Erwärmen nicht in 2-[4'- 
Oxyplienyll-1.2.3-triazol umgewandelt werden. Aus III m it p-Acetylaminobenzolsulfon- 
säurechlorid das Acetylderiv. (VIII) von 2-[p-Sulfanilamido']-p1ienyl-1.2.3-triazol (IX), aus 
dem durch Hydrolyse der Acetylrest abgespalten werden kann. — Aus I u. C1S03H 
ein Prod., das als p-[l.2.3-Triazolyl-(2)]-benzolsulfonsäurecMorid (X) aufgefaßt wird u. 
m it NH3 bzw. Anilin Amide bildet. — Es gelang nicht, aus I m it Acetylchlorid u. A1C13
2-[4'-Acetylphenyl]-1.2.3-triazol herzustellen. —

V e r s u c h e :  Aus 0,8 Mol. Phenylhydrazinhydrochlorid u. 0,4 Mol. Glyoxal in Ggw. 
von Na-Acetat Glyoxalosazon (II); hieraus m it 250 g CuS04 • 5 H 20  u. 1000 cm3 W . bei 
75—80° in 6 7 2 Std. 33 g I, CSH 7N3, K p.22115—118°. — Nitrierung m it konz. H N 03 
+  konz. H.,S04 unterhalb 20“ gibt einen in A. unlösl. Anteil (III) C8H 60 2N4, F. 182 
bis 184°, u. einen lösl. Anteil 2-[4'-Aminophenyl]-1.2.3-triazol (IV), F. 126—127°. — Red. 
von III (Zn—HCl) gab 2-[4'-Aminophenyl]-1.2.3-triazol, K p., 165°. Hydrochlorid, F . ca. 199°. 
Acetylderiv., C10H 10ON4, F. 189—190°. Benzoylderiv., C15H 12ON4, F . 193—194°. — 2-[4'- 
ArsonophenyV\-1.2.3-triazol (VI), C8H80 2N3As, aus V, schmilzt bis 285° nicht. Red. zum 
Arsinoxyd m it S 0 2 mißlang. — a-\_1.2.3-Triazolyl-(2)-benzolazo-{4']]-ß-naphthol, (VII), rote 
Substanz. — Acetylderiv. (VIII) von 2-[p-Sulfanilamidd\-phenyl-1.2.3-tnazol,(lX), F. 209 
bis 210°. Hieraus m it HCl IX, F. 212—214°. — p-[1.2.3-Triazolyl-(2)]-benzohidfonsäure- 
chlorid, (X), F . 152—153°. Hieraus m it N H 3 p-[1.2.3-Triazolyl-(2)}-benzolsulfonsäureamid,
F. 245—247°; m it Anilin p-[1.2.3-Triazolyl-(2)}-benzoleidfonsäureanilid, F . 163°. — Nach 
der pharmakolog. Prüfung sind die Verbb. gegenüber Trypanosomen (equiperdum, gam- 
biense), Spirochäten (movyi), Tetanuserregern u. einigen Viren nicht oder kaum wirkam. 
(J . org. Chemistry 13. 815—21. Nov. 1948. Albuquerque N .M ., Univ., Dep. of Chem.)

D o n l e . 3153
Frank Kipnis, Harold Soloway und John Ornfelt, Kojisäurederivate. In  die Suspension 

von 2,8 g Na-Pulver in 100 cm3 Toluol (I) wurden bei 70° 10,8 g sek.-Butylmercaptan in 
50 cm3 I innerhalb 15 Min. eingerührt u. 2 Std. gekocht. Bei 10° trug man 18,5 g Chlor- 
kojisäure (II) ein u. kochte nach lstd . Stehen bei 10° 3 Std., kühlte u. schüttelte m it 
100 cm3 Eiswasser. Nach Vakuumdest. des I erhielt man 12,1 g 2-[sek.-Butylmercapto- 
methyl]-5-oxypyron-(4), C10H 14O3S, E. 93° (aus Hexan); m it wss. oder alkoh. FeCl3 R o t
färbung. — Kojisäure wurde m it 2 Mol. SOCl2 in Chlf. gelinde gekocht: 78% II, F . 166° 
(aus Wasser). — Die Lsg. von 9,6 g II in 100 cm3 absol. A. wurde m it 4,6 g Thioham- 
stoff l 1/ ,  Std. unter Rühren gekocht. Den Nd. wusch man m it trocknem Ae. u . löste 
2mal aus A. um : 6 g S-[5-Oxypyron-(4)-yl-(2)-rnethyl]-isothiuroniumchlorid, C7H 0O3N2ClS,
F. 155°. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  4264—65. Dez. 1948. Morris Plains, N. J ., Amer. Home 
Foods, Inc.) L e h m s t e d t . 3211

Henry M. Woodburn und Max Hellmann, Einige 2.3-Dialkylpyridine und ihre Deri
vate. In  Fortführung der Arbeit von F i n k e l s t e i n  u . E l d e k f i e l d  über 2.3-Dimethyl- 
pyridin (C. 1 9 4 0 .  I. 211) wurden die folgenden 3-n-Propyl- u. 3-n-Butyl-2-methylpyridin- 
derivv. dargestellt: 2-Methyl-3-n-propyl-4.6-dioxypyridin-5-carbonsäureäthylester, C12H 17- 
0 4N, F . 192—193°. — 2-Methyl-3-n-propyl-4.6-dioxypyridin, C9H ]30 2N, F . 330—332° 
(Zers.). 2-Methyl-3-n-propyl-4.C>-dichlorpyridin, C9Hn NCl2, K p. 259° (korr.). 2-Methyl-
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3-n-propylpyridin, C9H 13N, Kp. 200—201°; Pikrat, Clr)H ls0 7N4, P. 130—131°. 2-Methyl- 
3-n-bulyl-4.6-dioxypyridin-5-carbonsäureäthylester, C13H190 4N, P. 182—184°. 2-Methyl-
3-n-butyl-4.6-dioxypyridin, CJ0H 15O2N, F. 348—350° (Zers.). 2-Methyl-3-n-butyl-4.6-di- 
chlorpyridin, C10H 13NC12, Kp. 275°. 2-Methyl-3-n-butylpyridin, C10H ,5N, Kp. 222—223°; 
Pikrat, C16H 180 ,N 4, F. 124—125°. — a-n-Butyl-ß-aminocrotonsäureäthylester, CioH190 2N, 
durch Behandeln von a-n-Butylacetessigestcr m it NH 3 u. NH4N 0 3, K p.10 116—118°, 
F . 41—42°. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  2294—95. -Juni 1948. Buffalo, N. Y., Univ., Dep. 
of Chemistry.) N a f z i g e r . 3231

Alexander Galat, Nicotinsäureamid aus Nicotinsäurenitril durch katalytische Wasser
anlagerung. Die Verseifung des Nicotinsäurenitrils (I) m it alkal. u. bes. m it sauren Rea
genzien führt wegen der Bldg. von Nicotinsäure in schlechten Ausbeuten zum Nicotin
säureamid (II). Die Meth. der alkal. Verseifung kann dadurch bedeutend verbessert werden, 
daß man das synthet. HarzJPA -400 (III), ein hochmolekulares, wasserunlösl. quaternäres 
Ammoniumchlorid, nach seiner Überführung in das quaternäre Ammoniumhydroxyd 
(mittels Alkal.) als Verseifungskatalysator verwendet. — 20 g III werden 10 Min. m it 
100 cm3 5%ig. wss. NaOH gerührt, m it CO,-freiem W. gut gewaschen-u. zur warmen 
Lsg. von 10,4g I in 75 cm3 W. gegeben; 1 Std. am Rückfluß kochen, nach Filtration 
zur Trockne eindampfen: III, nach Umlösen aus A. Kristalle, F . 128,5—129,5°; 10—10,5 g 
Ausbeute). (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  3945. Nov. 1948. Yonkers, N. Y.) O f f e . 3231

Akiyoshi Ichiba und Sakae Emoto, Untersuchungen in der Pyridinreihe. 4. Mitt. 
Vff. haben ein Verf. entwickelt zur Dehydratisierung von 3-Cyano-6-methylpyridon-(2)- 
carbonsäureamid-(4) (I) u. 2.6-Dimethylcinchomeronsäurediamid (II) zu Nitrilen m it 
POCl3/Pyridin, das bessere Ausbeuten liefert als die bisherigen Methoden m it Acetan- 
hydrid oder POCl3.

V e r s u c h e :  3.4-Dicyano-6-methylpyridon-(2), F . 238°, aus 5 g l  125 cm3 (CH3C0)20  
u. 0,05 g Ammonmolybdat als Katalysator bei 165°; aus A., 1,1 g (Ausbeute). — 2.6-Di- 
methyl-4.5-dicyanopyridin, C9H-N3, F. 66—67“, aus 5 g II, 25 cm3 wasserfreiem Pyridin 
u. 2,94 cm3 POCl3; 30 Min. bei 20° rühren, das Gemisch erwärmt sieh u. wird 3 Std. auf 
60° gehalten, die rote Lsg. dann auf Eis gegossen u. m it Chlf. extrahiert. Das Lösungsm. 
wird im Vakuum abgedampft, der Rückstand in A. aufgenommen, gekühlt u. m it wenig 
W. angespritzt; 3 g (74%). — Daraus 2.6-Dimethyl-4.5-diaminomethylpyridin, Trihydro- 
chlorid, C9H ]8N3C13, F . 290°, durch Hydrierung (Pd-Kohle u. P t0 2, 65°, Eisessig), oin- 
dampfen u. m it 10%ig. HCl ansäuern (Kongorot); aus A. Kristalle. — Daraus m it N aN 02
2.6-Dimethyl-4.5-dioxymethylpyridin. Monopikrat, C15H l60 9N4, F. 171°. (J. sei. Res. Inst. 
[Tokyo] 43. 30—32. Sept. 1948. Tokyo, Inst, of Physical and Chemical Res.)

G o e b e l . 3231
C. E. Kaslow und R. D. Stayner, Substituierte Chinolinę. (Vgl. C. 1951. I. 1000.) 

Vff. beschreiben die Darst. von 6-substituierten p-Chlor-, p-Brom-, p-Amino- u. p-Metlioxy- 
benzyl-4-methylcarbostyrilen, sowie die der entsprechenden Oxychinaldinderivate. Nach 
der Meth. von K n o r r -L im p a c h  werden dargestellt 4-Oxychinaldin-6-essigsäureester;
5.8-Dimethoxy-4-oxychinaldin u. 6-Carbätlioxy-4-oxychinaldin.

V e r s u c h e :  4-Acetoacelamidc-4'-chlordiphenylmethan, C17H 160 2NC1, eine Lsg. von
4-Amino-4'-chlordiphenylmethan (0,2 Mol) in warmem Bzl. (150 ccm) wird unter Rühren 
m it Diketen (0,22 Mol) versetzt, fü r 20 Min. gekocht, m it demselben Vol. Ligroin verd., 
m it Eis/W . gekühlt, abfiltriert u. m it Bzl./Ligroin gewaschen; F. 109 — 111°, aus Bzl./ 
Ligroin (1 :1 ) oder A.; 89,5% (Ausbeute). 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C23H„[I0 5N5C1, 
F . 174—176°. — Auf dieselbe A rt wurden dargestellt: 4-Acetoacetamido-4'-bromdiphenyl- 
methan, C17H 160 2NBr, F . 123—126°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C23H 20O5N 5Br, F. 183 
bis 185°. — 4-Acetoacetamido-4'-methoxydiphenylmethan (I), C18H 19Ö3N, F. 95—98°. 2.4- 
Dinitrophenylhydrazon, C24H230 6N 5, F . 172—174°. — 4-Acetoacetamido-4'-acetamidodi- 
phenylmethan, C19H 20O3N2, F . 174—175°. — 6-p-Methoxybenzyl-4-methylcarbostyril, C1S- 
H 170 2N, F. 188,5—i90,5°; 61% ; aus einer Lsg. von 4,5 g P 20 5 in 50 ccm 85%ig. H 3P 0 4 
u. 7,9 g (0,027 Mol) I bei 2std. Erhitzen au f 125°, dann auf Eis gießen u. filtrieren. — Bei 
den entsprechenden CI-, Br- usw.-Verbb. wurde der Ringschluß bei 60—65° m it H 2S 04 
erreicht: 6-p-Chlorbenzyl-4-methylcarbostyril, C17H 140NC1, F. 238—240°. — 6-p-Brom- 
benzyl-4-methylcarbostyril, Cl7H 14ONBr, F . 247— 248°. — 6-p-Acetamidobenzyl-4-methyl- 
carbostyril, C19H ls0 2N2, F . 290—292°. — Daraus, durch Verseifung 6-p-Aminobenzyl-4- 
methylcarbostyril, C17H 16ON2, F. 241—243°. — ß-[4-p-Chlorbenzylanilino]-crotonsäure- 
methylester, C18H 180 2NC1, farblose Platten, F . 87—S8° (Bzl./Ligroin), 97%, aus 0,046 Mol
4-Ammo-4'-chlordiphenylmethan u. 0,052 Mol Acetessigsäuremethjdester m it etwas HCl 
in 100 ccm Methylenchlorid beim Kochen. — Analog wurden dargestellt: ß-[4-p-Brom- 
benzylanilinol-crotonsäuremethylester, C18Hls0 2NBr, F . 101—102,5°. — ß-[4-p-Melhoxy- 
benzylanilino\-crotonsäuremethylester, C19H 210 3N, F. 71,5—73“. — ß-[4-p-Acetamidobenzyl- 
anitind\-crotonsäuremethiylester, C20H 22O3N2, F. 120—121“. — ß-2.5-Dimethoxyanilino-
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crokniiaureimthylesler, C13H170 4N, F . 59—60°. — ß-p-Nitroanilinocrotonsäuremethylester, 
Cu H 120 4N2, F. 164-165,5° (Bzl.), dargestellt in Chlf., 8 5 -9 3 % . -  ß-p-Carbäthoxyani- 
linocrotonsäuremethylester, C14H 170 4N, F . 71—73“. — Aus p-Aminopkenylessigsäureäthyl- 
ester (0,15 Mol) u. Acetessigsäuremethylestcr (0,18 Mol) m it etwas f i Cl i n  Methylen- 
clilorid entsteht ß-p-Carbäthoxymethylanilinocrotonsaureester, der sofort bei 245—250° in 
Diphenyläther weiter umgesetzt wurde zu 6-Carbäthoxymethyl-4-oxy chinaldin, C14H 15- 
0 3N, F. 182,5—184° (Bzl./Isopropylalkohol); 96%. — Analog wurden dargestellt: 6-p- 
Chlorbenzyl-4-oxychinaldin, C17H 140NC1, F. 234—235° (Alkohol). — 6-p-Bronibenzyl-4- 
oxychinaldin, C17H 14ONBr, F . 252—253° (Alkohol). — 6-p-Methoxybenzyl-4-oxychinaldin, 
C18H 170 2N, F . 218—219° (Alkohol). — 6-p-Acetamidobenzyl-4-oxychinaldin, C19H 180 2N2, 
F . 289—291° (A.); daraus durch Säurehydrolyse 6-p-Aminobenzyl-4-oxychinaldin, C17- 
H 46ON2, F . 225— 227° (Alkohol). — f>.8-Dimethoxy-4-oxychinaldin, C12H 130 3N, F . 210 
bis 211° (Wasser). — 6-Nitro-4-oxychinaldin, C10H 8O3N2, F. >  330° (Nitrobenzol). — 
6-Carbäthoxy-4-oxycMnaldin, C13H 130 3N, F. 255—256° (n-Butanol). (J . Amer. chem. Soo. 
70. 3350—51. Okt. 1948. Bloomington, Ind., Cliem. Labor, of Indiana Univ.)

G o e b e e . 3231
Adrien Albert, D. J. Brown und Heinz Duewell, Einige Synthesen in der Benzo- 

chinolin-, Benzacridin- und Phenanthridinreilie. In  früheren Unteres. ( A l b e r t  u . Mit
arbeiter, Brit. J .  exp. Pathol. 26.. [1945.] 160) wurde gezeigt, daß in der Acridinreihe 
antibakterielle Wirksamkeit u. kation. Ionisation bei p jj 7 einander proportional sind. 
Um zu prüfen, ob diese Beziehung auch in der Benzochinolin-, Benzacridin- u. Phenan- 
thridinreihe gilt, wurden einige Aminoderivv. dieser Ringsysteme hergestellt. Pharma- 
kolog. Verss. sind nicht erwähnt. Bemerkenswert ist die bei Benzacridinen noch nicht 
beobachtete Photopolymerisation des 9-Amino-2.3-benzacridins (I) u. seines Tetrahydro- 
deriv. im Sonnenlicht. Das Polymere bildet bei Berührung m it einem heißen D raht das 
Monomere zurück.

V e r s u c h e :  4-Aminochinolin-Derivv.: 2 g  der entsprechenden 4-Chlorverb. u.
6—10 g Phenol oder p-Kresol wurden unter Durchleiten von NH3 auf 180° erhitzt; dann 
wurde m it NaOH gegen Orange II-Papier alkal. gemacht, der Nd. wiederholt m it verd. 
Essigsäure ausgezogen u. die vereinigten Extrakte zur Abscheidung schwach bas. Verbb. 
auf p h  ca. 6 gebracht; aus dem F iltra t fällte man dann das Amin durch starke NaOH 
aus. — 4-Amino-5.6-benzochinolin, F . 150—151° (aus A. (75%) Ausbeute). — 4-Amino-7.8- 
benzochinolin, C13H 10N2, F . 173—174“; aus A.; 75%. — 2 g 4-Oxy-2-methyl-5.6-benzo- 
chinolin u. 6 cm3 P0C13 wurden 1 Std. auf 130° erhitzt; nach Abdampfen dos P0C13 im 
Vakuum wurde m it Eis u. überschüssigem NH3 verrührt: 4-Chlor-2-methyl-5.6-benzo- 
chinolin (II), C14H 10NC1, F . 99—100°; 85%. Hieraus durch Aminierung nach der vorst. 
beschriebenen Meth. 4-p-Tolyloxy-2-methyl-5.6-benzochinolin, C21H 17ON, F . 137°, aus verd. 
A. farblose Kristalle (95%). Wenn aber NH3 4 Std. durch ein Gemisch von 5 g II, 
20 g Diphenyläther u. 0,5 g CuS04 bei 200° geleitet wurde, erhielt m an nach Ausziehen 
m it Ae. 4-Amino-2-methyl-5.6-benzochinolin, C14H 12N2, F . 161° (aus A. oder Bzl.); 90%. — 
35 g 3-Aminonaphthoesäure-(2)-äthylester wurden m it 70 cm3 Acetanhydrid (III) 10 Min. 
bei 90° gerührt; aus wenig A. u. dann aus Cyclohexan cremefarbige Kristalle von 
3-Acetamidonaphthoesäure-(2)-äthylester (IV), C15H 150 3N, F . 123—124°; 36 g. — 25 g IV 
erhitzte m an m it 25 cm3 P0C13 bis zur Lsg. auf 75° u. steigerte dann die Temp. in 90 Min. 
auf 125°; nach langsamem Einrüliren in 100 cm3 W. wurde 5 Std. au f dem Wasserbade 
erhitzt u. nach Abkühlen filtriert; das rohe lufttrockene N-[2'-Carboxynaphthyl-(3')]-4- 
oxy-2-methyl-6.7-benzochinolin-carbonsäure-(3)-amid (V) wurde m it einem Gemisch aus 
je 75 cm3 H ,S 0 4 u. W. unter Rühren 3 Std. auf 210° unter Rückfluß erhitzt; nach Ver
dünnen m it 150 cm3 W . u. 5std. Stehen in Eis wurde filtriert; der Nd. wurde m it sd. W., 
dann m it 0,5nHCl extrahiert, m it NH3 u. Na2C03 gefällt u. aus verd. A. umgelöst: 4-Oxy-
2-rnethyl-6.7-benzochinolin (VI), C14H n ON, F . 296—298° (im zugeschmolzenen Rohr), 
hellbraune Kristalle; 5,9 g. Die Lsgg. in 2nHCl, Eisessig oder nNaOH sind gelb u. 
fluorescieren grün. — Das F iltra t von VI gab beim Ansäuern (Methylorange) 3-Amino- 
naphthoesäure-(2) (VII), F . 212°; 13,5 g. — Bei einem 2. Ansatz wurde das rohe V 5 Std. 
m it W. auf 97° erhitzt u. nach Abfiltrieren u. Trocknen m it 250 cm3 A. ausgekocht; den 
Rückstand (65% des ursprünglichen Gewichts) zerlegte man m it nN a2C03 u. W. in 
einen sauren (A) u. einen nichtsauren Teil (B). A u. B gaben bei saurer Hydrolyse bei 
210° gute Ausbeuten an VI u. VII. Obiges alkoh. F iltra t gab beim Eindampfen eine orange 
saure Substanz, die durch saure Hydrolyse (210°) VII u. Essigsäure (VIII) lieferte; sie ist 
vermutlich ein Anhydrid der 3-Acetamidonaphthoesäure-(2). A erwies sich nach Reinigung 
über das Na-Salz als V, C2tiH ls0 4N2 • 1/2 H 20  (bei 100“ getrocknet), blaßgelb, amorph, 
unlösl. in üblichen Lösungsmitteln. B wurde nicht weiter untersucht. — 5 g VI u. 50 ein3 
POCl3 wurden 1 Std. auf 125° erhitzt; nach Entfernen des P0C13 im Vakuum rührte 
man in ein E is-N H 3-Gemisch ein; die blaßgelbe Cl-Verb. schmolz bei 130° (Zers.); sie
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wurde animiert u, aus Bzl. umgelöst: 4-Amino-2-methyl-6.7-benzochinolin (IX), C14H 12N2, 
F. 180°, blaßgelbe Kristalle, leicht lösl. in A. u. Aceton m it gelber Farbe u. blauer 
Fluorescenz, die m it Alkali verschwindet. Hydrochlorid, blaßgelb. — 4-Amino-2-methyl-
7.8-benzochinolin, C14H 12N2, F. 149—150°, aus verd. A. Kristalle. — 3,45 g 3-Nitro-4- 
oxychinolin u. 20 cm3 PÖC13 (2 Std., 125°) wurden wie oben verarbeitet; der Chloroform- 
cxtrakt des trocknen Rückstandes wurde eingedampft u. m it PAe. versetzt: 4-Gldor-3- 
nitrochinolin, C9H 30 2N2C1, F . 119—120°, cremefarbige Kristalle. — 3-Nitro-4-amino- 
cliinolin, C9H70 2N3, F. 261—262°, aus A. hellgelbe Kristalle. — 9,17 g VII u. 275 cm3 
n HCl wurden zum Sieden erhitzt, auf 60° abgekühlt u. in  2 Min. m it einer durch 25 cm3 
onHCl angesäuerten Lsg. von Na-Methazonat (aus 6,03 g CH3N 0 2) verrührt: 3.ß-Nilro- 
äthylidenaminonaphthoesüure-{2), F . 213° (Zers.), C13H 10O4N2, aus A. gelbe Kristalle; 85%, 
— Hiervon wurden 5 g m it 50 cm3 III u. 2,5 g Na-Acetat 3 Min. gekocht u. auf Eis 
gegossen: 3-Nitro-4-oxy-6.7-benzochinolin, F . >  300° (Zers.); 50%. — Daraus m it POCl3: 
■I-Chlor-3-nitro-G.7-benzochinolin (X), C13H 70 2N2C1, F. 237° (Zers.), aus Bzl. orange K ri
stalle; 90%. — Hieraus 3-Nilro-4-amino-6.7-benzochinolin (XI), C,3H 90 2N3, F. 282—283°, 
aus A. orange Kristalle. Das gelbe Hydrochlorid löste sieh in W. 1: 5000. — 6,4 g XI, 
23,3 g SnCl2 • 2 H 20 , 45 cm3 konz. HCl, 15 cm3 W. u. 100 cm3 A. wurden 2 Std. unter 
Rückfluß erhitzt u. dann in überschüssige NaOH gegossen; der luftsempfindliche Nd. 
wurde im Vakuum getrocknet u. in wenig verd. VIII gelöst; nach Neutralisation fällte 
man m it lOnHCl das salzsauro Salz u. löste es aus 2nHCl um: 3.4-Diamino-6.7-benzo- 
chinolindihydrochlorid, C13H n N3 • 2 HCl • 2 H 30 , F . ca. 310° (Zers.), hellgelbe Kristalle. 
Pbenantlirenchinon gab ein Azin, F . ca. 370° (aus Bzl.). — 0,56 g des Salzes, in 5 cm3 W. 
gelöst, wurden m it 5 cm3 lOnHCl bei —5° gerührt u. in 2 Min. m it 0,15 g N aN 02 in 
5 cm3 W. versetzt; nach 7 2st<L Rühren bei —5° machte man m it NH3 alkal., filtrierte 
u. fällte m it VIII: 3.4-Triazolo-6.7-benzochinolin, C13H 8N4, F. ca. 290° (Zers., geschlossenes 
Rohr), aus Aceton u. dann aus A. cremefarbige Kristalle. — Je  1 Mol 1—Cklor-2-naph- 
thylamin u. Acetessigester wurden 5 Tage über H 2S 04 stehengelassen; beim Abkühlen 
kristallisierte ß-[l-Chlomaphthylamino-(2)]-crotonsäureäthylester aus; 90%. — Davon wur
den 15 g langsam in fl. Paraffin bei 270° eingerührt u. nach 15 Min. abgckülilt; den Nd. 
wusch man m it PAe. u. trocknete ihn bei 115°: 8-Chlor-4-oxy-2-methyl-6.7-benzochinolin, 
C14H 10ONC1, F. >  350°, farblose Kristalle (aus Anilin). Hieraus m it P0C13 quantitativ 
die 4-Cl-Verb. (blaßgelb, F . 159—161°), die gegen sd. 0,lnH Cl beständig war. Sie wurde 
aminiert zu 8-Chlor-4-a>nino-2-methyl-6.7-benzochinolin, C14H UN2C1, F. 179—180°, aus A. 
bräunlichgelbe Kristalle. — 6-Amino-4-chinolinol, C9H 8ON2, F. 242° (Zers.), farblose 
Kristalle, aus 4-Chinolinol (XII) durch Nitrierung u. darauffolgende Red. m it SnCl2+H C l. 
K e r m a c k  u . Mitarbeiter (C. 1941. I .  2803) hatten die Verb. nach anderer Meth. nur als 
braunes Öl erhalten; doch stimmen FF., Fluorescenzen u. Löslichkeiten des Dihydro- 
chlorids u. Sulfats überein. — l-Oxy-4.7-phenanthrolin (XIII), aus vorst. Verb. nach 
K e r m a c k  (1. e.) oder (in geringerer Ausbeute) durch Einw. von Oxalessigester auf 6-Amino- 
ckinolin. Daraus m it POCl3 l-Ghlor-4.7-phenanthrolin, das aminiert wurde; hierbei ergab 
ein Zusatz von Acetamid vor der Rk. ein reineres Prod.; das Gemisch wurde in nHCl 
gegossen u. ausgeäthert; aus der eingeengten wss. Schicht fällte NaOH l-Aniina-4.7- 
phenanthrolin-4-aminopyrido-[3'.25.6]-cliinolin, Cj2H9N3, F. 204°, hellbraune Kristalle 
aus W .; S5%; kalte wss. Lsgg. sind viskos. — 8 g  VII u. 8 g Cyclohexanon wurden erhitzt 
(V« Std. 210°, 11 /2 Std. 210—220°) u. darauf m it 60 cm3 Bzl. x/2 Std. gekocht; nach 
Waschen m it 100 cm3 Bzl. u. 60 cm3 Ae. u. Umlösen aus Pyridin gelbe Kristalle von
9-Oxy-5.6.7.S-tetrahydro-2.3-benzacridin, C17H 15ON, F. 315° (geschlossenes Rohr); 50%. — 
4 g hiervon m it 25 cm3 P0C13: 9-Chlor-5.6.7.8-tetrahydro-2.3-benzacridin, CI7H 14NC1, 
F . 141—142°, cremefarbigo Kristalle aus Aceton. — Bei der Aminierung dieser Verb. 
entstanden 9-Amino-5.6.7.S-tctrahydro-2.3-benzacridin (XIV), C17H 1GN2, F. 236—238° (un
scharf), orangegelbe Kristalle aus Toluol. — Aus einer 0,2%ig. wss. Lsg. des XIV-Hydro- 
chlorids (blaßgelb, blaue Fluorescenz) schied sich bei Sonnenbestrahlung das Polymere 
als weißes Pulver in 2 Tagen vollständig a b ; nach Umfällen aus verd. VIII -f- NaOH, 
dann aus Anilin: polymere Base (C17H 16N2)n, F . 265° (120°, Vakuum), farblose Kristalle. — 
H g  9-Chlor-3.4-benzacridin wurden in 54g  Phenol bei 70° gelöst, in 5 Min. m it 6g  
(NH4)2C03 verrührt u . dann 1/2 Std. auf 120° gehalten; aus n-VIII -j- NaOH 9-Amino-
3.4-benzacridin, C17H 12N2, F . 196—197°, gelbe Kristalle aus 21 Teilen Toluol, 90%. Für 
dieselbe Verb. gibt v. B r a u n  (Liebigs Ann. Chem. 451. [1926.] 1) F. 94—98° an, führt 
aber nur eine Cl-Best. des Hydrochlorids aus. — 120 g 3-Oxynaphthoesäure-(2) (XV) u. 
120 cm3 Anilin wurden 10 Std. au f 200° erhitzt, in S00 cm3 nHCl gegossen, 5 Min. bei 
100° gerührt ; der beiß filtrierte Rückstand wurde 10 Min. m it 2 L iter 0,5nNa2C03 unter 
Rühren gekocht u. von den Aniliden abfiltriert ; das F iltra t wurde tropfenweise mit 
ca. 45 cm3 5nHCl versetzt: gelbe 3-Anilinonaphthoesäure-(2) (XVI) unter Vermeidung der 
Fällung der weißen XV durch wenig HCl. XVI bei 110° getrocknet, kam aus A. in gelben
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Kristallen heraus, P . 229°; 28%. Daneben 16% 3-Anilino-2-naphthanilid u. 52% 3-Oxy-
2-naphthanilid unter Berücksichtigung der wiedergewonnenen XV. — Das aus 5 g XVI 
u. 30 cm3 P0C13 erhaltene 9-Clilor-2.3-Benzacridin wurde durch sd. 3nHCl (1 Std.) zu
2.3-Benzacridon, F . 303°, verseift. Es wurde bei künstlichem Lieht in I, C17H 12N2, F. 231 
bis 232° (geschlossenes Rohr), übergeführt, scharlachrote Kristalle aus Toluol. Acety- 
lierung von I (0,3 g) mit 5 cm3 III (1 Std., 105°, künstliches Licht) lieferte 9-Acctamido-
2.3-benzacridin, C16H 14ON2 • 0,25 H 20  (im Vakuum getrocknet), F . ca. 230° (Zers.), 
hygroskop. orange Kristalle; 0,15 g. — 0,001 Mol der Base wurde m it 1 cm3 nHCl u. 
200 om3 W. 5 Min. im Dunkeln gekocht, filtriert, abgekühlt u. der Sonne ausgesetzt, 
nach 5 Min. begann Bldg. eines hellbraunen Nd., die nach 8 Std. fast vollständig war; 
nach Ausziehen m it sd. W. wurde der Nd. aus verd. A. umgelöst: Polymeres l-Hydro- 
chlorid, (C j 7H 12N 2 • HCl ■ 0,75 H 20)ii (im Vakuum getrocknet); die freie Base (durch 
ltägiges Verrühren m it nNaOH) eifonbeinfarbiges Pulver, F . 310° (bei 240° eingetaucht). 
Acetat, in W. mäßig lösl., farblos. — 9-Amino-1.2-benzacridin, C17H 12N2, F . 236—237°, 
goldgelbe Kristalle aus Toluol. — 4 g  5-Nitronaphthylamin-(l), 8 g o-chiorbonzoesaures K, 
0,1 g Cu-Bronze, 1,5 g K 2C03 u. 40 cm3 Cyclohexanol wurden 7 Std. auf 160—170° erhitzt 
u. dann m it Wasserdampf dest.; die auf 300 om3 gebrachte Fl. wurde nach Heißfiltration 
m it 30 g K 2C03 versetzt u. am folgenden Tage filtriert; das in 40 ein3 W. gelöste Salz 
wurde m it VIII gefällt: 2-[5'-Nilro-a-naphthylamind]-benzoesäure, C17H 120 4N2, F. 239°, 
hellbraune Kristalle aus Chlorbenzol (XVII). Hiervon wurden 1,4 g m it 14 g POCI3 in
9-Clilor-l'-nitrobenzo-[2'.3'; 3A]-acridin, F. 233“, übergeführt; 95%. — Hieraus l'-Nitro-
9-aminobenzo-[2'.3';3.4]-acridin, C17H n 0 2N3, F . 250—252° (Zers.), rote Kristalle aus 
XVII. Das gelbe ÜCl-Salz ist unlösl. in sd., das Acetat leichtlösl. in kaltem Wasser. —
1 g dieser Base wurde in 150 cm3 Aceton über R a n e y -N I  hydriert: 1',9-Diaminobenzo- 
[2'.3';3.4]-acridin, C17H 13N3, F . 225—226°; orangegelbe Nadeln aus XVII. Monohydro
chlorid, orange. Dihydrochlwid, blaßgelb; beide gut lösl. in Wasser. — 2-Aminochinolin- 
JJerivv.: 3 g Cblorverb., 15 g Zinkchloriddiammin u. 3 g NH4C1 wurden im Rohr 6 Std. 
auf 220—240° erhitzt; dann wurde in HCl gelöst u. mit N H3 gefällt (wiederholt, bis frei 
von Zn); den Nd. löste man in n-VIII u. fällte bei Ph 5 unveränderte Ci-Verb. aus; die 
Base schied man dann durch NaOH ab. — 18 cm3 Acetessigester (XVIII) u. 0,025 g 
Cu-Acetat wurden auf 160° erhitzt u. mit 5 g a-Napktliylamin verrührt; nach 15 Min. 
(160°) u. Stehen über Nacht wurde vom XVIII im Vakuum befreit u. der Rückstand erst 
m it 100 cm3 W., dann m it wenig Ae. verrieben: Acetoacet-a-naphthalid, F. 106—107° (aus 
Bzl.); 70%. — Durch Ringschluß 2-Oxy-4-7nethyl-7.8-benzochinolin, F . 294—295°; 85%. 
Mit POCl3 2-CI- Verb., aus A., F . 136—137°; 95%. Durch Aminierung 40% 2-Amino-4- 
methyl-7.8-benzochi?wlin, C14H 12N2, F. 133—134°, aus 35%ig. A. Nadeln. — Acetoacet- 
ß-naphthalid wurde wie die a-Verb. gewonnen, C14H 130 2N, F . 102° (Bzl.) oder F. 92° 
(Wasser). Beide Formen eyclisierten beim Verrühren m it 9 Teilen konz. HCl (Wasserbad, 
15 Min.) 100%ig. zu 2-Oxy-4-inethyl-5.6-benzochinolin. Hieraus wurden 95% 2-Chlorverb. 
erhalten. Deren Aminierung ergab 60% 2-A7nino-4-methyl-5.6-benzochinolin, c 14h 12n 2, 
F. 224—225° (aus A., dann aus Aceton). — 7,3 g a-Napbthylamin wurden bei 180° in 
32 g Äthylmalonat eingerührt u. 15 Min. nacherhitzt; am folgenden Tage saugte man das 
Dinaphthalid ab u. entfernte überschüssigen Malonester im Vakuum. Das rohe Malon- 
estermono-a-naphtlmlid wurde in fl. Paraffin von 260—280° in 15 Min. gerührt; aus 
NaOH -f- VIII: 2.4-Dioxy-7.8-benzochinolin, F . 320°, aus A .; 50%. — 5 g  wurden 2x/2 Std. 
m it 50 cm3 POCl3 unter Rückfluß gekocht: 2.4-Dichlor-7.8-benzochinolin, C13H 7NC12, 
F . 133°, farblose Kristalle aus A.; 80%; ließ sich nicht nach den üblichen Methoden 
animieren. — Durch östd. Erhitzen von 5 g 2.7-Dinitrophenanthridon m it 50 em3 POCl3 
u. Aufarbeitung wie bei den Chlorbenzockinolinen wurden erhalten: 9-Chlor-2.7-dinilro- 
phenanthridin, C13H 80 4N3C1, F . 225°, aus Chlf. cremefarbige Kristalle. — Das daraus ge
wonnene rohe Amin kochte man 10 Min. m it 2nHCl, filtrierte u. suspendierte den Rück
stand in nN a2C03: 2.7-Dinitro-9-aminophenanthridin, F . 321—322°, gelbe Kristalle aus 
Anilin; 85% .—Diese Verb. (1,9 g) wurde bei 100° m it 13 g SnCl2 ■ 2 H 20  in 14 cm3 konz. 
HCl red. (1 Std.) u. dann in NaOH gegossen; aus 2nVIII +  NaÖH, dann aus 20%ig. A. 
2.7.9-Triaminophendnthridin, C13H12N4, F. 200“, cremefarbige Kristalle; 70%. Acetat, löst 
sich in W. blaßgelb m it grüner Fluorescenz, die Lsg. in 3n HCl ist farblos ohne Fluorescenz. 
— 5,01 g IX wurde m it 8,4 cm3 III 5 Min. bei 155° unter Rückfluß, dann m it 8,4 cm3 
Benzaldehyd 3 Std. erhitzt; nach Dampfdest. wurde der Rückstand mit 20 cm3 Methanol 
(XIX) verrieben, m it 200 cm3 W. verd. u. filtriert: 4-Acetamido-2-styryl-G.7-benzochinolin, 
C23H I8ON2 • 1/2 H 20 , F . 244°, hygroskop. gelbe Kristalle aus XVII. — In  eine Lsg. von 
4,2 g der Base in 80 cm3 Pyridin u. 16 cm3 W. wurden 5,3 g K M n04 in 1 Std. bei <  20° 
eingerührt; dabei fügte man nach u. nach 30 cm3 W. zu, verd. m it 100 cm3 W . u. machte 
alkal. gegen Phenolphthalein; den Filterrückstand kochte man m it IV. aus u. dest. die 
F iltrate (250 cm3) mit Wasserdampf; dann wurde m it 10 g NaOH 2 Std. gekocht; beim
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Ansäuern fielen hellgelbe Kriställchen von 4-A m ino-G.7-benzochinolincarbonsäurc-(2) aus. —
1 g dieser Säure wurde m it 60 cm3 fl. Paraffin bei 280° ±  2° genau 3 Min. verrührt u. 
nach Kühlung m it nVIII extrahiert; die F iltrate wurden nach Abscheidung von Ver
unreinigungen bei pxi 6 in SnNaOH gegossen: 4-Amino-G.7-benzochinolin (XX), c 13h 10n 2, 
F. 233° (geschlossenes Rohr), hellgelbe Kristalle aus Toluol u. dann aus Aceton; 50%. — 
1,14 g 4-Chlor-2-methyl-6.7-benzochinolin wurden m it einer Lsg. von 0,23 g Na in 15 cm3 
XIX 2 Std. unter Rückfluß gekocht, filtriert u. eingedampft: 4-Methoxy-2-methyl-6.7- 
benzochinolin (XXI), C15H13ON, F. 103—105°, gelbe Kristalle aus verd. XIX. — l g  dieser 
Verb., 2 cm3 Benzaldehyd u. 0,05 g gepulvertes ZnCl2 wurden 1 Std. auf 135—140° u. 
nach Zugabe von weiteren 0,05 g ZnCl, noch 1 Std. erhitzt; nach Wasserdampfdest. zog 
man den Rückstand m it nNaOH aus u. trocknete ihn im Vakuum : das rohe 4-Methoxy-
2-styryl-6.7-benzochinolin (1,3 g, F . 128°) wurde wie die Acetamidoverb. oxydiert; beim 
Ansäuern (Methylorange) der F iltrate fiel 4-Methoxy-6.7-benzochinolincarbonsäure-(2) als 
gelbes Pulver aus, F . 255° (Zers.). Sie wurde durch 3std. Erhitzen (210°) m it H2SO.,/W. 
entmethyliert. Die Oxysäure verrührte m an 3 Min. bei 270° m it fl. Paraffin; der Nd. 
wurde m it 0,5nHCl extrahiert u. aus dem F iltra t die Base m it Na2C03 gefällt. Reinigung 
durch Umlösen des Hydrochlorids: 0,2 g 4-0xy-6.7-benzochinolin, C13H9ON, F. 272—273“ 
(geschlossenes Rohr) aus A. cremefarbige Kristalle. Daraus über die Chlorverb. XX. — 
Eine Lsg. von 3 g X in 600 cm3 Chlf. mischte man m it 2 g p-Toluolsulfonhydrazid in 
90 cm3 Chlf. u. filtrierte nach 24 Std. das 3-Nilro-6.7-benzochinolyl-p-loluolsulfonhydrazid 
(F. ca. 170°, Zers.) ab. Es wurde in 450 cm3 0,5nNaOH gelöst u. l* /2 Std. au f 80° erhitzt 
(N2-Entw.), das Prod. wurde m it 300 om3 5n HCl ausgezogen; beim Eingießen in 
lO nN aO H  fiel 3-Nitro-6.7-benzochinolin aus, CI3H 80 2N2, F. 206°, orange Kristalle aus 
A. oder Bzl., fast unlösl. in  nHCl; 60%. — Diese Base wurde ähnlich XI red. u. die Lsg. 
in 5nNaOH gegossen (Orange II-Papier); den alkoh. Auszug des Nd. dampfte man ein 
u. löste die gelbbraunen Kristalle aus Toluol um: 3-Amino-6.7-benzochinolin, C13H 10N2, 
F . 240—241°. — l g  9-Bromphenanthridin in 30 cm3 A., ca. 3 g RANEY-Ni u. eine Lsg. 
von 0,5 g KOH in 10 em3 A. wurden bis zur Aufnahme von 1 Mol H , hydr'ert; zum 
auf 15 cm3 eingeengten F iltrat fügte man W. bis zur Kristallisation: Phenanthridin, 
F . 107—108° (aus A.); 95%. — 2 g Phenanthridon u. 0,9 g NaOH wurden in 150 cm3 A. 
gelöst, m it 50 cm3 W. vermischt u. bei 85° in l 1/2 Std. m it 200 g 2,5%ig. Na-Amalgam 
bei Durchleiten von CO, stark gerührt; nach l x/2std. Erhitzen auf 100° wurde der A. 
abdest. u. das feste Prod. ausgeäthert: 1 g Hexahydrophenanthridon, C13H 15ON, F . 176 
bis 178°, farblose Kristalle aus Bzn. (Kp. 90—100°). — 9,7 g 5-Nitro-2-[a-naphthyl- 
amino]-benzoseäure (Herst. verbessert durch Anwendung von Cyclohexanol s ta tt Gly
cerin) wurde m it POCl3 cyclisiert; das Prod. kochte man 5 Std. m it 350 cm3 2nHCl: 
gelbes 7-Nilro-3.4-benzacridon; 95%. Hiervon wurden 2,9 g in 150 cm3 A. u. 0,9 g NaOH 
gelöst, m it 150 cm3 heißem W. verd. u. bei 85° innerhalb 2 Std. m it 200 g 2,5%ig. Na- 
Amalgam verrührt, während C02 hindurchperlte; nach weiteren 2 Std. wurde der A. 
abdest. u. der Rückstand m it 200 cm3 l,5nH Cl ausgekocht; nach 4std. Luftdurchblasen 
bei 95° filtrierte man in 150 cm3 2,5nNaOH: 7-Amino-3.4-benzacridin (XXII), C17H12N2, 
F . 165°, hellbraune Kristalle aus wenig A. u. dann aus Toluol; 50%. — 9 g  VII, 15g 
p-Bromnitrobenzol, 7,5 g K 2C03, 0,3 g Cu-Pulver u. 45 cm3 Nitrobenzol wurden U /2 Std. 
auf 150° u. 2 Std. auf 180° erhitzt; nach Dampfdest. wurden die roten Kristalle aus 
heißem W. +  Säure umgelöst: 3-p-Nitroanilinonaphthoesäure-(2), C17H 120 4N2, F . 260°, 
aus Bzl. gelbe Kristalle; 60%. — Nach Ringschluß durch POCl3 u. Hydrolyse m it HCl
7-Nitro-2.3-benzacridon, C17H 10O3N2 • 0,5 H 20  (bei 120° getrocknet), F . 360°, gelbbraune 
Kristalle aus Pyridin; 95%. — Durch Red. m it Na-Amalgam 7-Amino-2.3-benzacridin, 
C17H12N2, F. 285—286°, hellrote Kristalle aus 30%ig. Pyridin; 60%. — 2,lg3-Chlornaph- 
thoesäure-(2), 2,8 g K 2C03, 25 cm3 Amylalkohol u. 0,1 g Cu-Pulver wurden erhitzt, bis 
die Temp. des Dampfes 128° war, dann fügte man 2,1 g m-Nitranilin zu, erhitzte 18 Std. 
au f 140° u. dest. m it Dampf: 3-ni-Nitroanilinonaphthoesäure-(2), C17H120 4N2, F. 226 bis 
227° (gereinigt über das schwerlösl. K-Salz), gelbe Nadeln aus XVII; 15%. — 12 g 
/?-Naphthol u. 5 g N-Methylen-bis-p-aminoacetanilid wurden 1 Std. auf 170° erhitzt u. 
dann 4mal m it 0,2nNaOH ausgekocht; der Rückstand war 7-Acelamido-1.2-benzacridin, 
F . 272° (Lit. 255°), aus A. blaßgelbe Kristalle. Hiervon wurden 2 g  m it 60 cm3 A. u. 
25 cm3 konz. HCl 2 Std. gekocht: 7-Amino-l.2-benzacridin, F . 237—238°, gelbe Kristalle 
aus XVII; 70%. — 2.3-Benzacridon, konnte m it derselben Menge Na-Amalgam wie XXII 
red. werden, das Rohprod. (2.3-Benzacridan) wurde durch 2std. Kochen m it 6,1 g FeCl3- 
6 H 20  in 2,5 Liter I,5nHCl oxydiert u. das violette Hydrochlorid aus HCl -{- NH3 gefällt:
2.3-Benzacridin, F . 223°, aus A. orange Kristalle. — l g  l'.2'.3'.4'-Tetrahydro-6.7-benzo- 
chinolin wurde in 5 cm3 Diphenyläther m it 0,5 g 10%ig. Pd-Kohle unter Durchleiten 
von C02 3 Std. au f 270° erhitzt; gefällt wurde als Nitrat-. 6.7-Benzochinolin, F . 116°, 
cremefarbige Kristalle; 15%. — 7,9 g 4-Nitro-l-naphthylamin, 17 cm3 konz. HCl u.
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6.8 cm3 Paraldehyd wurden nach lstd . Erhitzen m it 1,5 Liter 0,3nHC] verd., */2 Std. 
gekocht u. heiß filtriert. Den Rückstand zog man noch 3mal m it je 1,5 Liter HCl aus. 
Die m it N H3 aus den F iltraten  gefällte Base wurde 15 Min. m it 6 Liter 0 ,3nH N 03 
gekocht, heiß filtriert u. gleich durch N H 3 gefällt. Sie wurde dann in 4 Teilen Bzl. gelöst 
u. m it 30 Teilen Bzn. (Kp. 60—90°) vermischt: 6-Nitro-2-methyl-7.8-benzochinolin (XXIII), 
C14H 10O2N2, F . 141—142° (geschlossenes Rohr), hellgelbe Kristalle. — XXIII gab bei der 
Hydrierung (Aceton, RANEY-Ni) 6-Amino-2-mkhyl-7.8-benzochinolin, CUH 12N2, F. 128 bis 
129° (geschlossenes Rohr), hellbraune Kristalle aus XVII-Bzn. (2 :3 ), Monosalze gelb, 
Disalze farblos. — Ähnlich wurde aus 5-Nitro-l-naphtliylamin das 1'-Nitro-2-methyl-7.8- 
benzochinolin, C14H 10O2N 2, F . 155°, gewonnen. Dabei wurde die H N 03-Behandlung durch 
Umlösen aus A. ersetzt; farblose Kristalle. Daraus 1'-Amino-2-methyl-7.8-benzochinolin, 
C14H 12N2, F . 141,5°, hellbraune Kristalle aus XVII-Bzn.; Salze wie beim Isomeren. — 
XXIII wurde ähnlich wie XXI m it Benzaldehyd kondensiert: 6-Nitro-2-sl!/ryl-7.8-benzo
chinolin, C21H140 2N2, F . 142—143°, gelbe Kristalle aus Isoamylalkohol; 50%. (J . ehem. 
Soc. [London] 1948. 1284—95. Sept. Sidney, Univ.) * L e h m s t e d t . 3231

S. R. Patel, K. S. Nargund und K. C. Kshatriya, Acridinderivate als Aniinialariamittel.
1. Mitt. 9-Aminoderivate von 2.7-Dimethoxyacridin. 2. Mitt. 9-Aminoderivate von 2.7-Di- 
methoxy-8-chlor- und 2.7-Dimcihoxy-6-chloracriäin. 3. Mitt. 9-Aminoderivale von 7-Meth- 
oxy-3.6-dichlor- und 7-Methoxy-3.8-dicMoracridin. 4. Mitt. 9-Aminoderivatc von 7-Meth- 
oxy-6-chloracridin. 5. Mitt. Derivate von 3.6-DicJdoracridin. Es wurden 9-Aminoderivatc 
des Acridins synthetisiert, die wie Chinin, Plasmochin u. Atebrin in p-Stellung zum Ring
stickstoff durch OCH3 u . zum Teil in m-Stellung — wie Atebrin — durch CI substituiert 
sind. Die Synth. erfolgte durch Cyclisierung einer substituierten Diphenylamincarbon - 
säure-(2) (I) mittels P0C13 zu einem Ö-Chloracridm u. Austausch seines Cl-Atoms gegen 
einen Aminorest. W ährend bei 2'- oder 4'-substituierten I der Ringschluß eindeutig ver
läuft, kann er bei 3'-substituierten in o- oder p-Stellung vor sich gehen u. zu 1- oder 
3-substituierten 9-Chloracridinen führen. — 3'-Chlor-4.4'-dimethoxydiphenylaminearbon- 
säure-(2) (II) gab 2.7-Dimethoxy-8.9-dichloracridin (III) neben 2.7-Dimethoxy-6.9-dichlor- 
acridin (IV), deren Konst. durch Synth. von IV aus 4.4'-Dimethoxy-3-ehlordiphenylamin- 
carbonsäure-(2) (V) bewiesen wurde. — 4'-Methoxy-3.3'-dichlordiphenylamincarbon- 
säure-(6) (VI) ( K s h a t r i y a ,  P a t e l  u . N a r g u n d ,  J . Univ. Bombay [ N .  S.] 1 5 .  [1946.] 
Teil 3, 42) lieferte 7-Melhoxy-3.6{?).9-trichloracridin (VII, F . 208—209°) u. 7-Methoxy]
3.8 (?).9-trichloracridin (VIII, F . 180—181°). Konst. VII u. VIII wurde aus der Beobachtung 
abgeleitet, daß die Prodd. des p-Ringschlusses höher zu schmelzen pflegen ( B r a d b ü r y  
u. L i n n e l l , C. 1943. I. 840.) — 3'-Chlor-4'-methoxydiphenylamincarbonsäure-(2) (IX) 
führte zu 7-Methoxy-6.9-dicldoracridin (X) u. 7-Methoxy-8.9-diclüoracridin. N ur X 
konnte krist. erhalten u. auch durch Ringschluß von 4-Methoxy-ö-cldordiphenylamin- 
carbonsäure-{2) (XI) synthetisiert werden. — 3.3'-Dichlordiphenylamincarbonsäure-(6) 
(XII) gab beim Ringschluß m it POCl3 viel 3.6-Dicldoracridon (XIII) neben wenig 3.6.9- 
Trichloracridin (XIV).

V e r s u c h e :  9-OMoracridine: I-Derivv. wurden m it 6 Teilen POCl3 2 Std. auf 120° 
(Bad) erhitzt u. nach Entfernen von POCl3 im Vakuum m it eiskalter 10%ig. NH3-Lsg. 
stehen gelassen. Pulver, das aus trocknem Toluol umgelöst wurde. — 9-Aminoacridine: 
Aus den vorigen durch 15 Min. Erhitzen m it 8 Teilen Phenol auf 80—90°, Zusetzen von 
1 Mol Amin u. weiteres 3std. Erhitzen (manchmal sind 90—100° nötig). Einleiten von 
HCl in die trockne Äthcrlsg. fällte die HCl-Salze aus, die aus A. umkrist. wurden. — 
4.4'-üimethoxydiphenylamincarbon$äure-{2)-cMorid, C15H 140 3NC1, F. 92° (Bzn.), aus Säure 
u. SOCl2 in Benzin. — 9-Cldor-2.7-dimethoxyacridin (XVI), vgl. K s h a t r i y a  u . Mitarbeiter 
(1. c.). — 9.10-Dihydro-2.7-dimetlioxyacridin, C15H 150 2N, durch Red. des entsprechenden 
Acridons durch Na in Amylalkohol. — 2.7-Dimethoyxacridin (XV), C15H 130 2N, F . 195°, 
aus Vorigem durch FeCl3 in Methanol-W., Pikrat, C2lH 160 9N4, F. 242°,‘ aus W. — 
Folgende 2.7-Dirnethoxyacridine wurden dargestellt: 9-Phenoxy-, C21H 170 3N, F. 151 bis 
152°, aus XVI durch Erhitzen m it Phenol; aus A. Tafeln. — 9-Amino-, ClsH u 0 2N2, F. 259 
bis 260° (A.) aus XVI u. (NH4)2S 04 bei 80° u. Einleiten von HCl in die Äthcrlsg. über 
das Hydrochlorid, C15H ,40 2N2-HCl, F . 290—291° (Alkohol). — Analog 9-Phenylamino-, 
C21H 1S0 2N2, F . 231°, aus XVI u. Anilin; gelbe Tafeln (Alkohol). Hydrochlorid, C ,,H lsO,N„, 
HCl, F. 291° (Zers.), rote Nadeln (Alkohol). — 9-p-Methoxyphenylamino-, C22H 20O3N 2, 
F. 194—195°, aus XVI u. p-Anisidin; gelbe Tafeln (50%ig. Alkohol). Hydrochlorid, C22- 
H 20O3N2 - HCl, F . 281° (Zers.). — 9-p-Diüthylaminophenylamino-, C„-H2T0 2N3, F . 210 bis 
211° (Zers.) aus XVI u. p-Diäthylaminoanilin, rote Tafehi (Alkohol). Dihydrochlorid, 
0 23H 270 2N3 • 2 HCl, F . 244° (A. -j- Ae.); gelbes Pulver. — 9-p-Chlorphenylamino-, C21H,-- 
0 2N2C1, F . 209 210°; aus XVI u. p-Chloranilin; gelbe Nadeln (Alkohol). Hydrochlorid, 
C21H i,0 2N2Cl-HCl, 1 .2 9 4  295°, gelbe Nadeln (Alkohol). — 9-m-Chlorphenylamino-, 
C21H l;0 2N2Cl, F. 199—200°, aus XVl u. m-Chloranilin; grünlichgelbe Nadeln (Alkohol). —
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Hydrochlorid, C21H 170 2N2C1 - HCl, P . 310—311°; gelbe Kristalle (Alkohol). — 9-p-Tolyl- 
amino-, C22H 20O2N2, P" 209—210°, aus XVI u. p-Toluidin; gelbe Tafeln (Alkohol). Hydro
chlorid, C22H 20O2N2 • HCl, F . 262°. — 9-[ß-Piperidinoäthyl]-amino-, C22H270 2N3, F. 144° 
(A.), aus XVI u. ß-Piperidinoäthylamin. Dihydrochlorid, C22H 270 2N3 • 2 HCl, F . 276°; 
gelbe Tafeln (Alkohol). — 3'-Chlor-4.4'-dimethoxydiphcnylamiiicarbonsäurc-(2) (II), Chlorid, 
C15H 130 3NC12, F. 102°, aus II m it S0C12 in Bzn.; gelbe Nadeln (Benzin). Äthylester, C17- 
H 4S0 4NC1, F . 92°, aus Vorst. m it A.; Nadeln (Alkohol). — 2.7-Dbnethoxy-6.9-dichlor- 
acridin (IV), C]6Hn 0 2NCl2, F . 198°, schwerlösl. Fraktion des III—IV-Gemisches aus II 
u. P0C13, aus Toluol. — 2.4-Dichlor-5-methoxytoluol, CSH S0C1.,, K p.755 2 54°, durch Ein- 
leiten von Cl2 in sd. m-Kresolmethyläther; D .ä84 1,055, n o 28 1,5599. — 2.4-Dichlor-5- 
mcthoxybenzoesäure (XVII), C8H „03C12, F. 190°, durch Oxydation der vorst. Verb. m it 
KM n04; Nadeln (Alkohol). — 4.4'-Dimethoxy-3-chlordiphenylamincarbonsäure-(2) (V), C15- 
Hj.,0.,NCl, F . 206°, aus XVII u.p-Anisidin durch Ui.i.MANN-Rk., gelbe Nadeln (Alkohol). — 
Foigende 2.7-Ditnelhoxy-6-chloracridine wurden dargestellt: 9-Phenoxy-, C2lHlc0 3NCl, 
F. 167°, aus IV u. Phenol bei 80°, blaßgelbe Nadeln (Alkohol). — 9-Amino-, C13H 130 2N2C1, 
F. 300° (Zers.), aus IV u. (NH4)2S04, gelbe Nadehi (Alkohol). Hydrochlorid, C1AH]30 2N,C1- 
HCl, F . >  300°, gelbe Nadehi (Alkohol). — 9-Phenylamino-, C21H 170 2N2C1, F. 211°, aus 
IV u. Anilin; grünlichgelbe Nadeln (Alkohol). Hydrochlorid, C21H 170 2N2C1 • HCl, F . 278° 
(Zers.); rote Nadeln (Alkohol). — 9-p-Chiorphenylamino-, C21H 160 2N2C12, F . 231°, aus IV 
u.p-Chloranilin, gelbe Nadeln (Alkohol). Hydrochlorid, C21H 160 2N2C12 -H C l,F . 295° (Zers.), 
rote Kristalle (Alkohol). — 9-[ß-Piperidinoäthyl]-amino-, C22H 260 2N3C1, F. 125°, aus 
IV; gelbe Nadeln. Dihydrochlorid, C22H 260 2N3C1 • 2 HCl, F . 245—246°; tiefgelbes Pulver 
(A.—Äthyläther). — 2.7-Dimethoxy-8.9-dichloracridin (III), C15H U0 2NC12, F. 162°. aus 
den Mutterlaugen von IV; gelbe Nadeln. — 2.7-Dimethoxy-8-chloracridon, C,-PT,40 3N d , 
F. >  350°, aus III durch sd. verd. NaOH. — 2.7-Dimethoxy-8-chloracridine: 9-Phenoxy-, 
CojHjgOjNCl, F . 157—158°, aus III; blaßgelbe Nadeln (Alkohol). — 9-Phenylamino-, 
C21H 170 2N2C1, aus III, F. 201°. Hydrochlorid, C21H 170 2N2C1 • HCl, F. 276°; rote Nadeln. -
9-[ß-PiperidinoäthyI]-amino-Dihydrochlorid, C22H 260 2N3C1 • 2 HCl, F . 242°, aus III, gelbes 
Pulver. — 4'-Melhoxy-3.3'-dicMordiphenylamincarbonsäure-(6) (VI), Chlorid (XVIII), C14- 
H 100 2NC13, F. 126°. Melhylester, CI6H 130 3NC12, F. 104°, aus XVIII u. Methanol; Nadeln. — 
Äthylester, C16H 150 3NC12, F. 106°. — 7-Melhoxy-3.6.9-trichloracridin (VII), Cu H öONCl3, 
F. 209°, in Toluol schwerlösl. Teil des aus VI u. P0C13 erhaltenen Gemisches; hellgelbe 
Nadeln. — 3.6-Dichlor-7-methoxyacridon, CI4H 90.,NC12, kein F ., aus VII durch sd. HCl 
u. Alkohol. — Folgende 7-Methoxy-3.6-diclüoracridine wurden gewonnen: 9-Phenoxy-, 
C20H i30 2NC12, F. 165—166°, aus VII u. Phenol, gelbe Flocken (Alkohol). — 9-Amino-, 
C44H j0ON2C1,, F. 286°, aus VII u. (NH4)2C03; gelbe Nadeln (Alkohol). Hydrochlorid, 
C14H]0ON,C12 - HCl, kein Schmelzpunkt. — 9-Phenylamino-, C20H 14ON2C12, F. 199—200°, 
aus VII; gelbe Nadeln (Alkohol). H ydrochlorid, C20H14ON2C12 • HCl, F. 280—282°, safran
gelbe Flocken (Alkohol). — 9-p-Cldorphenylamino-, C20"H13ON2C13, F . 184°, aus VII; 
Nadeln. Hydrochlorid, C20H 13ON2C13 - HCl, F . 296°, gelbe Nadeln. — 9-p-Metlioxyphenyl- 
amino-, C21H 160 2N2C12, F. 141°, aus VII; rötlichgelbe Nadeln. Hydrochlorid, C21H 160 2N2- 
Cl2 • HCl, F . 287“. — 9-p-Diäthylaminophenylamino-, Dihydrochlorid, C24H 23ON3Cl2- 2 HCl, 
F . 235° (Zers.). — 9-[ß-Piperidinoäthyl\-amino-, C21I i33ON3Cl2, F .178°, aus VII; hellgelbe 
Nadeln. Dihydrochlorid, C21H 230N 3C12 • 2 HCl, kein Schmelzpunkt. — 7-Methoxy-3.8.9- 
trichloracridin (VIII), CUH S0NC13, F. 181°, aus den Mutterlaugen von VII. — 7-Metlioxy-
3.8-dichloracridine: 9-Phenoxy-, CooHjjO.NCk, F. 147°, aus VIII; Nadehi. — 9-Amino-, 
C14H10ON2C12, F. 135°, aus VIII u .  (NH4)2C03; gelbe Nüdelchen. — Hydrochlorid, C14H 10- 
ON,Cl, • HCl, F. 337°; safrangelbe Nadeln. — 3'-Chlor-4'-methoxydiphenylamincarbon- 
säure-(2) (IX), Chlorid (XIX), C14H110 2NC12, F. 123-124“ (Bzn.), aus IX u. S0C12. -  
Methylester, C15H 140 3NC1, F. 87°, aus XIX. — Äthylester, Cl6H lg0 3NCl, F. 118°. — Amid, 
Cj,HI30 ,N 2C1, F. 110°, aus XIX m it NH3; Nadeln. — 4-Methoxy-ö-chlordiphenylamin- 
carbonsäure-(2) (XI), C14H 120 3NC1, F . 184—185°, aus XVII u. Anilin durch ÜLLMANN-Rk.; 
gelblichgrüne Nadeln (Alkohol). — 6.9-Dichlor-7-methoxyacridin (XX), C14H 90NC12, 
F . 198° (Toluol), aus IX oder XI m it POCl3. — 7-Methoxy-ß-chloracridine: 9-Phenoxy-, 
C20H 14ONC1, F. 159—160°, aus XX u. Phenol; gelbe Nadeln (Alkohol). — 9-Amino-, 
C14H 110N 2C1, F. 279°, aus XX u. (NH4)2C03; ziegelrote Nadeln. IIydrochlorid, C14H u 0N 2- 
C1 • HCl, F. 320°. — 9-Phenylamino-, C20H i5ON2C1, F. 200—203°, aus XX; gelbliehbraune 
Nadeln (Alkohol). — Hydrochlorid, C„0HläÖN2Cl • HCl, F . 285—286°. — 9-p-Chlorphenyl- 
amino-, C20H 14ON2C12, F . 210°. — Hydrochlorid, C20H 14ON2C1, • HCl, F . 275°. -  9-p-Meth- 
oxyphenylamino-, Hydrochlorid, C21H170 2N2C1 ■ HCl, F . 264°. — 9-[m-Chlor-p-?nethoxy- 
phenyl]-a>nino-, Hydrochlorid, C21H I60 2N2C12 - HCl, F . 281°; tiefgelbe Nadehi. — 9-[p-Di- 
üthylaminophenyl]-amino-, Dihydrochlorid, C^H^ONjCl ■ 2 HCl, F . 257° (Zers.). — 9-[ß- 
Piperidinoäthyl]-amino-, C21H240N 3C1, F . 310°; bräunlichgelbe Nadeln. — Dihydrochlorid, 
C21H 240N 3C1 • 2 HCl, F . 355°; gelbe Nadeln (Alkohol). — 3.3'-Dichlordiphenylamincarbon-
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säure-iß) (XII), Chlorid, C13H80NC13, F. 99°; aus XII u. SOCl2. — Methylester, C ^ H ^  
Ö2NCL, F. 66—67°, aus Chlorid u. Methanol. — 3.6.9-Trichloracridin (XIV), C13H 6NC13, 
F . 223°, aus XII u. P0C13. -  3.6-Dichloracridon, (XIII), C13H 70NC12, F. >  350°, aus 
XIV m it verd. HCl. — 3.6-Dichlor-9-phenoxyacridin, CI9Hn ÖNCl2, F. 176°, aus XIV u. 
Phenol; gelbe Nadeln. (J. Univ. Bombay [N. S.] 17. Sect. A. 13 — 24. Nov. 1948. Ahme
dabad, Gujarat Coll.) L e h m s t e d t . 3231

Nelson J. Leonard und William V. Ruyle, Reaktionen von 4-Chinazqlon. 4. Mitt. Sub
stitutionen in der 3-Stcllung. (3. vgl. C. 1948. E. 746.) Die 3-NH-Gruppe des Ohinazolons- 
(4) (I) wird durch Erhitzen von I m it Anilin (II), Butylamin (III) oder Hydra- j <>
zinhydrat (IV) durch NCcH 5, NC4H9 oder NNH, ersetzt. In der Reihe NH, r
NCßH 5, NNH2—NC,H0 kann jede Gruppe eine vorhergehende verdrängen.
NNH2 u . NQjH.j sind dabei einander gleichwertig. W ährend 3-Aminochin- ji 11
azolon-(4) (V) bei 24std. Erhitzen (150°) m it II unverändert bleibt, wird / \  >}
3-Butylchinazolon-(4) (VI) durch IV (120°, 24 Std.) teils zu Anthranilsäure- *v
hydrazid (VII), teils (wenig) zu N-[2-Aminobenzoyl]-butylamin (VIII) aufgespalten. VIII 
kann durch Formamid (IX) zu VI cyclisiert werden. Die Synth. von I nach N i e m e n - 
t Ow s k i , welche auf dem Ringschluß von Anthranilsäure m it IX beruht, wurde auf N- 
Methylanthranilsäure (X) ausgedehnt; es wurde l-Mcthylchinazolon-(4) (XI) erhalten.

V e r s u c h e :  (FF. korrigiert.) Anthranilsäureanilid (XII), C13H 120 2N , F . 130 bis 
131°. 4 g 3-Phenylchinazolon-(4) (XIII) u. 1,1g III wurden 24 Std. im Rohr auf 150° 
erhitzt; dann wurde im Vakuum dest., wobei 0,6 g II überging; den viskosen Rückstand 
zog man m it PAe. aus u. löste den Rückstand 3mal aus PAe. um : 0,38g (Ausbeute). 
Aus den PAe.-Auszügen wurden 1,33 g VI, F . 71—72° u. ca. 1,5 g viskoses Öl erhalten. —
3-Phenylchinazolon-(4) (XIII), F. 136,5—137,5°, 5 g  I u. 9 ,5g  II wurden 24 Std. auf 
200—»210° erhitzt (NH3-Entw.), die Benzolextrakte wurden im Vakuum eingedampft, 
der Rückstand aus Ae. u. A. umgefällt: farblose Täfelchen; 26%. — 3-.1 ininochinazolon-(4), 
F . 209—210° (A.), beim Rückflußerhitzen von 20 g I m it 55 g 85%ig. IV ; 16,2 g; auch aus 
XIII u. IV, 1/,1 Std., 120°, Rückfluß; 89%, erhältlich. Analog wurden erhalten: 3-Butyl- 
chinazolon-(4) (VI), F. 72—73°, aus I u. III, 24 Std., 150°, Rohr; 36% ; oder aus III u. 
XIII, 24 Std., 150°, Rohr; 36%. Boi der 2. Rk. als Nebenprod. XII; 10%. -  2-Mclhyl-
3-phcnylchinazolon-(4), F . 145—146°, aus 2-Methylchinazolon-(4) u. II, 24 Std., 200°, 
Rückfluß, 17%. — Anthranilsäurchydrazid (VII), F . 121 —122°, aus VI u. IX, 24 Std., 
120°, Rückfluß; 37% ; daneben N-[2-Aminobenzoy[]-butylamin (VIII), F . 85—86°; 5%. —
3-Amino-2-methylchinazolon-(4), F . 147—148° (Bzn., A.), aus 2-Methylchinazolon-(4) u. 
IV, 2l/„ Std., 120°, Rückfluß; 29%. -  N-[2-Nitrobenzoyl]-bulylamin (XIV), Cu H 140 3N2, 
F . 55—57°, aus 2-Nitrobenzoesäure nach L e o n a r d  (1. c.) analog N-[2-Nitrobenzoyl]- 
piperidin, farblose Prismen; 73%. — Hydrierung von 44,2 g XIV in 200 cm3 A. in Ggw. 
von 0,2 g P t0 2 (25°, 3—4 at) lieferte 34,5 g (Rohprod.) VIII. — Beim Erhitzen von 5 g 
VIII u. 3 g IX (170°, 6 Std.) wurden nach Zugabe von 20 cm3 W. u. einigen Tropfen NH3 
zum erkalteten Gemisch 4,6 g VI erhalten. — l-Methylchinazolon-(4) (XI), C9H 8ON2, 
F . 136—137°, 10 g X u. 6,25 g IX wurden nach 18std. Erhitzen auf 130° bei 7 mm dest.; 
der nach 2 tägigem Stehen im Eisschrank teilweise krist. Rückstand wurde m it 10 cm3 
kaltem Bzl. gewaschen u. in einem sd. Gemisch von 20 cm3 Bzl. u. 5 cm3 A. gelöst; m it 
15 cm3 PAe. Ausscheidung eines bei Kühlung erstarrenden Öls; sehr zerfließliche Prismen 
aus Bzl.-Ae. u. Bzl.; 0,86 g. Pikrat, Cu H u 0 8N -, gelbe Nadeln aus A., F . 246—247“ 
(Zers.). Hydrochlorid, 09H6ÖN2 -HC1, Prismen aus A., F . 245—246°. Aus den M utter
laugen von XI wurden noch 1,54 g Hydrochlorid u. 2,68 g P ikrat gewonnen; Gesamt
ausbeute an XI 30%. — Wenn der gleiche Ansatz nur 4 Std. auf 125° erhitzt wurde, 
erhielt man 0,72 g einer Verb. von je 1 Mol X u. XI, C17H i70 3N2, F . 135—136°, aus A. 
u. Bzl., graustichige Kristalle. (J. org. Chemistry 13. 903—10. Nov. 1948. Urbana, Hl., 
Univ.) L e h m s t e d t . 3272

A. Max Paquin, Neuartige Umsetzungsprodukte von Harnstoff mit Aldehyden und 
Ammoniak oder Am inbasen. Aldehydammoniakverbb. reagieren x
m it Harnstoffen, Thiohamstoffen, Guanidinen u. ihren Sub- 
stitutionsprodd. unter Bldg. von Triazinderiw. I. Die Um- , i \
Setzungen können auch mit Aminen, Aldehyden u. Harn- R i —N - \ - i :2 
stoffen durchgeführt werden. Die Prodd. können durch Nach
behandlung weiter modifiziert werden. l«3 - H U \  / C H - R »

V e r s u c h e :  Umsetzung von Harnstoff (II) m it brau- H
nein zers. Acetaldehyd-Ammoniak durch Verrühren bei an- X = 0, S, S 1I r
steigender Temp. bis 125° gibt braunes, m it 10—15% W. Ri, R* =■ H  oder Alkyl 
verflüssigbares Harz (Schaummittel). — l-Keto-3.5-dimethyl- Ka =  Alkyl oder Cycloalkyl 
hexaliydro-2.4.6-lriazin (IV), C-Hh ON3, F. 190° (Zers.) aus II u. frisch hergestelltem 
Acetaldehyd-Ammoniak (III) in W. bei 55 -75°, nach Abkühlen auf 0° u. Absaugen

25*
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Kristalle aus A. -f- 20% Aceton; 71% (Ausbeute). — l-Thio-3.5-dimethylhexahydro-2A.6- 
triazin, C5H UN3S, F. 180° (Zers.) analog aus III u. Thioliarnstoff (V), Kristalle aus W., 
87%. — l-lmino-3.5-dimethylhexahydro-2.4.6-triazin, C5H l2N4, F. 156—157°, analog aus 
III u. Guanidinnitrat, Kristalle aus W .; 54%. — l-Keto-2.3.5.6-telramethylhexahydro-
2.4.6-triazin, C7H15ON3, analog aus III u. synnn. Dimethylharnstoff, Kristalle aus A.; 
55%. — l-Keto-3.5-dipropylhexaliydro-2.4.6-triazin, C9H 19ON3, aus Butyraldehyd—Ammo
niak u. II in A. -f- W. bei 50—70°, Kristalle aus A.; 74%. — l-Keto-3.5-dimelhyl-3.5- 
diphenylhexahydro-2.4.6-triazin, C17H19ON3, analog aus Plienylacetaldehyd—Ammoniak 
u. II, Kristalle aus A.; 68%. — symm. Bis-[a-aminoäthyl\-harnstoff, durch Einträgen von 
Acetaldehyd in 25%ig. NH3 bei 8—10°, erwärmen auf 25° u. Zugabe einer wss. Lsg. von II 
bei 35—38°, nach Ausschütteln m it Ae. u. Abdampfen bleibt die krist. Verb. zurück. 
DasReaktionsgemisch gibt beim Verrühren bei 60—70° IV. — Aus den beschriebenen Tri- 
azinen werden beim Erhitzen auf 125° braune spröde Harze erhalten. — Verb. CRH„gN RS 2, 
F . 177“ (Zers.), aus V, NH3 u. CH20-Lsg. durch Verrühren bei 20—25°, Kristalle aus W.; 
87%. — l-Keto-4-methylhexahydro-2.4.6-triazin, C4H 9ON3, F. 199° (Zers.), aus II, CH3- 
NH2 u . CH20  durch Rühren in W. bei 55°, Kristalle aus A.; 68%. —  l-lieto-4-propyl- 
hexahydro-2.4.6-triazin, C6H I3ON3, F . 182°, analog aus II, Propylamin u. CH20  bei 10 
bis 20°, Nadeln aus A.; 62%. — l-Keto-4-isobutylhexahydro-2.4.6-triazin, C7H 15ON3, 
F. 194°, analog aus II, Isobutylamin u. CH20 , Kristalle aus A.; 51%. — l-Keto-4-cydo- 
liexylhexahydro-2A.6-triazin, C9H 17ON3, F. 205° (Zers.), analog aus Cyclohexylamin (VI), 
Kristalle aus A .; 64%. — l-Thio-4-methylhexahydro-2.4.6-triazin, C4H 9N3S, F. 169° (Zers.), 
analog aus V, CH3NH2 u. CH20, Kristalle aus A. +  Bzl.; 63%. -  l-Tliio-4-isobutyl- 
hexaliydro-2.4.6-triazin, C7H 16N3S, F . 142°, analog aus V, Isobutylamin u. CH20 , K ri
stalle aus A.; 68%. — l-Thio-4-cydohexylhexahydro-2.4.6-triazin, C9H17N3S, F. 176°, 
analog aus V, VI u. CH20 , Kristalle aus A .; 72%. — l-Keto-4-aminoäthylhexahydro-2.4.6- 
triazin, C6H 12ON4, F. 176—177“, aus II, Äthylendiamin (VII) u. CH20  in W. bei 20—25°, 
Kristalle aus f f .  +  A. (3 :1 ); 68%. — ß.ß'-Bis-[l-ketohexahydro-2.4.6-triazinyl-(4)]-di- 
äthylamin, aus vorst. Verb. durch Erhitzen auf 185—190°. — l-Thio-4-ß-aminoäthyl- 
hexahydro-2.4.6-triazin, C6H 12N4S, F. 140° (Zers.), aus V, VII u. CH ,0 bei 20—25°, K ri
stalle aus W .; 54—88%. — ß.ß'-Bis-[l-Thiohexahydro-2.4.6-triazinyl-(4)]-diäthylamin, 
aus vorst. Verb. durch Erhitzen über den F ., Kristalle. — Bis-[l-thiohexahydro-2.4.6- 
lriazinyl-(4)]-äthylen, C8H 13N 6S2, F . 209—210°, aus V, VII u. CH20  bei 20—25°, K ri
stalle aus A.; 75%. — l-Keto-4-ß-oxyäthylhexahydro-2.4.6-lriazin, aus II, Aminoäthanol 
u. CH20  bei 20°, nicht krist. Substanz. (Angew. Chem., Ausg. A. 60. 267—71. Okt. 1948. 
Frankfurt/M ain.) K. F a b e r .  3313

W. W. Kisselew und R. A. Konowalowa, Über die Alkaloide der wildwachsenden Mohn
arten. 8. Mitt. Alkaloide des Papaver bractealum. (7. vgl. /Kypna:r Oömcft Xinnm [J . allg. 
Chem.] 10. (72.) [1940.] 641.) Aus der in Transkaukasien wildwachsenden Mohnart Papaver 
bracteatum (Alkaloidgeh. 0,15—0,18%) wurden Isothebain (I), Oripavin (II) sowie 2 bis
her unbekannte Alkaloide isoliert, die von Vff. Bractein (III) u. Bractamin (IV) genannt 
wurden. Die Trennung gelang durch die verschied. Löslichkeit der Alkaloide oder deren 
Hydrochloride in A., Aceton, Ae., Chlf. oder Laugen. III erwies sich als Isomeres des 
Corytuberins. Der Drehwert läßt vermuten, daß es den Aporphinalkaloiden der Glaucin- 
gruppe nahesteht. IV ist ein opt.-inakt. Isomeres des Corypalina.

V e r s u c h e :  Isothebain (I), C49H 210 3N, F . 203—204°, lösl. in  verd. A.; die Lsg. 
sowie I  selbst werden an der L uft grün; m it konz. H N 03 dunkelviolette, später rotbraun 
werdende Färbung; reagiert in A. u. Aceton alkal.; [a]o in A. -f-276,5°. Hydrochlorid, 
Zers, bei 213—214°. Perchlorat, F . 255° (Zers.). Jodmethylat, C19H 210 3N -CH3J, F . 237° 
(Zers.). — O-Acetylisothebain, C^HjjO.jN, F. 143—145°; aus I  u. (Cfi3CO)20  in Ggw. von 
Pyridin durch lstd . Erhitzen auf dem W asserbad; aus PAe. gelbliches Kristallpulver; 
[a]o  in Chlf. -f-197,3°. — O-Acetyl-N-acetylisotliebain, F . 60—70°; aus I u. (CH3C0)20  im 
Überschuß durch lstd . Kochen. — Oripavin (II), C18H 190 3N, F . 201—202°; m it konz. 
H„S04 braunrote, m it konz. H N 03 gelbe, m it FeCl3 schmutziggrüne Färbung; [q:]d >n 
Clilf. -  232,4“. Hydrochlorid, F . 258-259° (Zers.). -  Bractamin (IV), C'nH^O.N, F . 216°; 
aus A. Kristallpulver; reagiert in A. alkalisch. Hydrochlorid, F . 143°. Pikrat, F . 184 bis 
186°. Jodmethylat, F . 220—221°. — Bractein (III), C19H 240 4N, F . 230° (Zers.); aus A. 
Nadeln; m it FeCl3 schmutziggrüne Färbung; [ k ] d  in A. -[-120°. Hydrochlorid, F . 258° 
unter vorheriger Schwärzung u. Erweichung. Perchlorat, F . 231—232° (Zers.). Jod
methylat, Erweichung bei 190°. (iKypna.i Oömeft Xronni [J . allg. Chem.] 18 (80). 142 bis 
150. Jan . 1948. Inst, fü r Pharmakol., Chemotherapie u. pharmazeut. Chemie, Abt. für 
Alkaloide.) v. K u t e p o w .  3500

R. A. Konowalowa und W. W. Kisselew, Über die Alkaloide der Pflanzen der Familie 
Papaveraceae. 9. Mitt. Über den Bau von Oripavin. (8. vgl. vorst. Ref.) Die Methylierung 
von Oripavin (I) m it Diazomethan lieferte Thebain (II). U nter Zugrundelegung der von
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S c h ö p f  (Liebigs Arm. Cliem. 4 5 2 .  [1 9 2 7 .]  2 1 1 ) für II aufgestellten Formel konnte I die 
S truktur A oder eine A isomere S truktur m it vertauschter 
OH- u. OCH3-Gruppe (B) haben, die der Enolform des Kodei- 
nons entsprechen würde. Da die Verseifung von I kein Thebenin 
ergab, das aus B (u. aus II) bei Verseifung hätte entstellen 
müssen, kann für I S truktur A als gesichert gelten.

V e r s u c h e :  Oripavinmethyläther (Thebain) (II), CJ9- 
H 210 3N, F. 191—192°; aus Oripavin (I) u. Diazomethan (1: 3) 
in Ae.; ferne Täfelchen aus A.; [a]D —225,0°; m it konz. H N 03 CH30-C^ ,UH 
fahlgelbe, m it konz. H 2S 04 blutrote, dann gelbe, beim Er- '
wärmen schmutzigviolctt werdende Färbung. Pikrat, aus A.
F . 214°. — Beim Kochen von I  m it 5%ig. HCl (5 Min.) amorphes Pulver, F . (unscharf) 
214—224°, dessen Misch-F. mitThebeninhydrochlorid starke Depression zeigt. — Thebenin, 
Hydrochlorid; analog aus II; gelbe Kristaile aus W., F . 231—235°; m it konz. H 2S 04 blaue, 
m it Alkalien gelbe, langsam dunkelnde Lösungen. — O-Methyl-N-methylmelathebeninmetho- 
sulfat, F . 265—266°, unter Erweichen bei 258°; aus Thebeninhydroclilorid in wss. NaOH 
n. Dimethylsulfat aus A. Kristalle. Jodmethylat, aus vorst. Verb. in heißem W. m it K J ;  
Kristalle aus A., F . 243—244°. (iKypmu Oumcft Xiimiiu [J . allg. Chem.] 18. (80.) 855—58. 
Mai 1948.) H a n n s  S c h m i d t . 3500

E. Späth und M. Pailer, Zur Konstitution des Emetins. Inhaltlich ident, m it der
C. 1949. I I .  979 referierten Arbeit. (S.-B. österr. Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., 
Abt. I lb  157. 348—61. 1948. Wien, Univ., II. Chem. Labor.) H e r r . 3500

F. Sorm und L. Urbänek, Über 'Terpene. 4. Mitt. Die Konstitution von Carotol. (3. vgl. 
Collect. Trav. ehim. Tchecoslov. 12. [1947.] 554.) Carotol, ein Sesquiterpenalkohol, welcher 
schon von A s a h i n a  u . T s u k a m o t o  (C. 1926. I. 1820) aus dem äther. Öl von Daucus 
carola isoliert worden war, enthält wahrscheinlich ein hydriertes 1.7- Dimethyl-4-isopropyl- 
naphlhalin-Skdlett m it einer Doppelbindung zwischen 2 te rt. C-Atomen. Es bildet .eine 
Ausnahme auch vom Standpunkt der Isoprenregel unter den bisher isolierten natürlich 
vorkommenden Substanzen. Die physikal. Konstanten des von Vff. isolierten Prod. 
stimmen nicht ganz m it den von A s a h in a  gefundenen überein. Ein von ihm beschriebenes 
Dibromid konnte nicht isoliert werden, aber die Doppelbindung wurde durch Hydrierung 
bewiesen. An dem analog A s a h i n a  erhaltenen Triol wurde durch Oxydation m it H JO ä 
nachgewiesen, daß die drei Hydroxylgruppen nicht vicinal liegen. Das isolierte Diketon, das 
kein Semicarbazon lieferte u. auf Grund polarograph.Unterss. keine aliphat. Aldehydgruppe 
aufwies, war Beweis fü r die Lage der Doppelbindung im Kern. Ein auf anderem Wege 
als nach A s a h i n a  erhaltenes Oxyd wird als ein a-Epoxyd, ident, m it Daucol, angesehen.

V e r s u c h e :  Das gelbbraune äther. Öl von Daucus carota, [«]nis 1,2° +  0,2 
(c =  3,932); D.204 0,9541; VZ. 27,5, wurde m it geheizter W lD M E R -K o lo n n e  in 5 F rak
tionen zerlegt, die Fraktionen K p.0j44_ 0j48 91 — 111° wurden nochmals fraktioniert. Die 
Fraktion K p.0(25 97—98° enthielt Carotol (I), C15H 260 , [a]o18 +  6,9° ±  0,1 (c =  8,213; 
A.); nD2« 1,4997; D.-°, 0,9702; Mol.-Refr. [MR]D 67,4; 29% (Ausbeute). -  Dihydro- 
carotol, C15H„sO. I wurde in Eisessig in Ggw. von P t0 2 bei 20° hydriert; K p.n  131—133°; 
l «]l>18 3,1° ±  0,1 (c =  4,111; A.) ;nj) 1,4900; D.‘-°4 0,9541; [MR] D 68,01. -  Carotoloxyd, 
C15H 260 2. I wurde m it einer äther. Perphthalsäurelsg. 3 Tage bei —3° auf bewahrt. Die 
äther. Lsg. wurde m it NaOH u. W . gewaschen, der Rückstand aus Bzl. u. Hexan um krist.; 
F . 118“ (nach Sublimation im Vakuum); [a]D18 —24,0° ±  0,5 (c =  8,900; A.); 29,1%. — 
Triol, C15H290 3, (im Original C16H 260 3; der Referent). Eine Lsg. von I in Eis-Aceton 
wurde m it einer wss. K M n04-Lsg. versetzt, M n02 abfiltriert, nach Konzentrieren im Va
kuum m it Chlf. extrahiert u. m it NaOH gewaschen, F . 142° (Heptan-Bzl. 1: 1); [a]]418 
— 1,4 ±  0,35 (c =  2,835; A.); 36,5%. — Bei der Oxydation vorst. Verb. wurde 1 Mol 
H J 0 4 verbraucht: Ci5H 260 3, F. 98“ (Bzl.); [a]n ls + 1 2 ,6  ±  0,2 (c =  2,666; A.); dabei 
bildeten sich weder fiCRO noch Aceton. — Die Dehydrierung von I über Pd-Kohle, 
27 Std. bei 270—280° im C02-Strom, lieferte neben gasförmigen Prodd. Azulen, C1BH 18. 
Das Rohprod. wurde fraktioniert u. ein blaues Öl erhalten, K p.0;?3 100—120°, welches 
über das H sP 0 4-Anlagerungsprod. u. durch Chromatographieren u .’Sublimation gereinigt 
wurde. — Aus der azulenfreien Fraktion durch Fraktionieren u. Chromatographieren an 
A120 3 wurde einNaphthalinderiv. isoliert, dessen Pikrat, C2lH 210-N 3, F. 91° (absol. A.), 
durch Erhitzen in Heptan zerlegt u. chromatographiert in 60%ig*. Ausbeute einen K W  - 
fto ff,GjjHjg, F. 60°, ergab; Styphnat, C21H 240 8N3, F . 120° (Alkohol). (Collect. Trav. chim. 
Tchecoslov. 13. 4 9 -5 6 . Jan ./F ebr. 1948. Prague, Techn. Univ. Dep. of Organ. Techno- 
logy-) „  . _  „ ,  .. F a a s s .  3600

P. Karrer und R . Sehwyzer, Überführung von, Vitamin A  in  Anhydrovitamin A und 
ein Carotinoid, wahrscheinlich identisch mit ß-Carotin. Bei der Einw. von p-Toluolsulfon- 
saurechlorid auf das K-Salz des Vitamins A  (I) bildet sich zum kleineren Teil der ent-
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CHS CH3 sprechende p -  Toluolsulfon-
-CH CH-C-t'H-t-II-CH-C-CH.-Jt (n ) \ aUI1iTeil Anhydrovitamin A  (III).

II wird durch N a J  nicht in
SCH3 Ji c il2Oll; R = Clio • o ■ so 2 • tvdU • ( l i 3 dag Jodid des Vitamins A

I II ü b e r f ü h r t ,  s o n d e r n  g i b t  e b e n -
.... r lr  falls III. Der Vorteil dieser

' x  , :1 l 3 neuen Darstellungsmeth. für
=CH—ch = c—Cii==CH—ch = c—CH=ch2 III ist, daß saure Mittel zur

Dehydratisierung des sehr
Hj säureempfindlichen Vitamins

vermieden werden u. deshalb
eine einzige Chromatograph. Trennung zur Reinigung genügt. Neben III entstehen in 
geringen Mengen Verbb. vom Charakter der Carotinoid-Farbstoffe, darunter eine Sub
stanz, deren Absorptionsbanden, CARii-Pruou-Spektr. u. deren biol. A ktivität für 3-Ca- 
rotin spricht. Die partielle katalyt. Red. von III läßt etwas Axerophten entstehen.

V e r s u c h e :  (Alle Operationen in N2-Atmosphäre.) p-Toluolsulfonsäureester des 
Vitamins A  (II): Kristallines Vitamin A in Toluol tropft man auf kristallines Kalium-tert.- 
Amylat, versetzt die tiefrote Lsg. nach Std. m it p-Toluolsulfonsäurechlorid in Toluol 
u. läßt über Nacht bei — 10° stehen; dann verd. man m it Ae., wäscht mit Sodalsg., 
schüttelt die Ae.-Schicht m it K 2C03 u. entfernt m it frisch gefälltem Ag-Carbonat den 
größten Teil des überschüssigen Chlors. Zur vollständigen Entfernung des Chlors ver
dam pft man den Ae., nimm t den Rückstand in PAe. u. CH3OH auf u. entmischt m it 
2 Tropfen NH3-Lsg.; die PAe.-Schicht enthält ein Öl, das ca. 30% II u. hauptsächlich 
Anhydrovitamin A  (III) enthält. C.ARR-PRICF.-Rk. blau, 623 mp. — Umsatz m it N aJ:  
Das vorst. beschriebene Öl wird in Aceton gelöst, m it N aJ  versetzt u. au f 60° erhitzt 
(45 Min.). Dabei scheidet sich toluolsulfonsaures Na aus. Man erhält ein Öl, das aus PAe. 
an Ca(OH)2 chromatographiert wird. Der gelbe Durchlauf u. die unterste gelbrote Schicht 
des Chromatogramms ergeben nach nochmaliger Chromatographie ein Prod., das Absorp
tionsbanden bei 452 u. 484 m/i (PAe.) zeigt (/J-Carotin ?). — Anhydrovitamin A  (III): Die 
gelben Öle, die sich m it PAe. sehr leicht durch che Absorptionssäulen durchwaschen lassen, 
werden aus Hexan an A120 3 chromatographiert. Der Durchlauf ergibt ein hellgelbes, leicht 
bewegliches Öl, das aus Pentan bei —80° krist. (3 Tage); orangegelbo Kristallbüschei, 
F. 75°. — K atalyt. Red. von III (A., 2%ig. Pd-CaCÖ3, Zimmertemp., n. Druck). Das 
Reduktionsprod. wird nach dem Abdampfen des Lösungsm. an A12Ö3 absorbiert. Die erste 
Fraktion davon wird aus Pentan an AL,Ö3 nochmals chromatographiert. Der Geh. an 
Axerophten der einzelnen Fraktionen wird Spektroskop, festgestellt. (Helv. chim. Acta 31. 
1055—62. 15/6. 1948. Zürich, Univ., Chem. Inst.) Mohr. 3800

T. S. Gore, T. B. Panse und K. Venkataraman, Die Konstitution des Cilrinins. Die 
von Coy ne, R aistrich u. R obinson (C. 1932.1 .1108) dem Citrinin zugeschriebene Konst. 
ist nicht im Einklang m it dem Verh. seiner Abbauprodd.; das beim Abbau erhaltene 
Resorcinderiv. gibt eine Bisbenzolazoverb., die auf Grund ihres Absorptionsspektr. als ein
4.5-dialkylsubstituiertes Resorcinderiv. erkannt wurde. Da das Abbauprod. (F. wasser
frei 98—99°) m it dem nach Shah u. R obinson (J. Chem. Soc. [London] 1934.1491) syn
thetisierten 5-Methyl-4-äthylresorcin, F . 79-82°, nicht ident, ist, muß es 4-Methyl-5-äthyl- 
resorcin (II) sein. 2.6-Bisbenzolazo-5-methyl-4-äthylresorcin u. das Bisbenzolazoderiv. vonl 
haben eine Absorptionsbande m it Amax ~~415m/i; £max — 60000, während 4.6-Bisbenzolazo- 

resorcin u. 4.6-Bisbenzolazo-2-äthylresorcin 2 Absorptionsbanden 
haben: 7.max 415 m /i; ;nmx 20000 u. Amax 340 m /i;;  max 
36000. Nach Coyne u . Mitarbeitern (1. c.) sollen die durch Oxy
dation des Dimethyläthers von I entstehenden Säuren vom F. 142 
bis 146° u. 98-99° keine Anthrachryson-Rk. geben. Demgegenüber 

I c h • CH3 stellen Vff. fest, daß die II entsprechende synthet. gewonnene 3.5- 
Dimethoxy-2-melhylbenzoesüure eine positive Anthrachryson-Rk. 

C'H3 gibt. Vff. schreiben daher dem Citrinin die gleiche Formel (IV) zu
iv wie Cram (C. 1948. II. 84) (J. Amer. chem. Soc. 70. 2287. Juni

1948. Bombay, Univ.) Ohle. 3950
Th. M. Meijer und H. Schmid, Über die Konstitution des Eugenins. Aus wildwachsen

den Gewürznelken (Eugenia aromatica) (vgl. Meijer, Rec. trav. Chim. Pays Bas 65. 
[1946.] 843) war Eugenon (I) (Schmid u. Meijer C. 1949. II. 645) u. Eugenin (II) iso
liert worden. I ist 2.4.6-1'rimethoxybenzoylaceton, für II wurde jetzt die Konst. als 2-Methyl-
5-oxy-7-methoxychromon bewiesen u. durch Synth. bestätigt. Durch Behandlung des be
kannten 2-Methyl-5.7-dioxychromons (III) m it äther. Diazomethan wird die OH-Gruppe 
am C-5 erfahrungsgemäß kaum angegriffen. Es entstand bei dieser Behandlung II.
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V e r s u c h e :  Isolierung des II aus 955 g Nelken durch Verteilungs-, Extraktions- 
u . Kristallisationsverfahren ergab 1,5 g II, Cu H 10O4, F. 119—120°, Kristalle aus A., 
FcCl3-Rk. in wss. A. rotviolett. — Eugeninacetat, C13H120 5, Kristalle aus A .~ \\r. oder 
Essigester-PAe., P . 152,5 — 153,5° nach Sublimation bei 135°/0,01 mm. — 2-Methyl-5.7- 
dioxycliromon (III), C10H 8O4, F. 278—279°, aus II m it H J , 1,5 Std., 150°; aus A. Kristalle. 
Diacetat, C14H 120 6, E. 139,5—140,5°, aus A. oder Bzl.-PAe. seidige Nadeln. — 4-Methoxy-
2.6-dioxyacetophenon, C9H 10O4, aus II m it wss. KOH, 1 Std. Rückfluß, Kristalle aus W. 
oder Ae.—PAe., nach Sublimation bei 110°/0,01 mm, F. 141 — 143°; Misch-F. m it synth. 
Material 140—141,5°, Farbrkk. gleich. (Helv. chim. Acta 31. 1603—07. 15/10. 1948. 
Zürich, Univ., Chem. Inst.) O f f e . 3950

Peter Reichard, Verteilungschromatographie der Ribonucleoside an Stärke. Die Säule 
bestand aus gewöhnlichef'Kartoffelstärke.des Handels, die 24 Std. im Soxhlet m it CH3OH 
extrahiert worden war. Länge der Säule 200 mm, Durchmesser 23 mm. Lösungsm.: m it 
W. gesätt. Butanol. Durchlaufgeschwindigkeit 5—7 cm3/Std. Spektrophotometr. Best. 
der Ribonucleoside bei 7. — 262 m/i. (für Uridin u. Adenosin), bei 248 m/< (für Guanosin) 
u. 270 m fi (für Cylidin). Mischungen von je 5 mg der 4 reinen Nucleoside lassen sich unter 
diesen Bedingungen glatt trennen. Dauer ca. 80 Std. Ausbeute 90—100%. (Nature [Lon
don] 162. 662. 23/10.1948. Stockholm, Karolinska Inst.) O h l e . 3950

R. B. Woodward, F. J . Brutschy und Harold Baer, Die Struktur der Santonsäure. 
Vff. diskutieren u. geben eme neue tricycl. Strukturformel für Santonsäure (I) an. Sie 
erhärten ihre Annahme bes. durch oxyda
tiven Abbau zu Santorsäure (II) u. damit, 
daß sie unter Einbeziehung einer M ic i i a e l - 
Reaktion einen weiteren, wahrscheinlich für 
gesätt. cyol. Säuren allg. anwendbaren Re
aktionsverlauf m it Alkali annehmen, der von 
II zu Santoronsäure (III) führt, die Vff. m it 
synthet. erhaltenem 2.3.6-Tricarboxyheptan 
ident, fanden.

V e r s u c h e :  Santorsäure (II) wurde 
aus I (F. 165—168°, UV-Spektr.: Ämax 301 m/<, ?max 1,56) durch Oxydation m it 5%ig. 
KM n04 in Sodalsg. in 16%ig. Ausbeute dargestellt; Kristalle aus Ae./CHC13, F . 181 bis 
182°.— II gab durch Schmelzen m it NaOH bei 280° in 15 Min. Santoronsäure (III), C10- 
H 10Og, Kristalle aus Ae., F . 125—127°. — 2.5.6-Tricarbäthoxyheptan, C16H 280 6, dar
gestellt nach den Methoden von C o r n u b e r t  u . B o r r e l l  (Bull. Soc. Chim. [4] 47. [1930.] 
301) u. Ru Zic k  a  u. S t e i n e r  (Helv. chim. Acta 17. [1934.] 614), K p.0|2 142—143°, gab 
bei Hydrolyse mit 20%ig. alkoh. NaOH in 24 Std. ein 2.3.6-Tricarboxyheptan, Kristalle 
aus Ae./PAe., F. 133 — 134°, bei Hydrolyse m it konz. HCl in 6 Std. u. anschließendem 
Schmelzen m it NaOH bei 280° aber ein isomeres 2.3.6-Tricarboxyheptan, CJ0H lfiOf>, K ri
stalle aus Ae., F . 126—129°, Misch-FF. m it dem synthet. dargestellten Isomeren 104 bis 
121°, m it III dagegen 125,5—127,8°. — I wurde in 22%ig. Ausbeute nach W e d e k i n d  u. 
J a c k h  (.I. prakt. Chem. 139. [1934.] 131) in Aposantonsäure, F . 156—158°, übergeführt, 
die mit Benzoepersäure in CHC13 bei 0° in 48 Std. in 90%ig. Ausbeute ein Oxylacton, 
C14H 20O4, gab, Kristalle aus CHC13, F. 193—194,5°. Letzteres lieferte m it Acetanhydrid 
ein kristallines Acetyllacton, C16II.„0 -, F . 160—163°. (J. Amor. chem. Soc. 70. 4216 bis 
4221. Dez. 1948. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Converse Memorial Labor.)

L i n d e n b e r g . 3950
D3. Makromolekulare Chemie.

P. Debye and A. M. Bueche, Intrinsicviscosiiäl, Diffusion und Sed im entat ionsgeschu: in - 
digkeit, von Polymeren in Lösung. (Vgl. C. 1948. II . 175.) Durch eine Verallgemeinerung 
der E i n s t e i n  sehen Theorie fü r impermeable Kugeln werden Intrinsioviscosität (intrinsic 
viscosity), Diffusion u. Sedimentationsgeschwindigkeit von Polymeren in Lsg. berechnet. 
Das geknäulte polymere Mol. wird als Kugel angenommen, welche den Flüssigkeitsfluß 
durch ihr Inneres behindert, u. zwar nur bis zu einem Grad, der abhängig ist von der 
m ittleren D. im Raum des polymeren Mol. in Lösung. Das Ausmaß der Abschirmung 
(shielding) des Flüssigkeitsflusses bestimmt den Exponenten in der bekannten Exponen
tialgleichung zwischen Intrinsioviscosität, Diffusion oder Sedimentationsgeschwindigkeit 
u. Molekulargewicht. An Hand eines Beispiels wird gezeigt, wie man die Dimensionen 
des linearen Mol. aus den experimentellen Viscositätsdaten ableiten kann. E in Vgl. dieser 
AVerte m it denen aus Interferenzmessungen ergab befriedigende Übereinstimmung. Die 
Beziehung zwischen Intrinsioviscosität u. Mol.-Gew. ist ziemlich indirekt und hängt 
wesentlich von dem Typ des polymeren Mol. ab. In  den meisten Fällen sind die poly
meren Moll, entschieden starrer u. nehmen daher in Lsg. einen größeren Raum ein, als

c u 2\  ^ 0  c h 2- c o o h

: \ / CH3 T  (Och*
/  \  /  / |  COOH

! / l \ ____ I l/l\cO O He i l  \  CH C 0 0 H
CH3/  \'O O H  °  c,13^ X-COOH
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man ihn aus Modellen m it freier Rotation um die Bindungen erwarten müßte. (J. chem. 
Physics 16. 573 -79 . Jun i 1948.) G o t t f r i e d . 4000

J. W. Breitenbach und H. Schneider, Die Kinetik der Verzögerung von Polymerisa
tionsreaktionen. Inhaltlich ident, m it der C. 1949. II. 34 referierten Arbeit. (S.-B. österr. 
Akad. Wiss., math.-naturwiss. Kl., Abt. I Ib  157. 1 — 12. 1948. Wien, Univ., I. Chem. 
Labor.) H e r r . 4000

H. Benoit, Berechnung der Abweichung des quadratischen Mittels zwischen dm  Enden 
von verschiedenen molekularen Ketten der üblichen Art. Rem theoret. Arbeit. Die Berech
nung wird für den Pall frei rotierender aliphat. K etten  durchgeführt. Bei Vorliegen von 
ster. Hinderung oder von Wechselwrkgg. zwischen den einzelnen Gruppen können nur 
Teillsgg. angegeben werden. Speziell Anwendung auf aliphat. Ketten, Cellulosederivv., 
Polypeptidketten u. naturgummiähnliche Substanzen. (J. Polymer Sei. 3. 376—88. Jun i
1948. Straßburg, Centre d’Etudes de Physique Macromoleculaire.) E o c h s . 4000 

Egbert Kunst, Die bevorzugte Adsorption und die Diffusion des Lichtes in makro
molekularen Lösungm binöser Gemische. Bei der Best. des Mol.-Gew. nach der Lichtstreu
methode wird häufig eine Abhängigkeit des Mol.-Gew. von der Zus. der Mischung gefunden, 
die durch bevorzugte Adsorption des Lösungsm. durch die polymere Substanz hervor
gerufen wird. An Polystyrolen vom bekannten Mol.-Gew. (0,65 • 10° u. 1,75 • 10°) werden 
die Änderungen des Abstandes R  der Knäuelenden in Abhängigkeit von verschied. F äl
lungsmitteln untersucht. Mit A. findet man bei allen Lösungsmitteln bevorzugte Ad
sorption, u. zwar abnehmend in der Reihenfolge C6H G; CHC13, CC1,,. Dagegen findet bei 
Benutzung von n-Hexan als Fällungsmittel keine bevorzugte Adsorption sta tt. Mit zu
nehmender Konz, an Fällungsmittel nim m t der Abstand R ab. (C. R . hebd. Seances 
Acad. Sei. 2 2 7 .  837-3S . 27/10. 1948.) W. K a u f m a n n . 4010

H. Schmid und V. Gutmann, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 1. Mitt. 
Thermische Polymerisation von Inden. Die Geschwindigkeitskonstante der therm. Poly
merisation von Inden bei 150 u. 175° in Abwesenheit von 0 2 wird zu 6,0 • 10“® bzw. 
3,16 • 1Ü“ 5 min. -1 bestimmt. Bei beiden Polymerisationstempp. entstehen Polymere von 
durchschnittlichem mittleren Polymerisationsgrad 3,9 bzw. 3,7. (J. Polymer Sei. 3 . 325 
bis 336. Jun i 1948. Wien, TH, Inst, fü r physikal. Chemie.) L a n t z s c h . 4010

F. Pass, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 2. M itt. Die Verteilungsfunktion 
der thermischen Polymeren des Indens. (1. vgl. vorst. Ref.) Durch therm. Polymerisation 
bei 157,5° unter N2 hergestelltes Polyinden wird durch Ausfällen m it Butylalkohol aus Bzl. 
oder m it Methylalkohol aus Ä. in Fraktionen vonMol.-Geww. von 200—1200 zerlegt. Diese 
1 Verte werden benützt, um die Verteilungsfunktion dieser Polymeren m it extrem niederen 
Mol.-Gew w. zu berechnen. (J. Polymer Sei. 3 .  327—35. Jun i i94S.) L a n t z s c h . 4010 

V. Gutmann, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 3. Mitt. Über den Einfluß  
molekularen Sauerstoffes auf die Indenpolymerisation. (2. vgl. vorst. Ref.) Die Polymeri- 
merisation von Inden, die rein therm. bei 30 bzw. 40° überhaupt nicht stattfindet, ver
läuft unter dem Einfluß von 0 2 m it beachtlicher Geschwindigkeit. Hierbei wird O, ab
sorbiert unter Bldg. eines „Oxydpolymeren“ oder „Polyindenperoyxds“ . Das n. Poly
mere kann durch Ausfällen m it Methanol abgetrennt werden. (J. Polymer Sei. 3. 336 
bis 344. Jun i 1948.) L a n t z s c h . 4010

V. Gutmann, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 4. Mitt. Uber Polyinden
peroxyde. (3. vgl. vorst. Ref.) Versetzt man die in Ggw. von 0 2 aus Inden erhaltenen 
Polymerisationsprodd. m it Methanol, so fällt Polyinden aus. In  Lsg. bleibt ein sauerstoff
haltiges Polymeres, das aus Bzl. m it PAe. umgefällt werden kann. Fraktionierung führt 
zu Substanzen m it Mol.-Geww. von 300—3000. Bromtitration deutet darauf hin, daß 
die niedrigmol. Proben ca. 1 Doppelbindung pro Polymermol. enthalten. Die qualitative 
Prüfung auf Peroxyd ist positiv, aber jodometr. T itration gibt nur 42,5% des unter der 
Annahme, daß jedes Oxypolymere eine endständige Peroxydgruppe enthält, berechneten 
akt. Sauerstoffgehalts. (J. Polymer Sei. 3. 518—24. Aug. 1948.) L a n t z s c h . 4010

F. Halla und W. Schützner, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 5. Mitt. 
Reaktionskinetik der Indenvulkanisation. (4. vgl. vorst. Ref.) Die Rk. von Inden m it S 
füh rt zu einem Polymeren, das 1 Schwefelatom pro Indeneinheit enthält. Angabe des 
Brecliungsindex u. des Absorptionsspektr. des Polymeren. Unters, der Kinetik der S-Rk., 
m it u. ohne Zusatz von Beschleunigern (N-cyclohexyldithioearbaminsaures Cyclohexyl- 
amin u. piperidinodithiocarbonsaures Piperidin), um den Einfl. der Beschleuniger auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit u. die Temperaturabhängigkeit der Rk. festzustellen. (J . Po
lymer Sei. 3. 525—34. Aug. 1948.) L a n t z s c h . 4010

F. Halla und W. Schützner, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 6. Mitt. 
Weiterpolymerisierung von Indenfraktionen. (5. vgl. vorst. Ref.) Herst. von Polyinden 
durch therm . Polymerisation bei 175°. Zerlegung in 9 Fraktionen vom Mol.-Gew. 300 
bis 800 durch fraktionierte Fällung aus Ae.-Lsg. m it Methanol. Die Beobachtung von
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W h i t b y  u . K a t z  (J. Anier. chem. Soc. 50. [1928.] 1160), daß Bromtitration zu einer 
Doppelbindung pro Polymermol. führt, wird bestätigt. Diese Doppelbindung ist aber 
nicht mehr zur Polymerisation fähig, da sieh die Mol.-Geww. verschied. Fraktionen nicht 
wesentlich ändern, wenn sie Polymerisationshedmgungen (500 Std. in N2-Atmosphäre 
bei 125°) ausgesetzt werden. (J. Polymer Sei. 3. 535—38. Aug. 1948.) L a n t z s c h  . 4010

V. Gutmann, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 7. Mitt. Die Beschleuni
gung der Indenpolymerisation durch die Oxypolymeren des Indens. (6. vgl. vorst. Ref.) Vff. 
untersuchten unter reinem N2 den Einfl. von Polyindenperoxyd (I, Polymerisationsgrad 
ca. 6) au f die Polymerisationsgeschwindigkeit v von Inden (II). Die Konz, e an I betrug 
10-4, IO-3 u. IO-3 Mol I/Mol II, die Versuchstemp. 120°. v  ist um so größer, je höher c. 
Ferner läuft die Rk. m it I schneller als die rein therm. Polymerisation von II. Der Poly
merisationsgrad P  des II-Polymerisates steigt von ca. 5 für c =  10“ 2 auf 7 für c =  IO-4 . 
Die Gesamtrk. läßt sich in bezug auf II nach der 1. Ordnung darstellen. Die beschleuni
gende Wrkg. von I ist jedoch bedeutend geringer als die von Benzolperoxyd. I wird 
während der Rk. verbraucht, wobei pro Mol. II-Polymerisat 1,2—1,3 O-Atome eingebaut 
werden. Die Verss. zeigen, daß I nur sein- langsam therm. zerfällt. (J . Polymer Sei. 3. 
642—45. Okt. 1948.) F u c h s . 4010

V. Gutmann, Beiträge zur Kinetik der Indenpolymerisation. 8. Mitt. Bemerkung zur 
Polymerisationsbeschleunigujig durch Sauerstoff. (7. vgl. vorst. Ref.) Bei der Polymeri
sation von Inden in Ggw. von 0„ bei 40° werden rund 2 O-Atome pro Mol. Polyinden 
(Polymerisationsgrad 4—5) in das Polymerisat eingebaut. Wahrscheinlich werden prim, 
hochaktive peroxyd. Zwischenprodd. gebildet. (J . Polymer Sei. 3. 646. Okt. 1948.)

P u c h s . 4010
A. Ja. Pawluschina und M. W. Poljakow, Einfluß der Oberfläche auf die Polymeri

sation von Vinylacetat. Es wird die Vermutung geprüft, daß bei der Polymerisation von 
Vinylacetat die Größe der Gefäßwandung eine Rolle spielt. Arbeitsweise vgl. frühere 
Mitt. von P o l j a k o w  u. Mitarbeiter (C. 1949. II . 739). Gemessen wird der zeitliche Tem
peraturanstieg infolge der exothermen Rk. von den Anfangstempp. 60, 65 u. 71° auf
wärts m it der Maßgabe, daß in einer 2. Versuchsreihe die Oberfläche durch Verwendung 
eines Einsatzes aus Glasperlen der gleichen Glassorte, aus der das Reaktionsgefäß besteht, 
vergrößert wird. Als Polymerisationsmittel diente Benzoylperoxyd. Es zeigte sich, daß 
die Induktionsperiode, die durch Erhöhung der Anfangstemp. verkürzt wird, bei Ver
größerung der Oberfläche eine weitere Verkürzung erfährt, die der Vergrößerung der 
Oberfläche direkt proportional ist. Auch die (in Bzl. bestimmte) Viscosität der Polymeri- 
sationsprodd. ist abhängig von der Oberfläche der festen Phase; sie ist durchweg höher 
bei größerer Oberfläche. Da die Induktionsperiode dom autokatalyt. Stadium der Rk. 
vorangeht, ist der Schluß au f einen heterogen-homogenen Mechanismus des Prozesses 
berechtigt. (/{oiuaTH ÄKagejinu Hayi; CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 63. 297 
bis 299. 21/11. 1948.) R. K n o b l o c h . 4010

M. Yenson, Verfolgung der Amylolyse durch Fällung mit Invertseifen. Lösliche Stärke 
gibt bei p h  9,2 mit Invertseifen eine starke Trübung, während Dextrine nur geringe T rü
bungen geben. Bei pn  14 hingegen gibt Stärke eine geringe Trübung, während hoch
molekulare Dextrine starke Fällungen geben. Der Stärkeabbau kann also durch Fällung 
m it Invertseifen nephelometr. verfolgt werden. ([Istanbul Üniv. Tip. Eak. Meomuasi] 
[Bull. Eac. Med. Istanbul] 11. 121—28. 1948. Istanbul, Univ., Biochein. Inst.)

S t a r y . 4050
V. J. Frilette, J. Hanle und H. Mark, Der Austauschgrad der Cellulose in schwerem 

Wasser. Cellulose tauscht einen Teil der H-Atome ihrer ÖH-Gruppen sehr schnell gegen 
D-Atome aus, wenn fü r eine ausreichende Bewegung des W. in dem Cellulosebauseh durch 
Zusammendrücken u. Auflockern desselben gesorgt wird. Der Austauschgrad hängt von 
der N atur der Cellulosepräpp. ab. Der Austausch erfolgt in 2 Abschnitten: E r erfolgt 
im 1. Abschnitt, etwa innerhalb 4/2 Std., sehr schnell. Danach verläuft die Austausch - 
grad-Zeit-Kurve linear m it sehr kleinem Neigungswinkel. Der nach 1 Woohe erreichte 
W ert unterscheidet sich nur wenig von dem nach 4 Std. erreichten. Durch Verlängerung 
dieser den 2. Reaktionsabschnitt darstellenden Geraden bis zum Schnittpunkt m it der 
Ordinate (Austauschgrad) erhält man einen eharakterist. Grenzwert fü r die schnell ver
laufende 1. Reaktionsstufe, der aber größeren Schwankungen unterliegt als der nach 
4 Std. ermittelte Austauschgrad. Vff. betrachten nun die schnelle Rk. als den Austausch 
aller derjenigen OH-Gruppen, an die die Deuteriummoleküle leicht herankommen können, 
d. h. also_ solcher OH-Gruppen, die an den ungeordneten Teilen der Cellulosefasern vor
handen sind, während die in den kristallinen Bereichen der Fasern liegenden infolge der 
dichteren Packung der Celluloseketten nur schwer m it dem Deuteriumoxyd reagieren. 
Demgemäß wird der während der 1 Reaktionsstufe erreichte Austauschgrad (4 Std.-W ert)
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als Maß fü r die Zugänglichkeit der OH-Gruppen und m ithin für den Prozentsatz der 
amorphen Bereiche der Cellulosefasern angenommen. Dieser 4 Std.-W ert ist fast unab
hängig von kleinen Temp.- u. pn-Änderungen, welche überhaupt einen verhältnismäßig 
geringen Einfl. auf den Verlauf der Austauschgrad—Zeit-Kurven haben. Die prozentualen 
Zugänglichkeiten sind fü r verschied. Cellulosepräpp.: Baumwolle 21, L intar 46, Holz
zellstoff 46, Viscosekunstseide 66. Die W erte sind von ähnlicher Größenordnung wie die 
von H e n g s t e n b e r g  u . M a r k  (C. 1 9 2 9 .  I. 3088) durch Dichtebest, ermittelten Werte, 
während die durch Oxydation nach N ic k e r s o n  (C. 1 9 4 2 .  I I . 533), nach C o n r a d  u . 
S e r o g g i e  (C . 1 9 4 5 .  I I .  1854) u. die durch Periodatoxydation (G o l d f i n g e r ,  S i g g i a , 
M a r k , Ind. Eng. Chem. 3 5 .  [1943.] 1082) ermittelten W erte viel niedriger liegen. Die 
noch tiefer liegenden Werte, die von A s s a f , H a a s  u . P u r v e s  (J . Amer. chem. Soc. 66. 
[1944] 59) aus der Umsetzung von Cellulose m it Thalloäthylat errechnet wurden, werden 
darauf zurückgeführt, daß die Umsetzung in einem nichtquellenden Lösungsm. er
folgte. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  1107—13. März 1948. Brooklyn, N.Y., Polyteclm. Inst.)

O h l e . 4 0 5 0
G. R. Savur und A. Sreenivasan, Isolierung und Charakterisierung des Tamarinden

samen-Polysaccharids. Das Samenmehl von Tam arindur indica L. ist früher (G h o s e  
u. K r i s h n a , Ind. News Edit. J .  Indian ehem. Soc. 5. [1942.] 114; K r i s h n a  u . R a o , Chem. 
and. Ind. 66. [1946.] 101; G h o s e , K r i s h n a  u . R a o , J .  Sc. Ind. Res. 4. [1946.] 705) wegen 
seiner gelbildenden Eigg. als pektinreieh bezeichnet u. als Ersatz fü r Pektin vorgeschlagen 
worden. Das Mehl enthält indessen kein echtes Pektin, sondern ein Polysaccharid, das frei 
von Estergruppenu. Galakturonsäure ist u. beider Hydrolyse lediglich 28,42% Xylose, 
16,19% Galaktose u. 55,36% Glucose liefert. E in geringer Uronsäuregeh. (3,44%) wurde 
zwar festgestellt, aber nicht identifiziert. — Analyse des Samenmehls: Feuchtigkeit 10,80 
bis 12,64%, Asche 8,09—10,55%, Polysaccharid 58,47—63,30%, rohe Proteine 15,28 bis 
15,69% ( i,l%  Prolamin, 8,5% Albumin, 5,45% Glutelin), Ae.-Extraktstoffe 6,50—8,19%, 
Rohfaser 1,46—4,93%, Zucker 0%, Tannin 0—0,83%. — Das Polysaccharid wurde mit 
viel sd. W. extrahiert u. nach starkem Einengen der Lsg. m it dem gleichen Vol. A. ge
fällt. Zur Abtrennung der Proteine wird die Lsg. des rohen Polysaccharids stark  m it W. 
(1: 100) verd. u. über Nacht stehengelassen, wobei der größte Teil der Proteine koaguliert. 
Das Polysaccharid red. F e h l in g  sehe Lsg. nicht u. gibt nicht die Pektinrk. von C a r r k  
u. H a y n e s . E s  gibt dagegen flockige Ndd. m it Cu-, Ca- u. Ba-Salzen in alkoh. Medium. 
Mit kleinen Mengen Borax entsteht ein hochviscoses, gelatinöses Prod. ähnlich wie Traga- 
canth-Gummi. Von Pektinesterase oder Pektinase wird es nicht angegriffen. Takadiastase 
hydrolysiert es dagegen zum größten Teil unter Bldg. von 86% red. Zucker. (J. biol. 
Chemistry 172. 501—09. Febr. 1948. Bombay, Univ.) O i i l e . 4050

T. G. Halsall, E. L. Hirst, J . K. N. Jones und F. W. Sansome, Der A mylosegehalt der 
Stärke von wachsenden KartoffelknoUen. Die Stärke, die aus den beiden Kartoffelsorten 
Golden Wonder u. King Edward isoliert wurde, enthielt im Mittel 17% Amylose. Ände
rungen des Amylosegeh. während des Wachstums der Kartoffelknollen lagen bei beiden 
Sorten innerhalb der Versuchsfelder. Das Amylopektin beider Kartoffelsorten enthielt 
1 Endgruppe auf 24—26 Glucoseeinheiten. Best. des Amylosegeh. der Kartoffelstärke 
durch potentiometr. Jodtitration. Endgruppenbest, durch Oxydation m it KJO., u. Best. 
der HCOOH. (Bioehem. J .  4 3 .  70—72. 1948. Manchester, Univ.) O h l e . 4050

Allene Jeanes, C. A. Wilham und J. C. Miers, Darstellung und Charakterisierung von 
Dextran aus Leuconostoc mesenteroides. Vff. beschreiben die Wrkg. des pn> der Zus. des 
Kulturmediums u. der Inkubationszeit auf die Ausbeuts u. Eigg. des wasserlösl. Dextrans, 
das in hoher Reinheit u. einheitlich hoher Viscosität (auch hohe opt. positive Rotation) 
aus Kulturen von Leuconostoc mesenteroides N R IiL  B-512 au f ungepuffertem, nicht kohlen
saurem Sucrosemedium dargestellt wurde. Die maximale Viscosität des Kulturmediums 
koinzidierte m it dem Ende der Dextranbldg.; danach nahm die Viscosität des Mediums 
u. des Dextrans ab. Der pn-W ert änderte sich von 7.0 über 4,6 (Maximum der Viscosität) 
bis 3,7 bei sehr geringer Viscosität. Wurde das Kulturmedium kohlensauer gehalten 
u./'oder m it CaC03 gepuffert, so tra t keine Erhöhung der Ausbeute oder Viscosität des 
Dextrans ein. Ferner zeigten die Ergebnisse, daß die Löslichkeiten des wasserlösl. Dex
trans aus Leuconoslac mesenteroides N R R L  B-512 u. des wasserunlösl. aus L. m. NRRL 
B-523 Polysacchariden eigene, von deren N-Geh. unabhängige Eigg. zu sein scheinen. 
Ein Auftreten von anderen Polysaccharid-Fraktionen neben Dextran in L. m. B-512- 
Medium wurde beobachtet. (J. biol. Chemistry 1 7 6 . 603—15. Nov. 1948. Peoria, Hl.. 
Northern Reg. Res. Labor.) L i n d e n b e r g . 4050

Allene Jeanes, N. C. Schielts und C. A. Wilham, Molekularverbindung in Dextran und 
in verzweigten stärkehaltigen Kohlenhydraten. (Vgl. vorst. Ref.) W ährend verzweigtkettige 
Polysaccharide einschließlich des wasserlösl. Dextran aus Leuconostoc mesenteroides 
N R R L  B-512, Korn-Amylopektin u. klebrige Kornstärke bei Röntgenstrahlanalyse
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Molekularverbb. anzeigten, ta ten  dies Glykogen u. /J-Amylase-Dextrin aus klebriger 
Kornstärke nicht. Vff. setzen die Neigung zu geordneter Molekularassoziation in Be
ziehung zur physikal. u. chem. Konst. der betrachteten Polysaccharide. Mit dem Steigen 
des Ordnungsgrades war eine Abnahme der Fähigkeit zu verzeichnen, wasserlösl. Dextran, 
säurehydrolysiertes Dextran u. stärkehaltige Substanzen in W. zu lösen. Das Hydra- 
tationsverh. unter Bedingungen 100%ig. relativer Feuchtigkeit bei 25° wurde untersucht 
u. Linien u. Intensitäten einer Reihe typ. Pulveraufnahmen (vgl. Original) zur Charak
terisierung von Dextranen verschied. Herkunft tabelliert. Lange Fasern konnten aus 
wss. Pasten von Dextran aus L. m. NRRL B-512 hergestellt werden. (J. biol. Chemistry 
176. 617—27. Nov. 1948. Peoria, Hl., Northern Reg. Res. Labor.) L i n d e n b e r o . 4050 

Hannes Sihtola undThe Svedberg, Eine neue Methode zur Bestimmung des Solvutations- 
grades von Makromolekülen. Beim Lösen einer Substanz in einer Mischung aus Lösungsm. 
u . Nichtlösungsm. adsorbieren die Moll, des gelösten Stoffes Lösungsmittelmoll, unter 
Bldg. einer prim. Solvathülle. Beim Ultrazentrifugieren sedimentieren die Makromoll, 
m it ihrer Solvathülle, u. es bildet sich oberhalb der Sedimentationsgrenze eine Schicht, 
die keine gelösten Moll, enthält, u. in der die Konz, an Nichtlösungsmittelmoll, größer ist 
als ursprünglich. Best. des Brechnungsindexgradienten nach der L a m m sehen Skalenmeth. 
u. Berechnung der Brechungsindex-Differenzen zwischen den beiden Schichten. Hieraus 
läßt sich der Solvatationsgrad der gelösten Moll, ermitteln. Beispiele: verschied. Nitro
cellulosen in 4 verschied. Lösungsmittelgcmischen. Bestätigung der Tatsache, daß die 
Solvatationszahl (Zahl der Lösungsmittelmoll, pro Ketteneinheit) von Nitrocellulose in 
organ. Lösungsmitteln proportional dem Nitrierungsgrad ist. Hieraus folgt, daß die OH- 
Gruppen an der Solvatation von Nitrocellulose in organ. Lösungsmitteln nicht beteiligt 
sind. — Übereinstimmung der so erhaltenen Solvatationszahlcn m it den nach anderen 
Methoden ermittelten. In Butylacetat scheint die Solvatationszahl auch vom N icht
lösungsm. abzuhängen. (Acta chem. scand. 2. 474—S5. 1948. Uppsala, Univ., Inst, für 
Physikal. Chemie.) L a n t z s c h . 4050

Richard S. Bear und Orvil E. A. Bolduan, Die Natur der Ordnung großer Bereiche 
von Kollagenfibrillen. Um die vorherrschenden Kleinwinkelbeugungseffekte zu erklären, 
die man von trocknen Sehnenfasern erhält, muß man fü r die typ. aufbauende Fibrille 
ein Modell annehmen, das die folgenden charakterist. Eigg. besitzt: die Faser bildet 
angenähert einen glatten Zylinder von endlicher Breite (Durchmesser ca. 1000 A) u. besitzt 
vorherrschend eine longitudinale pcriod. S truktur u. ist zusammengesetzt aus kleinen 
subfibrillaren Fäden (Durchmesser ca. 100 Ä), deren longitudinale S truktur ihrerseits die 
Beugungseffekte niederer Ordnung bedingt. Regellose kleine longitudinale Verschiebungen 
der Fäden verursachen fortschreitend, daß ihre Beugungen aus der Phase fallen, bis bei 
höheren Ordnungen die Interferenzeffekte wieder die der individuellen Fäden werden. 
Änderungen in den effektiven Radien des Materials, das bei den höheren Ordnungen 
gebeugt wird, deutet darauf hin, daß die Fäden nicht g la tt sind, sondern einen period. 
sieh ändernden Durchmesser besitzen. (Amer. Mineralogist 33. 749—50. Nov./Dez. 1948. 
Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) G o t t f r i e d . 4070

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E4. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Hans Joachim Bogen, Untersuchungen über Hitzetod und Hilzeresistenz pflanzlicher 
Protoplaste. Die Hitzeresistenz (I) der Protoplastc wird an Schnitten von der Blattepi- 
dermis von Bhoco discolor u. der Stengelepidermis von Oentiana cruciata untersucht, indem 
festgestellt wird, nach welcher Zeit in 50% der Zellen bei 53—60° die anthocyanhaltigen 
Vakuolen entfärbt sind. Die W erte der einwertigen Kationen Li, Na, K, Rb, Cs zeigen, 
daß I gemäß der lyotropen Reihe herabgesetzt wird, die Anionen SCN', N O /, B r', CI', 
CaO,". S O /' folgen der Adsorptionsreihe. Bei Einw. mehrwertiger Kationen (Mg, Ca, 
Ba, Al) erhält man zweigipflige Kurven, woraus zu schließen ist, daß sie zweierlei Wrkgg. 
ausüben. KCl-Lsgg. vermindern I, MgS04-Lsgg. steigern I, proportional der Salzkon
zentration. Bei Verwendung von Gemischen verschied. Salzlsgg. treten keine antagonist. 
Wrkgg. auf. Werden die Epidermisschnitte vor der Prüfung auf I gewässert, dann wird I 
herabgesetzt. Vorbehandlung m it KCl oder M gS04 hat dieselbe Wrkg. wie die Einw. der 
Salze während der Prüfung auf I. Der osmot. W ert bei Grenzplasmolvse liegt bei mol/6. 
Rohrzucker. Vorbehandlung m it liypoton. Lsgg. haben keinen Einfl. auf I, geringe 
hyperton. Lsgg. steigern I, starke setzen I herab. Bringt man Schnitte aus hypoton. 
Lsgg. in Leitungsw. von 60“ (Deplasmolyse), so bleibt I unbeeinflußt. Aus hyperton. Lsgg. 
tr i t t  dann sofort der Zelltod ein. Als Arbeitshypothese wird die Vorstellung entwickelt,
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daß I durch die Beständigkeit der Molekülform bestimmt wird. Jede Moleküldeformierung 
führt zu Strukturzerstörung und dann zum Zelltod. (Planta 36. 298—340. 1948. Erci- 
burg i. Br., Univ., Botan. Inst.) M o e w u s . 4150

E. Chargaff und E. Vischer, Nucleoproteine, Nudcinsäurcn und verwandte Substanzen. 
Übcrsichtsberieht. — 256 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 201 — 26. 1948.)

K . M a i e r . 4150
André Boivin, Die Nucleinsäuren in der cytologischen Struktur und im Leben der 

Jiakterienzdle. (Vgl. C. 1948. I I . 1198.) Übersichtsbericht. Die beiden bakteriellen Nuclein
säuren; Existenz eines Bakterienkerns auf der Basis von Desoxyribonucleinsäure; Verh. 
des Kerns; Phänomen der gelenkten Bakterienmutationen; DesoxyribonuOleinsäuren als 
Träger der Erbeigg. der Bakterien u. der Organismen überhaupt. Diskussionsbemerkungen. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 1258—75. Okt. 1948. Centre National de la R e
cherche Scient., Inst, de Bacteriol. de la Faculté de Med. et Labor, de Biol. bacterieime.)

K. M a i e r . 4150
P. N. Mehra und T. N. Khoshoo, Chromosomenzahl und Wirkung von Colchicin auf die 

Chromosomen von Colchicum luteum. Die Chromosomenzahl von Colchicum luteum betrug 38. 
Die Chromosomenzahl von anderen 10 Spezies dergleichen Gattung schwankte zwischen 
36 u. 54. Behandlung der Wurzeln m it Colchicin-(I)-Lsgg. (2—4%ig.) durch 1—62 Tage 
ergab makroskop. keine Veränderungen; das Wurzelwachstum war völlig n . geblieben. 
Das mkr. Präp. zeigte, daß die Mitose trotz I-Einw. (2 Monate) ebenfalls völlig n . ge
blieben war. Colchicum autumnale wurde durch I ebenfalls nicht beeinflußt. (Current 
Sei. 17. 242—43. Aug. 1948. Amritsar, Univ., Bolany Dep.) I r r o a n g . 4150

E. Urbani, Die Colchicinbehandlung und die Sauerstoffaufnahme, untersucht am E i von 
Bufo vulgaris im Entwicklungszustand. Noch ungefurchte Eier von Bufo vulgaris werden 
in Lsgg. von Colchicin (I) in Leitungsw. m it Konzz. von 1: 3000 bis 1: 50000 gelegt. Die 
durch das Colchicin bewirkte Eurchungshemmung ist etwa der Konz, proportional. Bei 
1: 3000—5000 bildet sich zunächst eine Morula m it 8—32 Blastomeren, die dann aber 
verschmelzen, bei 1 : 30000 treten noch Anomalien in der Gastrulation auf, hei 1: 50000 
entwickeln sich die Eier zu Embryonen, die aber Mißbildungen u. Entwicklungshem
mungen aufweisen. Der 0 2-Verbraueh (im Blindvers. 0,02365 /¿l) beträgt bei 1 : 50000 
0,02421, bei 1: 30000 0,02221, bei 1 ; 10000 0,01581, bei 1 : 5000 0,00798 pl. Bemerkens
w ert ist die bei den niedrigsten Konzz. beobachtete prakt. unveränderte oder sogar leicht 
erhöhte 0 2-Aufnahme. Vf. hält jedoch eine Deutung dieser Befunde fü r verfrüht. (Atti 
Acead. naz. Lincei, Rend., CI. Sei. fisiche, mat. natur. [8] 4. 219—28. Febr. 1948. Rom , 
Univ., Inst. f. vergl. Anatomie „G. B. Grassi“ ). R . K. M ü l l e r . 4150

E. Urbani, Die Behandlung mit Chinonen und die Sauerstoff auf nähme, untersucht am 
E i von Bufo vulgaris xind Bufo viridis im Entwicklungszustand. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. läßt 
aus alkoh. Stammlsgg. von 1.4-Naphthoehmon (I) u. 9.10-Phenanthrenchinon (II) her- 
gestellte verd wss. Lsgg. auf die Eier von Bufo vulgaris u. Bufo viridis einwirken. Die 
angewandten Konzz. liegen bei I zwischen 1: 500000 u. 1: 4000000, bei II zwischen 
1: 100000 u. 1: 500000. Beide Chinone verursachen bei genügender Konz, das Ver
schwinden der Zellgrenzen zwischen den Blastomeren der Eier im Eurchungsprozeß, sowie 
schon während der ersten Furchungen eine erhöhte 0 2-Aufnahine, die bei II  höhere Werte 
erreicht u. länger anhält als bei I . Diese Verstärkung der Atmung steht im Gegensatz 
zu den mit Colchicin erhaltenen Befunden. (Atti Acead. naz. Lineei, Rend., CI. Sei. fisiche, 
m at. natur.[8] 4. 480—89. April 1948.) R. K . M ü l l e r . 4150

P. J . Gaillard und W. L. C. Veer, Die Wirkung von Adrenochrom auf Fibroblastenzdlen 
in vitro. Die Wrkg. von Adrenochrom (I), einem Oxydationsprod. des Adrenalins, auf die 
Auswanderung von Zellen u. die m itot. Zellteilung wurde an Fibroblasten in der Gewebe
kultur untersucht. Der m itot. Zellteilungsprozeß wurde in verschied, angewandten Konzz. 
im Moment des Mitosebeginns gehemmt. Dieses Phänomen wurde geringer m it der 
Abnahme der zugesetzten Konz. u. zeigte keine Beziehung zur W rkg. der Zellauswan
derung. Mkr. Unteres, ergaben, daß die Mitosen der Zellen absol. n. waren, so daß I  sicher 
nicht als karyotox. Substanz wirkt im Sinne des Colchicms. Jedoch lassen zahlreiche 
untersuchte Stadien der Pro-, Meta-, Ana- u. Telophase annehmen, daß I in einer be
stimmten Konz, fähig ist, die Dauer der Metaphase zu verlängern im Vgl. zur Dauer 
der anderen Phasen. (Proe. Kon. nederl. Akad. Wetensch. 51. 807—17. Sept. 1948. 
Leyden, Holland, Univ., Labor, f. exp. Histologie u. Pathologie.) H o h e n a d e l . 4150 

P. Dustin jr., Gene, Virus und Krebs. Es werden die Beziehungen zwischen den 
Genen, Viren u. Krebs hinsichtlich ihrer ähnlichen physikal. (Kristallbldg.) u. chem. 
Eigg. (Nucleinsäuren) besprochen. Diese Erkenntnisse beziehen sich auf Unterss.: über 
die Gene an den Riesenchromosomen der Speicheldrüsen von Dipteren, über die Gene u. 
ihre enzymat. Eigg., die den Viren analog sind, ebenso über das Verb., sieh nur in der 
lebenden Zelle zu vermehren; über die Bedeutung der cytoplasmat. Einschlüsse (Mikro-
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somen), von denen angenommen wird, daß sie bei der Synth. der Fermente mitwirken: 
über den Einfl. der Gene u. analogen Faktoren in der Genese u. Entw . maligner Tumoren; 
über den B i t t n e u  sehen Milchfaktor, der in vielen Eigg. einem Virus gleicht; über die 
Pflanzenviren u . ihr Verh., sich wie Moll, in Netzen anzuordnen u. zu kristallisieren; über 
die Unterschiede der F iltrierbarkeit von Geflügelsarkomen, jo nachdem, ob sie durch ein 
Virus oder cancerogene KW -Stoffe erzeugt wurden; über andere Beziehungen zwischen 
Viren u. malignen Tumoren; über die „somatische Mutation“ u. Strahlenkrebs. Aus diesen 
Erkenntnissen werden spekulative Schlüsse auf die zu erwartenden Fortschritte gezogen. 
Die Unterss. der kristallisierten Viren haben gezeigt, daß keine definitive Grenze zwischen 
der lebenden u. unbelebten Materie bestellt; sie h a t auch die Ähnlichkeit zwischen Viren, 
Genen u. Plasmagenen hinsichtlich ihrer chem. u. physikal. Eigg. ergeben. (Ann. Bull. 
Soe. roy. Sei. med. natur. Bruxelles 1. 78—94. 1948. Brüssel, Univ., Labor. ¿ ’Anatomie 
Pathologique.) H o h e n a d e l . 4150

H. P. Rusch und G. A. Le Page, Die Biochemie der Krebsbildung, Induktion der 
Tumoren, Stoffwechsel der Cancerogene (I), die Krebsentstehung beeinflussende F ak 
toren, Wirkungsweise von I, Stadien der Careinogenese, Gewebeveränderungen bei Neo
plasma. — 197 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 471—94. 1948.)

K. M a i e r . 4160
Jorgen Rojel, Experimentelle Untersuchungen über die Beziehungen zwischen Syphilis 

und Carcinom. Pinselungsverss. m it verschied, ltonz. Lsgg. von 9.10-Dimethyl-1.2-benz- 
anthcacen (I) in Bzl. bei Kaninchen zeigen, daß eine l% ig. Lsg. die frühesten u. bei Aus
dehnung der Verss. über längere Zeit die größten malignen Tumoren erzeugt. 33 m änn
liche, m it Syphilis infizierte Kaninchen u. 30 weibliche Kontrollen werden 16 Wochen 
lang m it einer l% ig. Lsg. von I in Bzl. gepinselt. Nach 9 Wochen zeigten 24 männliche 
u. 19 weibliche Tiere maligne Tumoren. Diese Befunde stehen im Gegensatz zu den F est
stellungen von C a s t i g l i o n i  (Tumori 7 .  [1933.] 434) u. a., wonach experimentelle H aut- 
carcinome bei m it Syphilis infizierten Tieren schneller entstehen sollen als bei gesunden. 
(Acta pathol. microbiol. scand. 2 5 .  405—13. 1948. Kopenhagen, S tate Serum Inst.)

R e i s s . 4 1 6 0
H. Hinglais und M. Hinglais, Untersuchung des Einflusses von Östrogenen in hohen 

Dosen in einem Fall von malignem Chorionepitheliom. Über die Erzeugung von Gonadotropin 
cliorialen Ursprungs und über die Entwicklung des Tumors. Die Entw . eines Tumors konnte 
von seiner Entstehung bis zum Tode des Kranken infolge Herzinsuffizienz durch die 
laufende Best. des Prolan-B-Geh. des Blutserums verfolgt werden. E in Rückgang des 
Tumors wird m it einer gewissen Wahrscheinlichkeit auf eine Behandlung m it großen 
Dosen der synth. Östrogene: Hexöstrol (I) u. Stilböstrol (II) zurückgeführt, u. zwar 5 mg I 
2 Tage; 10 mg I 3 Tage; 25 mg II 10 Tage; 50 mg II 15 Tage. (C. R . Seances Soc. Biol. 
Eiliales 1 4 2 .  173—76. Febr. 1948. Krankenhaus Foch.) B r a u k m a n n . 4160

Stig Kullander, Behandlung von Chorionepitheliom mit Stilböstrol. Nach günstigen 
Erfahrungen bei einer m it 3 mg Stilböstrol täglich begonnenen u. bis 1000 mg/Tag durch- 
geführton Behandlung einer Patientin m it Chorionepitheliom nach Hysterektomie (Rück
gang der Metastasen in der Lunge, erst bei größeren Dosen auch in der Scheide) nimm t 
Vf. an, daß sich noch bessere Ergebnisse erzielen lassen, wenn m an die Dosis von Anfang 
an so groß wählt, daß der Geschlechtshormonspiegel im Urin n. oder wenigstens so niedrig 
wie möglich gehalten wird. (Lancet 2 5 4 .  944—45.19/6.1948. Lund, Schweden, Jubiläum s
klinik u. Gyn. Abt.) R . K. M ü l l e r . 4160

Th. Hryntschak, Hormonale Behandlung des Prostatacarcinoms. 102 Fälle. Vf. berichtet 
über 3 unterschiedliche Hormo»(I)-Therapien zur Behandlung des Prostatacarcinoms;
a) akt. I-Therapie m it intramuskulärer Verabreichung von weiblichem I (Cyren B  forte, 
Rctalon, Diäthylstilböslrol); b) passive Therapie m it Entfernung der Gonaden; c) Kombi
nation beider Therapieformen. Ausgezeichnete bis gute Erfolge in a) 85%, b) 95%, 
c) 83% der Fälle; unbefriedigende: a) 15%, b) 5%, o) 17%. Eingehende Besprechung 
der Therapien, vor allem wird auf den günstigen Einfl. der I-Therapie auf die Schmerzen 
durch Skelettmetastasen hingewiesen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 874—76. 11/9. 1948. 
Wien, S tädt. Poliklinik.) D o s s m a n n . 4160

W. R. Merz, Testosteronpropionat bei kachektischen Tumorstadien der Frau, Prüfung 
der Min. Wrkg. von massiven Testosteron (Perandren, Ciba) (I)-Dosen bei 25 fortgeschrit
tenen Fällen m it verschied. Carcinomen im inoperablen Kachexiestadium. Dosierung 
durchschnittlich 1200 mg, verteilt über Wochen bis Monate. Verabreichung von I in öliger 
Lsg. in Ampullen zu 25 u. 50 mg oder Kristallampullen m it 50 u. 100 mg in physiol. 
NaCl-Lsg. I hat sich bewährt: durch Hebung des Allgemeinzustandes, selten durch direkte 
Hemmung des Tumors, bei Knochenmetastasen von Mammacarcinom durch Verkalkung 
(Schweiz, med. Wschr. 78. 893—95. 18/9. 1948. Basel, Univ., F r a u e n k l in ik  )

D o s s m a n n . 4 1 6 0
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—, Behandlung von Blasenpapillomen mit Podophyllin. Da Podophyllin (I) au f 
Papillome der äußeren Sexualorgane offenbar eine Wrkg. ausübt, wurde es bei Blasen
papillomen angewandt. Ausführliche Beschreibung der Anwendungstechnik. Bei 3 P a
tienten wurden nach einigen Einführungen von I die Schäden vermindert, bei einem 4. 
wurde die Atrophie der Neubildung deutlich. Diese Beispiele veranlassen zu neuen Verss. 
mit Stoffen, die eine ähnliche Wrkg. wie das I  haben, wie Colchicin, Auramin, Urethan 
u. Na-Kakodylat. (Presse med. 1948. 569. 14/8.) H o h e n a d e l . 4160

Karl Lennert, Über Morphologie und Mechanismus der Urelhanwirlcung. Urethan (I) 
greift offenbar in den Stoffwechsel der Tumorzellen selbst ein, wodurch die Zellen zu
grunde geiien. Bei Myelosen greift I an den Stellen der physiol. Lcukocytcüzerstörung 
an, in Lymphknotenschnitten wurde nie Mitosevermehrung, sondern immer Zellunter
gang festgestellt. Es scheint, daß dem Eermentgeli. der myeloisch-leukäm. Leber u. Milz 
eine gewisse Bedeutung fü r die I-Wrkg. zukommt. (Klm. Wschr. 26. 735—36. 1/12. 1948. 
Erlangen, Univ., Patliol. Inst.) D o s s m a n n . 4160

J. A. Hörster, Zur Frage der Urethanbehandlung des Plasmocytoms. Über die Wrkg. 
einer 6tägigen Behandlung m it Urethan (täglich 4 g intravenös) wird berichtet. Neben 
dem Absinken der Leukocytenzalil wurde eine vorübergehende Verminderung der Plasmo- 
cytomzellen beobachtet. Daraus wird geschlossen, daß verschied. Plasmocytome auf 
Urethan ansprechen. (Med. Mschr. 2. 256—57. Ju li 1948. Düsseldorf, Med. Akademie, 
Med. Klin.) H o r s t  B a g a n z . 4160

Hans Goldeck, Uretlianwirkung bei Paramydoblastosen (akuten Myeloblastenleukämien 
und Retothdiose. Auf Grund der guten Wrkg. von Urethan auf chron. Myelosen, inter
essierte sieh Vf. dafür, ob auch akut leukäm. Erkrankungen dadurch beeinflußt werden 
können. In  Übereinstimmung m it anderen Autoren wurde festgetstellt, daß bei Myelo
blastenleukämie nur eine vorübergehende Veränderung eintritt. Stets wurde die Gesamt- 
leukocytenzahl gesenkt. In  mehreren Tabellen wird die Urethanwrkg. auf die einzelnen 
Faktoren des Blutes gekennzeichnet. (Ärztl. Wschr. 3. 490—92. 30/8. 1948. Hamburg- 
Eppendorf, Med. Univ.-Klin. u. Poliklin.) H o r s t  B a g a n z . 4160

Richard Merk, Die Stickstoffsenfgasbehandlung der Lymphogranulomatose. Besprochen 
wird die Chemie von N-Lost (I) u. die Möglichkeit der Synth. eines I-verwandten Körpers, 
von dem noch spezifischere Wrkgg. auf die erkrankten Zellen zu erwarten sind, als es be
reits bei I der Fall ist. 23 Fälle m it Lymphogranulomatose u. Lymphosarkom; 13 erhielten 
I allein, 4 1 +  Urethan (II), 6 I +  II +  Röntgenbestrahlung. Dosierung 1—2 mg I pro 
Einzelgabe, maximal 6 mg im Abstand von 2—3 Tagen. In  insgesamt 20 Fällen Drüsen
rückgang, zum Teil völliges Verschwinden, Verkleinerung von Milztumoren. Mit Hilfe 
von Bluttransfusionen konnte das rote Blutbild gebessert werden. Besprechung der Neben
erscheinungen. (Med. Klin. 43. 629—33. Nov. 1948. Freiburg i. Br., Univ., Med. Klinik.)

D o s s m a n n . 4160
E2. Enzymologie. Gärung.

J. B. Sumner, Nichtoxydationsfennente. Übersichtsbericht. — 208 Literaturzitate 
(Annu. Rev. Biochem. 17. 35—66. 1948.) K. M a i e r . 4200

G. Mall, Zur klinischen Bedeutung der spezifischen und unspezifischen Abwehrfermente. 
Aus 1651 Blutfermentbestimmungen nach A b d e r h a l d e n  wurden Statistiken aufgestellt. 
Es wurden 52% monospezif. Rkk., 24% zweifach spezif. Rkk. gezählt. Von den ab
gebauten Substraten stellt die Keimdrüse an der Spitze, ihr folgen Schilddrüse u. Hypo
physenvorderlappen. Es wird weiter der Standpunkt der strengen Spezifität der A b d e r - 
HALDEN-Rk. beibehalten. Scheinbare Abweichungen werden auf Mitbeteiligung des Gesamt- 
endokriniums zurückgeführt. (Z. Vitamin-, Hormon- u. Eermcntforsch. 1. 397 — 407. 
1947/48, ausgegeb. 15/3. 1948. Tübingen, Univ., Nervenklin.) L o c h . 4200

A. Kleinzeller, Synthese von Lipoiden. Übersichtsbericht über biol. Synth. von F e tt
säuren aus Kohlenhydraten u. deren Beeinflussung durch 0 2, Temp., pjj, Phosphat, 
Salze, Substratkonz., Vitamine usw., ferner über Zus. der F ette u. die diese beeinflussenden 
Paktoren, sowie über Svnth. von Phospholipoiden, Sterinen u. einigen Wachsen. (Ad- 
vances in Enzymol. 8. 299—341. 1948. Prag, S tate Inst, of Health.) H e s s e . 4200 

Albert E. Zeller, Enzyme der Schlangengifte und ihre biologische Bedeutung. Übersicht 
über neuere Arbeiten, bes. des Vf., betreffend Cholinesterase, Hyaluronidase, l-Ophio- 
aininosäureoxydase u. Proinvasin I  u. deren biol. Bedeutung in Schlangengiften (vgl. C.
1949. II . 1204). (Advances in Enzymol. 8. 459—95. 1948. Basel, Univ.) H e s s e . 4210 

K. Umrath und H. F. Hellauer, Das Vorkommen der sensiblen Substanz und von 
Aktionssubstanzen abbauenden Fermenten. Durch Extraktion von sensiblem Nervengewebe 
m it 0,6% NaCl +  0,01% CaCl2 lassen sich Lsgg. gewinnen, die kapi!larerweiternd wirken. 
Der Nachw. wird durch Rötung am entnervten Kaninchenohr nach Injektion erbracht. 
Die akt. Substanz wird fü r die Aktionssubstanz der sensiblen Nerven gehalten. In  Leber,



Niere, Muskel, Sympathicus u. motor. Nervengewebe war sie nicht oder nur in geringer 
Menge vorhanden. Durch Hypophysenhinterlappenextrakt wurde ihre Wrkg. antagonist. 
gehemmt. Ein die Aktionssubstanz abbauendes Ferment ist in höherer Konz, in sensiblen 
Nerven vorhanden. Hier ist der Geh. an Cholinesterase (I) gering. Hoher I-Geh. in anderen 
Geweben ging m it geringem Geh. an Abbauferment parallel. Aus Nervengewebe, das in 
Ae. abgestorben war, ließ sich nur noch wenig Aktionssubstanz extrahieren, so daß an 
genommen werden kann, sie liege nicht frei vor, sondern werde erst durch Reizwrkg. 
bei der Extraktion gebildet. (Pflügers Arcli. ges. Physiol. Menschen Tiere 250. 737 — 4 6 .  
1 9 4 8 . Graz, Univ., Zool. u .  Physiol. Inst.) L o c h . 4 2 1 0

H. Walter Jones jr., Bertram J. Meyer und Leonard Karel, Über die Beziehung der 
Cholinesterasehemmung zu der Toxizität einiger organischer Phosphorverbindungen. Die 
allg. Beziehuug zwischen CAoIwiesterasehemmung u. Toxizität organ. P-Verbb. ist seit 
langem bekannt u. von vielen zitierten Autoren erörtert worden. Vff. gelang es, fü r diese 
rem qualitative Beziehung einen quantitativen Ausdruck zu ermitteln u. dam it zugleich 
zu beweisen, daß der Angriffspunkt der 5 geprüften verschiedenartigen Verbb. zufolge 
der gleichartigen quantitativen Relation der gleiche sein muß. Nach Maßgabe der vor
liegenden Unteres, ist der Log. der D L ,0 in Mikromol. dem negativen Log. der Konz. 
Wirksubstanz in Mol., die eine 50%ig. Cholinesterasehemmung bewirkt, direkt propor
tional. Geprüft wurden Tetraäthylpyrophosphat, die Verb. [(C'JI r>0 ),0  PO]2POC , Diiso- 
propylfluorophosphat, D Uso propylchlor phosphat u. p-Chlorphenyldiäthoxyphosphinoxyd. 
Die Verbb. wurden weißen Mäusen intraperitoneal appliziert; die Cholinesterasehemmung 
m it der Modifikation einer Meth. von A m m o n  gemessen. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 
94. 215—20. Okt. 1948. Maryland, Army Chem. Center, Med. Div.) C. 0 . L a u b s c h a t . 4210

J. Brächet und R. Jeener, Untersuchungen über die alkalische Phosphatase der Kerne. 
Es wird der Gell, der Zellkerne an alkal. Phosphatase (I) nach der Meth. von G o m o r i 
(C. 1945. II. 1191) bestimmt [Einw. auf 2%ig. Glycerophosphat in Veronalpuffer (2 Std., 
37°), Überführen der freigesetzten Phosphorsäure in Ca-Phosphat, das durch aufeinander
folgende Behandlung der Schnitte m it Co-Nitrat u. Ammoniumsulfid sichtbar gemacht 
wird]. Die Ergebnisse werden an Mikrophotos gezeigt fü r: Darm, Testikel, Milz, Niere, 
Gehirn, gestreifte Muskulatur u. Leber der Maus. Der Geh. an I variiert stark m it den 
Organen u. scheint in einem konstanten Verhältnis zur Geschwindigkeit der Erneuerung 
des P  der Thymonucleinsäure zu stehen. (Biochim. biophysica Acta (Amsterdam) 2. 423 
bis 430. Okt. 1948. Brüssel, Univ. libre.) H e s s e . 4210

F. Gros und S. Jeulin, Einfluß von Antibioticis auf die Aktivität der Urease der Soja, 
Bei ph  7 wird die Wrkg. der Urease aus Sojabohnen durch Ggw. von Penicillin (I), Strepto
mycin (II) oder Tyrothricin (III) nicht beeinflußt. Dagegen findet m an bei p n  8 Hem 
mung durch I u. II, aber keine Wrkg. von III. Wahrscheinlich werden durch die Anti- 
biotica SH-Gruppen der Urease reversibel blockiert. (Ann. Inst. Pasteur 75. 237—41. 
Sept. 1948. Paris, Inst. Pasteur.) H e s s e . 4210

Jesse P. Greenstein, Dehydropeplidasen. Dehydropeptide sind a-Iminosäuren vom 
Typus R • CH, • C( =NCOR') • COOH ^  R  ■ CH=C(NHCOR') • COOH, welche als Zwi- 
schenprodd. bei Einstellung des von N e u b a u e r  zuerst beobachteten Gleichgewichtes 
zwischen a-Aminosäurc einerseits und «-Ketosäure -j- NH3 andererseits auftreten. Diese 
Verbb. (gekennzeichnet durch die ß.J-C-Doppelbindung, die in tautomerem Gleichgewicht 
mit der benachbarten C=N-Bindung steht) können von pflanzlichen u. tier. Geweben 
mittels Dehydropeptidasen (B e r g m a n n ) unter Bldg. von 1 Mol oc-Ketosäure -f- 1 Mol NH3 
-f- 1 Mol Säure aus dem Acylrest gespalten werden. Vf. bespricht, meist nach eigenen 
Arbeiten, die Darst. u. die Eigg. der Dehydropeptide u. verwandten Verbb. sowie deren 
enzymat. Hydrolyse. (Advances in Enzymol. 8. 117 — 69. 1 9 4 8 . Bethesda, Md., Nat. 
Cancer Inst.) H e s s e . 4 2 1 0

D. Neville-Jones und R. A. Peters, Weitere Beobachtungen über die proteolytischen 
Enzyme in der Rattenhaut. Die Proteinase, welche in E xtrakten aus m it Aceton getrock
neter R attenhaut vorhanden ist, u. die Proteinase, welche nach E r u t o n  (C. 1946. I. 2079) 
aus Extrakten von frischer H aut hergestellt wurde, zeigen gewisse Unterschiede: in dem 
erstgenannten Präp. ist hohe A ktivität an Proteinase u. niedrige Wrkg. von Dermo- u. 
Aminopeptidase bei geringer Aktivierbarkeit durch Mn nachweisbar. In  den E xtrakten 
aus frischer H aut findet man starke Wrkg. der Peptidase u. nur geringe Wrkg. der P ro
teinase. — Die Wrkg. gegen Leucylglycin wird durch Mir ■ aktiviert (Optimum: 0,002 
mol.); Co”  u. Mg”  aktivieren ebenfalls. (Biochem. J .  43. 303—08. 1948. Oxford, Univ.)

H e s s e . 4 2 1 0
E. Marchetti, Die Schwankungen der im Magen von Schweinen enthaltenen Pepsin- 

meiige in den verschiedenen Monaten des Jahres. Bei der Pepsin (I)-Gewinnung aus Schweine
mägen fiel es auf, daß die Ausbeute jahreszeitlichen Schwankungen unterworfen waren. 
Eine genauere Unters, zeigte, daß die auf 1 kg Magenschleimhaut (genauer: Schweine-
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magenboden) berechneten I'E inheiten im Dezember 672000, Januar 587000, Februar 
509000, März 353000, April 276000, Mai 250000, Jun i 226000, Ju li 201000 u. im August 
192000 betrugen. Die Schwankungen werden darauf zurückgeführt, daß die Sohwemo 
in der W interhälfte eiweißreicheres E utter erhielten u. demzufolge ein erhöhter Bedarf 
an I bestand. Den Befunden wird auch Bedeutung fü r die menschliche Ernährung bei- 
gemessen. (Bass. Clin., Terap. Sei. affini47. 1—3. Jan./Febr./M ärz 1948. Roma, Ist. 
Serono, Labor. Biologici.) L o c h . 4210

Sune Bergström und Ralph T. Holman, Lipoxydase und die Autoxydalion von un
gesättigten Fettsäuren. Übersicht über neuere Arbeiten, bes. der beiden Vff. (C. 1948. I. 
1128; 1949. II . 669). (Advances in Enzymol. 8. 425—57. 1948. Lund, Univ., u. Texas, 
Agric. u. Mechanical Collego of Texas.) H e s s e . 4210

F. Grumbaeh, B. Sureau und F. Boyer, Die Penicittinase-Herstdlungsbedingungen. 
Untersuchung der Aktivität. Penicillinase (I) wurde durch Züchtung (4 Tage) von B. sub- 
lilis (Stamm U n g a r ) in Nährbouillon, Neutralisation, Zentrifugieren u. Filtration der
selben hergestellt. Zusatz von 2°/00 liefert die besten I-Ausbeuten. Die I-Bldg. hängt, 
außer von der Zus. des Nährmediums von dessen Vol., freier Oberfläche, Alter, der Temp. 
u. dem Wachstum der K ultur ab. Die Hemmung von Penicillin durch I entspricht keiner 
einfachen chem. Rk., I verhält sich wie ein Enzym. (Ann. Inst. Pasteur 74. 12—18. Jan . 
1948.) K. M a i e r . 4210

S. J. Folley und A. L. Greenbaum, Bestimmung der Arginasewirkung von Homogcnaten 
aus Leber und Brustdrüse: E influß von p n  und Substratkonzentration und besonders der 
Aktivierung durch zweiwertige Metallioncn. (Vgl. Biochem. J . 41. [1947.] 261.) Beim pn- 
Optimum (9,45) u. Überschuß an Substrat (0,227 mol. I-Argininmonohydrochlorid) ist fü r 
die Arginase (I) die Reaktionsgeschwindigkeit in den ersten 10 Min. annähernd linear, 
so daß unter der Voraussetzung, daß nicht zuviel Substrat hydrolysiert wird, die bis zu 
diesem Zeitpunkt gebildeten Mengen Harnstoff den Anfangsgeschwindigkeiten propor
tional sind; man kann so Arginaseeinheiten ermitteln, ohne eine Eichkurve zu benötigen. 
Ähnliche Ergebnisse werden auch bei pu  9,1 u. 0,071 mol. Substrat erhalten. — Bei beiden 
untersuchten Geweben wurden die gleichen optimalen Bedingungen gefunden; bei beiden 
war das Optimum unbeeinflußt durch volle Aktivierung m it Mn” . Erhöhung der Sub
stratmenge auf 0,071 mol. Konz, änderte das pH-Optimum prakt. nicht. — U nter op ti
malen Bedingungen erfolgte keine Hemmung der I durch Überschuß an Substrat; bei 
PH 9,1 wurde jedoch bei Überschreiten der Menge von 0,071 starke Hemmung gefunden. — 
In  Abwesenheit von Mn”  tr it t  Inaktivienm g ein, die m it der Verdünnung der Lsgg. 
zunimmt. Dies kann durch Zusatz von M n" wieder aufgehoben werden. — Mn”  kann 
nicht durch Co- • ersetzt werden. Nur Mir • bildet den wirksamen Enzymkomplex. — In 
vivo existiert I nicht immer in vollaktiviertem Zustand. — Die I aus den beiden unter
suchten Geweben können als ident, angesehen werden. — F ür die Best. der I in Gewebe- 
homogenaten wird eine einfache Meth. angegeben, bei der nur 5 Min. lange Einw. nach 
voller Aktivierung m it Mn nötig ist. (Biochem. J .  43. 537—49. 1948. Univ. of Reading, 
N at. Inst, for Res. in Dairying.) H e s s e . 4230

Es. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
J. Solomides, Nachweis von Wuchsstoffen für einige Bakterien im Eigelb. Im  Eigelb (I) 

kommen Stoffe vor, die das W achstum verschied. Mikroorganismen, wie Staphylokokken, 
Pneumokokken u. Streptokokken fordern. I wirkte noch in  n. Bouillon in Verdünnungen 
von 1: 2000 bis 1 : 20000. (Ann. Inst. Pasteur 74. 70—71. Jan . 1948. Inst. Pasteur, Labor, 
de Reelierehes sur la Tubereulose.) K. M a i e r . 4310

A. Lutz, Untersuchung eines Bacillus der Gattung Mycobacterium. 1. Mitt. 2-Methyl-
4-amino-ö-aminornethylpyrimidin, Wachstumsfaktor für den Bacillus. (Vgl. C. 1949.1. 510.) 
Wie die bereits untersuchten gelbgefärbten, säure- u. alkoholfesten u. rotgefärbten nicht 
säure- u. alkoholfesten Bacillenstämme der Gattung Mycobacterium benötigt der von 
Van D kinsk 1941 aus Erde isolierte weiße Stamm als exogenen W achstumsfaktor 2-Me- 
thyl-4-amino-5-aminomethylpyrimidin, während er 4-Methyl-5-[3-oxäthyl]-thia:oi aus
reichend synthetisiert. Der neue Stamm bestätigt erneut das Prinzip der Unabhängigkeit 
der teilweisen Heterotrophie von der Stellung der Organismen im System. (Bull. Soc. 
Chim. biol, 30, 330—36. Mai Jun i 194S. Inst. Pasteur, Labor, de Recherches sur la Tuber- 
culose.) K. Maier. 4310

A. Lutz, 2-Methyl-4-amih o - 5 - o m inomethylpyrimidin, ein Wachstumsfalter für Myco
bacterium agreste. (Vgl. C. 194S. E. 764, 765.) Der untersuchte, nicht säure- u. alkoholfeste 
M . agreste-Staxam benötigt 2-Mcthyl-4-eimino~5-ciminomcthylpyrimidin als W u c h s fa k to r .
2-Meth yt-4-am i no-54h iofonn tdam inotr, eth yipyrim id i a wird als Pyrimidin quelle relativ gut 
verwertet, ebenso Thie>ehre»n in  hohen Konzz. (50—100 y, 25cm s). M . agreste stellt eine
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Zwischenstufe der Entw. zur Heterotrophie dar, die schließlich zu völligem Verlust der 
Fähigkeit zur Ànewinsynthese führt. (C. R. Séances Soo. Biol. Filiales 142. 1229—32. 
Okt. 1948.) K. M a i e r . 4310

Keatha K. Krueger und W. H. Peterson, Die Verwertung von Biotin und Oxybiotin 
durch Lactobacillus pentosus 124—2. dl-Oxybiotin (I) hatte  bei L . pentosus 124—2 50% der 
Biotin (II)-Aktivität, d-1 war gleich wirksam. Desthiobiotin war unwirksam, wirkte aber 
nicht als Inhibitor fü r I oder II. Die Wachstumsgeschwindigkeit von L. pentosus in Ggw. 
abgestufter I- u. II-Mengen wurde bestimmt. Zwischen I u. II bestand kein merklicher 
Unterschied in der A ktivität. Bei Zufuhr geringer Mengen von I oder II konnte die ge
samte A ktivität in den Zellen nachgewiesen werden. E rst bei einem Überschuß von I 
oder II konnten diese im Medium nachgewiesen werden. Bei Steigerung der I- oder II-Konz, 
in der K ultur über die für maximale Entw. u. Säurebldg. erforderliche Konz. (0,0001 y/cm3) 
nahm die in Zellen u. Kutlurmedium nachweisbare I- u. II-Menge bis auf 10—15% der 
zugesetzten ab. I wurde als solches von L. pentosus assimiliert u. nicht in II umgewandelt. 
(J. Bacteriol. 55. 693—703. Mai 1948. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Biochem.)

K . M a i e r . 4310
I. C. Gunsalus, Bakterienstoffwechsel. Inhaltlich identisch m it der C. 1948. E . 928 

referierten Arbeit. — 177 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 627—56. 1948.)
K. M a i e r . 4320

B. Nisman und M. Thouvenot, Untersuchung des Aminosäurestoffwechsels bei A n 
aerobiern der CI. sporogenes-Gruppe. Vff. untersuchten die Desaminasen (I) der CI. sporo- 
genes-Gruppe, welche 13 Species strikter Anaerobier umfaßt. Diese zeigen alle die Rk. 
von S t i c k l a n d .  Die bevorzugt abgebauten Aminosäuren sind: dl-Serin, d-Arginin, 
dl-Methionin (II), dl-Threonin, l-Cystein u. zum Teil Ornithin. I von CI. sporogenes u. 
CI. mitelmani werden bei Wachstum auf einem Nährboden m it 2,5% Glucose (III) nicht 
in dem Maße gehemmt wie I von E . coli ( G a l e  u .  Mitarb.). III hemmt die Enzyme, welche 
die SxiCKr.ANü-Rk. bewirken, folgender Anaerobier: CI. mitelmani, CI. histolyticum, 
CI. aerofoetidum u. CI. carnofoetidum. Durch Papierchromatographie wurden beim Abbau 
von Arginin mittels CI. sporogenes (A) u. CI. mitelmani (B)-Suspensionen folgende Verbb. 
nachgewiesen: m it A Aminosäure m it Prolin entsprechendem Rf, m it B Ornithin. A-Sus- 
pensionen bilden aus II in Ggw. von Na-Arsenit die entsprechende a-Ketosäure. Die Sus
pensionen von CI. histolyticum, CI. aerofoetidum u. B enthalten alle l-Aminosäureoxydasen. 
Die Bakterien der Gruppe CI. botulinum zeigen eine vollkommene Analogie des Stoff
wechsels m it dem der CI. sporogenes-Gruppe u. rechtfertigen ihre Eingliederung in eine 
gemeinsame biochem. Gruppe. (Ann. Inst. Pasteur 75. 310—19. Okt. 1948. Inst. Pasteur, 
Annexe de Garches, Labor, de Chimie bactérienne.) K . M a i e r .  4320

A. Lutz, 2-Methyl-4-amino-5-aminomethylpyrimidin als Wuchsfaktor für die S- und 
R-Form eines Paratuberkelbacillusstammes. Die R- u. S-Formen eines Paratuberkel
bacillusstammes vermochten 4-Methyl-5-(8-oxyäthyl)-thiazol ausreichend zu syntheti
sieren, hatten jedoch die Fähigkeit zur Bldg. des fü r Aneurin erforderlichen Pyrimidin- 
derivats verloren. Die beiden Formen stellen ein Zwischenstadium der Entw. zur Hetero
trophie dar. (Ann. Inst. Pasteur 74. 91—98. Febr. 1948. Paris, Inst. Pasteur, Labor, de 
la Tuberculose.) K. M a i e r  4320

Max Viscontini, Raymond Gavard und Jaqueline Millet, Die Wirkung der p-Amino- 
benzoylglutaminsäure und der Oxymethylpterine auf Lactobacillus casei. L . casei vermag 
nicht nnsBenzoylglutaminsäureäthylester \x.2-Amino-6-oxy-8-oxyrnelhylpterin oder 2-Arnino-
6-oxy-9-oxymethylpterin Folsäure (I) zu synthetisieren. Demnach dürfte die I-Bldg. nicht 
aus Pterinen, p-Aminobenzoesäure u. Glutaminsäure erfolgen. (Ann. Inst. Pasteur 74. 113 
bis 117. Febr. 1948. Inst. Pasteur, Labor, de Chimiothérapie et Service des Ferm enta
tions.) K. M a i e r . 4320

Germaine Cohen-Bazire, Georges N. Cohen, Bention Nisman und Marcel Raynaud, 
Die hemmende Wirkung von Nalriumarsenit auf die Bildung von Buttersäure aus Pyruvat 
bei CI. saccharobutyricum. Na-Arsenit (I) hemmt in 0,001 mol. Konz, vollständig die 
Bldg. von Buttersäure aus Pyruvat durch gewaschene Suspensionen von CI. saccharo
butyricum (A), Stamm GRiy während die Bldg. von Essigsäure n. erfolgt. Die A -Des
aminasen von Serin, Asparaginat, Arginin, H istidin  u. Methionin werden durch I zu
10—40% gehemmt. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 1221—22. Okt. 1948. Inst. 
Pasteur, de Garches, Labor, de Chimie bactérienne.) K. Maier . 4320

Clarence F. Schmidt, Die Wirkung von radioaktivem Phosphor au] eine Suspension 
von Escherichia coli. Zur Prüfung der Möglichkeit einer schonenden Sterilisation von 
Konserven durch radioakt. Stoffe wurde radioakt. 32P  (I) als Phosphat zu einer Sus
pension von E . coli in Phosphatpuffer gegeben. I h a t einen deutlichen letalen Effekt, 
der konzentrationsabhängig ist. Jedoch wurde selbst m it höchsten Konzz., die geprüft
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wurden, keine vollständige Keimfreiheit erzielt. Die Kurve der überlebenden Bakterien
zellen zeigt, daß anfänglich ein rasches Absterben stattfindet u. daß ein kleiner Prozent
satz der resistenteren Zellen überlebt. Demnach scheint dieses Verf. zur Keimfreimachung 
ungeeignet zu sein. ( J .  Bacteriol. 55. 705—10. Mai 1948. Chicago, Hl., Continental Can. 
Co.) K. M a i e r .  4330

Ong Sian Gwan, Die Hemmwirkung von Metallen auf das Wachstum von B . tuber- 
cnlosis. 7. Mitt. Mangan und Rhenium. (6. vgl. C. 1950. I. 429.) Rhenium hatte keine 
Hemimvrkg. auf das Wachstum von B. tuberculosis, während M n  u. M nS04 selbst in Ggw. 
von Serum eine starke Hemmwrkg. zeigten. (Proc. Kon. nederl. Akad. Wetensch. 51. 
910—18. Sept. 1948. Leiden, Kamerlingh Onnes Labor.) I r r g a n g . 4330

Hermann Dold und Alfred Broseheit,- Untersuchungen über die Wirkung des Sulfon
amidpräparats Supronal (bisher De-Ma genannt) auf Typhusbakterien. Durch Zusatz von 
Supronal (I) zu Nähragar, der m it Typhuskeimen beimpft wurde, wurde eine der I-Konz. 
proportionale Wachstumshemmung hervorgerufen. Makroskop. u. mkr. ließen sich De
generationserscheinungen erkennen, die jedoch beim Überimpfen auf n. Nährböden ver
schwanden. Antigen-Antikörperrk. sowie die ehem. Leistungen der Typhusbakterien 
wurden durch die I-Zusätze nicht geändert. (Z. Hvg. Infektionskrankh. 128. 406—09. 
1948. Ereiburg/Br., Univ., Hyg. Inst.) ' L o c h . 4330

L. A. Binswanger, H. Erlenmeyer, E. Sorkin und E. Suter, Über die tubcrkulostatische 
Wirkung des 8-Oxychinolins und des 4-Oxybenzthiazols. 8-Oxychinolin (I) zeigt in vitro 
eine starke W irksamkeit gegenüber Mycobacterium tuberculosis. Bei vergleichender P rü 
fung wurde gefunden, daß dem isosteren 4-Oxybenzthiazol (II) diese W irksamkeit nicht 
zukommt. Dagegen ist II dem I ähnlich in der Fähigkeit, Metallkomplexe zu bilden; es 
bestehen nur Unterschiede gegenüber einigen Ionen. (Helv. chim. Acta 31. 1975—77. 
1/12. 1948. Kreuzlmgen u. Basel, Univ., Anst. f. anorgan. Chemie u. Hygien. Inst.)

O f f e . 4330
René Wolff, Über die Wirkung des Thiouradls auf das Wachstum von Lactobacillus 

casei. (Vgl. C. 1948. E. 7 6 6 .)  Die antagonist. Wrkg. von Uracil (I) u. Thiouracil (II) 
auf das Wachstum von L. casei zeigt einen competitivcn Charakter. Vf. berichtet über 
eine Unters., die zeigen soll, 1. ob der Antagonismus von II sieh gegen I allein richtet 
oder gegen gewisse Ketten, die wahrscheinlich bei der Synth. der Nucleoproteide ent
stehen, einschließlich des I (Ribonucleinsäure, Uridinsäure u. Uridin); 2. ob in dem vor
liegenden F all ein solcher Antagonismus wirklich competitiven Charakter zeigt oder 
nicht. Verss. wurden an Lactobacillus casei (Nr. ATCC 7 4 6 9 )  durchgeführt. Die Rk. der 
Nucleinsäure u. ihrer teilweisen Hydrolysate u. die Wrkg. von II werden besprochen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 .  9 6 8 — 7 0 . 1 5 / 3 .1 9 4 8 . )  K ö r t e . 4 3 3 0

W. Jadassohn, E. Cherbuliez, P. Boymond und H. Isler, Bemerkungen über unlösliche 
Antibiotica. Bei der Prüfung der antibiot. A ktivität unlösl. PeniciUin-G (I)-Salze mit 
Staphylokokken auf Agarplatten wurde festgestellt, daß selbst bei einem Verhältnis von 
1 0 0  Atomen Metall zu 1 Mol I die Fe-, Ag-, Cu-, Au- u. U-Salze noch volle Wirksamkeit 
besitzen. Ebenso entfaltet das wasserunlösl. Oleat des Streptomycins große antibiot. Wrkg. 
u. könnte wegen seiner Depotwrkg. therapeut. Verwendung finden. (Experientia [Basel]
4. 2 2 5 — 2 6 . 1 5 /6 .1 9 4 8 .  Genève, Univ., Clin, dermat. e t Labor, de chimie pharmac.)

L o c h . 4340
Knud Riewerts Eriksen, Erworbene Penicillinresistenz von pathogenen Kokken. Pneumo

kokken, Streptokokken u. Staphylokokken, die einige Zeit auf fl. Nährböden bei Ggw. 
steigender Mengen von Penicillin (I) wachsen, erwerben eine Resistenz gegen I, die allg. 
nur bei den Staphylokokkenstämmen durch Weiterzüchtung auf I-freien Nährböden weit
gehend aufgehoben werden kann. Die Virulenz der Stämme, die m it wachsender Resistenz 
abnimmt, erreicht nach einigen Mäusepassagen wieder den Ausgangswert. Der Mechanis
mus u. die klm. Bedeutung der Resistenzcntw. werden diskutiert. (Acta pathol. microbiol. 
scand. 2 5 .  249—54. 1948. Kopenhagen, Univ., Inst, of general Pathol.) R u t k o w s k i .  4340

G. Oderberg und P. Bonet-Maury, Untersuchung der Wirkungsweise von Penicillin in 
Gegenwart von Subtosan. Vff. untersuchten photometr. den Einfl. von Subtosan (I, 25%ig. 
Polyvinylpyrrolidon-Lsg.) auf die Wirkungsweise von Penicillin (II) gegenüber Staph. 
aureus in TVueAe-Medium. Steigende I-Mengen (Konz. 2,5%) verlangsamen in Ab
wesenheit von II das n. Wachstum geringfügig. 10% I wirken mäßig Synergist, auf II, 
1% I bleiben ohne Einfl. au f die II-Aktivität. Da bei Injektion von I—II-Kombinationen 
die I-Konz. im Organismus weit unter 1% liegt, w irkt I nicht unm ittelbar auf II, sondern 
verlangsamt nur seine Ausscheidung. (Ann. Inst. Pasteur 75. 187—88. Aug. 1948. Inst. 
Alfred Fournier, Labor, de Biophysique et Radiobiol.) K . M a i e r . 4340

Michel Faguet, Antipenicillinwirkung von Natriumnucleinal und Vergleich der Ge
schwindigkeit seiner Wirkung mit der von Antisulfonamiden lind bekannten Antipenicillinen.
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Ka-Nucleinat aus Hefe zeigt bei Slaph. aureus in Pepton-Glucose-W . Antipenicillin wrkg., 
die manchmal jedoch sehr germg ist. Die Latenzzeit von K ulturen m it Penicillin [\)-Nu- 
deinsäure ist länger (6—8 Std.) als bei solchen m it l-Penicillinase (ca. 2 Std.) u. m it 
Sulfonamid-p-Aminobenzoesäure bei E. coli, wo sie völlig verschwindet. (Ann. Inst. 
Pasteur 74. 75—79. Jan . 1948. Inst. Pasteur, Service du Bacteriophage.) K. M a i e r . 4340

F. Gros, M. Macheboeuf und Simone Jeulin, Untersuchungen über die biochemische 
Wirkungsweise von Streptomycin auf den Stoffwechsd eines Bacteriums: Clostridium sporo- 
genes. Vff. untersuchten die Eimv. von Streptomycin (I) auf verschied. Stoffwechsel
prozesse von nichtproliferierenden CI. sporogenes-Zellen. I  (1000 E ./cm 3) steigert den Aus
tr i t t  von Phosphationen (II) ins umgebende Medium nicht u. unterscheidet sich damit 
von lyt. wirkenden Stoffen, wie Tyrothricin, die einen raschen Übergang von II in die 
Umgebung bewirken. Ferner hemmt I die Dephosphorylierung bestimmter orgau. Phos
phorsäurederivate. Der Glucose(III)-Abbau (anaerob, 37°) wird durch I (1000 E ./cm 3) 
nicht beeinflußt. Die Dehydrogenasen desZuckerstoffwechsels erfahren durch I (1000E./cm3) 
keine Hemmung. I beeinflußt die Abnahme anorgan. Phosphats während der Hl-Ver- 
gärung, sowie den Charakter der Umphosphorylierungen nicht. Demnach scheint die 
Hemmwrkg. von I nicht beim Zuckerstoffwechsel einzusetzen. Die Befunde von M a s s a r t , 
wonach aus I  u. Ribonudeinsäuren (IV) bestehende Komplexe der Einw. von Ribonucleo- 
depolymera.se widerstehen, wurden bestätigt. I verlangsamt die Ausnutzung von IV durch 
CI. sporogenes. Jedoch hemmen selbst hohe I-Konzz. die IV-Umwandlung nicht völlig. 
Außerdem verhindert I in starkem Maße die Spaltung der Purinmononucleotide (V)
(Guanylsäure, Adenylsäure) durch CI. sporojenei-Suspcnsionen. V bilden m it I oder m it 
depolymerisierter Nucleinsäure keine unlösl. Fällungen. Die Wirkungsweise von I beruht 
anscheinend auf Hemmung der IV-UmWandlung, wodurch die Zelle nicht ausreichend 
Nucleotide (VI) fü r lebenswichtige Prozesse erhält, u. auf Blockierung der bereits vor
handenen VI. (Ann. Inst. Pasteur 75. 242—53. Sept. 1948. Inst. Pasteur, Labor, de Chimie 
biol.) K. M a i e r . 4340

V. Bonifas und Y. Chesni, Streptomycinbestimmung durch eine Verdünnungsmethode 
m it Klebsiella pneumoniae Kr. 41 in synthetischem Monod Milieu. Auf einem Nährboden 
nach M o n o d  mit Rohrzucker als Kohlenhydrat, der auf p h  9—9,5 eingestellt ist, lassen 
Vff. den Stamm Klebsidla pneumoniae in Ggw. von Streptomycin verschied. Konzz. an- 
wachsen. Das eben noch eintretende Wachstum kann bereits nach 2 Std. an der Säuerung 
des Nährbodens erkannt werden. (Experientia [Basel] 4. 355—56. Sept. 1948. Genf, 
Hygien. Inst.) I r r g a n g . 4340

Charles Riviere, Louis und Leone Salomon, Maurice Thely und Gabriel Gautron, 
Untersuchung der bakteriostatischen Eigenschaften von Clitocybin. Die bakteriostat. Wrkg. 
in vitro von Clitocybin (I), dem antibiot. Prinzip aus Clitocybe candida, wurde bei zahl
reichen grampositiven u. -negativen, säurefesten, aeroben u. anaeroben Mikroorganismen 
bestätigt u. genauer festgelegt. Außerdem zeigte I antibiot. W rkg. auf Maul- u. Klauen- 
seuchovirus 0 (Vallee) u. einige Infusorien, wie Didinium nasutum, Fronlania leucas, 
Ophryoglena pedans, Pararhecium caudatum, Stylonychia mytilus. In  vivo konnte wegen 
der Toxizität der I-Extrakte im Blute der Versuchstiere keine ausreichende bakteriostat. 
wirksame Konz, erreicht u. demnach kein Heileffekt, jedoch in 2 Fällen eine günstige 
Beeinflussung, erzielt werden. E in wesentlicher Teil der Giftigkeit der I-Extrakte dürfte 
den antibiot. wirksamen Substanzen selbst zuzuschreiben sein. Die Verss. wurden mit 
der ätherlösl. I-Fraktion, die frei von CNH war, ausgeführt. Als bakteriostat. W irkungs
einheit diente die P e m 'c t 'M t 'n -O x F O R D -E .,  die in 50 cm3 Bouillon das Wachstum von 
St. aureus (OxFORO-Stamm) hemmte. (Ann. Inst. Pasteur 74. 118—23. Febr. 1948.)

K . M a i e r . 4340
Donald M. Reynolds und Selman A. Waksman, Grisein, ein von verschiedenen Strepto- 

myces griseus-Stämmen gebildetes Antibioticum. Grisein (I), ein von Streptomycin (II) 
Verschied. Antibioticum, wird von mehreren Streptomyces pmetts-Stämmen in organ. 
oder synthet. Nährlsgg. in Ruhe- oder submerser K ultur gebildet. Die I-Bldg. wird durch 
Fe-Verbb. stark gefördert. Dagegen bewirkt Zusatz von Fe-Salzen zum Testmedium eine 
beträchtliche Verminderung der antibakteriellen I-Wirkung. Zur I-Best. im K ultur
medium eignet sich ein Il-resistenter Escherichia coh'-Stamm, da hierdurch eine mögliche 
Verunreinigung durch II nicht erfaßt wird. Zur Darst. roher I-Präpp. wird I nach Filtration 
der K ulturfl. an Norit A  (8 g/Liter) adsorbiert, dieser m it 95%ig. A. bei 45° eluiert, das 
E luat bei 55° im Vakuum auf 1/50 eingeengt. Nach Zusatz von CH3OH bis zur beginnenden 
Fällung u. Einrühren der Suspension in Aceton fällt die akt. Substanz als Nd. aus, der 
im Vakuum getrocknet u. bei 6° aufbewahrt wird. Rohe I-Präpp. lösen sich leicht in W., 
wenig in 95%ig. A., nicht in absol. A., Ae. u. Aceton. I ist hitzebeständig (100°, 10 Min., 
wss. Lsg.) u. verträgt 20std. Behandlung m it 0,2nHCOOH in 50%ig. wss. CH3OH (pH 2,2). 
Die I-Aktivität hängt ähnlich wie jene von II von der H +-Ionenkonz. ab. Sulfhydrylverbb.
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u. Carbonylreagenzien beeinflussen I im Gegensatz zu II nicht. Gegen II u. Streptotkricin 
resistent gewordene E . coli- u. St. ««reus-Kulturcn smd I-empfindlich. Andere II-resistente 
Bakterien, wie der B o d e n h e im e r  Organismus, sind auch I-resistent. Zusatz kleiner I- 
Mengen zu H-Lsgg. bewirken einen Synergist. Effekt auf Bakterien, die I- u. II-empfindlich 
sind. Die Entw. resistenter Zellen wird hierdurch weitgehend unterdrückt. I ist hochakt. 
gegen verschied. Salmonella- u. Shigella-Arten u. Micrococcus lysodeikticus, unwirksam 
gegen Pilze. Dosen von 800—1600 E. I schützten Mäuse gegen Infektionen durch Sal
monella schottmiilleri u. Staph. aureus. Die Toxizität von I ist gering. 500000 E ./kg werden 
gut vertragen. (J. Bacteriol. 55. 739—52. Mai 1948. New Brunswick, N .J . ,  Rutgers 
Univ., Agric. Exp. Station.) K . M a i e r . 4340

L. D. Balantschuk, Über die antibiotische Wirkung des Saftes von Knoblauch und 
anderen Pflanzen auf den Tuberkelbacillus. Die flüchtigen Fraktionen von Knoblauch (I), 
Zwiebel (II), Meerrettich (III) u. Rettich (IV) übten auf die Entw. der virulenten K ulturenB K  
u. BC G kernen Einfl. aus. Die nativen Säfte von II, III, IV u. Citrone hemmten das 
Wachstum von BK nicht. I-Saft unterdrückt in einer Verdünnung von 1: 5000 die Lebens
fähigkeit virulenter BK-Kulturen vom Typ humanus u. Typ bovinus, d. h. er wirkt bak- 
tericid. Beim Kochen sowie längerem Aufbewahren an der Luft bewahrt I-Saft die bak- 
tericide Wrkg. gegenüber BK-Kulturen. (Ilpoöucmi TyCepicy.’iraa (Probleme Tuberkulose
1948. Nr. 3. 63—65. M ai/Juni. Ukrain. Tuberkulose-Inst., Bakteriol. Abt.)

K . M a i f r . 4340
Hans Knothe und Willy Maassen, Über eine Modifikation der Gramfärbung m it Bor

säure als Vorbeize und Pikrinsäure-Sublimat-Natriumacetat-Wasser-Gemisch stall Lugol- 
scher Lösung als Hauptbeize. Durch 3 Min. Färben m it 10% gesätt. alkoh. Gentiana- 
violettlsg., der 1,5% Borsäure zugesetzt sind, läß t sich das schwer beschaffbare Phenol 
bei der GRAM-Färbung entbehren. Nach kurzem Spülen wird 3 Min. m it einer Lsg. aus 
1% Pikrinsäure, 5% Sublimat u. 0,4% Na-Acetat behandelt. Hierdurch läßt sich die 
LucoLsche Lsg. ersetzen. Es wird 2—5 Sek. m it A. differenziert u. m it Fuchsinlsg. gegen
gefärbt. GRAM-positive Bakterien erscheinen hierbei blauviolett, GRAM-negative treten 
leuchtend rot hervor. (Z. Hyg. Infektionskrankh. 128. 402—05. 1948. Kiel, Univ., Hyg. 
Inst.) L o c h . 4350

Jay  V. Beck, Eine mikrobiologische Methode zur Adeninbestimmung. Clostridium 
acidiurici (A) zersetzt Purine (I), wie Guanin, Xanthin  u. Hypoxanthin, jedoch spezif. 
nicht A den in (II), unter Bldg. von NH3, Essigsäure u. CO.,. Die Überführung von I-N 
in NH3 erfolgt zu ca. 95%. Da A-Glycin u. vielleicht auch andere N-haltige Verbb. unter 
NH3-Bldg. abbaut, werden die freien I nach Hydrolyse des Materials (z. B. Hefenuclein- 
säure, III) m it nHCl nach H it c h in g s  u. F i s k e  (J. Biol. Chem. 140. [1941.] 491) ab 
getrennt u. m it einer Zellsuspension bei pH 7,2 u. 35° 14 Std. bebrütet. II-N wird aus der 
Differenz Gesamt-I-N u. korr. NH3-N (Faktor 0,95) erhalten. In  einigen Fällen liegen I 
oder I-Derivv. vor, die als Cu-Komplexe fällbar sind u. nicht von A zersetzt werden. 
Spaltbare I, einzeln oder in binären Mischungen m it II können au f Grund des Verhält
nisses von NH3, CO» u . Essigsäure identifiziert werden. Das Verhältnis I—N : Pyrimidin—N 
wurde fü r III zu 1,93 ermittelt, in guter Übereinstimmung m it dem durch die Polytetra- 
nucleotidformel geforderten W ert 2,0. (J. biol. Chemistry 176. 1169—75. Dez. 1948. 
Pennsylvania, State Coll., Dep. of Bacteriol.) K . M a i e r . 4360

Joseph Neumann und Jean Lavollay, Eine Wirkung von p-Aminobenzoesäure auf 
Aspergillus niger: Bildung von 2.6-Dichlorphenolindophenol reduzierenden Substanzen. 
Aspergillus niger bildet bei 34° auf verschied. Fl., p-Aminobenzoesäure (I) enthaltenden 
Nährmedien eine oder mehrere reduzierende Substanzen (Blaufärbung m it B e z s s o n o f f - 
Reagens, Red. von F e h l in g  scher Lsg. oder essigsaurer AgN03-Lsg. in der Kälte) mit 
einem Reduktionsvermögen gegenüber 2.6-Dichlorphenolindophenol bei p u  4 wie Ascorbin
säure (II). Es erreicht innerhalb 196 Std. Werte, die bis zu 49 mg 11/100 cm3 Kulturlsg. 
entsprechen; es nimm t m it der I-Konz. u. der Züchtungsdauer zu, u. ist um so größer, 
je niedriger der GZacoscgeh. ist. Das C/N-Verhältnis scheint ohne Einfl. zu sein, ebenso 
die Art des N  (ammoniakal. oder N itrat-N). Als C-Quelle kann auch Glycerin oder Stärke 
dienen, o- u. m-Aminobenzoesäure smd unwirksam. p-Aminophenylsulfamid bewirkt keine 
Bldg. reduzierender Stoffe. Parallel zu letzteren werden gelbe Farbstoffe gebildet. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 227. 373—75. 2/8.1948.) K. M a i e r . 4380

James W. Moulder, Der Stoffwechsel der Malariaparasiten. Übersichtsbericht (Dez.
1947). Untersuchungsmethoden, Ö.,-Transport, Rolle von C02, Atmung, Kohlenhydrat
stoffwechsel, Eiweißstoffwechsel, Wrkg. von Antimalariamitteln auf den Stoffwechsel. — 
66 Literaturzitate. (Annu. Rev. Microbiol. 2. 101—20. 1948. Chicago, 111., Univ., Dep. of 
Bacteriol. and Parasitol., u. Dep. of Bioehem.) K. M a i e r . 43S0
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E,. Pflanzenchemie. Pflanzenphysiologie. Pflanzenpathologie.
Erwin Bünning, Liselotte Haag und Georg Timmermann, Weitere Untersuchungen über 

die fonnative Wirkung des Lichtes und mechanischer Reize auf Pflanzen. Das Längenwachs
tum  der Hypokotyle von Sinapis alba wird durch intermittierendes Licht stärker gehemmt 
als durch kontinuierliches. Intermittierendes Licht w irkt um so stärker, jo länger die 
Pausen smd (Abklingen des Refraktärstadiums). Bei Blattstielen u. B lättern ist dieser 
Unterschid nicht mehr stark  ausgeprägt. Ähnliches gilt auch fü r mechan. Reize (vgl. C.
1949. I. 216). (Planta 36. 178-87 . 1948. Tübingen, Botan. Inst.) M o e w ü s . 4404 

K. 0 . Renkonen, Untersuchungen über Ilämagglutinine in Samen einiger Vertreter der 
Familie der Leguminosen. Samenextrakte von 99 verschied. Leguminosenarten wurden 
auf Agglutinationswrkg. geprüft. 62 Arten sind unwirksam, bei 31 sind die Anti-O-Agglu- 
tinine etwas stärker als die Anti-A- u. Anti-B-Agglutinine. E x trak t von Vicia Cracca 
enthält Anti-Ai-Agglutinine, E x trak t von Cytisus sessilifolius Anti-0- u. Anti-Aä-Agglu- 
tinine. (Ann. Med. exp. Biol. fenn. 26. 66—72. 1948. Helsinki, Univ., Dep. of Serol. and 
Bact.) M o e w ü s . 4420

J . Bouman, Aneurinbestimmung in Kartoffeln. Vf. fand bei der Aneurin (I)-Best. in 
Kartoffeln m it der üblichen Meth. eine störende fluorescierende Substanz, die in ver
dorbenen (verschimmelten)Kartoffeln enthalten ist, u. derenEluorescenz durch K 3[Fe(CN)6] 
abgeschwächt wird. Ausführung nach der neuen Meth.: gesäuberte Kartoffeln 40 Min. 
dämpfen u. hiervon 20-g-Proben entnehmen. Extraktion m it 40 ml 25%ig. NaCl in 
0,25%ig. Essigsäure gelöst, einer-Probe wird zur Kontrolle I (45 y) zugesetzt. Es werden 
25 mg Papain u. 12 mg Takadiastase sowie 1 ml Toluol zugefügt, worauf die Proben 
16 Std. bei 40° belassen werden. 20 ml der zentrifugierten Suspension werden 2 Min. 
m it 4 Tropfen HCl (konz.) u. 20 ml Isobutanol geschüttelt. Nach dem Zentrifugieren 
werden der unteren Schicht 2 ml entnommen u. 2 ml Methanol zugegeben. Dann wird 
unter Durchleiten von Luft, Zugabe von 1m l 30%ig. NaOH, 0,25 ml 5%ig. K 3[Fe(CN)6] 
oxydiert, das Thioohrom in 13 ml Isobutanol aufgenommen u. die Eluorescenz gemessen. 
(Int, Z. Vitaminforsch. 19. 386—93. 1948. Netherland Inst, of Nutr.) L o c h . 4425 

James W. Cameron und H. J . Teas, Die Beziehung zwischen Nicotinsäure uTid Kohlen
hydraten in  einer Serie von Mais -Endosp erm - Genotypen. In  verschied., genet. genau defi
nierten Maisondospermen wird der Geh. an Stärke (I) u. Nicotinsäure (II) festgestellt. 
W ährend bei Zuckermaistypen m it einem I-Geh. zwischen 19,2 u. 51,5% pro Gramm 
lufttrockenes Gewebe 50,5 mg II  vorhanden sind, findet man bei Stärketypen einen I-Geh. 
von 58,6—80,7% u. einen II-Geh. von 24,2 mg. Der II-Geh. scheint gegenüber genet. 
Veränderungen weniger empfindlich zu sein als der I-Gehalt. Zuckertypen haben die 
doppelte Menge II wie Stärketypen. Die Bestimmungen von Thiamin u. Biotin ergeben, 
daß beide im Stärkemais weniger vorhanden sind als im Zuckermais. (Proc. nat. Acad.
Sei. USA 34. 390—98. Aug. 1948. Riverside, Univ. of California, Citrus Exp. S tat.; Pasa-
dena, Calif., Inst, of Teehnol.) M o e w d s . 4425

E. C. Wassink, Photosynthese. Bericht über neuere Ergebnisse u. Entwicklungen auf 
dem Gebiet der Photosynthese. — 170 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 559 
bis 578. 1948.) ' K . M a i e r . 4460

Walter Baumeister, Über die Atmung verschiedener Kartoffelsorten in Abhängigkeit 
von den Klima- und Bodenverhältnissen der Anbaugebiete. 6 Kartoffelsorten von verschied. 
Anbaugebieten werden auf Lagerfähigkeit u. Atmung (bei 6 u. 28°) untersucht. Beste 
H altbarkeit ist m it niedrigster Atmung verbunden. Entscheidend sind die Sorte u. das 
Klima, nicht aber die Bodenart bei gleichen Klimaverhältnissen. (Planta 36. 214—29. 
1948.) M o e w u s . 4462

H. Burström, Die anorganische Ernährung der Pflanzen. Übersicht über Probleme 
der Pflanzenemährung: Nutzbarkeit anorgan. Nährstoffe im Substrat, Mechanismus der 
Ionenabsorption, unentbehrliche Elemente, ihre Wirkungen u. Funktionen. — 91 Lite- 
raturzitato. (Annu. Rev. Biochem. 17. 579—91. 1948.) K . M a i e r . 4470'

P. W. Zimmerman und A. E. Hitehcoek, Pflanzenhormone. Übersichtsbericht. — 
117 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 601—26. 1948.) K . M a i e r . 4485

P. Pohl, E in Beitrag zur Analyse des Streckungswachstums der Pflanzen. W erden 
wuchsstoffarme Haferkoleoptilen der Einw. von Heteroauxin (I) ausgesetzt, so erreichen 
die Zuwachswerte schlagartig einen 4—6fach höheren W ert gegenüber den Kontrollen. 
Mit Hilfe eines modifizierten Koleoptil-Zylinder-Testes wird gezeigt, daß niedriges p jj, 
hohe Pufferkonz. u. geringe eigene Pufferkraft der Zellen größte Streckungswerte ergeben. 
Von ph  4,3 u. tiefer tr i t t  eine Wachstumshemmung ein. Die durch hohe Wasserstoff
ionenkonz. ausgelöste erhöhte Zellstreckung kami nicht prim, durch eine Änderung der 
Wandeigg. der Zellen erklärt werden. Die Ursache ist eine Permeabilitätserhöhung für 
Wasser. Bei p n  4,3 geht diese in eine Permeabilitätsemiedrigung über. In  Pufferlsgg. m it 
hohem pH läßt sich durch Zugabe von I die Wrkg. der Wasserstoffionen ersetzen. Bei
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niedrigen Konzz. von I (80—100 y /Liter) kommt es zu einer Permeabilitätserhöhung, bei 
höheren Konzz. zu einer Permeabilitätserniedrigung u. Auslösung einer Elektroosmose. 
(Planta 36. 230—61. 1948. Köln, Univ., Botan. Inst.) M o e w ü s . 4485

Karl Umrath, Dornenbildung, Blattform und Blütenbildung in Abhängigkeit von 
Wuchsstoff und korrelativer Hemmung. Den Wurzeln von Neptunia  u. Tradescantia werden 
verschied. Konzz. ( 1 : 104 bis 1 : 1011) von Heteroauxin (I) geboten u. später die Wrkg. 
durch die Anzahl der Spaltöffnungen je mm2 an Blättern festgestellt. Aus diesem Wert 
u. dem Prozentsatz der aneinanderstoßenden Spaltöffnungen kann der Wuchsstoffgeh. 
der Blattanlage geschätzt werden. Blattdom en von Berberis werden gebildet, wenn die 
Blattanlagen hohen Wuchsstoffgeh. haben. Durch Injektion von I konnte in einigen 
Eällcn Dornenbldg. ausgelöst werden. F ür das Austreiben von Sproßdornen (Gleditsia) 
u. fü r die Ausbldg. von Stacheln (Mimosa) ist auch hoher Wuchsstoffgeh. erforderlich. 
Es folgen einige Beobachtungen über die Blattform u. Blütenbldg. in Abhängigkeit vom 
Wuchsstoffgeh. u. korrelativen Hemmungen. (Planta 36. 262—97. 1948. Graz, Univ., 
Zool. Inst.) M o e w ü s . 4485

Zoja Kuleseha und Roger Gautheret, Über die Bildung von Wuchsstoffen durch 3 Arten 
von Scorzonera-Gewebekulturen : normale Kulturen, Krongallcn-Kulturen und Kulturen, die 
an Heteroauxin gewöhnt sind. W ährend n. Scorzonera-Gewebekulturen ß-Indolylessig- 
säure (I) benötigen, ist der Zusatz von I zu Krongallenkulturen u. solchen, die an I ge
wöhnt sind, nicht erforderlich. Um festzustellen, welche Mengen Wuchsstoff die verschied. 
Kulturen bilden, werden Ätherextrakte hergestellt u. im Avena-Test geprüft. Gewebe 
ganzer Schwarzwurzeln enthält 0,5 • 10~8 I (bezogen auf Erischgewicht), Wurzelfragment 
in I-freier K ultur 0,1 • I0“ s, Krongallengewebe ca. 5,5 • IO-8, an I gewöhntes Gewebe in 
I-freier K ultur 1,5—2,3 • 10-8 . Es ist zu schließen, daß die beiden zuletzt genannten 
Gewebe I selbst bilden können. Dies gilt nicht nur fü r die im Avena-Test nachweisbaren 
Streckungswuchsstoffe I, sondern wird auch fü r besondere Teilungsstoffe angenommen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 292 -94 . 26/7.1948.) M o e w ü s . 4485

H. W. Youngken jr., Hie Wachslumswirkungen von 2.4-Lichlorphenoxyessigsäure auf 
Stengel von Datura stramonium L. 7—8 cm hohe Daturapflanzen, die Blütenknospen an
legten, wurden m it 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure (0,0001—5%) behandelt, indem Lanolin
pasten an den unteren Stengelregionen angebracht wurden. Die Rkk. au f diese Behand
lung ähneln denjenigen, die an anderen Pflanzen beschrieben sind (Z im m e r m a x  u . H it c h 
c o c k , C. 1943. II. 1471): Verdickungen u. Krümmungen der Stengel, Verdickungen der 
Blätter, Unregelmäßigkeiten der Blattoberfläche, Blattkrümmungen. Die Früchte sind 
stachellos. Im  Gesamtalkaloidgeh. treten keine Veränderungen auf. (J . Amer, pharmac. 
Assoc., sei. Edit. 37. 196—201. Mai 1948. Seattle, Univ. ofW ashington, Coll. of Pharm., 
P lan t Labor.) M o e w ü s . 4486

E5. Tierchemie. Tierphysiologie. Tierpathologie.
David Stone und Sumner Shapiro, Untersuchungen von freiem und gebundenem Kalium  

in Hirn und Muskel der Ratten. Lsgg. von homogenisiertem Rattenhirn u. -muskel 
(Gastrocnemius) werden m it Visking-Cellulosewursthaut als halbdurchlässiger Membran 
ultrafiltriert; beim Muskel muß der Bindegewebeanteil durch Kochen zerstört werden, 
um richtige W erte zu erhalten. Im H irn sind im Mittel 3,47 ±  0,9 mg K /g enthalten, 
davon 25 ±  1,74% nicht diffundierbar, im Muskel 3,87 ±  0,06 mg/g m it 28 ±  2,84%. 
Die in der überstellenden Fl. ermittelten Gesamtwerte an gebundenem K  sind : im Hirn 
3,42 ±  0,08 mg/g u. 31 ±  2,84%, im Muskel 3.96 ±  0,12 mg/g u. 33 ±  2,05%. E in zweites 
Ultrafilter hält nur noch 8% zurück. In  Vergleichsverss. zeigt sieh, daß Na zu 100% 
durch eine Kollodiummembran geht, K  nur zu 70%, daß also der gebundene, nicht diffun
dierbare Anteil nur bei K  vorliegt. (Amer. J .  Physiol. 155. 141—46. Nov. 1948. Shrews- 
bury, Mass., Worcester Found. f. exp. Biology.) R . K . M ü l l e r . 4510

Oskar Eiehler, Kupfer in der Oberfläche der Herzmuskelfaser. Aus Verss. am Erosch- 
herzen m it Einw. von Cu-Komplexbildnern (Histamin, Glykokoll) u. quantitativer Best. 
des an den Kanüleninhalt abgegebenen Cu m it Dithizon wird geschlossen, daß mindestens 
25% des in der Herzmuskelfaser vorkommenden Cu in der Oberfläche lokalisiert sind. 
(Naturwissenschaften 35. 192. 1948, ausgegeb. Dez. 1948.) H o l t z . 4510

C. Manunta und G. Morittu, Die Carotinfarbstoffe beim Kartoffelkäfer (Leplinotarsa 
decemlineata). Im  Ju li gesammelte, teils im Larven-, teils im Puppenstadium befindliche 
Kartoffelkäfer werden bis Ende September in 50%ig. A. aufbewahrt, dann m it Aceton 
erschöpfend extrahiert; der orangegelbo E x trak t gibt seinen ganzen Farbstoffgeh. bei 
70—80° an Bzn. ab. Das Spektr. zeigt neben dem des Chlorophylls (I) mehrere fü r Caro
tine charakterist. Banden. Nach Verseifung zur Entfernung des Ï werden durch chromato
graphische Analyse neben Lutein noch 2 weitere Carotinfarbstoffe abgetrennt, ß-Carotin 
(Bandenmaximum 451 u. 483 m,u) u. ein Farbstoff m it Bandenmaximum bei 497 m/i.
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Inwieweit diese Farbstoffe ebenso wie I dem Darminhalt entstammen, ist noch nicht 
geklärt, auffällig ist die starke Anhäufung von /J-Carotin u. das Vork. eines Carotinoids, 
das in seinem Verh. dem früher gefundenen Phenicoxanthin ähnlich ist. (Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 4. 115—16. Jan . 1948. Pavia, Univ., Ist. 
Spallanzani, Centro di Genética C. N. R.) R. K. M ü l l e r . 4520

Edgar Lederer und Daniel Mercier, Über die Bestandteile des Wollfettes. 4. Mitt. JJie 
Haut des Schafes als Organ der Biosynthese von Triterpenalkoliolen. Unter Anknüpfung 
an frühere Unteres. (3. vgl. Bull. Soc. Glum. biol. 27. [1945.] 419) u. die darin veröffent
lichte Versuchsmeth. wird der Geh. der Lipide aus H aut u. inneren Organen des Sohafes 
an Triterpenalkoliolen (I) (Lanosterin, Agnosterin sowie ihren Dihydroderivv.) colorimetr. 
(Rk. nach L ie b e u m a n n - B ü r c h a r d ) u . Chromatograph, erm ittelt. Die Lipide aus H aut 
u. Wolle (Wollfett) stimmen weitgehend überein, bes. hinsichtlich der I, die in den ge
prüften Organen des Schafes (Leber, Niere, Pankreas, Gehirn, Hypophyse, Magen usw.) 
nicht auftreten; hierin wird nur Cholesterin gefunden, wie bei anderen Wirbeltieren. Aus 
der Beschränkung des Vork. von Lano- u. Agnosterin auf das H autfett wird geschlossen, 
daß diese Sterine in der H aut selbst, wahrscheinlich in den Talgdrüsen, synthetisiert 
werden. Hinweis auf die Bedeutung der H au t fü r den Eettstoffwechsel der Vertebraten 
allgemein. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 2. 91—94. Jan . 1948. Paris, Inst, de 
Biol. Physicochimique.) , T ä u f f . l . 4520

T. F. Gallagher, Biochemie der Hormone. Übersichtsbericht. — 201 Litoraturzitate. 
(Annu. Rev. Biochem. 17. 349—80. 1948.) K . M a i e r . 4558

Fr. Hoff mann und L. V. Läm, Über die Progesteronbildung im  Cyclus und in der 
Schwangerschaft. Mit Hilfe der genau beschriebenen u. nochmals verbesserten in tra 
uterinen Testierung des Progesterons (I) am Kaninchen weisen Vff. nach, daß im Blut 
der n. Frau erst vom 18. —24. Cyclustag I in der annähernd konstanten Höhe von 3 bis 
4 y nachweisbar ist, entsprechend dem Auftreten eines Corpus luteum. Unteres, an Ovarien 
ergaben, daß ein Ovar m it frisch gesprungenem Follikel (14. Cyclustag) einen I-Geh. von
2,5 y besitzt, der am 16. Tag (vorhandenes Corpus lu teum !) auf 5 y steigt u. sich bis zum 
24. Tag hält, um dann stark abzufallen (34. Tag: 0,6 y). In  der Schwangerschaft ha t das 
Corpus luteum graviditatis im 3. Monat den Höchstgeh. an I m it 10 y, das Blut 6y , die 
Placenta nur 1,5 y. Doch tr i t t  der Gelbkörper als I-Quelle bald zurück, die Placenta da
gegen stärkstem  hervor (6. Monat bereits 8—9y, ansteigend!). Blutgeh.: ca. 8y  im 
9 .Monat). Am Ende der Schwangerschaft sind in der Placenta 60—70 y auffindbar! 
Auch die fetalen Nebennieren liefern zu dieser Zeit eine merkliche Menge I (4y). Der
I-Geh. des Schwangerechafts-Gelbkörpers sinkt dagegen prakt. auf O ab. — Diskussion, 
Literaturangaben. (Zbl. Gynäkol. 70. 1177—83. 1948. Berlin, Univ.Frauenklinik; Essen, 
Evangel. Krankenhaus, Huyssen-Stiftung, Frauenklinik.) D a n n e n b a u m . 4559

Erich Letterer, Die Morphologie der hormonalbedingien Veränderungen des Endo
metriums und der weiblichen Brustdrüse. Während das Pollikdhormon (I) am Endometrium 
eine Hyperplasie der Stroma- u. Drüsenzellen hervorruft u. als gefäßfunktioneller W irk
stoff im Sinne der Erzeugung einer Liquor-, Erythro- u. Leukodiapedese wirkt, muß 
Progesteron (II) als Differenzierungshormon angesprochen werden. Es fü h rt zu H yper
trophie beider Zelltypen, doch sieht Vf. die Beziehung zwischen I u. II als einen Synergis
mus an, der zu gegenseitiger Potenzierung führt, denn I steigt in seinen Konzz. noch im 
Prämenstruum an. Diese Auffassung wird gestützt durch liistolog. Unteres, des Mamma- 
cyclus, wobei I vor allem auf das feinfaserige lockere Bindegewebe einwirkt, doch kommt 
es bei Ausfall des Corpus luteum u. alleiniger I-Wrkg. zu „Fehlbldgg.“ in den Drüsenfeldern. 
(Aerztl. Wschr. 3. 230—36. 30/4.1948. Tübingen, Univ., Pathol. Inst.) U. Ja iin . 4559 

V. Dubrauszky, Die Wirkung der Ovarialhormone auf den MenstruationscydusXSnterss. 
an n. Frauen (22—32 Jahre alt) na chZufuhr von Follikelhormon (I) (Akrofollin [Zdoin ] 
=  Östradiolpropionat; Gesamtdosis =  60000 I.E .) zeigen, daß größere Unterschiede im 
(Aufbau der Uterusschleimhaut sowohl individuell wie beim gleichen Individuum von 
Cyclus zu Cyclus auftreten können u. nichts Krankhaftes darstellen. Anovulator. Cyclen 
treten  nur selten auf. Durch I-Zufuhr kann (infolge Bremsung der Prolanproduktion der 
Hypophyse) eine größere Verschiebung des Cyclus erreicht werden, wenn I in der ersten 
Hälfte desselben gegeben wird. Auch Zufuhr von Progesteron (15 mg) in der 2. Hälfte 
bewirkt eine (geringere) Cyclusverlängemng. Zeitpunkt, Menge u. Darreichungsform der 
\\ irkstoffe sind für ihren Einfl. auf den Cyclus von Bedeutung. (Zbl. Gynäkol. 70. 1196 
bis 1204. 1948. Würzburg, Univ.-Frauenklinik.) D a n n e n b a u m . 4559

G. Mayer und M. Klein, Entwicklung der Brustdrüsen beim Kaninchen im Verlaufe 
einer Pseudogravidität, die durch subcutane Implantation von Östrogen erzielt und unter
halten wird. Vff. implantieren in das Unterhautzellgewebe von nichtbrünstigen Kaninchen 
Östradiolbenzoat, wodurch eme Folge gewisser Anzeichen hervorgerufen wurden, wie sie 
vor u. während einer n. Trächtigkeit auftreten. Die Wrkg. auf die Brustdrüsen der Tiere
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ist völlig verschieden, je nachdem, ob die Ovarien der Versuchstiere progestativo Sub
stanzen aufweisen oder nicht. Im  letzteren Falle bleiben die Drüsen rudimentär, während 
im ersteren Falle eine vollständige Entw. wie am Ende einer n. Gravidität verwirklicht 
wird. Dieser Umstand erklärt sich aus dem Zusammenspiel des implantierten Follikel
hormons m it dem ausgeschiedenen Progesteron. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 
1540—42. Dez. 1948. Bordeaux, Fae. de Méd., Labor. d ’Histologie; Strasbourg, Fac. de 
Med., Inst, do Biol. médicale.) D y r e n f u r t h . 4559

R. van den Driessehe, E in  neuer Versuch zur Bestimmung von Östrogenen. Die biol. 
Meth. von H a r t m a n n  u . Mitarbeitern zur Östrogenhest. (Öffnen der Vulva von Meer
schweinchen auf Follikelhormoninjektionen) wird geprüft u. unter 4 • IO-6 mg Östradiol 
in Öl keine positive Rk. mehr festgestellt. Boi Applikation von Östradiol in Blutserum 
postklimakter. Frauen als Lösungsm. erzielt Vf. eine Testempfindlichkeit bis zu 20 I.E . 
(C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 1580—82. Dez. 1948. Bruxelles, Fondation médi
cale Reine Elisabeth et Service universitaire de Gynécologie de l’Hôpital Brugmann.)

D y r e n f u r t h . 4559
Anthony G. Everson Pearse, Cytochemie der gonadotropen Hormone. In  der (auch in 

der Literatur vertretenen [C h o w , E v a n s ,  G u r i n , G e y  n. a.]) Annahme, daß die gonado
tropen Hormone (I) der Hypophyse einschließlich des Choriongonadotropins (II) der P la
centa Mucoproteme sind, also 10—13% Kohlenhydrate u. mehr als 4 (bis zu 8)% Hexos- 
arnin enthalten, während nach E r a e n k e l -C o n r a t  das Wachstumshormon weniger als 
0,9% Glucosamin u. nur 0,25% Kohlenhydrate haben soll, färb t Vf. gewässerte Hypo- 
physenschnitte nach der Technik von M c M a n u s - F e u l g e n  (Nature [London] 158. [1946.] 
202). Hierbei färben sich erwartungsgemäß die basophilen Elemente an; die Färbung, die 
als positiver Nachw. von I  (Mucoproteincharakter !) betrachtet wird, erstreckt sich auf das 
Kolloid des Stieles, der Acini, die Granula der basophilen u. teilweise auch auf den Inhalt 
der chromophoben Zellen. Auch die LANQHANS-Zellen des Chorions enthalten anfärbbare 
Granula, welche vom Vf. als II betrachtet werden. (Nature [London] 162. 651. 23/10.1948. 
London, Univ., Postgraduate Med. School.) D a n n e n b a u m . 4560

Felix Friedberg und David M. Greenberg, Die Wirkung von Wachstumshormon auf 
Skelettmuskeleiweiß bei normalen und hypophysektomierten Tieren unter Verwendung von 
3SS  in Methionin. Es wird gezeigt, daß die Einverleibung des 35S vom Methionin in das 
Muskeleiweiß 6 Std. nach der Injektion auf 70% anwächst bei Darreichung von W achs
tumshormon. Wachstumshormon bewirkt nicht in allen Geweben Eiweißsynth., z. B. zeigt 
die Leber eine Verminderung an Aminosäure. (Aroh. Bioeheniistry 17. 193—95. April 
1948. Berkeley, Univ., Biochem. Dep.) B a l z e r . 4560

Edward H. Frieden, Jerome W. Fishbein und F. L. Hisaw, Ein in vitro-Nachweis für 
Intermedin. Es wird eine Meth. zum in vitro-Nachw. des Intermedins (I) beschrieben, bei 
der Hautstückchen von Rana pipiens verwendet werden. Der Nachw. der A ktivität wird 
durch die Lichttransmission durch ein Hautstückclien im Verhältnis zu einem Standard- 
präparat erbracht. Dieses Verhältnis ist proportional dem Logarithmus der I-Konzen- 
tration. Die Meth. ist empfindlich fü r 0,01 y/ml standardisiertem gepulverten H inter
lappen. (Arch. Biochemistry 17. 183—89. April 1948. Cambridge, Harvard-Univ., Biol. 
Labor.) B a l z e r . 4560

Valentin Köhler und Ernst J. Schneider, Der Einfluß des synthetischen Nebennieren
rindenhormons Desoxycorticosteron auf die Serumlipoide. Unterss. ergaben, daß Desoxy- 
corticosteron in ölgelöster Form oder als Kristallsuspension einen sicheren Einfl. au f die 
Serumlipoide ausübt. (Klin. Wschr. 26. 729—32. 1/12.1948. Würzburg, Univ., Med. 
Klinik.) D o s s m a n n . 4561

F. Heni, Erfolge und Durchführung der Behandlung des Morbus Addison m it Desoxy- 
corticosteronacetat. Vf. berichtet zusammenfassend eingehend über eigene u. fremde E r
fahrungen bei der Therapie des Morbus A d d i s o n  m it Desoxycorticosteronacetat (I), das 
er als einziges zur Verfügung stehendes Therapeuticum bei dieser Erkrankung bezeichnet. 
Vorzüge, sowie die nicht unbeträchtlichen Gefahrenmomente beim Einsatz von I, Einzel
heiten der Therapie u. a. m. werden ausführlich berichtet u. besondere Ratschläge für 
die Behandlung der A d d i s o n  sehen Krise erteilt. — Zahlreiche Literaturangaben. (Dtsch. 
med. Wschr. 73. 282—87. 16/7. 1948. Greifswald, Univ., Med. Klinik u. Poliklinik.)

D a n n e n b a u m . 4561
I. L. Chaikoff und C. Entenman, Anti-Fettleber-Faktor des Pankreas. — Derzeitiger 

Stand. Die Entw. von Eettleber bei pankreopriven, m it Insulin behandelten Hunden 
wird durch Verabreichen von rohem Pankreas verhindert. Es wird eine Übersicht über 
die hierbei beobachteten Erscheinungen sowie über die Verss. zur Gewinnung des im 
Pankreas vermuteten Anti-Fettleber-Faktors gegeben. (Advanees in Enzymol. 8. 171 bis
202. 1948. Berkeley, California, Univ. of California, Med. School.) H e s s e . 4564



1948 Ej. T i e r c h e m i e . T i e r p h y s i o l o g i e . T i e r p a t h o l o g i e . E. 1101

Pierre Mauriac, Neue Ansichten zur Aufklärung der Diabetes-Pathogenese. Vf. sieht 
den prim. Grund fü r Diabetes nicht in der Störung des Zuckerstoffwechsels u. des Gly
kogenaufbaues. Vielmehr hält er eine mangelhafte Umwandlung von Kohlenhydraten 
in F e tt fü r die prim. Ursache, die sek. auf die Pankreasdrüsen einwirkt. Die Unfähigkeit 
des Organismus, Fettreserven zu bilden, soll zur Insulinresistenz führen. (Semaine Hôpi
taux Paris 24. 1133-35. 6/5.1948.) D ö r n e r . 4564

E. Fels und V. G. Foglia, Die Ausschaltung der Keimdrüsen und Diabetes mellitus bei 
der Hatte. Boi weiblichen R atten  traten  weniger Diabetesfällo au f als bei männlichen, 
wenn die Pankreasdrüsen zu 95% entfernt wurden. Die Zahl stieg bei weiblichen R atten 
an, wenn auch die Keimdrüsen ausgeschaltet wurden. Durch Gaben von täglioli 10 y 
Östradiol konnte auch in diesen Fällen Diabetes vermieden werden. (C. R. Séances Soc. 
Biol. Filiales 142. 1166-67. Sept. 1948. Buenos-Aires, Inst, de biol. e t med. expérimentale.)

D ö r n e r . 4564
Ch. Darnaud, Souquet, Ferret und Denard, Eine neue Vorstellung von der Diabetes

behandlung: analytische und kritische Untersuchung der Tolstoi-Methode. Vff. beschreiben 
die „freie“ Diabetesbehandlung nach T o l s t o i . Nach eigenen Erfahrungen erscheint die 
Anwendung dieser Meth. nicht immer ohne Gefahr möglich zu sein, trotz der Erfolge, 
die sie aufweist. (Semaine Hôpitaux Paris 24. 2743 —46. 14/11. 1948. Toulouse.)

D ö r n e r . 4 5 6 4
E. Kestermann und H. Thöne, E in  neuer Weg zur protrahierten Insulinwirkung. Im  

Di-Insulin-Novo (I) ist man von den bisherigen Prinzipien der Depotinsulino insofern 
abgewichen, als man die freien Aminogruppen des Wirkstoffes durch Isocyanat blockiert 
hat, u. zwar irreversibel. I ha t erstaunlicherweise noch die volle Wrkg. des Ausgangs
materials, besitzt aber nach H a l l a s -M ö l l e r  u . H e y  eine gleichmäßig protrahierte W irk
samkeit über 24 Std., läß t sich auch vorteilhaft m it krist. Insulin kombinieren. Die klin. 
Erfahrungen der Vff. m it I  sind sehr günstig, die Hamzuekerwerte liegen zum Teil 50 
bis 80% niedriger als bei anderen Insulinsorten, Restglucosurien verschwinden, E in
sparungen von Injektionen u. W irkstoff wurden möglich, keine Örtlichen Reaktionen. 
Per os ist I unwirksam. (Dtsch. med. Wschr. 73. 294—95. 16/7. 1948. Bochum-Linden, 
Evangel. Krankenhaus.) D a n n e n b a u m . 4564

Hannelise Thöne, Erfahrungen mit „Sepdelen 6“ in  der Behandlung des Diabetes 
mellitus. Das Präp., das ein Mineralsalzgemisch darstellt, h a t bei 16 geprüften Diabetikern 
vereinzelt eine nur geringe, meist überhaupt keine Wrkg., die eine Unterstützung oder 
Einsparung von Insulin darstellen könnte. Die Verträglichkeit ist mäßig, häufig kommt 
cs zu intestinalen Störungen. (Dtsch. med. Wschr. 73. 296. 16/7.1948. Bochum-Linden, 
Evangel. Krankenhaus.) D a n n n n b a u m . 4564

U. S. V. Euler, Über die Natur des sympathischen Wirkstoffes in Milznerven des Rindes. 
Milznervenextrakte des Rindes enthalten je g ca. 15 /.<g l-Noradrenalin u. ca. 0,3 //g 
Adrenalin. Identifizierung u. Scheidung m it Hilfe der üblichen biol. Methode. (Schweiz, 
med. Wschr. 7 8 .  777—78. 14/8.1948. Stockholm, Med. Eak. Physiol. Inst.) J u n g .  4569

E. Marehetti, Über antiulceröse Hormone. Aus dem Darm des Hundes konnte W a l a s k i  
E xtrakte gewinnen, die einen biol. akt. Stoff enthielten, der später Enterogastron (I) 
genannt wurde. Wenn I injiziert wird, bewirkt es eine Verminderung der Menge u . des 
Säuregrades des Magensaftes, Normalisation der M otilität des fastenden oder verdauen
den Magens, Ausübung einer Reizwrkg. auf die Fibroblasten u. die Neubldg. von B lut
gefäßen u. Verhinderung der Bldg. von Geschwüren. Beim MANN-WiLLiAMSON-Hund, bei 
dem Pankreassaft u. Galle in den untersten Teil des Darmes geleitet werden u. bei dem 
die Magensäure nicht mehr neutralisiert werden kann, bilden sieh in 90% Geschwüre, 
die nach I-Injektionen auf 21% zurückgehen. Die biol. Einheit von I wird definiert. Die 
Grundzüge einer Testmeth., die in 16—18 Std. Ergebnisse liefert, werden beschrieben. 
Eine ähnliche antiulceröse Substanz wurde im Urin nachgewiesen u. Urogastron (II) 
genannt. I u. II  enthalten noch einen besonderen Schutzfaktor Antdon. Wiedergabe klin. 
Beobachtungen bei der Therapie von Geschwüren m it I u. Hinweis auf die wichtigsten 
Punkte, die bei dessen Gewinnung zu berücksichtigen sind, um stets gleichbleibende 
Prodd. zu erhalten. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 47. 4—8. Jan./Febr./M ärz 1948. 
Roma, Istit. Serono, Labor. Biologici.) L o c h . 4569

E. Lemétayer, Der Cholesteringehalt des Blutes bei der experimentellen infektiösen 
Anämie der Equiden. Der Geh. an Cholesterin (I) im Blut von Pferden bei experimenteller 
infektiöser Anämie (I.A.) steigt regelmäßig bis zum Ende einer variablen Zeitdauer. E l
is t  relativ niedrig bei der chron., hoch bei der schweren Form der Erkrankung u. dient 
dort zur Prognose u. Diagnose. Bei sonst großer Ähnlichkeit der Blutbeschaffenheit 
Serum liefernder u. in der Krise einer I.A. stehender Pferde ist ein hoher I-Geh. fü r das 
Bestehen einer I.A. typisch. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 142. 905—07. Ju li 1948.)

S c h u l e n b u r g . 4 5 7 2
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Alene F. Silver, Cholesterin und Capillarpermeabililät. A n  Hunden wurde der Über
tr it t  von intravenös injiziertem Farbstoff (T-1824) in die Lymphe, die dem in Narkose 
freigelegten Duet. thoracicus in bestimmten Zeitabständen entnommen wurde, colorimetr. 
geprüft. Nach intraperitonealer Injektion von Cholesterinsuspensionen ließ sich keine 
Änderung bzgl. der Farbstoffabwanderung aus dem Blut in die Lymphe erkennen. Aus 
den Verss. wird geschlossen, daß Cholesterin kernen Einfl. auf die Capillarpermeabilität 
besitzt. (Amer. J .  Physiol. 154. 16—18. 1/7. 1948. Chicago, Ul., Univ., Dep. of Physiol.)

O e l s s n e r . 4 5 7 2
Louis B. Flexner, Gilbert J . Vosburgh und Dean B. Cowie, Capillardurchlässigkeit: 

Geschwindigkeit des transcapillaren Austausches von dem Plasma als radioaktives Eisen (III)-  
ßyGlobulinat zugeführtem Eisen. Meerschweinchen wird nach jeden 2. Tag erfolgtem E n t
zug von 5— 10 cm3 Blut (bis zu 25—45% des berechneten Blutvol.) u. Ee-armer Kost 
radioakt. Fe (Fe*) zugeführt in Form von Plasma ehies Tieres, dem 140 y Fe*Cl3 in tra
venös injiziert wurden; dieses Plasma, das allg. zur Messung des Plasmavol. anderer Tiere 
verwendbar ist, enthält 1 y Fe* je cm3 als Fe*-31-Globulmat (I). Es ergibt sich, daß nur 
0,3—1% des Plasma-Fe je Min. ausgetauscht werden. Die Capillaren sind also fü r W. 
mindestens lOOmal durchlässiger als für I. (Amer. J .  Physiol. 153. 503—10. 1/6. 1948. 
Washington, Carnegie Inst. u. Johns Hopkins Univ. u. Hospital.) R . K. M ü l l e r . 4574

W. Mozolowski, Chemische Zusammensetzung normalen Urins. Vf. regt an, die H arn
bestandteile nicht nach den gefundenen W erten anzugeben, sondern nach einer Größen
ordnungstabelle in Bruchteilen bzw. „Vielfachzahle der n. Bestandteile“ . Die Tabelle 
setzt sich wie folgt zusammen: 1000 (Geh. ing) W., 10 Harnstoff, NaCl, 1 Kreatinin, 
Harnsäure, NH3, anorg. Sulfate, Phosphate, 0,1 Ca, Mg, Aminosäuren, Glucose, Phe
nol, organ. Sulfate, 0,01 Eiweiß, Acetonkörper, Purinbasen, Urobilinogen, Indican, Oxal
säure usw. — Vf. vertritt den Standpunkt, diese mehr annähernde Form der Angaben 
sei für die Auswertung viel wichtiger als Prozent- u. g-Zahlen; er will dam it die Me
thodik für den Arzt vereinfachen. (Lancet 254. 423. 13/3. 1948. Gdansk (Danzig), Med. 
Akademie, Abt. f. Biochemie.) M.-L. W e s s e l . 4577

M.-E. Kayser, Fettgehalt der Frauenmilch. Der Fettgeh. der Frauenmilch ist in hohem 
Maße von der Entnahm e abhängig. Durch Brustmassage kann er auf das Doppelte u. 
mehr gesteigert werden. Der Eettgeh. der Erauenmilchsammelstelle betrug seit 1934 in 
der MischmUch um 3,3%. (Zbl. Gynäkol. 70. 1162—64.1948. Erfurt, Landesfrauenklinik.)

Glimm. 4 5 7 8
Cläre Harvey, Die Beziehung zwischen Volumen und Fructosegehalt des menschlichen 

Samens. In  150 Proben menschlieben Spermas (I) von 123 Personen wurde der Fructose- 
(II)-Geh. bestimm t; 41 Ejakulate stammten von 31 Männern m it erwiesener Fruchtbar
keit, die restlichen von kinderlos Verheirateten. Die Konz, schwankte zwischen weniger 
als 5—640 mg/100 cm3, der Gesamt(II)-Geh. von weniger als 0,05—31,6 mg m it 9,37 pro 
E jakulat im Durchschnitt. I m it der kleinsten II-Konz. u. auch dem kleinsten Gesamt(II)- 
Geh. stammte, wie auch I m it der Maximalkonz., von einem fruchtbaren Mann. Die 
maximale Gesamt-II stammte von einem kinderlosen Mann (Spermiendichte <  1 Mil
lion/cm3). II ist charakterist. fü r das I-Plasma, nicht fü r die Spermatozoen als solche. 
Dagegen bestehen Zusammenhänge zwischen II-Geh. u. I-Volumen. Die Durchschnitts
konz. von II steigt m it dem Vol. bis zu einem Maximum von 360 mg/100 cm3 in Proben 
m it einem Vol. von 4—5 cm3. Weitere Vol.-Zunahme ha t eine Abnahme der Konz, zur 
Folge. Proben m it mehr als 7 ccm hatten eine Konz, von 209 mg/100 cm3. Die Gesamt-II 
der Ejakulate steigt ebenfalls m it dem Vol. an, unter 2 ccm um 2 mg/cm3, zwischen 2 u. 
5 cm3 um 4,5 mg. Über 5 cm3 erfolgt keine II-Zunahme mehr. Da die Hauptmenge II 
in den Samenblasen erzeugt wird, dürften die Unterschiede in Vol. u. II-Geh. auf die 
beträchtlichen Größenschwankungen derselben bei den einzelnen Individuen zurückzu
führen sein. Das E jakulat m it dem höchsten II-Geh. hatte 31,6 mg II/S cm3 I. Die höchste 
Konz, betrug 640 mg/'lOO cm3 in einer Probe von 4,4 ccm u. 28,2 mg Gesamt-II. — Bei 
24 Std.-Intervallen bleibt die II-Konz. vom 2. bis 8. Tage konstant. Die durchschnittliche
II-Konz. der Proben innerhalb von 48 Std.-Intervallen ist 250 mg/100 cm3 gegenüber 
300 bei solchen aus größeren Zwischenräumen. (Nature [London] 162.812—13.20/11.1948. 
Exeter, Univ. Coll. of the South West of England, Dep. of Zool.) K . Maier . 4582

Fred H. Mattson, Der Ort der Umwandlung von Carotin in Vitamin A  (vgl. Areli. 
Biochemistry 15. [1947.] 65). Als Ort der Überführung von Carotin in Vitamin A bei 
der R atte war in früheren Ünterss. m it der CARR-PRICE-Rk. die Darmwand festgestellt 
worden. Zur Bestätigung dieses Befundes wurde bei aus der Darmwand m it einem Verf., 
das beschrieben wird, isoliertem Material festgestellt, daß seine Absorptionskurve die 
gleiche ist wie die von Vitamin A u. daß es in einem gemischten Chromatogramm mit 
Vitamin A eine einzige fluorescierende Bande zeigt. Demnach ist 4 Std. nach Zufuhr 
von Carotin in der Darmwand der R atte  tatsächlich Vitamin A gebildet. (J. biol. Che-
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m istry 176. 1467—68. Dez. 1948. Los Angeles, Univ. School of Mecl., Dop. of Biochem. 
and Nutrit.) S c h w a i b o l d . 4587

George R. Halpern und Jacob Biely, Die Ausnutzung von Vitamin A in verschiedenen 
Trägersubstanzen. Der Einfl. des Peroxydwertes u. des Verhältnisses der spektrophotometr. 
Extinktion bei Lebertranen, bes. desjenigen von E ^ °  280 : 328 u. von 300: 328 m/<, 
auf die Ausnutzung von Vitamin A (I) wurde bei Hühnern nachgeprüft. Die zu prüfenden 
Öle wurden als Emulsion in W. oder aufgelöst in pflanzlichem Öl (Sonnenblumen- oder 
Baumwollsamenöl) m it verschied. Peroxydwerten verfüttert. Die I-Gaben waren 25 oder 
75 I.E . täglich bei Tieren im Alter von 8—14 Tagen bei Versuchsbeginn. Auf Grund 
der Wachstumswrkg. wurde festgestellt, daß das Verhältnis E}°(° 280: 325 m« dem 
wahren W ert eines Öles besser entspricht als 300 : 325 m/i. Die Wrkg. von I wurde durch 
Öle mit Peroxydwerten bis zu 45,0 nicht beeinträchtigt. Es gibt demnach in solchen Ölen 
andere Stoffe bzw. Faktoren, durch die die biol. Wrkg. von I beeinträchtigt wird. Bei 
Verfütterung einer Lsg. von Lebertran in Pflanzenöl, beide m it erhöhtem Peroxydwert, 
tra t  keine kumulative Hemmung der Wrkg. des I ein. Als Emulsion m it W. hatten die 
Öle einen höheren biol. W ert als bei Verfütterung in Pflanzenöl gelöst. Das Huhn erwies 
sich als widerstandsfähiger gegen die Wrkg. von Peroxyden als die R atte . (J .  biol. Che
mistry 174. 817—26. Juli 1948. Vancouver, Univ. of Brit. Columbia, Dep. of Poultry 
Husbandry.) S c h w a i b o l d . 4587 '

Alfred Studer, Beeinflussung tierexperimenteller Leukopenien durch Vitamin A . Da 
bei R atten  m it Überdosierung von Vitamin A (I) ein erheblicher Zellreichtum des Knochen
marks beobachtet worden war, wurde die Wrkg. von I hei Tieren m it Leukopenie nach 
Sucoinylsulfathiazol-Verabreiclnmg u. bei solchen m it Milchdiät-Leukopenie untersucht, 
u. zwar durch Zufuhr von je 10000 I.E . synthet. Vitamin A-Acetat per os nach Absinken 
der Leukooyten auf 3000—6000 Zellen je mm3. Es wurde eine starke leukopoet. AVrkg. 
dieser hohen A-Dosen festgestellt, im ersten Fall eine weniger starke als diejenige von 
Folsäure (II), bei der Milchleukopenie dagegen eine stärkere. Die Veränderungen des roten 
Blutbildes bei letzterer wurden weder durch I noch durch II beeinflußt. (Experientia 
[Basel] 4. 445. 15/11. 194S. Basel, F . Hoffmann-La Roche & Co.) S c h w a i b o l d .  4587 

N. A. Rainer und Ss. A. Ssudakowa, Der Einfluß des Thiamins au] die entgiftende 
Funktion der Leber. Vff. untersuchten die Beeinflussung der Entgiftungsfunktion der 
Leber durch Vitamin B x (I). Zur Prüfung derselben diente die Belastung m it Na-Ben- 
zoat (II), das von der Leber in Hippursäure (III) umgewandelt u. als solche im H arn 
ausgeschieden wird. Bei ausreichender Il-Zufuhr hängt die Menge der gebildeten III nicht 
vom zugeführten II, sondern nur vom Glykokoll, das in der Leber synthetisiert wird, ab. 
48 Patienten m it verschied. Krankheiten, doch meist m it herabgesetzter antitox. Leber
funktion, erhielten intravenös 1,77 g II in 20 ccm Wasser. Normalerweise werden während 
der ersten Std. 0,7—0,95 g u. im Verlauf der zweiten nur 0,13—0,36 g Benzoesäure (IV) 
als III ausgeschieden. Bei den Kranken war jedoch die III-Ausscheidung in den meisten 
Fällen erniedrigt, z. B. bis auf 0,27 g in der 1. Std. Nach 2 Std. bekamen die Versuchs
personen 40 mg I intramuskulär u. erneut 1,77 g II. Die ausgeschiedenen Mengen III 
waren wesentlich größer u. stiegen im Mittel von 0,46 auf 0,62 g an, d. h. von 65 auf 85% 
des n. W erts (0,7 g IV), in vereinzelten Fällen auf 130%; in einer anderen Versuchsreihe 
stieg die Ausscheidung von 75 auf 118% im Mittel. Die Steigerung der entgiftenden Wrkg. 
der Leber durch I  w ar sowohl bei Patienten m it latenten funktioneilen Leberschäden 
als auch bei schweren organ. Lebererkrankungen festzustellen. Die Vff. untersuchten 
auch die I-Ausscheidung im Urin. Sie betrug: n. 50—200 y/24 Std. ohne Belastung, 15 
bis 20% des eingeführten I bei Gaben von 10 mg I-Hydrochlorid. Bei massiven Dosen 
von I 7 • 50 mg in 7 Tagen) wurde eine beträchtliche Erhöhung u. Verlängerung der III- 
Exkretion beobachtet. Der günstige E infl. von I auf die (bzgl. II) entgiftende Leber
funktion wurde häufiger beobachtet, wenn ein I-Defizit bestand. Jedoch ist die I-Wrkg. 
nicht stets von unzureichenden Konzz. von I  abhängig u. geht nicht immer der Erhöhung 
der I-Ausseheidung parallel. Dies veranlaßt die I-Behandlung nicht nur als Substitutions
therapie, sondern auch als eine unspezif. pharmakolog. Beeinflussung zu betrachten. 
(K .iH H ii'iecK aH  Me.unuma [Klin. Med.] 26 (29). Nr. 11. 39—49. Nov. 1948. Moskau, 1. Med. 
Lenin-Inst., Propädeut.-Therapeut. Klinik.) K. M a i e r .  4587

Birgitta Knape, Untersuchungen über die Wirkung gewisser Stimulantien auf die 
Akkommodation des Auges und des Schwellenwertes für die Wirkung von Vitamin B x auf 
die Akkommodation. In  vergleichenden Unteres, wurden die Wrkg. u. der Schwellenwert 
von Vitamin B x (I), Pervitin (II), Coffein (III) u. Coramin (IV) auf die Akkommodation 
bei Personen geprüft, die keine das Sehen beeinflussende Krankheiten hatten. Die Unter- 
suchungsmeth. wird beschrieben. Es wurde festgestellt, daß der Mensch in dieser Be
ziehung auf sehr geringe I-Mengen anspricht. Bei intravenöser Injektion liegt der Schwellen-
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wert zwischen 2 u. 5 mg. Bei intramuskulärer Zufuhr ist die Wrkg. erheblich geringer. 
Eine deutliche Wrkg. hatten auch II u. IV, während sich III als nahezu unwirksam 
erwies. (Acta ophthalmol. [Copenhagen] 26. 35—39. 1948. Helsingfors, Univ., Oph- 
thalm. Clin.) S c i i w a i b o l d . 4587

J. B. Stolte und Chr. Engel, Die Bestimmung der Brenztraubensäure im menschlichen 
Blut in Beziehung zum Thiaminmangel. Der Nüchternwert des Brenztraubensäure(I)-Geh. 
des n. menschlichen Blutes beträgt 0,53 mg% (0,3—0,9 mg%). E r wird durch leichte 
oder kurze schwere Muskelarbeit nicht geändert. Auch nach Verabfolgung von 50 g Glu
cose wird kein Anstieg beobachtet. Im  Eieber findet eine Erhöhung sta tt. Bei V itamin-Bx- 
(II)-Mangel werden erhöhte I-W erte gefunden, die nach längerer Verabfolgung von II 
wieder n. werden. Bei Diabetikern sind die W erte normal. Insulin ru ft bei gesunden Ver
suchspersonen ein Ansteigen hervor, wenn die Blutzuckerwerte wieder zu steigen be
gannen. I wurde nach entsprechender Vorbereitung des Blutes als 2.4-Dinitrophenyl- 
liydrazon m it dem Stufenphotometer bestimmt. (Int. Z. Vitaminforsch. 19. 336—42. 
1948. Batavia, Dutch Red Cross Hyg. Inst.) L o c h . 4587

C. S. Runti, Über neue Farbreaktionen und eine neue photometrische Bestimmungs
methode des Vitamins B x. I. Mitt. Bei Verss., eine neue Farbrk, zur Best. von Aneurin
hydrochlorid (I) zu finden, stellte Vf. fest, daß es unter den üblichen Bedingungen nicht 
möglich ist, I  zu diazotieren. Dagegen lassen sich eine Reihe von Verbb. nach Diazotie
rung m it I zu Farbstoffen kuppeln. Diese Verbb. gehören dem allg. Typus NHR -  '  / “ Ui
an [R =  Acetyl-, Succinylrest oder H ; R , =  COOH, COORa (R2 =  freies oder sub
stituiertes Alkyl), — SO,NHR, oder — S0,N H R 3 (R3 =  Acyl oder cycl. Ätherbindung), 
—S 0 2Rj (R., =  freies oder substituiertes p-Äminophenyl) oder dasNa-Salz von —A s03H 2]. 
— Methode: 3 ml I-Lsg. (ca. 300 y I) in Reagensglas m it 1 ml HCl (1: 4) u. 1 ml 0,5%ig. 
NaNOo versetzen, dann 3 ml Reagens (gcsätt. wss. Lsg.) zugeben u. 1—2 Min. schütteln. 
Nach Zusatz von I ml 33%ig. KOH entwickelt sich die Farbe, worauf 5 Min. später 
m it W. auf 25 ml aufgefüllt wird. Nach weiteren 20 Min. kann die Lsg. photometriert 
werden. Mit der Mikrometh. können noch 0,4—0,8 y I  erfaßt werden. Die Kupplung 
erfolgt am Pyrimidinring des I. Gleichzeitig findet unter dem Einfl. des Alkalis Öff
nung des Thiazolringes sta tt. (Int. Z. Vitaminforsch. 19. 282—302. 1948. Padova, Univ., 
Ist. di Cliim. Biol.) L o c h . 4587

H. Roth, Die chemische Bestimmung des Vitamins B x in Nahrungsmitteln und Körper
flüssigkeiten. Extrakte zur Best. von Aneurin  (I) oder Cocarboxylase (II) werden durch 
15std. Behandlung des Untersuchungsmaterials m it verd. HCl bei 38—40° u. p n  4,0—4,2 
hergestellt. Die Spaltung von II wird m it Diastase Ph. Japon. IV M e r c k  (frei von Neben- 
fluorescenzen) bei demselben ph vorgenommen. Der Diastasezusatz erübrigt sich bei E i
gelb, Leber, Hefe, H arn u. pflanzlichem Material. Mehl u. Brot sind m it Papain zu ver
dauen (24 Std.). F ür 1—1,5 g Trockensubstanz genügen 0,2 g. Der Auszug wird durch 
gleichzeitigen Zusatz von Pb-Acetat u. Methanol geremigt u. im Vakuum eingeengt. E r 
wird nun gleichzeitig m it 2 Vergleichslsgg. m it einem kurz zuvor angesetzten Gemisch 
von Lauge u. K 3[Fe(CN)6] oxydiert. Das gebildete Thiochrom (III) wird m it HCl in das 
Diclilorid übergeführt, wodurch es aus dem Butylalkohol in die wss. Phase geht, um so 
gereinigt zu werden. Schließlich wird wieder alkal. gemacht, u. III wieder in Butanol 
aufgenommen. Dann wird wie üblich weiter verfahren u. die Fluorescenz gegen die Ver- 
gleichslsg. photometriert. F ür die Best. von I in Blut wird dieses dialysiert. (Int. Z. Vit
aminforsch. 19. 309—30. 1948. Ludwigshafen/Rh., BASF, Landw. Vers.-Stat. Limburger
hof.) L o c h . 4587

H. Paal, Greiner und Ruby, Weitere Untersuchungen -über die Beeinflussung des 
Elektrokardiogramms durch Vitamin B-Faktoren und durch Cystein. Die bei Kreislauf
gesunden u. -kranken nach Panthenol-, Adermin- u. Cysteingaben erhaltenen Ruhe- u. Be
lastungselektrokardiogramme werden besprochen. U nter dem Einfl. dieser Substanzen ist 
im Ruheelektrokardiogramm häufig eine wesentliche Erniedrigung des QRS- u. T-Kom- 
plexes nachweisbar, die nach Arbeitsbelastung in eine Höhenzunahme umgekehrt wird, u. 
zeigen dam it das gleiche Verli. wie die verschied, anderen Faktoren des B-Komplexes. 
(Int. Z. Vitaminforsch. 19. 374—85. 1948. Freiburg/Br., Lorettokrankenh.) Loch. 4587 

Rudolf Jürgens, Über Beeinflussung der experimentellen Ilypoprothrombinämie durch 
Vitamine. Die absol. letale Dosis (500 mg/kg), Dosis letalis (75 mg/kg), Dosis tolerata 
max. (5 mg/kg) u. die Dosis act. min. (2,5 mg/kg) fü r Dicumarol (I) wurden in Kaninchen
versuchen bestimmt. Hämorrhagien treten nach hohen I-Dosen schon vor der Verlänge
rung der Prothrombinzeit auf. Die Prothrombinzeit ist 24 Std. nach Verabfolgung von I 
nur wenig verlängert, nach 72 Std. am meisten, wird nach 4—9 Tagen wieder n., wobei 
kerne Proportionalität zur Menge gefunden wurde. Bei wiederholter Verabreichung tr itt 
Gewöhnung ein. Vitamin-K, frische Leber, Nicotinsäureamid u. Pantothensäure ver-
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kürzen die durch I hervorgerufene Verlängerung der Prothrombinzeit. Cholin (III), Inosit, 
Citrin, Thrombin, sowie die Vitamine B v  ß 2 u. ü 6 haben darauf keinen Einfluß. Dagegen 
wird die durch I ebenfalls hervorgerufene Leberverfettung durch III u . Erischleber ver
hütet. (Int. Z. Vitaminforsch. 19. 342—61. 1948. Basel, E. Hoffmann-La Boche & Co. 
A.-G.) L o c h . 4587

Henry C. Sherman und Mildred S. Ragan, Der Einfluß verschieden hoher Protein- und 
Riboflavinmengen im Futter auf die chemische Zusammensetzung der ■ Körpersubstanz. 
Fütterungsverss. m it Ratten, bei denen die verschied. Gruppen gleiche Futtermengen 
erhielten, ergaben, daß die Erhöhung der Proteinmenge zu einer Erhöhung des Körper- 
u. Lebergewichtes führte. Die Körpersubstanz enthielt mehr Riboflavin (I), mehr Protein 
u. mehr W., aber weniger F ett. Emo Steigerung des verfütterten I  ergab höheren I-Geh. 
in Leber u. Körpersubstanz. Bei Fütterung ad libitum erhöhte I den Futterverzohr u. 
den Protemgeh. des Körpers. (Proc. nat. Acad. Sei. USA 34. 384—87. Aug. 1948. Columbia 
Univ., Dep. of Chem.) L o c h . 4587

A. Gourevitch, Über fluorometrische Riboflavinbestimmungen. Zur Messung der nicht 
von Riboflavin (I) herrührenden Eigenfluoreseenz kann I durch starke Ansäuerung zer
stört werden. Arbeiten bei gedämpftem Tageslicht genügt in den meisten Fällen, uin 
Zerstörung von I zu vermeiden. (Bull. Soc. Chim. biol. 30. 711—12. Sept./Okt. 1948. 
Paris, Fac. des Sciences, Labor, du Prof. Javillier.) L o c h . 4587

B. S. Schweigert, H. L. German und M. J. Garber, Die Synthese von Nicotinsäure aus 
Tryptophan durch den sich entwickelnden Hühnerembryo. Hühnereier wurden 7 Tage be
brütet; hierauf wurden unter sterilen Bedingungen 30 mg Tryptophan in 2 ccm 0,9%ig. 
NaCl-Lsg. oder letztere allein eingeführt; die Bebrütung wurde dann weitere 10 Tage 
fortgesetzt. Die verschied. Eier wurden hierauf homogenisiert u. nach geeigneter Vor
behandlung mikrobiol. auf ihren Geh. an Nicotinsäure (I) geprüft. Dieser war bei den 
Eiern m it Tryptophaninjektion deutlich erhöht. I wird demnach durch den Organismus 
des Huhnes aus Tryptophan gebildet, ohne daß dabei Darmbakterien vorhanden sein 
müssen. (J . biol. Chemistry 174. 383—84. Mai 1948. Agric. and Mechan. Coll. of Texas,
Dep. of Biochem. and Nutrition.) S c h w a i b o l d . 4537

James M. Hundley und Howard W. Bond, Eine Untersuchung über die Umwandlung 
von isotopischer Nicotinsäure in N 1-Methylnicotinamid. F ür die Bldg. des im H arn aus
geschiedenen N 1-Methylnicotinamids (I) kamen nach bisherigen Beobachtungen Nicotin
amid u. Tryptophan in Betracht. In  Fütterungsverss. m it R atten  wurde nach Zufuhr 
großer Mengen von Nicotinsäure (II), die 13C in der Carbonylgruppe enthielt, I  aus
geschieden, das 95,7% der ursprünglichen Konz, von 13C in der verwendeten II enthielt. 
II ist demnach als Ausgangsstoff fü r I anzusehen. Unter den Bedingungen dieser Verss. 
fand diese Umwandlung praktisch nur aus der zugeführten II s ta tt. Eine Bldg. von II 
aus Tryptophan wird durch dieses Ergebnis nicht ausgeschlossen. (J. biol. Chemistry 
173. 513—17. April 1948. Bethesda, Md., N at. Inst, of Health.) S c h w a i b o l d . 4587

Luigi Condorelli, Die Nicotinsäure in der Therapie der Blutgefäßerkrankungen. Z u 
sammenfassung zehnjähriger physiopathologischer und klinischer Erfahrungen. Vf. beschreibt 
die pharmakol. Wrkgg. der Nicotinsäure (I) sowie deren Wrkg. auf das angiospast. Syn
drom. Über die Erfahrungen bei der Anwendung der I bei Embolien, Thrombangiitis 
obliterans, Thrombosen u. Gefäßerkrankungen der Niere wird berichtet, wobei einzelne 
Fälle beschrieben werden. — 72 Literaturangaben. (Schweiz, med. Wschr. 78. 923—27. 
25/9.1948. Catania. Univ., Ist. di Clin. Med. Generale e Terapia Med.) L o c h . 4587

Herschel K. Mitchell, Joseph F. Nyc und Ray D. Owen, Die Ausnutzung von 3-Oxy- 
anthranüsäure als Ersatz für Nicotinamid durch die Ratte. Da früher festgestellt worden 
war, daß Tryptophan durch Neurospora in Nicotinamid übergeführt werden kann, wobei 
Kynurenin u. 3-Oxyanthranilsäure Zwischenglieder sind, wurde untersucht, ob letztere 
Verb. bei der R atte  Nicotinamid zu ersetzen vermag. Da diese wenig stabil ist, wurde eine 
mäßige u. eine hohe Gabe verabreicht. Die genannte Verb. erwies sich bei der R atte 
tatsächlich als wachstumsfördernd. Der Bedarf ist aber beträchtlich höher als bei Nicotin
amid bei Verabreichung mit der Nahrung. Bei subcutaner Zufuhr scheint die benötigte 
Menge geringer zu sein. Der Mechanismus der Biosynth. von Nicotinamid ist nach den E r
gebnissen dieser Unteres, ähnlich wie bei Neurospora, (J. biol. Chemistry 175. 433—38. 
Aug. 1948. Pasadena, Calif., Inst, of Technol., KerekhoffLaborr. Biol.) S c h w a i b o l d . 4587

Marjorie M. Nelson und Herbert M. Evans, Die Wirkung von Succinylsulfathiazol auf 
den Pteroylglutaminsäuremangd während der Lactation der Ratte. W ährend der Lactation 
zeigt sich bei der R atte  ein Pteroylglutaminsäuremangd, der durch Succinylsulfathiazol (I) 
verstärkt wird u. zu schwerer Leukopenie u. Granulocytopenie führt, da I die Svnth. 
des Vitamins im Darm tractus unterbindet. 3 Wochen nach der Lactationsperiode werden 
die Blutwerte wieder n., u, das Körpergewicht nim m t zu, obwohl I weiter gegeben wurde. 
Hohe Vitamingaben wirkten sich gleich günstig aus, ob I im F u tter enthalten oder
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nicht. (Arch. Biochemistry 18. 153—59. Juli 1948. Berkeley, Calif., Univ., Inst, of Exp. 
Biol.) L o c h . 4587

O .E . Olson, E. E. C. Fager, R. H. Burris und C. A. Elvehjem, Folsäure-Wirksamkeit 
homogenisierter Raitenleber. Durch vergleichende Verss. m it Streptococcus faecalis u. Lento
bacillus casei wurde festgestellt, daß der Gell, derartiger Homogenate durch Inkubation 
bei p u  7,0 rasch zunimmt, bei pH 4,5 dagegen nicht. Der optimale pjj-W ert für Folsäure- 
Conjugase lag bei diesen Homogensten zwischen 4,0 u. 5,0. Da eine Freisetzung des V it
amins bei Ph 4,5 weder durch Autolyse der Leber noch durch Behandlung erhitzter 
Leber m it Schweineleber-Conjugase bewirkt wurde, ist das Vorhandensein eines Aus- 
gangsstoffes fü r Folsäure anzunehmen, der nicht m it Pteroyiglutaminsäure-Conjugat 
ident, ist. Dieser Ausgangsstoff ist dialysierbar u. gegen kurzdauernde Erhitzung wider
standsfähig. (J. biol. Chemistry 174. 319—26. Mai 1948. Madison, Wis., Univ., Coll. of 
Agric., Dep. of Biochem.) S c h w a i b o l d . 4587

Joao Tapadinhas und F. Bello Pereira, Der Einfluß von Folsäure auf die Aktivität 
der Cholinesterase. Verss. in vitro zeigen, daß die A ktivität der Cholinesterase in humanen 
Seren durch Zusatz von Folsäure um 47% erhöht werden kann. (C. R . Séances Soc. Biol. 
Filiales 142. 1156—57. Sept. 1948. Lisbonne, List. Kocka Cabrai.) L o c h . 4587

A. F. Novak und S. M. Hauge, Die Isolierung des nicht identifizierten Faktors ( Vit
amin B X3) in getrockneten löslichen Bestandteilen von Brennereimaterial. Der fragliche Faktor, 
der m it keinem der bekannten Vitamine ident, ist, wurde aus dem ursprünglichen Material 
durch Extraktion m it 0,lnHCl, Entfernung von Protein u. anderen unwirksamen Stoffen 
m it A., Chromatograph. Adsorption von Verunreinigungen an Fuller-Erde, Fällung des 
wirksamen Stoffes m it Phosphorwolfrainsäure u. Abtrennung durch Chloroformextraktion 
als nicht krist., aber weitgehend gereinigte Substanz isoliert, ebenso auch aus einem K on
zentrat aus Reis-Polierabfällen u. aus Leberextrakt. Bei täglicher Zulage von 2 y  der 
Substanz wurde das W achstum bei der R atte  deutlich, bei einer solchen von 10 y maxi
mal angeregt. Die spektrale Absorption wies bei allen 3 Substanzen ein Maximum bei 
2820 Â auf. (J. biol. Chemistry 174. 647 — 51. Jun i 1948. Lafayette, Purduo Univ., Agric. 
Exp. S tat., Dep. of Agric. Chem.) S c h w a i b o l d . 4587

Marjorie M. Nelson und Herbert M. Evans, Die fördernden Wirkungen von Biotin auf 
die Lactation bei der Ratte. In vergleichenden Fütterungsverss. m it der schon früher ver
wendeten synthet. Grundnahrung 836, die 8 krist. B-Vitamine enthält, wurde festgestellt, 
daß durch Biotinzulagen unter diesen Bedingungen die Lactation der R a tte  gefördert 
wird, u. zwar im Sinne einer Steigerung des Gewichtes der Jungen beim Entwöhnen. Die 
Wrkg. war bei Ggw. von Pteroylglutam insäure in der Nahrung stärker. Durch Zusatz 
von 1% Succinylsulfathiazol wurde dieser Biotinmängel nicht verstärkt u. auch keine 
zusätzliche Mangelerscheinung hervorgerufen, obwohl die m it 10 krist. B-Vitaminen er
gänzte Grundnahrung den biol. W ert der Aufzuchtnahrung nicht erreichte. Auch bei 
Ersatz des Caseins in der Grundnahrung durch Eialbumin zeigte Biotin noch eine gün
stige Wrkg., doch war das Gewicht der Jungen dabei merklich geringer. Bei Eialbumin 
liegt demnach der Mangel eines fü r die Lactation bei der R atte  notwendigen Faktors 
vor, der in Casein enthalten ist. (Arch. Biochemistry 18. 477—86. Sept. 1948. Berkeley, 
Univ. of Calif., Inst, of Exp. Biol.) ' S c h w a i b o l d . 4587

L. Urbani-Mistruzzi und A. Canducci-Pitoni, Das Vitamin C während des embryonalen 
Thebens von Rana esculenta. De r A scorbinsäure(T)-G eh. in E iem  u. Embryonen vonR ana escu- 
lentaw ird in  verschied. Entwicklungsstadien nach der Meth. von T il l m a n s  bestimmt. Bia 
zum Kaulquappenstadium erfolgt deutlich eine Synth. von I, dann tr i t t  ein plötzlicher Ab
fall bis zu einem W ert ein, der bis zum Ende des Kaulquappenstadiums ziemlich konstant 
bleibt. Eine unmittelbare Beziehung zur 0 2-Aufnahme u. zum Katalase- u. Glutathiongell, 
ist vorläufig nicht erkennbar. (Atti Accad. naz. Lincei, Rend., CI. Sei. fisiclio, m at. natur. 
[8] 4. 228—34. Febr. 1948. Rom, Univ., Inst. f. vergl. Anatomie.) R . K. M ü l l e r . 4587 

P. Rohmer, N. Bezssonoff, R. Sacrez und H. Leroux, Der Vitamin C-Bedarf des 
kranken Kindes. Ber Abbau des Vitamins im Organismus. Zur Prüfung des Vitamin C (I)- 
Bedarfs des kranken Organismus wurde bei gesunden u. rekonvaleszenten sowie 37 kranken 
Kindern der Geh. an I u. semer Abbauprodd. in  der Rückenmarksfl. festgestellt u. der 
Einfl. von I-Zulagen untersucht. Es wurde gefunden, daß der I-Geh. bei Krankheiten 
allg. erniedrigt ist u. eine grundlegende Veränderung des Syst. vorliegt, bei dem I im 
Organismus beteiligt ist, da außerdem eine Erhöhung der I-Abbauprodd. vorhanden ist, 
bes. des Dienol X. Dieser erhöhte Abbau bestellt auch bei Zulagen von I so lange, wie 
die Krankheit dauert. Durch Gaben von 10—25 mg I je kg Körpergewicht täglich ist 
es im allg. möglich, einen n. I-Spiegel aufrecht zu erhalten. Der erhöhte Abbau wird als 
Folge einer bes. A ktivität von I bei Krankheiten angesehen u. dam it als Hinweis für 
seine therapeut. Bedeutung. (Semaine Hôpitaux Paris 24. 456—61. 26/2. 1948. Stras
bourg, Clin, infant.) S c h w a i b o l d . 4587
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Ernst Günther, Die Bedeutung von Vitamin C für die ‘menschliche Ernährung und 
unsere Versorgung damit aus den landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Auf Grand der vcn 
verschiedenen Forschern aufgestellten Forderungen wird eine Vitamin Versorgung m it 
täglich 50 mg Vitamin C (I) für ausreichend gehalten. P rakt. kommen für die Bedarfs
deckung nur Kartoffeln u. Frischgemüse in Frage. Unter Berücksichtigung der Lager- 
u. Küchenverluste kann bei einem täglichen Verbrauch von 500 g Kartoffeln eine Ver
sorgung m it 25 mg (I) erreicht werden. Salat, Spinat u. Grünkohl sind die wichtigsten 
Vitaminspender unter den Gemüsearten. Der Vitamingeh. sinkt jedoch schon nach 
wenigen Tagen stark ab, das übliche Zerkleinern m it Metallgeräten vernichtet ihn fast 
vollständig. Jedoch können 200 g Tomaten, in denen das I sehr stabil ist, den Tages
bedarf decken. Zur laufenden Deckung des Bedarfs fordert Vf. mehr Kartoffeln u . G emüse, 
sachgemäße Kartoffellagerang, Gemüse noch frischer an den Verbraucher zu bringen, 
Schaffung von Kleingärten u. sachgemäße Zubereitung der Speisen. (Kübn-Arch. 61. 
303—24. 1948. Halle/S., Univ., Inst. f. Acker- u. Pflanzenbau.) L o c h . 4587

Alene F. Silver und C. I. Reed, Vitamin D und das Verschwinden von T—18‘24 aus 
dem Blut. Mit der Meth. von S i l v e r  (vgl. C. 1948. E . 1102) fand sieh 5—8 Tage nach 
einer Gesamtdosis von 100000 I.E ./kg Vitamin D in 76% der Fälle ein geringeres Ab- 
wandern des Farbstoffes aus dem Blut (Hunde nicht narkotisiert). Daneben wurde Ge
wichtsverlust infolge Ereßmilust der Tiere u. Anstieg der Hämatokritwerte beobachtet. 
Eine i.v. Injektion von 1,5 mg/kg Histamin bewirkte deutlich ein schnelleres Abwandern 
von T-1824 aus dem Blut u. entsprechend schnelleren Anstieg der Konzz. in der Lymphe. 
Da die Beziehungen zwischen beiden Vorgängen statist. gesichert werden konnten, 
scheint die Meth. einen brauchbaren Einblick in die Permeabilitätsverhältnisse der 
Capillaren im Bauchraum u. deren experimentelle Beeinflussung zu geben. (Amer. J .  
Physiol. 154. 19—26. 1/7. 1948. Chicago, Hl., Univ., Dep. of Pliysiol.) O e l s s n e r . 4587 

W. I. Iwanow-Nesnamow, Die Anwendung von Vitamin B x bei Sprue. Die Behand
lung der Sprue m it Vitamin B x (I) bei gleichzeitiger hochwertiger Eiweißdiät zeitigt gute 
Wirkungen. Der I-Stoffweclisel ist bei dieser K rankheit empfindlich gestört. Durch I- 
Gaben wird er in 10—15 Tagen wieder zur Norm gebracht. Die rationellste Behandlung 
sieht der Vf. in der parenteralen Zuführung von 1 ccm einer 0,5—1% ig. Lsg. von I- 
Chlorid oder -Bromid 2—3mal am Tage. Dabei sollen gleichzeitig 2—3 g Fleisch pro kg 
Körpergewicht u. Tag, bei fast völligem Ausschluß von Kohlenhydraten u. F ett, ge
geben werden. (CoBcrcKaa Me;uui,ima [Sow. Med.] 12. Nr. 8. 32—33. Aug. 1948. Moskau,
I. Med. Inst., San.-hygien., Fakultät, Therapeut. Klinik.) K . M a i e r . 4587

K. W. Schneider, Spätschädigung nach hochdosierter Vigantoltherapie? Überblick über 
die Indikationen von Vigantol (I). Vf. berichtet über einen Fall von Spätschädigung 
durch I  bei einer alten Patientin  m it heftigen Knochenschmerzen, die deswegen jahrelang 
m it geringem Erfolg behandelt worden war. Vf. gab unter strenger klin. Kontrolle 
wöchentlich 10 mg I-forte, der Zustand besserte sich unter I-Therapie, u. die Schmerzen 
hörten auf. Verabreichung von 230 mg innerhalb von 3,5 Monaten. 2 Monate nach Ab
setzen von I traten  Darmstörungen auf, Feststellung einer Colitis ulcerosa, Da die Mög
lichkeit von Durchblutungsstörungen u. anschließendem Gewebszerfall durch I-Therapie 
nicht auszuschließen ist, wird das Auftreten der Colitis m it I in Zusammenhang gebracht. 
(Hippokrates 19. 428—31. Dez. 1948. München, Krankenli. Mittenw.) D o s s m a n n . 4587 

K. W. Schneider, Colitis ulcerosa als Spätfolge hochdosierter Vigantoltherapie. (Vgl. vorst. 
Ref.) Vigantol (I) kommt in großen Dosen bei Lupus u. schwer beeinflußbaren Knochen
sohmerzen zur Anwendung. Vf. weist auf einen Fall von seniler Osteomalacie hin, bei dem 
innerhalb von 3 Monaten 250 mg I verabreicht wurden, wonach völlige Schmerzfreiheit zu 
verzeichnen war. 2 Monate nach Beendigung der Behandlung tra t jedocli eine Colitis ulce
rosa auf, die wahrscheinlich durch die Überdosierung von I hervorgerufen wurde. (Therap. 
d. Gegenwart 1948. 161—62. München, Krankenhaus Mittenwald.) H o r s t  B a g a n z . 4587 

J. W. Archdeacon und R. S. Allen, Einige mit der Nahrungs- und Wasseraufnahme 
beim Hunde zusammenhängende Faktoren. Es wurden 3 verschied. Versuchsreihen dureh- 
gefülirt, indem Hundekuchen als solche oder gepulvert oder gepulvert u. m it W. ver
mischt unter sonst gleichen Bedingungen verfü ttert wurden. Durch Vermischen m it W . 
wurde zwar die Aufnahme des trockenen Materials erleichtert, doch wurde durch die 
Aufnahme des trockenen Materials der Drang zur Aufnahme von W . nicht wesentlich 
beeinflußt. Bei der Aufnahme des angefeuchteten Materials (54% W.) wurde teilweise 
entsprechend weniger Trinkwasser aufgenommen. Die gesamte Wasseraufnahme war nicht 
einheitlich, u. es fand sieh keine Beziehung zu irgendeinem bekannten Faktor. (Amer. 
J .  Physiol. 153. 27—30. April 1948. Univ. of Kentucky, Dep. of Physioi. and Anatomy.)

S c h w a i b o l d . 4589*
Erich Huth, Viscosität, Oberflächenspannung und Schutzkolloide in Säuglingsnahrungen. 

Auf die bestehende Unsicherheit der theoret. Grundlagen dieser Nahrungen u. die Not-
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Wendigkeit einer umfassenden Syntli. aller wesentlichen Untersuchungsergebnisse wird 
hingewiesen. Im  Hinblick hierauf u. unter Beschränkung auf ein Teilgebiet wurden vor
liegende Unteres, vom koll.-chem. S tandpunkt aus durckgeführt zur Ergänzung schon 
bekannter Ergebnisse. Bei einer größeren Anzahl von Materialien (Kuhmilch, Kulimilch
gemische m it W., Reisschleim, Golatinelsg. u. a.) wurden die W erte der Viscosität fest
gestellt. Die Bedeutung dieser Werte u. die der Viscosität im allg. fü r die Verdauung 
wird erörtert. In  gleichem Maße wurde bei derartigen Materialien die Oberflächenspannung 
festgestellt. Zur Feststellung der Wrkg. verschieb Sckutzkolloide wurden die Viscositäts- 
werte während des Labungsvorganges gemessen, über deren Beeinflussung u. Bedeutung 
unter bes. Berücksichtigung der Gelatine ausführlicher berichtet wird. In  diesem Zu
sammenhang wird noch auf die Ergänzung der biol. W ertigkeit durch solche Zusätze 
u. die „eiweißsparende Wrkg.“ derselben emgegangen. (Arch. Kinderheilkunde 135. 135 
bis 149. 1948. Berlin, Univ., Kinderklinik d. Charité.) S c h w a i b o l d . 4589

G. M. Podrabinik und M. K. Milowidowa, Das Calcium-Phosphor-Gleichgewicht bei 
kindlichen Hypotrophien m it verschiedener Diät. Kinder m it Hypotrophien wurden m it 
3 verschied. Diäten ernährt. Nr. 1 entsprach ehem. u. ealor. der fü r das W achstum des 
n. Kindes erforderlichen. Pro kg Körpergewicht wurden gegeben: 4,67 g Eiweiß, 5,1 g Fett, 
127 mg Ca u. 89 mg P, wobei eine maximale Ausnutzung von Ca (61%), (P bis 47,2%) 
stattfand. Nr. 2 enthielt pro kg Gewicht 3,3 g Eiweiß, 3,4 g Eett, 70,8 mg Ca u. 58,8 mg P ; 
geringste Verwertung von Ca u. P ; nur 32,2% des zugeführten Ca u. 31,2% von P 
werden zurückgehalten, was fü r eine n. Entw. des Kindes unzureichend ist. Nr. 3 enthielt 
4,7 g Eiweiß, 4,9 g F ett, 97,3 mg Ca u. 112 mg P  je kg Körpergewicht. Es wurde eine 
genügende Aufnahme von Ca u. eine maximale von P  (51 u. 54,4%) beobachtet. Man 
kann eine gewisse Parallele zwischen der Eiweißmenge der Ration u. der Ca- u. P-Aufnahme 
feststellen. Maximalwerte ergab D iät Nr. 1, welche-den Erfordernissen des wachsenden 
Organismus entsprach, Minimalwerte N r. 2. Hinweis auf die prakt. Bedeutung der Ergeb
nisse fü r die Behandlung der Hypotrophien. (H eguaT piin  [Pädiatrie] 1948. Nr. 3. 15—18. 
M ai/Juni. Minist, fü r Gesundheitswesen der RSFSR, Zentral. Wiss. Forschungsinst. für 
Pädiatrie.) K . M a i e r . 4589

J. Tremolières und P. Denoix, unter technischer Mitarbeit von R. B. Sourdeau, 
G. Péquignot, C. Frayssinet, L. Lyon, M. Stern, A. Foucoud und T. Dupont, Die Eiweiß- 
ernährung von Kranken in chirurgischer Behandlung. Die genügende Versorgung von 
K ranken m it Proteinen ist vor der Operation von größerer Bedeutung fü r die Prognose 
als nach der Operation. Ein Eiweißdefizit kann bei Appetitmangel oder Verdauungs
beschwerden au f einer ungenügenden Einnahme beruhen oder durch erhöhte Verluste 
als Folge bestimmter Krankheiten entstehen. Es soll in jedem Falle eine eingehende 
klm. Diagnose des Ernährungszustandes gestellt werden, wofür die klass. Anzeichen auf
geführt werden. Das Fasten vor der Operation halten Vff. fü r verkehrt, weil der eigent
liche Zweck, bei leeren Eingeweiden zu operieren, frühestens in 6 Tagen erreicht werden 
kann. In  seltenen Fällen wird man zu Blut oder Plasma greifen müssen, das intravenös 
injiziert wird. Sonst wird m it 100 (g) Milchpulver, 100 Glucose, 3 NaCl u. 0,5 KCl eine 
schlackenarme Nahrung gewährleistet, die aber nie länger als 4 Tage gegeben werden 
soll. Schinken, Milchpulver u. Yoghurt haben sich vor u. nach Operationen als Protein
quelle gut bewährt. — 17 graph. Darstellungen. (Semaine Hôpitaux Paris 24. 2998 bis 
3011. 10/12. 1948. ) L o c h . 4589

W. Hobson, Übersicht über die Ernährung und klinischen Beobachtungen bei Schwan
geren, mit besonderer Berücksichtigung der Toxämie in der Schivangerschaft. Die tägliche 
Nahrungsaufnahme von 111 n. schwangeren Frauen (4 in den ersten 3 Monaten, 96 zwi
schen 3. u. 6. Monat, 11 zwischen 6. Monat u. Ende der Schwangerschaft) wurde 1 Woche 
lang durch Auswiegen überwacht. Die sich daraus ergebenden analyt. W erte wurden 
Emährungstabellen entnommen. Sie verbrauchten per Woche (Mittelwerte in Klammern) : 
Brot 283-2600 g (1590), Milch 710-6900  g (3500), B utter u. Margarine 5 7 -6 2 0  g (227), 
Kartoffeln 115—2835 g (1250), Gemüse 85—2100 g (740), Fleisch m it Abfällen 200 bis 
1220 g (570), Fische 0—900 g (280). Das entspricht einem durchschnittlichen Calorien- 
inhalt von 2400 Kal/Tag, die sieh zu 14,5% auf Protein, 37,5% auf F e tt  u. 48% auf 
Kohlenhydrate verteilen. An accessor. Nährstoffen wurden folgende Mengen aufgenommen 
(Durchschnittswerte): Ca 1,2g, Fe 14mg, Vitamin .4 3050 I.E ., Vitamin D  110 I.E., 
Vitamin B x 1,25 mg, Riboflavin 1,7 mg, Nicotinsäure 10 mg u. Vitamin C 81m g pro 
Tag. Ein Teil der Versuchspersonen verzehrte Leber u. Vitaminpräpp., wodurch die 
Vitamin A- u. -D-Aufnalune beträchtlich gesteigert wurde. Bei 15% der Schwangeren 
wurden Gestosen festgestellt (Blutdruck über 140/90, Albuminurie). Sie nahmen weniger 
Brot u. Fleisch zu sich als die anderen, was eine geringe Aufnahme an Vitamin B x u; 
Nicotinsäure (8,3 mg/Tag) zur Folge hatte. Eine ausreichende Versorgung ist nach Vf. 
gewährleistet bei täglich 2500 Kal., 1,5 g Protein pro kg Körpergewicht, 1,5 g Ca, 15 mg Fe,
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3500 I.E . Vitamin A, 800 I.E . Vitamin D, 1,5 mg Vitamin B1; 2 mg Riboflavin, 2 mg 
Nicotinsäure u. "50 mg Vitamin C. — 56 Literaturangaben. (J. of Hyg. 46. 198—216. Ju li 
1948. Clifton Bristol, W liatley Road, Dep. of Preventive Med.) L o c h . 4589

Theodore F. Zucker und LoisM. Zucker, unter techn. Mitarbeit von Virginia Babcock, 
Lactation bei Raiten bei verstärkter, rein 'pflanzlicher Diät. Eine durch Vitamine verstärkte 
Diät auf der Grundlage von Baumwollsaatmehl (I) ergab, wenn sie an trächtige R atten 
verfüttert wurde, n. Lactation. Wenn in der gleichen Diät I gegen Sojamehl ausgetauscht 
wurde, fand eine Erniedrigung der Lactation sta tt. Auch wenn $ R atten mehrere Monate 
lang F u tte r m it I  erhalten, ist die Lactation quantitativ n., ebenso die Gewichtszunahme 
der Mutter, jedoch ist die M ortalität der Jungen hoch. Bei der Besprechung der Ergeb
nisse wird auf das Vork. von Oossypol in Baumwollsaat hingewiesen. Zus. der D iät vgl. 
Z u c k e r  (Arch. Biochemistry 16. [1948.] 115.) (Arcli. Biochemistry 19. 323—28. Nov. 
1948. New York, Columbia-Univ., Dep. of Patliol.) L o c h . 4589

Jeanine Levy und Raymond Jacquot, Polymerisation und VerdaulichkeitD er E in 
fluß des Mahlens auf die Verdaulichkeit der Stärke. Vff. nehmen an, daß nicht nur ein in
direkter Einfl. des Mahlens besteht, wie z. B. bei Kleie, durch Zerstörung der Cellulose
membranen, sondern auch ein direkter Einfl., wie z. B. bei Stärke. In  Fütterungsverss. 
mit R atten wurde der Nährwert von roher Kartoffelstärke m it einer solchen verglichen, 
die 3 Tage in der Kugelmühle behandelt worden war. Während von ersterer der größte 
Teil in den Faeces wieder ausgeschieden wurde, war bei letzterer eine fast vollständige 
Resorption feststellbar. Das Mahlen bewirkt demnach eine ähnliche Depolymerisation 
dieser Stärke wie das Kochen. Ebenso scheint der Unterschied in der Verdaulichkeit 
verschied. Stärkearten durch deren verschied. Pölymerisationsgrad bedingt zu sein. (C. R. 
hebd. Seances Acad. Sei. 2 2 7 .  371—73. 2/8. 1948.) S o h w a ib o l d . 4594

A. R. P. Walker, Die Resorption von Fett während des Verzehrs einer an Vollkorn- 
und Weißbrot reichen Kost. In  mehrwöchigen Verss. wurde der Fettstoffwechsel von drei 
erwachsenen 3  Versuchspersonen ermittelt. Der Fettverzehr u. -ausscheidung beim Ver
zehr n. Kost, bei einer Kost, die täglich 1 lb. Vollkornbrot u. einer, die täglich 1 lb. W eiß
brot (70% Ausmahlung) enthält, wurden auf die ätlierlösl. Stoffe bezogen. Der F e tt
verzehr war ad libitum u. schwankte zwischen 55 u. 115 g/Tag. Die durchschnittliche 
Fettresorption beträgt bei n. u. Vollkombrotdiät 94%, bei W eißbrotdiät 94,9%. — 
13 Literaturangaben. (.J. of Hyg. 46. 194—97. Ju li 1948. Johannesburg, South African 
Inst, for Med. Res.) L o c h . 4594

J. B.Allison, Der Eiweiß- und Aminosäurenstoffwechsel. Übersichtsbericht. — 190 
Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 275—302. 1948.) K. M a i e r . 4596

V. Mazzi, Neurosekrelion und Proteinsynthese. Vf. gibt eine krit. Übersicht über die 
neueren Theorien (C a s p e r s s o n ,  H y d e n ’ u . a.), die einen morpholog. u. teilweise cytochem. 
Zusammenhang zwischen den Erscheinungen der Neurosekretion u. denjenigen der Pro- 
teinsynth. unter Mitwrkg. von Zellkern u. -membran erkennen lassen. (Atti Aecad.naz. 
Lincei, Rend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 4. 214—19. Febr. 1948. Florenz, Univ., 
Inst. f. vergl. Anatomie.) R . K. M ü l l e r .  4596

C. Manunta, Über den Slickstof ¡Stoffwechsel beim Maulbeerspinner. 3. Mitt. Die Allan- 
loinsäure während der Larvenentwicklung der Bivoltinirasse Awojiku. (2. vgl. Scientia 
Genetiea 3. [1947.] 56.) Nach jeder Häutung nim m t die Menge der Allantoinsäure (I) zu, 
um nach einem Maximum vor der nächsten Häutung wieder auf ein Minimum zurück
zugehen. Dem nach der 4. Häutung folgenden Maximum schließt sich ein langsamer Rück
gang an; während des Einspinnens verschwindet dann die I, indem sie anscheinend über 
Harnstoff u. Glyoxylsäure schließlich in Oxalsäure übergeht. Die Rolle der Harnsäure 
während des Raupenstadiums wird in den Unteres, nicht geklärt, anscheinend wirken 
die in größerer Menge vorhandenen U reate u. a. Purinbasen im Hypoderma störend. (A tti 
Accad. naz. Lincei, Rend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 4. 117—21. Jan . 1948. Pavia, 
Univ., Ist. „Spallauzani“ .) R . K . M ü l l e r . 4596

C. Manunta, Über den Stickstoff Stoffwechsel beim Maulbeerspinner. 4. M itt. Unter
suchung der Enzyme Allantoicase und Allanloinase in den Seidenraupen während der 
Larvenentwicklung. (3. vgl. vorst. Ref.) Wenn die bei der Entw. der Seidenraupen en t
stehende Allantoinsäure (I) durch Spaltung oder Synth. aus Harnsäure entsteht, ist m it 
der Mitwrkg. von Enzymen wie Allanloinase oder Allantoicase (II) zu rechnen. Dies wird 
m einigen orientierenden Verss. bestätigt. Eine bes. W irksamkeit der II wird beobachtet, 
wenn man die Raupen fasten läßt, wobei m it zunehmender Fastendauer neben der Menve 
der I auch die der Glyoxylsäure. ansteigt, während bei n. ernährten Raupen überhaupt 
keine Bldg. von Glyoxylsäure beobachtet ward. (Atti Accad. naz. Lincei, Rend., CI. Sei. 
fisiche, m at natur. [8] 4. 211—14. Febr. 1948.) R. K . M ü l l e r . 4596

Eric Ogden und Eleanore Tripp, Der Einfluß der Diurese auf die Harnstoffbildung 
beim hungernden Hund. Die Versuchstiere wurden an verschied. Tagen entweder ohne
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Nahrung u. W. belassen oder erhielten im Hungerzustand große Wassermengen bzw. W., 
hyperton. Kochsalzlsg. intravenös u. Glucose. Der Blut-Harnstoff u. die gesamte Harn- 
stoffausscheidung in die Blase wurden bei diesen Tieren ohne Anästhesie fortlaufend 
gemessen. U nter der Annahme, daß 70% des Organismus aus W. bestehen, wurde das 
Slaß der Harnstoffbldg. (im Gegensatz zur Harnstoffausscheidung) berechnet. Es wurde 
gefunden, daß diese Bldg. bei Tieren ohne Wasserzufuhr leichte Schwankungen aufweist 
u. bei Diurese (duroli Wasserzufuhr) stark ansteigt. Dieser Anstieg unterscheidet sich 
von dem Vorgang der Harnstoffauswaschung, die bei Diurese aufzutreten pflegt. Auf die 
möglichen Ursachen dieser Diuresewrkg. u. ihre Bedeutung fü r derartige Unteres, wird 
hingewiesen. (Amer. J .  Physiol. 153. 190—96. April 1948. Galveston, Univ. of Texas, 
Med. Brauch, Dep. of Physiol.) S c h w a i b o l d . 4596

I. L. Chaikoff und C. Entenman, Der Lipidstoffwechsel. Absorption, Verdauung u. 
Ausscheidung, parenterale Eettzufuhr, Einfl. der endokrinen Drüsen auf den Lipidstoff
wechsel (I), Phospholipide, lipotrope Faktoren, Cholesterinstoffwechsel, I des Fötus, inter
mediärer I, Blutlipide. — 123 Literaturzitate. (Annu. Rev. Biochem. 17. 253—74. 1948.)

K . M a i e r . 4596
C. Lombroso und S. Bocehiotti, Die Wirkung von Malon- und Monojodessigsäure auf 

den Liposyntheseprozeß hei ausgedehnter aseptischer Autolyse. (Vgl. A tti Accad. naz. Lincei, 
Bend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 3. [1947.] 649.) Wenn Malon- u. Monojodessigsäure 
nicht sofort, sondern erst nach 18 Std., also nach deutlichem Einsetzen der Lipodiärese, 
den Proben (Leber von pankreasektomierten oder alloxandiabet. Hunden, Suspension von 
Eidotter) zugesetzt werden; dann wird gegenüber Proben ohne diesen Zusatz dieHemm- 
wrkg. der Zusätze auf die n. nach der Diärese folgende Synth. der höheren Fettsäuren 
deutlich erkennbar, da diese Synth. prakt. vollständig unterbleibt. (Atti Accad. naz. Lin
cei, Rend., CI. Sei. fisiche, m at. natur. [8] 4. 102— 03. Jan . 1948.) R. K. M ü l l e r . 4596 

Herbert Schwab, Abbau der Feite im Organismus. Ohne auf die Ergebnisse der For
schung der letzten Jahre emzugehen, wird an Hand der L iteratur der stoffwechselcliem. 
Abbau der höheren Fettsäuren in den beiden Hauptwegen des ß- u. des weniger wichtigen 
«-Abbaues schemat. dargestellt; grundsätzliche Ausführungen über die Verdauung der 
F ette u. ihren Weg nach der Resorption. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 361. 31/10. 1948. 
Nürnberg, Hirschapotheke.) T ä u f e l . 4596

M. Rangier, P.-M. de Traverse und M. Bonvallet, Die Verwertung der Pentosen durch 
den tierischen Organismus. Nach Verabfolgung von 10 g Arabinose (I) wernen von n. Ver
suchspersonen im Verlauf von 24 Std. ca. 1 g I m it dem Harn wieder ausgesehiedon. Auch 
nach Verringerung der Dosis au f 1 g wird noch beachtliche Pentosurie gefunden. Beim 
Hund tr i t t  nach Verabfolgung von 11 g I per Sonde nach 2 Std. eine leichte Glykämie 
ein, obwohl schon lange vorher die I-Konz. im H arn 2,75% betrug. Bei Herbivoren 
(Kaninchen) ähnliche Ergebnisse. Daraus geht hervor, daß I zu einem geringen Teil, der 
ziemlich unabhängig von der verabfolgten Dosis ist, m it dem H arn eliminiert wird, zum 
größten Teil aber verbrannt wird, denn die Leber läßt sie unverändert passieren, sie trägt 
also nicht zum Aufbau von Glykogen bei. Das gleiche gilt auch von Xylose. Verss. an 
Mensch, H und u. Kaninchen zeigten ferner, daß Pentosane (Xylane, Arabane) den Ver- 
dauungstractus unverändert m it den Faeces verlassen. (Bull. Soc. Chim. biol. 30. 583 
bis 591. Sept./Okt. 1948. Paris, Inst, de Biol. Clin. [Hop. Cochin].) L o c ii . 4596 

S. E. Dicker, Nierenausscheidung von Natrium und Kalium bei Halten. Um festzu
stellen, ob die K-Ausscheidung eine Beziehung zur Glomeralusfiltration aufweist, wird 
m it dem Inulin—Clearance die K-, Na- u. Cl-Ausscheidung in 3 Versuchsreihen unter
sucht: a) während der Diurese von Leitungs-W. (5% des Körpergewichts, Magensonde);
b) nach subcutaner Injektion von 0,1 ccm/100 g Körpergewicht von einer 3%ig. KCl-Lsg. 
oder c) nach der Gabe von 5,0 ecm/100 g Körpergewicht einer 0,85 mMol. NaCl-Lsg. 
(Magensonde). Die Eehlerbreite der analyt. W erte u. die Unterschiede der Versuchs
gruppen werden statist. gesichert. — Die renale K-Ausscheidung verhält sich bei Batten 
u. Hunden grundsätzlich anders als die von so ähnlichen Ionen wie Na u. CI. Bei gewöhn
licher Wasserdiurese ist die rückresorbierte K-Menge proportional der K-Menge im 
Glomerulusfiltrat. Das bleibt auch dann so, wenn durch K -Injektion der K-Blutspiegel 
u. dam it die K-Menge im Glomerulusfiltrat erhöht wird oder wenn durch NaCl-Lsg. die 
Glomerulusfiltration erhöht wird. Beim K  folgt die Rückresorption nicht einfach passiv 
der des Wassere. — Die Rückresorptionen von CI u. Na unterscheiden sich signifikant 
voneinander; sie sind unabhängig vom H am strom  u. von der Menge rückresorbierten W.; 
es gab bei CI u. Na keinen Zusammenhang zwischen der Menge Glomerulusfiltrat u. 
tubulärer Rückresorption. (J. Physiology 107. 8—13. 1/1. 1948. Bristol, Univ., Dep. of 
Pharmacol.) ' ' K l i x g m ü l l e r . 4597

Richard W. Lippman, Gleichzeitige Clearancebestimmungen bei der Ratte. Vf. prüft, 
ob bei der gebräuchlichen gleichzeitigen Messung der Glomerularfiltrationsgeschwindig-
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keit aus der Inulinclearance u. der Plasmadurchströmung der Niere m it p-Amino- 
hippural (I) die Clearancesubstanzen nicht gegenseitig die zu messenden Werte stören. 
Es zeigt sieh in  Versa, m it R atten  tatsächlich, daß bei Annäherung der I-Konz. im Serum 
an den tubulären Sättigungsspiegel m it steigender I-Konz. die Inulinclearancewerte um 
etwa 1/3 zurückgehen; ebenso wird auch der umgekehrte Effekt beobachtet. (Amer. J .  
Physiol. 155. 282—85. Nov. 1948 . San Francisco, Stanford Univ., u. Los Angeles, Cedars 
of Lebanon Hospital.) R. K. M ü l l e r . 4597

E ß. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Maurice Uzan, Stoffwechsel des Cholesterins und hydromineralische Kuren. Es werden 

an Hand einer Literaturzusammenstellung über den Stoffwechsel des Cholesterins (Konst., 
Analytik, Biosynth., Nahrungscholesterin, freies u. verestertes Cholesterin in Beziehung 
zu den Gesamtlipiden des Blutes) die patholog. Zustände der Hyper-, Hypo- u. Des- 
cholesterinämie in ihrer Beeinflußbarkeit durch hydromineral. Kuren (Mineralwasser) 
erörtert. Zur Lösung des noch nicht aufgeklärten Problems wird vorgeschlagen, den 
Einfl. des Mineralwassers auf Bldg. der Essig- sowie andrer Fettsäuren u. ihre Heran
ziehung zur Cholesterinsynth. zu verfolgen. (Tunisie méd. 36. 225—47. April 1948.)

T ä ü f e l . 4603
G. Papayannopoulos, Blutdia&tase und seröse Entzündung des Pankreas. (Vgl. auch

C. 1949. E. 431.) Injektionen von Allylformiat riefen bei Kaninchen eine Entzündung 
des Pankreas hervor. Dabei wurde eine erhöhte Diastoseaktivität des Blutes festgestcllt. 
Das konnte auch bei Patienten m it tox. Magen-Darmaffektionen beobachtet werden. 
Die fermentativen Erhöhungen sind daher wahrscheinlich auf eine seröse Pankreatitis 
zurückzuführen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 638—39. 3/7. 1948. Athen, Univ., Therap. 
Med. Klin.) Locir. 4607

Frederick S. Philips, Alfred Gilman, Ethol S. Koelle, Bernard P. McNamara und 
Roberta P. Allen, Die 1)rasser- und Elektrolytbilanz bei mit Stickstoffsenfgas vergifteten 
Hunden. Hunden wird während 1—3 Tagen unter Fasten, aber bei unbeschränktem 
Wasserverbrauch percutan Tris-ß-CMoräthylamin (20 mg/kg) oder durch Injektion in 
Carotis oder Jugularis Methyl-2-cliloräthyl-äthylenimoniumsalz (0,25—1,0 mg/kg) gegeben 
u. die Flüssigkeitsausscheidung in 24 Std.-Proben sowie das gleichzeitig entnommene 
Veuenblut untersucht. Bei gegenüber Vergleichstieren erheblich gesteigertem Wasser
verbrauch tr i t t  ein deutlicher extracellulärer Elektrolytverlust, teils durch Erbrechen u. 
Durchfall, teils durch mangelhafte Resorption von N a- u. CT durch die Nieren ein. Der 
gleichzeitige intracelluläre Elektrolytverlust ist zum großen Teil auf erhöhten Abbau, vor 
allem wahrscheinlich von Lymph- u. Markgewebe, zurückzuführen. Auffallend ist der 
den Eiweißabbau übersteigende K '-Verlust, der sieh durch cytotox. Wrkg. der Zusatz
stoffe erklären läßt. Es ist aber nicht festzustellen, ob der Elektrolytverlust unm ittelbar 
letal wirkt. (Amer. J .  Physiol. 155. 295—308. Nov. 1948. Edgewood Arsenal, Md., Med. 
Res. Labor.) R . K . Müller. 4607

Bertram J. Meyer und Leonard Karel, Die Wirkung der umgebenden Temperatur auf 
die Toxizität von a-Naphthylthioharnstoff (Antu) bei Patten. Die Beobachtung ,daß das 
auftretende Lungenödem u. die Pleuraaffektionen als Vergiftungssymptome der Antu  (I)- 
Vergiftung in den Sommermonaten später auftraten, war Veranlassung, dieses Verh. zu 
untersuchen. Die mittleren letalen Dosen von I verhielten sich zur Temp., wie folgt:
2 ,2-3,3» 1,9 mg/kg; 7 ,8-10,0° 2,91 mg/kg; 20,0-24,0° 4,03 mg/kg; 30,6-32,2° 1,23 mg/ 
kg. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 93. 420—22. Aug. 1948. Army Chemical Center, Med. 
Div., Toxicol. Sect.) H o i i e n s e e . 4607

P. Jitariu  und Eliza Alexa, Die Wirkung des nahirreinen Saftes der Früchte von 
Ecballium dalerium auf den Stoffwechsel von Mäusen. Die Früchte bzw. der Saft von 
Ecballium elaterium (I) haben nicht nur eine abführende Wrkg., sondern üben auch eine 
cardioakt. Wrkg. durch Blockierung der Reizleitung zu den Ventrikeln aus. Nach intra- 
poritonealon Injektionen von I fangen Mäuse an zu frösteln, rollen sich zusammen u. 
sträuben die Haare. Nach 3—4 Std. zeigt sich bei ihnen tiefe Benommenheit, sie sind 
schwach u. können sich, wenn sie umgeworfen werden, kaum wieder aufrichten. Nach 
weiteren 2—3 Std. erscheinen sie wieder n., dabei haben sie 15—20% an Gewicht ein
gebüßt. Als Folge eines erhöhten Stoffwechsels nimmt die Menge an ausgeatmetem CO, 
innerhalb P / 2 Std. nach der Injektion um 65% zu, fällt in weiteren 21/2 Std. auf 65% 
unter die Norm, um nach insgesamt 6 Std. wieder n. zu sein, so daß die graph. Darst. 
eine sinusähnliche Kurve ergibt. (Rev. çtiinDficâ „V. Adamachi“ 34. 292—93. Okt./Dez. 
1948. Jassy/Rumän., Univ., Labor, de Physiol. Comparée.) L o c h  4608

Georges Wellers, Die Wirkung von Kaliumcyanid auf Cobragift. Cobragift (I) wurde 
der Einw. von KCN verschied. Konz, verschied, lange unterworfen. Nachdem KCN durch 
Ansäuern u. Erwärmen oder Ansäuern u. Ausfällen von I durch gesätt. (XH,)2S 0 4 ent-
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fernt war, wurde die tödliche Minimaldosis an Mäusen, R atten  oder Meerschweinchen 
ermittelt. Sie wurde durch 0,75% KCN nicht beeinflußt, stieg durch 1,5% KCN inner
halb 1 Std. auf etwa den lOfachen Betrag, innerhalb längerer Zeiten jedoch nicht weiter 
u. bei 3% KCN ebenfalls in 1 Std. auf die lOfache Menge, nach 3, 31/2 u. 4 Std. auf die 
20-, 50- bzw. 100fache Menge. Gleichzeitig mit der Inaktivierung tr i t t  ein gewisses Reduk
tionsvermögen u. eine Reaktionsfähigkeit m it Nitroprussidnatrium auf. Die Möglichkeit 
des Zusammenhangs der Toxizität m it vorhandenen — S-S-Gruppierungen im I-Mol. u. 
deren Red. zu —-SH-Gruppen durch KCN steht in der Diskussion im Vordergrund. (Bull. 
Soo. Chim. biol. 30. 684—94. Sept./Okt. 1948. Paris, Fac. de Med., Labor, de Physiol.)

L o c i i . 4609
D. Borensztejn, Homolog-Serum-Hepatitis. Bericht über 216 Fälle. Eine hei Syphi

litikern im Laufe einer Behandlung m it Neoarsphenamin u. B i aufgetretene Hepatitis- 
epidemie konnte prakt. vollständig zurückgedrängt werden durch Einführung strenger 
Sterilisiermaßnahmen fü r Spritzen u. Nadeln: 3 Min. in 5%ig. Phenol- oder 2%ig. Eusol- 
lösung, Waschen m it Leitungswasse'r, 20 Min. in sd. Wasser. Bei der Homolog—Serum- 
Hepatitis handelt es sich um eine Virusinfektion, wobei sek. durch As u. Eiweißmangel 
der Zustand verschlimmert werden kann. Die K rankheit ist auf Kaninchen übertragbar. 
(Lancet 2 5 4 .  9 4 1 - 4 4 .  1 9 /6 .  1 9 4 8 .)  R. K . M ü l l e r . 4 6 1 0

Philipp Janson, Welchen Einfluß hat eine Salvarsandermalitis auf den weiteren Verlauf 
einer Syphilis?  Schon früher wiesen mehrere Autoren auf die günstigen Wrkgg. einer 
Salvarsandermatitis (S.D.) auf den weiteren Verlauf der Syphilis hin. Setzt man starke 
Hautreize u. behandelt gleichzeitig m it antiluet. Mitteln, so sieht man oft recht gute 
Heilerfolge. — Nach den modernen Forschungen vermag m an die bedeutsame Rolle der 
H au t bei der Produktion von Immunstoffen erst richtig einzuschätzen. Dennoch sind die 
Meinungen der Untersucher über den Charakter einer S.D. sehr verschieden. Vf. ver
m utet, daß eine S.D. die H aut in erhöhtem Maße zu aktivieren vermag, u. zeigt an Hand 
eines statist. Materials (4 7  Fälle), daß in der Mehrzahl die durchgemachte S.D. zu nega
tiven serolog. Ergebnissen führt. Doch müssen auch solche Fälle iveiterbehandelt werden, 
da die Wrkg. nur temporär zu sein scheint. Vf. führte die Nachbehandlung erfolgreich 
m it Neosalvarsan, in Traubenzucker-Ca oder Vitamin C gelöst, durch. (Dtseh. med. 
Rdsch. 2 .  2 2 8  — 30. Ju n i 1 9 4 8 . Waldfisehbach/Pfalz, K rankenanstalt „Maria-Rosenberg“ .)

U. J a h n . 4610
T. Rávnay, M it B A L  behandelte Arsenobenzoldermatitis. Vf. benutzt die Bal-(I)-Wrkg., 

um die Ursache von Salvarsan (II)- bzw. Arsen (III)-Dermatitiden zu klären. — Nach 
kurzer Erläuterung des Chemismus wird der Einfl. von I auf eine Dermatitis beschrieben, 
die bei einem Patienten nach einer Mapharsen- u. Neosalvarsankur entstand. III war 
weder in Nägeln, Haaren noch Schuppen nachzuweisen. I wird in Höhe von 2,5 mg/kg 
Körpergewicht in den ersten 2 Tagen täglich 4mal, am 3. u. 4. Tag 2m al täglich gegeben. 
Der Urin der Patienten wird gesammelt u. auf III untersucht. Es zeigt sich, daß durch 
die I-Wrkg. der Patient im Urin erhebliche Mengen III ausscheidet, bes. am 1. Behand
lungstage. Kontrollunterss. an Patienten, die ebenfalls eine II-K ur hinter sich haben, 
aber keine Hauterseheinungen zeigen, verliefen negativ. Vf. kommt zu der Überzeugung, 
daß III bei auftretenden Dermatitiden von den inneren Organen gebunden wird. In  Verb. 
m it dem negativen Ausfall der H autteste zieht Vf. die Folgerung, daß III-Dermatitiden 
tox. u. nicht allerg. bedingt sind. (Dermatológica [Basel] 97. 307—11.1948. Szeged, Univ., 
Klinik fü r H aut- u. Geschlechtskrankheiten.) A r n o l d . 4610

Philipp Janson, Beiträge zur K linik der Salvarsan—Wismut-Agranulocytose. Bei An
wendung von Salvarsan-Wismutpräpp. tr i t t  öfters Agranulocytose auf. Dieser Krankheit 
(Sterblichkeit 90%) kann nur durch sofort einsetzende Therapie begegnet werden. Hier
fü r kommen N a3S 3Oa, Vitamin C, Granocytan u. Nucleotrat sowie Penicillin in Frage. 
Außerdem kommen Röntgenbestrahlung des Knochenmarks u. Blutübertragungen zur 
Anwendung. Zur rechtzeitigen Erkennung w ird eine Kontrolle des Blutbildes u. Leuko- 
cytennachw. vorgeschlagen. (Hippokrates 19. 100—02. 1948. Waldfischbach/Pfalz, K ran
kenanstalt Maria-Rosenberg.) H o r s t  B a g a n z . 4610

Fritz Brecke, Ansätze zu einer antibiotischen Therapie der Tuberkulose. Behandlung 
von 25 Fällen m it verschied. Tuberkuloseformen m it T b l¡698 (I). Stoßbehandlung mit 
1—2 g über mehrere Tage bedingt Nebenerscheinungen, I-Dauermedikation m it 0,125 
bis 0,5 g per os pro die ließ sich ohne Schaden über Monate durchführen. W ährend der 
Therapie legt Vf. regelmäßige Pausen ohne I-Medikation ein. I ist bes. indiziert fü r die 
lokale Behandlung der Endobronchitis u. des tuberkulösen Empyems. (Dtseh. med. 
Wschr. 73. 493. 15/10. 194S. Lindenberg/Allgäu, Tuberkuloseheilstätte Ried.)

D o s s m a n n . 4610
Gerhard Domagk, Die experimentellen Grundlagen einer Chemotherapie der Tuber

kulose. Vf. berichtet, ausgehend vom Sulfathiazol, über die günstige Wrkg. von Tb IV
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auf Typus humanis, bovinus u. gallinaeeus. Ferner Besprechung der sulfonamidfreien 
Präpp. T b l¡698 (I), T bII/242  u. 1 'b III  ¡1374. Hervorgehohen wird, daß diese Präpp. in 
ihrer Hemmungswrkg. gegenüber Tuberkelbacillen durch p-Aminobenzoesäure, Peptone, 
Campolon nicht beeinflußt werden. Eingehende Beschreibung von Tierverss. (Kaninchen, 
Meerschweinchen) m it I, das sich als bes. verträglich erwies. Zum Vgl. herangezogen 
wurden auch I  - j-  Eleudron zu gleichen Teilen. Angabe der ersten klm. Verss. m it I .  
Untere, über die A rt der Verabreichung: lokal, parenteral, oral. Dosierung: 3—4 Wochen, 
2mal täglich je 1 Dragée zu 0,25 g. Danach ist maximale Steigerung bis zu 4 Dragées 
zulässig. (Beitr. Klin. Tuberkul. 101. 365—94. 1948. Wuppertal-Elberfeld, Farbenfabriken 
Bayer.) ' D o s s m a n n .  4610

K. W. Kalkoff, Ergebnisse und Nebenwirkungen der Chemotherapie {TB  IE/698) bei 
Hauttuberkulösen mit arbeitshypothetischen Rückschlüssen auf den Wirkungsmechanismus. 
75 Fälle. Mit Tb I E ¡698 (I) wurde bisher in 26 Fällen bei Lupus vulgaris eine Heilung 
erzielt. 9 Besserungen, 6 Unverträglichkeiten, absol. Versager sind selten. Dosierung 
täglich 4m al je 0,25 g über Monate. Besprechung der Nebenwrkgg. u. Zwischenfälle. D a
nach wird vermutet, daß I außer seiner spezif. Wrkg. auf den Erreger noch eine Einw. 
auf das vegetative Nervensyst. im Sinne einer Regulation vegetativer Dysfunktionen 
ausübt. (Beitr. Klin. Tuberkul. 101. 395—404. 1948. H andorf b. Münster, Haus H orn
heide.) D o s s m a n n . 4610

Noël Rist, Die lokale Behandlung tuberkulöser Schäden durch Sulfone. Das 4.4'-Di- 
aminodiphenylsulfon (I), die Muttersubstanz einiger bekannter Heilmittel (Rodilon, 
Promin u. a.), vermag in vitro die Vermehrung der Tuberkelbacillen des Menschen zu 
hemmen. Vf. te ilt eine Reihe von Fällen (tuberkulöse Hautgeschwüre, Fistehr, Abszesse 
usw.) mit, bei denen die lokale Anwendung von I außerordentlich gute Erfolge zeigte. 
Nach einer mehrwöchigen Behandlung (max. Tagesdosis 120 mg) waren keinerlei Ver- 
giftungserseheinungen zu beobachten. Ehre Kombination von I oder gewissen Derivv. 
von I m it Streptomycin wird empfohlen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 224—29. 13/3. 1948. 
Lausanne, Univ., Inst. d ’Hygiône e t de Bactériol. u. Sanatoria de Leysin.) R . K ö n i g . 4610 

Kenneth G. Flakas, Sulfonamidtherapie der Furunkulose bei der braunen Forelle. Es 
wird über die Anwendung von Sulfamerazin (I) u. Sulfaguanidin (II) bei der Behandlung 
von furunkuloseinfizierten Forellen (Salmo trutta) berichtet. I in Konzz. von 8 g/100 pounds 
Forelle genügte noch nicht. Laboratoriumsverss., wobei Forellen m it virulenten Kulturen 
von Bacterimn salmonicida infiziert worden waren, bestätigten diese Beobachtung, zeigten 
aber, daß eine Kombination von I  u. II wesentlich wirksamer war. Die in einer Forellen
züchterei ausgebrochene Furunkuloso wurde demgemäß m it I +  II behandelt u. ergab 
negative bakteriolog. Kulturen, erwies also prakt. die günstige Wrkg. dieser Kombination. 
Die Grundlagen einer wirkungsvollen Therapie werden zusammengefaßt. (Trans. Amer. 
Fisheries Soc.78. 117—27. 194S. Madison, Wis., Conservation Dep.) R. K ö n i g . 4610 

S. F. Snieszko, J. S. Gutseil und S. B. Friddle, Verschiedene Sulfonamidbehandlungen 
der Furunkulose bei der Bachforelle, Salvelinus fontinalis. Es wird über Verss. m it Su l
famerazin (I), Sulfamethazin (II) u. Sulfathiazol (III), allein oder in Kombination, bei der 
Behandlung der Furunkulose der Bachforelle in verschied. Altersstufen berichtet. Die 
täglichen Dosierungen betrugen: für I u. II 13,2g/I00kg, fü r III 26,4 g/100 kg. III er
wies sich als wesentlich weniger wirksam als I. F ür II, das gut wirksam ist, sind weitere 
Unteres, notwendig. Infolge seiner außerordentlich günstigen Eigg. ist I das Mittel der 
Wahl. I  in Kombination m it III ist zwar wirksam, bringt aber keine wesentlichen Vorteile. 
(Trans. Amer. Fisheries Soe. 78. 181—88. 1948. Keameysville, W. Va., U . S. Dep. of the 
Interior, Eish and Wildlife Serv.) . R . K ö n i g . 4610

Gerold Mauch, Die kombinierte Chinin-Sulfonamid-Behandlung der Pneumonie. Ver
abreicht wurden in 61 Fällen intravenös Chinfortan. „Homburg“ (Kombination von Solvo- 
chin u. p-Aminophenylsulfonamid) u. orale Sulfnnam¡¿gaben. Vf. hält diese Therapie fü r 
das Mittel der W ahl bei allen Pneumonien. Die Verb. der beiden Stoffe scheint eine gegen
seitige Potenzierung der Einzeleffekte zu bedingen. Keine Komplikationen. (Med. Klin. 
43. 330—32. Jun i 1948. Konstanz, Stadt. Krankenhaus.) D o s s m a n n . 4610

A. Stärkle, Der Verlauf der akuten primären Pneumonie unter der Chemotherapie. Die 
Mittel der W ahl bei akuten prim. Pneumonien sind die Sulfonamide (I), zu ihrer Ergänzung 
kommt Penicillin in Frage. I-Dosis 0,1 g/kg pro Tag. 2% Récidivé bei 196 Fällen, meist, 
wenn I-Behandlung zu früh abgebrochen wurde. Eine Abnahme des Heüeffektes m it I 
im Laufe der Jahre wurde nicht festgestellt. Ungenügende I-Wrkg. beruht auf nicht 
ausreichender Dosierung, zu spätem Behandlungsbeginn, Komplikationen u .a .  Durch 
Anwendung von I konnte die Letalität bei akuten Pneumonien au f die H älfte bis zu 
einem Viertel gesenkt werden. (Schweiz, med. Wschr. 78. 1004—09. 16/10. 1948. Luzern, 
Kantonsspital.) »  D o s s m a n n . 4610
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F. Mensehing, Pleuraempyembehandlung mit intrapleuralen Sulfonamidgaben. Bericht 
über die Behandlung von Pleuraempyemen bei 27 Fällen durch Spülung der Pleurahöhle 
m it Sulfonamid (I)-Lsgg. unter gleichzeitigen peroralen I-Gaben. Am ersten u. letzten 
Tag eines ötägigen I-Stoßes wurden in die Empyemhöhle nach vorheriger Spülung m it 
Rivanollsg. 3—4 g l i n  20—50 cm3 physiol. NaCl-Lsg. injiziert. Diese Behandlung wurde 
nach 5 tägiger Pause wiederholt. Zur Pleuraspülung wurden Eleudron, seltener Cibazol 
oder Albucid verwandt, zur peroralen Gabe 6 g Eleudron pro Tag, seltener Globucid. Die 
Vorteile der Meth. gegenüber der reinen Spülbehandlung m it Rivanol sind: wesentlich 
geringere Letalität, Verringerung der zur Operation kommenden Fälle von 77 auf 22% 
u. Verkürzung der durchschnittlichen Behandlungsdäuer von 86 auf 57 Tage. (Arztl. 
Wschr. 3 . 247 - 4 9 .  30/4. 194S.) A . H e ü s n e r . 4610

H. Dennig und H. Hangleiter, Chemotherapie des metapneumonischen Pleuraempyems. 
Nach Punktion des Eiters werden Sulfonamide, meist Eleudron'(I), 2 —4 g in 50 cm3 
physiol. NaCI-Lsg., oder Penicillin (II), 2 ■ 104 —5 ■ 105 E ., in die Pleurahöhle eingespritzt. 
Wiederholung der Punktionen ein- bis zweitägig bis zur Sterilität des Punktates. Die 
Behandlung m it II verläuft meist günstiger als m it I. Neben der intrapleuralen I-Infusion 
ist eine weitere ehem. Behandlung meist nicht nötig. (Dtseh. med. Wschr. 7 3 .  490—92. 
15/10. 1948. S tuttgart, Karl-Olga-Krankenliaus.) D o s s m a n n . 4610

E. F. Seowen und L. P. Garrod, Streptomycin—Sulfadiazin bei der Behandlung des 
Febris undulans. Bericht über 2 Fälle von Febris undulans (Erreger Brucella abortus 
Bang), die erfolgreich u. (nach 6 bzw. 2 Monaten Beobachtung) rezidivfrei behandelt 
wurden. E i s e l e  & M c C u l l o u g h  (1947) gaben die Bchandlungsmeth. erstmalig an. 
Vff. wichen in der Dosierung insofern etwas ab, als sie 3 g Streptomycin (I) ( =  3 • 1 g 
i.m.) u. 12g Sulfadiazin  (II) ( =  6 - 2 g  per os) je Tag fü r 14 Tage, s ta tt 10 Tage lang 
je 6 g  I u. 12 g II gaben. Sie sind trotzdem von einem vollen Behandlungserfolg über
zeugt. (Brit. med. J .  1 9 4 8 .  1099—1101. 25/12. London, Univ., St. Bartholomew’s 
Hospital.) M.-L. W e s s e l . 4610

Eekehard Darup, Zur Behandlung der Mastitis puerpcralis mit Sulfonamiden und 
Penicillin. Bei 332 m it Sulfonamiden behandelten Mastitis-puerperalis-Fällen (1940 bis
1948) war gegenüber derselben Anzahl von Fällen der Jahre 1933—1939 kein wesentlicher 
Unterschied feststellbar. E rst die neuesten Sulfonamide (Badional) brachten vielleicht 
eine geringe Beschleunigung des Heilverlaufs bzw. verhinderten (frühzeitig genug appli
ziert) überhaupt eine Abscedierung. Erfahrungen m it Penicillin sind wegen der engum- 
rissenen Indikationsstellung an der dortigen Klinik (Penicillin als ultimum refugium) zur 
endgültigen Beurteilung noch zu gering. Vf. weist au f die wesentliche Tatsache hin, daß 
die Mastitis puerperalis dann am meisten Aussicht fü r den Behandlungserfolg bietet, 
wenn sie ganz frühzeitig, möglichst vor Abscedierung, behandelt wird. (Zbl. Gynäkol. 
7 0 .  1115—19.1948. Hamburg-Eppendorf, Univ., Frauen-Klinik.) M.-L. W e s s e l . 4610 

Marcel Decker, Über die Beeinflussung des Scharlachverlaufs durch Eleudron. Bei 
36 gleichzeitigen Kontrollfällen wurden 31 Scharlachfälle m it 0,1 g Eleudron (I)/kg Körper
gewicht bis zum 24. K rankheitstag behandelt. Die Anfangserkrankung wurde nicht beein
flußt, die Komplikationen wurden durch I nicht verhindert, lediglich ihre Häufung schien 
etwas verringert. Der Erfolg des I bei Komplikationen wie Otitis media war ganz unein
heitlich. (Mschr. Kinderheilkunde 9 6 .  71—73. Juli 1948. Köln, Univ., Kinderklin.)

A. H e ü s n e r . 4610
A. von der Heydt, Über lokale Nervenschädigungen nach Eleudroninjektionen. Mitt. 

über das Auftreten von lokalen Nervenschädigungen nach intramuskulären Eleudron- 
injektionen. Diese Wirkg. beruht wahrscheinlich auf dem hohen Alkalitätsgrad (pn U>5 
bis 12) u. nicht auf einer spezif. Sulfonamidwirkung. (Med. Mschr. 2. 158—59. April/Mai 
1948. Kassel, Sanatorium Neumühle,) H o r s t  B a g a n z . 4610

W. Föllmer, Zur Toxikologie der Sulfonamide. (Parenchymstörungen der Niere und 
Schädigungen des KH-StoffWechsels.) Bei 3 Patienten m it hartnäckiger Gonorrhöe tra t im 
Anschluß an Gaben von Pyrifer u. von 28—48 g Eleudron eine eindeutige Parenchym
schädigung der Niere auf. Intravenöse Gabe von 15 g Dextrose ergab bei 2 Patienten 
einen deutlichen patholog. Verlauf der Blutzuckerbelastungskurve in der A rt eines leichten 
Diabetes. Da diese Erscheinung nicht au f die Schädigung des Nierenparenchyms zurück
zuführen ist, da ferner weder eine Schädigung der Insulinproduktion noch eine solche 
der Leber vorliegen, verm utet Vf., daß das Sulfonamid den Kohlenhydratumsatz in der 
Peripherie, gegebenenfalls durch Störung des Vitamin B-Stoffwechsels, beeinflußt. (Pro 
Medico 1 7 .  265—67. Okt. 1948. Mainz, Univ., Frauenklinik.) A. H e ü s n e r . 4610

H. Brieger, Zur Genese der Knochenmarkshemnmng durch die Sulfonamide. U nter der 
therapeut. Einw. der Sulfonamide (I) (Sulfapyridin  u. Sulfathiazol) tr i t t  im Kindesalter 
oft ein schnelles Absinken der Gesämtleukocyten m it der Cfefahr schwerer Granuloeyto-
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penie ein, falls dann das Mittel nicht abgesetzt wird. 9 Tage nach dem Einsetzen der 
I-Therapie kann es zu typ. I-Reaktionszeit kommen. Diese als Sensibilisierung aufzu
fassende Rk. m it ihrem festgelegten Blutbildverh. ist fü r die weitere. Entw. einer Knochen
markhemmung von Bedeutung. Bei weiterer Verabreichung des I kommt es zur Mani- 
festierung von Leukopenie u. Granulocytopenie, schließlich zur Agranulocytose. Ständige, 
früh einsetzende Kontrolle der Blutzellverhältnisse bei längerer I-Therapie ist notwendig. 
(Mschr. Kinderheilkunde 96. 49—60. Ju li 1948. Rostock, Univ., Kinderklinik.)

B a l z e r . 4610
A. F. Essellier, B. J. Koszewski und F. 0 . Gundersen, Untersuchungen über die Depot

wirkung öliger Procainpenicillinsuspensionen. Angewandt wurde das Procainpenicillin 
„luracillin  in oil“ (I; Lilly & Co.). In  59 Fällen besteht nach intramuskulärer Injektion 
von 3 • 106 E . I ein wirksamer, über 0,03 E ./cm 3 liegender Penicillin(II)-Titer während 
15—48 Std., jo nach dem Zustand der Versuchsperson. 44 Fälle wurden m it I behandelt 
u. dabei gleichwertige Ergebnisse wie m it wasserlösl. II erzielt. In  den meisten Fällen 
reicht eine tägliche intramuskuläre Injektion von 3 • 105 E. I aus. Gute Verträglichkeit, 
bei febrilen Personen hält der I-Titer länger an als bei nierengesunden, afebrilen Kontroll- 
personen. Bei Niereninsuffizienz ist ein auffallend lang anhaltender I-Spiegel festzustellen. 
(Schweiz, med. Wschr. 78. 1001—04. 16/10. 1948. Zürich, Univ., Med. Klinik.)

D o s s m a n n . 4611
Dorothea Riess, Zur Frage der peroralen Penicillinbehandlung im Säuglingsaltcr. 

W ährend die Magensäure des Erwachsenen eine perorale Penicillin(I)-Behandlung un
wirksam macht, kann man beim Säugling durch perorale Verabreichung eine genügend 
hohe I-Blutkonz. erreichen, da sieh die pir-Werte in seinem Magen zwischen 5,94 u. 3,63 
bewegen, je nach Alter u. Ernährung. Diese Behandlung bietet gegenüber der in tra
muskulären verschied, prakt. Vorteile. Die I-Resorption u. -aussclieidung erfolgt in gleicher 
Weise wie beim Erwachsenen. Die gebräuchlichen Nahrungsgemische üben keinen Einfl. 
auf die I-Wrkg. aus. (Ärztl. Wschr. 3. 398—401. 15/7. 1948. Berlin, Kaiserin-Auguste- 
Viktoria-Haus.) H o r s t  B a g a n z . 4611

O. D. Issersson und N. Ss. Nejelowa, Über den Einfluß der Penicillinbehandlung auf 
die Flora des Ausunirfs bei eitrigen Prozessen der Lunge. Die bakteriol. Unterss. des Aus
wurfs von Kranken m it eitrigen Lungenprozessen zeigt eine Mischflora. Da die Ergeb
nisse der Pe»tciWiw(I)-Therapie bei Mischinfektionen nicht eindeutig sind u. sich vielfach 
widersprechen, untersuchten Vff. die I-Wrkg. bei 42 Kranken, u. zwar 30 Fälle m it akuten 
u. 12 m it chron. Lungenabscessen u. -gangrän. Bakteriol. lag in allen Fällen eine aerobe 
Mischflora vor: vergrünende u. hämolyt. Streptokokken 121 (33—32), Staphylococcus 
albus u. aureus 69 (67—61), Mikrokokken 52 (14—13), grampositive Diplokokken 46 (45 
bis 35), Pneumokokken 17 (7—5), grampositive nichtsporenbildende Stäbchen 38 ( I I —10), 
Liphtheroide 31 (22—17), Sarcinen 18 (17 — 16), Hefen 17 (16—1), Kapsdbakterien 15 
(10—8). Die erste eingeklammerte Zahl gibt die Zahl der auf I-Empfindlichkeit unter
suchten Organismen, die zweite die Zahl der I-empfindlichen wieder. Die Patienten er
hielten i.m. 300000—500000 E. I  in 24 Std., 7 Tage bis l 1/^ Monate lang. Die Gesamt
dosis schwankte zwischen 1160000—21500000 E . Von 30 Kranken m it akuten Prozessen 
werden 19 völlig geheilt, bei 9 der Zustand gebessert, wobei meist Stäbchen u . Spirochäten 
im Sputum verschwanden. Bei chron. eitrigen Erkrankungen besteht zwischen den klin. 
u. bakteriol. Befunden kein Parallelismus. Die Sekundärflora des Auswurfs wurde von I 
nicht wesentlich beeinflußt. (K.imniqecKaji Meauuima [Klin. Med.] 26 (29). Nr. 10. 73 
bis 76. Okt. 1948. Leningrad, Pawlow-Inst. für Med., Filiale der Propädeut.-Therapeut. 
Klinik u. Lehrstuhl für Mikrobiologie.) K . M a i e r . 4611

Je. A. Dubinskaja, Penicillin bei eitrigen und Lungenkomplikationen von Unterleibs
typhuserkrankungen. Bei schwerem Unterleibstyphus ist das Auftreten wiederholter 
Pneumonien eine gesetzmäßige Erscheinung. Pneumonien u. Lungeninfarkte bilden in 
schweren Fällen vielfach die Todesursache. Sulfonam irfpräpp. zeigen keine ausreichende 
AVirksamkeit. Die intramuskuläre Anwendung von Penicillin (I) gibt die Möglichkeit, bei 
eitrigen u. Lungenkompükationen die Kranken durchzubringen, wenn auch I au f die 
Erreger des Unterleibs- u. Paratyphus selbst keine spezif. AVrkg. ausübt. In  allen schweren 
Fällen von Typhus abdominalis sollte eine kombinierte Behandlung angewendet werden: 
wiederholte Bluttransfusionen, Zuführung menschlichen Serums, Glueosetherapie, V it
aminzufuhr, bes. von Ascorbinsäure, u. bei den genannten Komplikationen I in Verb. 
m it Sulfonamiden, wie z.B . Sulfazol. (CoBercican Me;uimma [Sowjet. Med.] 12. Nr. 8. 21—22. 
Aug. 1948. Gorki, Med. Inst., Lehrstuhl fü r Infektionskrankheiten.) K. M a i e r . 4611

Fritz Reuter, Behandlung der Sinusthrombose mit Penicillin. Vf. berichtet über einen 
Fall von Thrombose des Sinus petrosus bei einer stürmisch verlaufenden Otitis media, 
die m it den vor der Penicillin^I)-Ära üblichen Behandlungsmethoden aller AVahrschein- 
lichkeit nach ad exitum gekommen wäre. Vf. wandte nach Chirurg. Eröffnung des Krank-
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heitsherdes lokal u. intramuskulär I an u. erzielte einen „völligen, fast zauberhaften Um 
schwung“ des früher infausten Krankheitsbildes m it schneller Heilung. Da prim, kein I 
zur Verfügung stand, hatte er post op. Marfanil-Prontalbinpuder appliziert, doch schreibt 
er dem M .-P.-Puder bei der in diesem Falle nur einmaligen Anwendung keine besondere 
Bedeutung zu. Anregung zu weiterer Anwendung u. Ausbau dieser Behandlungsmeth. 
bei Sinusthrombosen. (Klin. Wschr. 26. 247—48. 15/4. 1948. Koblenz, Krankenhaus 
Evangel. Stift.) M.-L. W e s s e l . 4611

M. W. Mjakinnikowa, Versuch der Anwendung von Penicillin bei Slcleromkranken. 
In  35 Fällen wurde die Wrkg. von Penicillin (I) bei an Sklerom E rkrankten untersucht. 
Die Infiltrate verschwanden bei I-Anwendung nicht. I verstärkte die Trockenheit der 
Schleimhäute der oberen Luftwege u. wirkte günstig fü r die Vornahme der Broncho
skopie, da es die Anschwellung der Gewebe herabsetzte. Letztere Eig. empfiehlt vielleicht 
eine weitere Erprobung. Es wurden 3stündlich 25—50000 E ., insgesamt mehrere 100000 
bis ca. 5  Millionen E. intramuskulär gegeben. (B ccthiik 0'ro-Pmio-JIapiiHro.Tonni [Nachr. 
Oto-Rhino-Laryngol.] 10. Nr. 6. 52—53. Nov./Dez. 1948. Minsk, Weißruss. Med. Inst., 
Hals-, Nasen-, Ohrenklinik.) K. M aier. 4611

E. Heinsius, PenicUlinbehandlung in der Augenheilkunde. (Vgl. C. 1950. I. 1251.) 
Nach einer Übersicht über die ehem. S truktur der Penicilline, ihre Wirkungsweise u. 
Anwendung berichtet Vf. über verschied. Augenerkrankungen, die durch Penicillin geheilt 
werden konnten. Das Medikament kommt entweder in einer Lsg. m it 30000 O.E./ccm 
zur lokalen Tropfbehandlung oder parenteral zur Anwendung. (Therap. d. Gegenwart 
1948. 215—22. Heidelberg, Allg. Krankenhaus.) H o r s t  B a g a n z . 4611

K. Spohn, Beitrag zur Behandlung des Erythematodes acutus. E in Fall von E ry 
thematodes acutus, der naclv den neuersten Ansichten als eine Streptokokkoninfektion 
angesehen werden muß, konnte nach erfolglosem Sulfonamidstoß m it 32 g Penicillin (I) 
geheilt werden. Verabreicht wurden 3 • 105O.E. I, nach 3 Tagen Besserung, Patientin  
blieb über ein Jah r lang bis gegenwärtig recidivfrei. (Dtseh. med. Wschr. 73. 647. 17/12. 
1948. Urach, W ürtt. Kreiskrankenhaus.) D o s s m a r n . 4611

W. Eigier, Der gegenwärtige Stand der Penicillintherapie in der Chirurgie. Hinweis 
auf die Fortschritte der Penicillinforschung in den letzten Jahren. Die je tzt gültigen 
Indikationen u. Anwendungsmethoden werden hervorgehoben. (Zbl. Chirurg. 73. 1010 
bis 1016. 1948. Sangerhausen, Stadt. Krankenhaus.) K a n i t z . 4611

F. Böhm, Über die Grundlagen der Chemotherapieforschung gegen die Tuberkulose und 
ihre Resultate bezüglich Streptomycin. Übersicht über die wichtigsten Grundbedingungen, 
die an ein Chemotherapeuticum gestellt werden, das im Tiervers. gegen Tuberkulose 
erprobt wird. E r weist auf die Schwierigkeiten hin, die sich bei der Übertragung der 
tierexperimentellen Ergebnisse auf klin. Ünterss. ergeben. — In  amerikan. Forschungs
stätten  wurde festgestellt, daß die Sulfonpräpp. Promin, Promizol u. Diazol allem keine 
ausreichenden Medikamente darstellen, jedoch in Verb. m it Streptomycin (I) eine geeig
nete Kombination ergeben. Das Problem der I-Resistenz, der I-Indikation u. seiner Toxi
zität wird gestreift. (Med. Msehr. 2. 230—32. Juli 1948. Isny/Allgäu, Lungenheilstätte 
Überruh.) H o r s t  B a g a n z . 4611

N. N. Grintschar, Die örtliche Anwendung von Streptomycin und seine Wirksamkeit. 
Die cisternale Applikation des Streptomycins (I) bei tuberkulöser Meningitis ist ungefähr
lich u. deutlich wirksam. Die intramuskuläre I-Anwendung bei tuberkulösen Meningitiden 
ersetzt in vielen Fällen die örtliche, welche die Möglichkeit der direkten Einw. auf den 
Krankheitsherd bietet. Die lokale Behandlungweise kommt häufig m it kleineren Dosen 
als die intramuskuläre aus. Die Anfangsdosis beträgt etwa 100000 E .; sie kann dann auf 
50000 gesenkt werden. Die Pausen zwischen den Injektionen sollen 2 Tage nicht über
schreiten. Der Liquor wird nach der Flotationsmeth. untersucht, weil häufig nur diese 
einige K o c h  sehe Bacillen entdecken läßt. Die Bestg. der W irksamkeit von I zu Beginn 
u. am Ende der Behandlung ist erforderlich. Wenn I länger als 16—20 Tage angewendet 
wird, sinkt die Wrkg. der Behandlung prakt. auf Null ab. Bei Fällen von Miliartuberkulose 
m it schwerer Intoxikation blieb die I-Therapie erfolglos. Eine Meningitis ist häufig durch 
eine fibröse kavernöse Lungentuberkulose kompliziert. In  solchen Fällen ist I-Behandlung, 
unabhängig von der Schwere der Organtuberkulose, angezeigt. Die klin. Heilung geht 
der Normalisierung der Rückenmarksfl. voraus. Die K o c h  sehen Ba cillen verschwinden 
aus dem Liquor früher, als dessen Veränderungen zurüekgehen. Von 28 Erwachsenen mit 
tuberkulöser Meningitis wurden 18 geheilt (Beobachtungsdauer 1 Ja h r  u. mehr), von 
18 Kindern 6, wobei im letzteren Fall die I-Behandlung in den ersten 10 Tagen eingesetzt 
hatte. Retrobulbäre I-Injektionen in Verb. m it intramuskulären zeigten in 2 Fällen von 
Tuberkulose der Augen guten Erfolg. Die örtliche Applikation bei Nieren-, Knochen- u. 
Lungentuberkulose (intratracheal, intrapleural) ergab, abgesehen von der ersteren, eine
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günstige Beeinflussung der Prozesse, ebenso auch bei tuberkulöser exsudativer Pleuritis 
u. tuberkulösem Empyem. Hauttuberkulose sprach ebenfalls gut auf I an. 110 Kranke 
m it verschied. Tuberkuloseformen wurden örtlich behandelt, daneben 46 intramuskulär. 
Bei letzteren lagen die Ergebnisse nicht so günstig, obwohl die I-Dosierung wesentlich 
höher lag. (K.nmii'icciaisi Mepmima [Klin. Med.] 26 (29). Nr. 10. 23—30. Okt. 1948. Mos
kau, Wiss. Kreis-Eorschungsinst. für Tuberkulose.) K. M a i e r . 4611

Madeleine Paraf, Ein neues Antibioiicum: Aerosporin. Bacillus aerosporus (ähnlich
B. pohjmyxa) produziert in glucosehaltiger Nährlsg. unter Zusatz von Spuren M n  das 
Antibioticum Aerosporin (I). I ist adsorbierbar an Kohle, jedoch schwer von anhaftenden 
Verunreinigungen zu befreien. Die A ktivität betrug 10000 E./m g. Neben Leucin u. 
Threonin enthält es eine dritte noch unbestimmte Aminosäure. I ist hauptsächlich gegen 
gramnegative Keime wirksam. In  seinen Eigg. ist es vergleichbar m it Streptomycin, jedoch 
gegen B. coli, B . typliosum, B. dysenleriae, Cholerabacillen, B . pyocyaneus u. Pestbacillen 
wirksamer als dieses (etwa im Verhältnis 1: 12,5). I wird m it dem H arn sehr rasch aus
geschieden. Die Anwendung wird durch seine Toxizität beschränkt. Klin. wurden bei 
Keuchhusten gute Erfolge beobachtet (Dosierung: 0,4 mg intramuskulär). (Presse med. 
1948. 172—73. 6. März.) I r r g a n g . 4611

R. Ammon und H. Fedtke, Untersuchungen über das Cytochrom. (Vgl. auch 0. 1950.
II. 2930.) Die Wrkg. von intravenösen Injektionen von Cytochrom c (I) in Mengen von
10—20 mg auf verschied. Herzerkrankungen wurde beobachtet. W ährend bei kardialer 
Dekompensation in mehreren Fällen Mißerfolge festgestellt wurden, gelang es, bei di- 
phther. Myokarditis den Krankheitsverlauf entscheidend zu beeinflussen. Es zeigte sieh, 
daß sich bei rechtzeitiger I-Anweudung bedrohliche Herzmuskelschäden verhindern las
sen. Bei später einsetzender Behandlung konnte wohl klin. u. elektrokardiograph. eine 
vorübergehende Wrkg. festgestellt werden, die jedoch vom Ausmaß der bereits vorhan
denen Zellzerstörung abhängig war. Es wird angenommen, daß die Wrkg. auf einer 
Steigerung der Zellatmung beruht, die eine erhöhte Abwehrkraft der Zelle oder den A b
bau des Toxins hervorruft. Auch bei Störungen der (X-Versorgung des Herzmuskels 
konnten deutliche Besserungen verzeichnet werden. Abschließend wird kurz au f die Wrkg. 
hei akutem Myokardinfarkt, Angina pectoris, cerebraler Gefäßsklerose u. CO-Vergiftungen 
eingegangen. (Med. Mschr. 2. 141—47. April/Mai 1948. Hlertissen/Bay., Firm a H. Mack; 
Ulm/Donau, Städt. Krankenh.) H o r s t  B a g a n z . 4614

W. Bubb, W. Löffler und A. Stoll, Ein Vorschlag zur Behandlung der Frühstadien der 
Poliomyelitis m it Mutterkornalkaloiden. Auf Grund der sympathicolyt. Wrkg. der Secale- 
alkaloicle (I) (Gynergen, Dihydroergotamin-SANDOz) u. der Möglichkeit, m it diesen Medi
kamenten andere nourotrope Viruserkrankungen zu beeinflussen (z. B. Herpes zoster) 
wurden Therapieverss. bei 12 Poliomyelitiskranken durchgeführt. Die sehr krit. Vff. 
fordern auf, die geringe Zahl ihrer Verss. durch Nachprüfung m it dieser ungefährlichen 
Behandlung zu vergrößern, um zu einem klaren Bild der Wrkg. der I-Behandlung zu 
kommen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 1262—63. 24/12. 1948. Zürich, Univ., Med. Klinik; 
Basel, Wiss. Labor. „ S a n d o z “ .) H o h e n s e e . 4620

Gordon K. Moe, S. Donald Malton, Barbara R. Rennick und Walter A. Freyburger, 
Die Bolle des arteriellen Blutdrucks bei der Hervorrufüng idioventrikularer Rhythmen unter 
Cyclopropannarkose. Die Entstehung idioventrikularer Herzrhythmen unter Cyclopropan- 
narkose bei Zuführung von Epinephrin (I) wird durch Dibenamin (II) u. a-Naphthyl- 
methyläthyl-ß-bromäthylamin (III) verhindert, treten bei mechan. Erhöhung des arte 
riellen Blutdrucks aber dennoch auf. Zwischen der Höhe des Blutdrucks u. der Sehwellen
dosis des I besteht ein quantitativer Zusammenhang. Außer II u. III schützen auch andere 
Verbb., die eine Blutdruckerhöhung durch I verhindern, das Herz merklich, jedoch nicht 
vollkommen. Atropin, Tetraäthylammonium u. Ergotamin haben keine Sohutzwirkung. 
(J. Pharmacol. exp. Therapeut. 94. 319—27. Nov. 1948. Ann Arbor, Univ. of Michigan, 
Dep. of Pharmacol.) L a p p . 4621

Ss. A. Timofejew, Zur Frage der Verlängerung der Novocainanästhesie. Vf. prüfte die 
Möglichkeit einer Verlängerung der Novocain (I)-Wrkg. bei der örtlichen Betäubung durch 
verschied. Zusätze. Die I-Best. erfolgte nach einer Modifikation der Rk. von L e v i n s t e i n - 
*"f‘Ci,I.USOi’' (Diazotierung u. Kupplung m it /?-Napkthol). Es wurde die Diffusion von
0.5'%ig- I-Lsgg. in Ggw. von Glucose (II), Zucker (III), Leinsamendekokt (IV), Stärke (V), 
Tischlerleim (VI) oder Gummi arabicum (VII) aus Kollodiumsäckchen untersucht. W ährend 

die Diffusion nur geringfügig verlangsamten, zeigten V—VII eine beträchtliche 
YY irkung. Die verlangsamende Wrkg. auf die I-Verteilung im lebenden Organismus wurde 
an Hunden geprüft, wobei das Auftreten von I im H am  als Maßstab diente. Die Kolloide 
(Konzz. von 2,5 10%) hieltenl am längsten in den Geweben zurück. In  der Klinik werden 
bei Operationen an zahlreichen Patienten 0,5%ig. I-Lsgg. m it 5% VII erfolgreich an-
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gewendet. Die I-Wrkg. hielt bis zu 4 Std. länger an. Schädigungen wurden nicht beob
achtet. (Bccthhk Xnpypnm [Nachr. Chirurgie] 68. Nr. 3. 3—7. 1948. Woronesh, Med. 
Inst., Lehrstuhl fü r allg. Chirurgie.) K . M a i e r . 4621

W. W. Douglas, I. R. Innes und H. W. Kosterlitz, Druckreaktionen, hervorgerufen 
durch elektrische Reizung des Vagus und der Sinusnerven bei der m it Nembulal narkotisierten 
Katze. Mit Nembulal (I) narkotisierte Katzen, denen beide Vagi durchschnitten worden 
waren, sprachen auf elektr. Reizung der zentralen Vagusenden u. der Sinusnerven mit 
Blutdrucksenkung an. Durch weitere I-Gaben wird der Druck wieder erhöht, fällt jedoch 
wieder ab, wenn Pikrotoxin intravenös injiziert wird. Abermalige I-Gabe läßt den B lut
druck wieder steigen. ( J .  Physiology 107. 48 P. 30/9. 1948. Aberdeen, Univ., Dep. of 
Physiol.) L a p p . 4621

A. Bodarwé, Unsere Erfahrungen mit der Periduralanästhesie. Die Periduralanästhesie 
kann bei exakter techn. Durchführung in Verbindung m it der Lumbalmanometeruhr 
ohne Gefahr bei Patienten jeglichen Alters angewandt werden. In  der 5 % 0ig. Panto- 
catwlsg. wird die Gelatine durch 6%ig. Peristonhg. ersetzt, die fast den gleichen Viscositäts- 
grad besitzt. Das Verf. schont die Psyche des Kranken u. bringt keine Verlangsamung 
des Operationsbetriebes m it sich. (Zbl. Chirurg. 73. 1036—38. 1948. Minden, Stadt- u. 
Kreiskrankenhaus.) K a n i t z .  4621

A. I. Suchett-Kaye, Barbituratvergiftung und Pikrotoxin. Vf. betont, daß nur große 
Dosen Pikrotoxin (I) bei Barbituratvergiftungen wirksam sind. Überdosierung von I ist 
bei Patienten im Koma nicht zu befürchten. Umgehende Erfolge m it I bei einer durch
schnittlichen Dosis von 500 mg. (Brit. med. J .  1948. I I .  1035—36. 11/12. 1948. London.)

D o s s m a n n . 4 6 2 1
H. Baruk, Scopochloralose und Anfälle von Pythiatismus. Die Kombination von 

Scopolamin u. Chloralose hat sich zur Behandlung von hyster. u. pythiat. Anfällen aus
gezeichnet bewährt (Presse méd. 1948. 169—70. 6. März. Paris.) L a p p . 4621

Raymond L. Cahen, Herbert J. Epstein und Christie S. Krementz, Die Wertbestim- 
mung der analgetischen Wirkung von Methadonisomeren und anderen Analgeticis durch eine 
neue schnelle Auswahlmelhode. Vff. beschreiben eine neue Meth. zur Best. der analget. 
Wirksamkeit. U nter reproduzierbaren Bedingungen werden die Versuchsratten einer 
lokalisierten Wärmestraiilung ausgesetzt u. festgestellt, ob nach einer bestimmten Be
strahlungszeit eine Rk. des Tieres erkennbar ist. Einzelheiten dieser Meth. vgl. Original. 
Nach dieser Meth. wird die Wirksamkeit von Morphin, Codein, Merperidin, Methadon u. 
seinen Isomeren, Aminopyrin  u. Acetylsalicylsäure bestimmt u. die minimalen noch wirk
samen Dosen angegeben. (J . Pharmacol. exp. Therapeut. 94. 328—37. Nov. 1948. Mor- 
ristown, N. J .,  Maltbie Chemical Co.) L a p p . 4621

W. Feldberg und C. Y. Lin, Die Hemmung des Peristallikreflexes als Methode zur Prü
fung von Lokalanüstheticis und curareähnlichen Substanzen. Am isolierten Kaninehendarm 
wird die W irksamkeit von d-Tubocurarin, Cocain, Procain, Borocain u. Nupercain geprüft. 
Die Peristaltik wird in verschiedenem Maße gehemmt, wobei die W erte reproduzierbar sind. 
(J. Physiology 107. 37P —38P. 30/9.1948. Cambridge, Physiol. Labor.) L a p p . 4621

Fernand Mercier, Jacques Mereier und Marie-Rose Sestier, Über die antinarkoleptische 
Wirkung eines Dimethoxy-Lerivats des Benzedrins. W ährend eine m it Veronal-Na nar
kotisierte R atte  durch 0,02 g/lcg Benzedrin sofort u. auf die Dauer geweckt wird, bewirkt 
dieselbe Menge 3.4-Dimethoxyphenylisopropylaminsulfat nur ein kurz dauerndes Erwachen. 
Auch m it Dosen über 0,06 g/kg werden keine anhaltenden Wrkgg. erzielt. (C. R . Séances
Soc. Biol. Filiales 142. 365—67. März 1948.) J u n g . 4622

J. Pellerat, Murat und G. Sauvageot, Wirkung von Antihistaminicis, abgeleitet vom 
Thiodiphenylamin, auf die Histaminämie. 3015 R .P . (Dimethylaminoäthyl-N-thiodiphenyl- 
amin) u. 3277 R .P . (Hmethylamino-2'-metliyl-1'-äthyl-1'-N-thiodiphenylamin) bewirken 
nach intramuskulärer Gabe von 0,1 bzw. 0,075 g eine eindeutige, noch nach 24 Std. in 
vollem Umfang nachweisbare Histaminämie (bis 80 /ig%). (C. R . Séances Soc. Biol. 
Filiales 142. 3 4 2 -4 3 . März 1948.) J u n g . 4625

Fernand Mereier, Albert Lespagnol und Jacques Mercier, Antihistaminwirkung des 
Benzylpiperazins und einiger seiner Derivate. Am isolierten Meerschweinchendarm ver
mögen Dibenzylpiperazin (I) u. Bis-[p-oxybenzyl]-piperazi?i (II) in Konzz. von 1/200000 
die Wrkg. des Histamins (III) zu hemmen, Bis-[p-Aminobenzyl\-piperazin (IV) ist ca. 4mal 
weniger wirksam. Gegen III-Bronchospasmus des Meerschweinchens schützten 20 mg II, 
50 mg I, dagegen sind 50 mg IV unwirksam. Die Wrkg. des I u. II ist ca. 50— lOOmal 
schwächer als die des Neoantergans. (C. R. Séances Soo. Biol. Filiales 142. 364—65. März 
1948.) J u n g . 4625

René Schubert, Zum Thema Aspasan und Antistin. Kurze, eingehende Mitt. über 
die erfolgreiche Anwendung von Aspasan u. Antistin  bei verschied, allerg. Krankheiten. 
(Ärztl. W sehr.3.410—11.15/7.1948.Tübingen,Univ.,M ed.K lin.) H o r s t  B a g a n z . 4625
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Max Honigsberger, Behandlung von Herpes zoster m it Anthisan. Bericht über einen 
Pall, der ohne Erfolg Pethidin erhalten hatte. D arauf Verabreichung von Anthisan  (I), 
alle 4 Std. 1 Tablette zu 0,1 g. Bereits nach der 2. Tablette waren die heftigen Schmerzen 
verschwunden, Fortsetzung der I-Verabreichung; Ödeme u. Aussohlag verschwanden. Es 
wird eine spezif. Wrkg. von I  auf Nervensyst. u. Virus angenommen. (Brit. med. J . 1948.
II. 1035. 11/12. 1948. Birmingham.) D o s s m a n n . 4625

H. Laborit, Neue Indikationen der Verwendung von Curare in der chirurgischen Therapie. 
Außer bei der Anwendung in der Narkose u. bei Krampfzuständen h a t sich Curare bei 
Arteriospasmen, arteriellem Überdruck u. bei Phlebitiden bewährt. (Presse méd. 1948. 
170—71. 6/3. Marine.) L a p p . 4628

R. Wien, Das Phrenicusnerv-Diaphragmapräparat verschiedener Tierarten zur Be
stimmung curareähnlicher Wirksamkeit. W ährend die W irksamkeit des Triäthyljodids des 
Tri-[diäthylaminoäthoxy]-1.2.3-benzols (Flaxedil) im Vers. an Kaninchen oder K atzen sich 
als x/3 so groß wie die des d-Tubocurarins erweist, ist sie am Phrenicusnerv-Diaphragma- 
präparat der R atte  nur 1/100 so groß. Präpp. sehr junger Kaninchen u. von Küken brachten 
hingegen brauchbare Ergebnisse. (J. Physiology 107. 44P —45P. 30/9. 1948. Dagcnham, 
May & Baker Ltd.) L a p p . 4628

Fernand Mereier, Albert Lespagnol und Jacques Mereier, Über experimentelle krampf
lösende Wirkungen eines Benzylderivats des Piperazins. W ährend Piperazin am Kaninchen
darm keme antispasmod. Wrkg. besitzt, in hohen Konzz. sogar erregend wirkt, hemmt 
Diberizylpiperazin Tonus u. M otilität noch bei Verdünnungen von 1 : 50000. Es hemmt 
die Wrkg. des Ba++ wie die des Acetylcholins. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 353 
bis 355. März 1948.) ' J u n g . 4628

True, Bringer und Rapp, Eine neue Behandlung der Uretersteine. Vff. berichten über 
ein neues Spasmolyticum, das Lynam in  (I), das aus der F rucht der ägypt. Umbellifere 
Amnis visnaga gewonnen wird. Seine pliarmakodynam. Wrkg. ist der des Physostigmins 
u. Prostigmins verwandt. I erschlafft die Uretermuskulatur bis 40 Std. nach der Injektion. 
Bei Uretersteinen führen 20—40 mg I in Lsg. zu 2 ccm in Verb. m it Diureticis zur Aus
schwemmung des Steines. Eine 10 tägige K ur wird empfohlen. Wegen seiner spasmolyt. 
u. vasodilatierenden Wrkg. wird I  auch bei Angina pectoris, Gallenkoliken u. C h e y n e - 
SiOKESselier Atmung erfolgreich verwendet. (Montpellier méd. 91 [3] 33/34. 231—34. 
Sept./Okt. 1948) - B a l z e r . 4628

—, Das Telraäthylpyrophosphat bei Myasthenie. Tetraäthylpyrophosphat (T .E .P .P .) 
ist eine ölige Fl., die intramuskulär oder oral (0,5 bzw. 2—5 Teile au f 100 Teile Propylen
glykol) angewendet werden kann. T .E .P .P . ha t ca. 1/3 bis 1/2 der W irksamkeit von 
Prostigmin, jedoch wirkt es 2mal so lange. Es wird gut vertragen u. erzeugt nur bei sehr 
hohen Dosen Sekundärreaktionen. Bei der Behandlung von Myasthenie besitzt es gewisse 
Vorteile gegenüber Prostigmin. (Presse méd. 1948. 749. 23/10.) R . K ö n i g . 4628

W. Zieger, Partergin als orales Wehenmittel in der Kleintierpraxis. Vf. empfiehlt auf 
Grund von Erfahrungen bei Schweinen, Hunden u. Ziegen Partergin (Methylergobasin- 
tartrat, S a n d o z ) (I), das in der Humanmedizin schon weitverbreitete Anwendung findet, 
auch in der Klein tierpraxis in Fällen prim. u. sek. Wehenschwäche zu verwenden. I  hat 
den Vorteil der oralen Wirksamkeit u. wird nach Vf. von allen Tieren anstandslos m it dem 
F u tter oder Tränkfll. genommen. Als Dosierung empfiehlt Vf. 10 Tropfen/50 kg K örper
gewicht in 1—2std. Abständen. Nachteilige Wrkgg. hat Vf. nicht beobachtet. (Die 
Dosierung entspricht etwa derjenigen der Humanmedizin. D. Referent.) Vf. h a t auch in 
der Tiermedizin Erfolge m it I  bei hypophysenrefraktären Fällen beobachtet. (Dtseh. tier- 
ärztl. Wschr. 55. 183. 15/6. 1948. Heesen, Westf.) M.-L. W e s s e l . 4628

Edward E. Swanson und K. K. Chen, Vergleich der Blutdruckwirkung alicydischer 
Derivate aliphatischer Amine. 2-Methylamino-l-cyclopentylpropan (I), 2-Dimethylamino- 
l-cyclopentyl-, 2-Amino-l-cydopentylpropan (II), 2-Amino-l-cyclopentenyl-, 2-Äthylamino-
1-cydopcntyl-, 2-Amino-l-cyclohexyl-, 2-Methylamino-l-cyclohexyl-, 2-Dimethylamino-
1-cydohexylpropan u. 2-Amino-l-cyclopentyl-, 2-Amino-2-cyclopentyl-, 2-Amino-l-m- 
methylcyclohexyläthan wurden untersucht. Die Verbb. lagen als salzsaure Salze oder als 
Sulfate wasserlösl. vor. Bezogen auf I =  100% war II 74,2%, Ephedrin 89,2% bei oraler 
Gabe auf den Blutdruck wirksam. I, die wirksamste Verb., wurde weiter au f Toxizität 
(DL 168 mg/kg oral, 41,6 mg/kg intravenös) an Mäusen geprüft. Chron. Verss. (27 Tage 
lang 0,01—0,1% des täglichen Futters bei R atten  m it I) zeigten keine patholog. Ver
änderungen an den Tieren. Die zentralnervöse Stimulierung war geringer als die durch 
Amphetamin ( =  Benzedrin) erzielte. Gefäßwrkg. zeigte I  in Konz, von 1: 2500 an. (J .  
Pharmacol. exp. Therapeut. 93. 423—29. Aug. 1948. Indianapolis, Ind., Eli Lilly & Co.)

H o h e n s e f ..  4 6 3 0
G. Bizard, J. Vanlerenberghe und L. Grandjean, Pharmakologische Untersuchung des 

Tetranitropentaerythrits. Am VemtetaZ-narkotisierten H und bewirken 4 mg/kg Tetranitro-
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Pentaerythrit (Pentlirit) bei intravenöser Gabe eine nach 10—20 Sek. einsetzende, nach 
1 Min. maximale u. sich erst in Std. rückbildende Hypotension von einigen cm Hg. Die 
Wrkg. ist auch nach Atropin nachweisbar. Die Atemtiefe wird erheblich red., gleichzeitig 
nim m t die Frequenz zu. Der Darmtonus wird nicht beeinflußt. Das Nieren vol. verringert 
sich, zeigt aber erhebliche Pulsschwankungen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 
3 2 5 -2 7 . März 1948.) J u n g . 4630

K. K. Chen, Robert C. Anderson und Harold M. Worth, Ouabagenin. Die mittlere 
tödliche Grenzkonz, fü r Ouabagenin (I) an Katzen (11 Tiere) beträgt 238,9 y/kg. F ü r 
Frösche (l-Std.-M eth.) ist I 1/3 so wirksam wie Ouabain (II). Die Brechwrkg. von I  ist 
stärker als die des II, es besteht aber kein Anhalt fü r die Herzwirksamkeit. (J . Pharmacol. 
exp. Therapeut. 93. 156—60. Juni 1948. Indianapolis, Ind., Eli Lilly & Co.)

H o h e n s e e . 4630
Walter Reinhart, Kasuistischer Beitrag zur subakuten Vergiftung m it Quecksilber- 

Diureticis. 214 Jisidron-(Ohinolinsäuremonoxypropylamidmermri-Ka-Theophyllin ; H er
steller C i b a ) u . 11 SaZyryan-Injektionen m it to tal 10,25 g Hg, innerhalb von 14 Monaten 
appliziert, führten bei einem 70jährigen Patienten m it dekompensierter Arterieninsuffi
zienz u. Solitärniere zu einer subakuten //¡/-Vergiftung m it großem Unterkiefergeschwür 
u. Arrosion der Mandibula. 3 Wochen nach der letzten Esidron-Injektion wurden im Blut 
noch 94, im Urin noch 243 y/1000 ml gefunden. W erte über 10 y sind bereits pathologisch ! 
3 '/2 Monate später wurden bei der Autopsie (Sekundenherztod) in der Niere noch 5,2 mg/kg 
(das lOOOfache der Norm) gefunden. Erstes u. einziges Symptom der //¡/-Schädigung war 
der //¡/-Saum um die paradentot. Unterkieferzähne m it nachfolgender Gingiva-Ulceration. 
Ursache der //¡/-Intoxikation war kaum die insgesamt zugeführte //¡/-Menge von 10,25 g 
(44 g wurden in einem anderen Fall reaktionslos vertragen) als vielmehr die Eunktions- 
untüchtigkeit der unkompensierten u. seit Jahren arteriosklerot. u. hypertrophen Solitär
niere, deren Schädigung zugleich eine chron. Herzinsuffizienz u. m it dieser zusammen 
eine n icht mehr zu beherrschende Ödematie heraufbeschwor. (Schweiz, med. Wschr. 78. 
557—60. 12/6. 1948. W interthur, Kantonspital.) C. O. L a u b s c h a t . 4634

S. Moeschlin und J. Müller, Unters^ichungen über die Methionintherapie der Hepatitis 
epidemica (20 Methionin- und 20 Kontrollfälle). Der therapeut. Effekt von Methionin 
(täglich 5 g) wurde an 20 Patienten bei 20 Kontrollfällen untersucht. Weder auf die Dauer 
noch au f die Schwere der Hepatitis ließ sich ein Einfl. feststellen. Vff: messen daher der 
Methioninbehandlung weder bei Hepatitis noch bei anderen schweren Leberschädigungen 
eine Bedeutung bei. (Schweiz, med. Wschr. 78. 101—02. 7/2. 1948. Zürich, Univ., Med. 
Klin.) B a l z e r . 4640

F. Rott, Die therapeutische Verwendung der Rhodanwasserstoffsäure, zugleich eine vor
läufige Mitteilung über ihre Antihistaminwirkung. HSCN ist an den baktericiden Kräften 
des Magensaftes u. der H aut beteiligt u. besitzt physiol. Bedeutung. Die Säure, die ihre 
baktericiden Eigg. in saurem Medium entwickelt, wurde zunächst zur Desinfektion in 
Form der Präpp. Aquazid u. Rhodobazid verwandt. Bes. geeignet zur oralen Verab
reichung erwies sich das Otrhomin (I), das HSCN in lockerer Bindung an Hexamethylen
tetramin enthält. Nach Spaltung des Präp. im Magen wird die freie Säure vom Darm 
aufgenommen u. im Körper gespeichert. Die prophylakt. Verwendung von I ist noch 
nicht als gesichert anzusehen. Dagegen besitzt es eine große therapeut. W irksamkeit bei 
allen Darminfektionen, Dyspepsien u. Entritiden. Ebenso konnten Magenulcus, sowie 
entzündliche Zustände der Anhangsdrüsen des Darms beeinflußt werden. Beim Magen
ulcus wird der Heilungsvorgang durch die Normalisierung der Hyperacidie hervorgerufen. 
Da HSCN den gleichen Dissoziationsgrad wie HCl besitzt, ist eine Pufferwrkg. aus
geschlossen. Es wird daher angenommen, daß HSCN dem die HCl-Bldg. veranlassenden 
Histamin entgegen wirkt. Auch bei anderen allerg. Erkrankungen konnte I bei guter 
Verträglichkeit verabreicht werden. (Therap. d. Gegenwart 1948. 154—58. Berlin/Baden- 
Baden.) H o r s t  B a g a n z . 4645

W. Ziegler, Mitigalschädigung an ztvei Säuglingen nebst Bemerkungen über die Schwefel
wirkung. Auf Grund von akuten Verdauungsstörungen, die bei Säuglingen auftraten, die 
m it Mitigal (Dimethyldiphenylendisülfid) behandelt wurden, wird der Wirkungsmechanis
mus des Heilmittels beleuchtet. Der pharmakol. Effekt scheint auf der durch Dissoziation 
der disulfidartigen Bindung entstehenden RSH-Gruppe bzw. dem RS'-Anion zu beruhen. 
Auf das verschied. Verh. von gesunder u. kranker H au t gegenüber S-haltigen Verbb. u. 
die Wrkgg. auf die Leber, glattmuskeligen Organe, Atem- u. Vasomotorenzentrum, das 
Blut u. die blutbildenden Organe sowie auf den Gesamtorganismus wird hingewiesen. 
(Arch. Kinderheilkunde 135. 237—47. 1948. Freiburg i. Br., Univ., Kinderklinik.)

H o r s t  B a g a n z . 4 6 4 5
E. Schliephake, Die Bekämpf ung der Enteritis und, Flatulenz durch Adsorptionsmittel 

und natürliche Pflanzenstoffe. Zur Bekämpfung der Flatulenz, verbunden m it Enteritis,
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als Folgeerscheinung einer vorwiegend aus Kohlenhydraten bestehenden Nahrung kann 
man einerseits eine Stärkung der Enzym wrkg. durch Fermentpräjrp. (Enzynorm, Luizym, 
Intestino!, Eestal usw.) hervorrufen. Zum anderen können die Gärungserreger durch 
Adsorptionsmittel wie Tierkohle u. Heilerden geschwächt werden, wobei jedoch beachtet 
werden muß, daß diese Stoffe das Fermentsyst. teilweise inaktivieren können. Ebenso 
finden Pektine u. Gerbsäure enthaltende Pflanzcnstoffe, sowie verschied. K räuter u. 
Gewürze in Form von Tinkturen u. Tees Verwendung. (Hippokrates 19. 128—29. 1948. 
Würzburg.) H o r s t  B a g a n z . 4645

W. Lutz, Durch externe physikalische und chemische Ursachen erzeugte Dermatosen. 
Literaturübersicht über verschied. Ursachen von Dermatosen (Verfärbungen, Frem d
körper, Hitze, Kälte, Strahlen, ehem. Schädigungen, Kampfgase, Vergiftungen) u. kurze 
Angabe geeigneter Therapien. (Dermatológica [Basel] 96. 391—95. 1948. Basel.)

D o s s m a n n . 4661
K. H. Bleckmann, Vorschläge zur Behandlung des kindlichen Ekzems. F ü r die Weiter

behandlung des kindlichen Ekzems nach Abklingen des nässenden Stadiums wird Zinköl 
oder Zinfcpaste als Salbenbehandlung vorgeschlagen. S ta tt Olivenöl läßt sich gegebenen
falls Oleum jecoris aselli verwenden. Einen Rückgang der entzündlichen Erscheinungen 
kann man m it 5%ig. Acetonteer (Pix Lithantracis 3,0—5,0, Benzol 10,0, Aceton ad 100,0) 
oder Liantralzinkpaste erzielen. Zwischen den einzelnen Phasen der Salbenbehandlung 
empfiehlt sich eme Zinktrockenpinselung gegebenenfalls m it Tumenolzusatz (2—5%) 
oder Anästhesinzusatz (10%). — Vorschläge fü r eine geeignete Diätetik. (Dtseh. med. 
Rdsch. 2. 231—32. Jun i 1948. Essen, S tadt. Kinderklinik.) U. J a h n . 4661

S. Künstler, Spezifischer und unspezifischer Rheumatismus im Kindesalter. Ausführ
licher Bericht über den im Kindesalter anzutreffenden spezif.-infektiösen Rheumatismus 
u. den unspezif. Kokkenrheumatismus. Während die erste Erkrankung m it Hilfe einer 
Pyramidonkur (insgesamt 55—70 g) fast immer geheilt werden konnte, half beim Kokken
rheumatismus nur die Eokusbehandlung. Die klin. Ergebnisse werden an Hand zahl
reicher Krankheitsbilder erörtert. (Arch. Kinderheilkunde 135. 193—228. 1948. Köln, 
Univ., Kinderklin.) H o r s t  B a g a n z . 4670

W. Paulus und F. L. Schleyer, Eine wiederholte Massenvergiflung mit Natriumnitrit. 
Es werden zwei Fälle beschrieben, in denen nach Genuß von W urstbrühe Massenvergif
tungen m it zum Teil tödlichem Ausgang eintraten. In  einem Falle hatte  der Metzger 
der W urstbrühe ein neuartiges sogenanntes „N itritkonzentrat“ zugesetzt, ohne daß er 
vom Lieferanten über die zuzusetzende Menge unterrichtet war. Als Nitritmenge wurden 
in den beiden W urstbrühen 0,2435 bzw. 0,62% N aN 02 erm ittelt. Die Erscheinungen bei 
den Erkrankten u. den Leichen wiesen die typ. Merkmale der Nitritvergiftungen auf, vor 
allem das typ. Methämoglobinspektrum. (Dtseh. Z. ges. gericlitl. Med. 39. 22—24. 1948. 
Bonn, Univ., Inst. f. gerichtl. Med.) C o r d s . 4675

M. Roch, C. Ferrero und J. P. Doret, Selbstmord durch intravenöse Injektion von 
Hydrargyrum oxycyanatum. Bei einer 40 jährigen Krankenwärterin, die sieh 2 g Hydrargyr. 
oxycyanat. in 5 ccm W. i.V. injiziert hatte, konnte trotz frühzeitiger Verabreichung 
von insgesamt 5,32 g B A L  (British-Anti-Lewisite, Dimercaptopropanol) der Tod nicht 
verhindert werden. Der Mißerfolg wird m it der raschen Entw . eines irreparablen Nieren- 
sehadens begründet. Wegen starken Erbrechens war es auch nicht möglich, der Patientin 
das stabilisierte H 2S-Präp. „Antidotum Metallorum“ (I) von S t r z y z o w s k i  zur Ver
hütung einer Rückresorption des in den Verdauungskanal ausgeschiedenen Giftes zu 
geben. Mit I war es S t r z y z o w s k i  möglich, 0,2 g HgCl2 ohne Nebenwrkgg. zu sieh zu 
nehmen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 933—34. 25/9. 1948. Genève, Clin. méd. univers.)

O e l s s n e r . 4675
J. Roskam, J. Heusghem, C. Renard und L. Swaluë, Die akute Quecksilbervergiftung 

und B A L . 2 Vergiftungsfälle durch Hydrarg. oxycyanat. (1,0 u. 1,25 g oral) m it schweren 
Nierensohäden konnten selbst 88 bzw. 75 Std. nach Vergiftungsbeginn erfolgreich m it 
B A L  (British-Anti-Lewisite) (I) behandelt werden. I verbessert die Ausscheidung der 
Niere bzgl. Harnmenge, Harnstoff u. Kochsalz. 1 Jah r später befand sich einer der 
Patienten in sehr befriedigendem Zustand. (Schweiz, med. Wschr. 78. 932—33. 25/9. 1948. 
Liège, Univ., Inst, de Clin, e t de Pathol. méd., Inst, de chim. méd.) O e l s s n e r . 4675 

Max Aufdermaur, Akute Äthylalkoholvergiftung mit tödlichem Ausgang. Mitt. über 
3 typ. Fälle von Alkoholintoxikntion u. einen Fall von sek. Aspirationspneumonie. Be
weisend fü r die Diagnose: Bei Tod durch AU-o/ioZintoxikation ist neben den bekannten 
Symptomen (Hyperämie, Blutungen, ödem atie, Verfettungen u. a.) nur ein Alkoholwert 
>  4% im Hirn festzustellen. Herzblutwerte liegen meist höher, da in der Agonie beträcht
liche Mengen vom Magen ins Blut gelangen können. Liegt der H im w ert <  4% , so sind 
andere Faktoren als Todesursache mitbeteiligt. Im  Zusammenhang m it dem 4. Fall wird 
darauf liingewiesen, daß m it den Gewebsschadensymptomen, Ödemen, Verfettungen usw.
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eine ausgesprochene Punktionsstörung des Knochenmarks einhergeht. Die hierdurch aus
gelöste Leukopenie m acht die Behandlung einer gegebenenfalls ausbrechenden Pneumonie 
hoffnungslos. Letztere führte im beschriebenen Fall über eine infektiös- tox.bedingto 
Purpurea cerebri ad exitum. (Schweiz, med. Wschr. 78. 560—562. 12/6. 1948. Luzern, 
Kantonspital, Pathol.-Bakt. List.) C. 0 . L a u b s c h a t . 4675

Raoul Lecoq, Alkoholische Intoxikation und Desintoxikation. Vf. diskutiert vor allem 
die Symptome u. Fortentw. der chron. rf/fco/wZmtoxikation. Durch Zufall wurde fest
gestellt, daß die fü r solche Fälle typ. Verminderung der Alkalircserven u. Erhöhung des 
Cholesterin-Harnstofftiters durch wiederholte, ansteigende Injektionen m it verd. A . 
behoben werden u. Besserung oder Heilung der Patienten erzielt werden kann. Der 
Angriffspunkt der Therapie ist nicht bekannt. Die Normalisierung des Alkalititers kann 
zumindest nicht die einzige Ursache ihrer Wrkg. sein, da das fü r eine solche Wrkg. be
kannte Ca-Gluconat keineswegs eine auch nur ähnliche Wrkg. wie Alkoholrnjektionen aus
zulösen vermag. Systemat. Verss. fülirten zur Empfehlung einer nur angedeuteten kom
binierten Therapie m it AZ&oAofinjektionen, Dextrose u. Leherextrakt. ( J .  de Physiol. [Paris] 
40. 233—36. 1948.) C. 0 . L a u b s c ii a t . 4675

H. Roger und R. Simonin, Über Methylbromid-Vergiftungen. (Ann. Méd. 49. 486—98. 
1948. Marseille.) C. 0 . L a u b s c h a t . 4675

G. Zehrer, Tödliche Vergiftung durch Giycerinersalz (Diäthylcnglykol). Nach Ver
abreichung von Glycerinklistieren (jeweils 15—20 bzw. in einem Palle 50 ccm) an vier 
Patienten tra t ca. 20—30 Min. danach schwere Übelkeit, Schwindel, extreme Blässe, 
Schweißausbruch, Schläfrigkeit u. später tiefes Koma m it Erlöschen der Reflexe ein, 
darunter 1 Pall m it tödlichem Ausgang. Die Unters, der fahrlässigerweise als „Spezial- 
Glycerin“ gelieferten El. ergab einen mehrwertigen A., wahrscheinlich Diäthylenglykol, 
der bereits mehrfach tödliche Vergiftungen hervorgerufen hat. (Med. Klin. 43. 369—71. 
Ju li 1948. Bad Bramstedt, Krankenhaus.) O e l s s n e r . 4675

K. Herbert Parnitzke, Erfahrungen über das Zustandekommen von o-Trikresylplws- 
phat-Schäden. Vf. bespricht gehäuft auftretende Vergiftungsfälle, die direkt oder indirekt 
au f Weichigelit zurückzuführen sind. Obwohl es gelungen ist, die giftige o-Trikresyl- 
phosphatkomponente zu 75% aus dem techn. Trikresylphosphat zu entfernen, bleibt 
immer noch ein Gefahrenmoment bestehen, das nicht übersehen werden darf. (Ärztl. 
Wschr. 3. 684—87. 30/11. 1948. Halle/Saale, Univ., Nervenklinik.) D o s s m a n n . 4675

B. Jasiński, Akute Anilinvergiftung, Ihr klinisch-liämatologisolier Ablauf und ihre 
Behandlung. Es wird ein Fall einer akuten Anilin Vergiftung beschrieben u. die hämatolog.- 
morpholog., spektroskop, u. ehem. Befunde eingehend besprochen. F ür den Methämo- 
globinnachw. muß das hämolysierte Blut benutzt werden. Die Methämoglobinämie ist 
nur von kurzer Dauer. Große Dosen Bedoxon sollen das Krankheitsbild günstig beein
flussen. (Schweiz, med. Wschr. 78. 1282—84. 31/12. 1948. W interthur, Kanton-Spital.)

B r a u k m a n n . 4675
R. Truhaut und D. Vincent, Beitrag zur Untersuchung des Mechanismus der toxischen 

Wirkung des Insekticids D D T. D D T  und Cholinesterasesysteme bei höheren Tieren und 
Insekten. Durch Hämolyse roter Pferdeblutkörperehen oder Herst. von Homogensten aus 
Hammelhirn wurden Pseudocholinesterase- bzw. wahre Cholinesterasepräpp. dargestellt. 
Ihre enzymat. A ktivität gegen Acetyleholin wurde vor u. nach Einw. von D D T  gemessen. 
Es ergaben sich keine Unterschiede. Auch die A ktivität von Cholinesterasen zweier In 
sektenarten (Musca domestica u. Leptinotarsa [Chrysomela], Decemlineata, Coleoptera) 
wurde durch Einw. von DDT in vivo oder in vitro nicht verändert. Eine Hemmung des 
Cholinesterasesyst. kann also nicht die Ursache der Giftwrkg. von DDT sein. (Bull. Soc. 
Chim. biol. 30. 694—99. Sept./Okt. 1948. Toulouse, Fac. de Méd. et de Pharmacol., Labor, 
de Matière Médicale.) L o c h . 4675

M. Menz, Beitrag zur Frage der Existenz chronischer Kohlenoxydvergiftungen bei Gas
werkarbeitern. Entgegen der zur Zeit vorherrschenden Meinung ist die Erscheinung der 
chron. CO-Vergiftung eine durchaus existente chron. Erkrankung, deren Herde man zwar 
noch nicht kennt, deren Vorherrschaft bei den Gaswerkarbeitern jedoch in dem hohen 
Prozentsatz (32,6%) der vorzeitig Arbeitsunfähigen ihren Ausdruck findet. Nach Unteres, 
des Vf. schwankt der CO-Geh. der Luft in Gaswerken zwischen 0 u. 1% u. erreicht im 
Bereich selbst moderner Löschanlagen bis zu 2%. Nach F a e r e  vermögen bereits Konzz. 
von 0,01% CO leichte Sensationen auszulösen. Der CO-Hämoglobingeh. schwankt zwischen 
0 u. 20%. Hier sind bereits Werte über 1% pathologisch. W enn solche Emzelergebnisse 
zufolge gewisser Faktoren (Windverhältnisse, vorübergehende u. Dauerwrkg., erhöhter 
CO-Hämoglobingeh. des Blutes von Rauchern [bis zu 7%] usw.) auch nicht ohne wei
teres generalisiert werden können, machen sie doch die Ausbldg. u. Existenz chron. CO- 
Vergiftungen wahrscheinlich u. prophylakt. Gegenmaßnahmen erforderlich. (Schweiz, med. 
Wschr. 78. 569—71. 12,6. 194S. Basel-Stadt, Gesundheitsamt.) C. O. L a u b s c h a t . 4681
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E. Attinger, Chronische Schwefelkohlenstoff Vergiftung unter dem „scheinbar ungewöhn
lichen“ Bilde einer schweren Gefäßkrankheit. Bei 4 Arbeitern aus der Viscoseindustrie 
verlief eine chron. CS2-Intoxikation unter dem klin. Bild einer schweren Gefäßerkrankung. 
Neben dem CS2 als H auptfaktor Schemen vasculäre Schädigungen begünstigende Teil
faktoren in Form von tox. Produkten ehem. (Blei) oder infektiöser N atur (fokale Streu
herde usw.) eine Rolle zu spielen. Die klin. Beobachtungen decken sieh m it pathol.-anat. 
u. experimentellen Befunden. (Schweiz, med. Wschr. 78. 667—69.10/7.1948. Stein/Rhein.)

O e l s s n e r . 4681

F. Pharmazie. Desinfektion.
Erich Schneider, Über Sulfur jodatum. Vf. kritisiert die Definition des Sulfur jodatum 

(I) im Homöopath. Arzneibuch „Verb. oder Mischung von S u. Jo, ungefähr der Formel 
S2J 2 entsprechend“ . Auf Grund der Erstarrungskurve u. kryoskop. Unterss. zeigt sicii, 
däß 'l ein Gemisch von S u. Jod  ist, wobei teilweise Bldg. von Mischkristallen möglich 
ist. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 4 4 9 -5 0 . 15/12.1948. Marburg.) S c h m e r s a h l . 4804 

M. Dima und El. Diaeonescu, Über die Darstellung injizierbarer Lösungen von Invert
zucker. Zwecks Herst. injizierbarer Lsgg. von Invertzucker wurden von den Vff. folgende 
Faktoren näher untersucht: Konz, der Zuckerlsg., Einfl. der Temp. u. der Menge ange
wandter H 3P 0 4. Um farblose Lsgg. zu erhalten, wird die Invertierung im Wasserbad 
zwischen 70 u. 99° vorgenommen. Die Konz, der Zuckerlsg. soll zwischen 47,5 u. 57% 
betragen. Die Geschwindigkeit der Inversion wächst m it der Temp. u. Konz, (bei 70° 
ca. l 1/2 Std., bei 99° ca. 20 Min.). Die günstigste Menge von H 3P 0 4 beträgt 1,4%. 
gerechnet auf Zucker. Nach Beendigung der Inversion erfolgt eine Neutralisation m it 
nNaOH bis zum pu  4,5—5. Eine genaue Darstellungsvorschrift wird angegeben. (Bull. 
Inst, polytechn. Jassy 3. 191—203. Juli/Dez. 1948. Jassy, Ecole Polytechn., Labor, de 
Chimie Teehnol. Anorgan.) R . K Ö N IG . 4806

G. E. Foster und G. A. Stewart, Die Haltbarkeit von Ergometrinpräparaten. Chemische 
und biologische Untersuchungen. Ausführliche Wiedergabe der C. 1949. I. 1276 referierten 
Arbeit. (Quart. J .  Pharmac. Pharmacol. 21. 211 — 18. 1948. Dartford/England, Wellcome 
Chemical Works.) N e o w a l d . 4806

S. H. Culter, Stabilitätsuntersuchung von Penicillinsalbe. Unreines Penicillin(l)-Na 
(400 E./mg) ist in einer wss. oder einer nichtwss., m it W . mischbaren Salbengrundlage 
sehr instabil. In  wasserfreier Vaselingrundlage h a t I -Na nur beschränkte Haltbarkeit.
I -Ca (500—650 E./mg) ist in den gleichen oder in ähnlichen Grundlagen wesentlich sta 
biler als unreines I -N a. Krist. I -Na. oder I -K  (1583—1620 E./mg) verhalten sich hin
sichtlich H altbarkeit wie unreines I -Ca oder sind diesem überlegen. Bei Eisschranktemp. 
sind I-Salben etwas haltbarer als bei höheren Temperaturen. Ggw. von Sulfadiazin, 
Svlfathiazol, Benzocain oder Epinephrin in I-Salbe beeinflussen die S tabilität nicht 
wesentlich, während W., Carbowax, Zn-Stearat u. getrocknetes Al(OH)3-Gel die Zers, in 
gewissem Grade beschleunigt. (J. Amer. pharmac. Assoc., sei. Edit. 37. 370—74. Sept. 
1948. Kalamazoo, Mich., Upjohn Co.) K. M a i e r . 4810

C. Massatsch, Verfälschtes Butylenglykol als Glycerinersatz. Eine als Butylenglykol 
gekennzeichnete Probe bestand aus Diglykol u. einem Glykoläther. (Pharmaz. Ztg. 84. 
357. 1/8. 1948. Berlin-Steglitz.) H o t z e l . 4818

I. Michaelis, Die Sterilisation von NatriumbicarbonaÜös%ngen. Zur Sterilisierung von 
Natriumbicarbonatlsgg. (I) zur intravenösen Anwendung ist das Erhitzen in gut ver
schlossenen Behältern (Ampullen oder Flaschen m it Schraubverschluß) geeignet. Die 
Behälter müssen zu °/10 gefüllt sein. Als günstig erwies sich ebenfalls das vorherige E in
leiten von Kohlensäure. Bei beiden Verff. ergab die pj£-Messung die Abwesenheit von 
Carbonat nach der Autoklavierung. Die keimfreie Filtration von I unter vermindertem 
Druck fü h rt zu einem Ansteigen der Alkalität u. ist daher ungeeignet. (Quart. J .  Pharmac. 
Pharmacol. 21. 231 — 39. 1948. England. British Drug Houses, Ltd.) N e u w a l o . 4836 

A. Schmidt und G. Marczinke, Die Untersuchung von Salben, Cremes und ähnlichen 
Zubereitungen. Die Unters, von Salben (I) erfolgt durch Best. 1. des Wassergeh., 2. der 
Wirkstoffe, 3. der Salbengrundlage. Es wird eine Untersuckungsmeth. (mit Tabelle) an 
gegeben, die es gestattet, die Zus. von I in befriedigender Weise festzustellen. (Pharmaz. 
Zentralhalle Deutschland 87. 353—59. Dez. 1948. Berlin-Charlottenburg. Inst. f. Lebens
mittel-, Arzneimittel- u. gerichtliche Chemie des Magistrats von Groß-Berlin.)

R . K ö n i g . 4880
M. A. Ellis, Die amtliche Gehaltsbestimmung der Quecksilberpräcipitatsalbe. Bei der 

Gehaltsbest, der British Pharmacopoeia 1948 für Präcipitatsalbe ist Zusatz einer zur 
Bindung des gesamten Quecksilberpräcipitats zu geringen Menge K J  vorgesehrieben.
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wodurch bei der Titration falsche W erte erhalten werden. Vorschläge zur Verbesserung 
des Verf. werden angegeben. (Phannac. J .  161. ([4.] 107). 400—11. Dez. 1948. Hudders- 
field, Thom ton & Ross Ltd.) S c h m e r s a h l . 4880

H. Böhme, Über eine acidimetrische Methode zur Bestimmung des Allylsenföls. 0,1 g 
Senföl werden in 10 ccm A. gelöst, m it 1 ccm NH3 1/2 Std. am Rückfluß erhitzt u. dann 
zur Trockne gebracht. Der gebildete Thioharnstoff (I) wird m it W. aufgenommen u. m it 
4 ccm H 20 2 (10%ig.) u. 50 ccm n /10KOH 2 Std. stehengelassen, wobei I zum entsprechen
den Harnstoff oxydiert wird. Man setzt 50 ccm n /10HCl zu u. titriert. Die Meth. eignet 
sich auch fü r die Droge. (Pliarmaz. Zentralhalle Deutschland 8 7 .  299—301. Okt. 1948. 
Marburg/Lalm, Univ., Pharm.-Chom. Inst.) H o t z e l . 4880

C. W. Ballard, Colorimetrische Bestimmung von Propamidin. Die Meth. zur Best. des 
Propamidins, (4A'-Diamidinodiphenoxypropan), auch in Tabletten u. Lsgg., beruht auf 
der Kondensation m it Glyoxal. Die Versuchsbedingungen werden angegeben. (Ind. 
Chemist, ehem. Manufaturer 2 4 .  580—82. Sept. 1948.) H o t z e l . 4880

Alexander T. Warren, Frank 0 . Howland und Louis W. Green, Coloi-imetrische Probe 
auf Digitoxin. Die Meth. beruht auf der Rk. der reaktiven Methylengruppen, die im 
Digitoxin als Lactonring des Aglycondigitoxigenin vorliegen, m it Na-ß-naphthochinon-
4-sulfonat, wodurch eine purpurrote Farbe in einer alkal. Lsg. entsteht. Es bildet sich 
dabei wahrscheinlich ein parachinoides Kondensationsprodukt. Diese Färbung erreicht 
ein Maximum, das schnell wieder absinkt; bei Ansäuern m it Essigsäure schlägt die Farbe 
in Gelb um u. bleibt konstant. Man kann also die Rk. qualitativ zum Nachw. bis zu 
weniger als 50 mg u. zur quantitativen Best. des Digitoxins m it jedem gewöhnlichen 
Colorimeter oder Spektrophotometer benutzen. (J. Amer, pharmac. Assoc., sei. Edit. 3 7 .  
186—88. Mai 1948. N. Y. Brooklyn.) J a g e r . 4880

Al. Ioneseu Matiu, Const. Popescu und A. Ghiorghiu, Die Anwendungen der Volumo- 
Colorimetrie zur Mikrobestimmung der Alkaloide. Die volumo-colorimetr. Meth. läß t sich 
auf alle ehem. Verbb. anwenden, die durch Oxydation, Red. oder Fällung m it einem 
Reagens unter Auftreten einer Färbung reagieren können; die Färbung muß den Ge
setzen der Colorimetrie gehorchen u. muß sich durch Einw. eines ändern Reagens nach 
üblichen colorimetr. Methoden rückgängig machen lassen. — Die Meth. wird angewandt 
zur Mikrobest, von Alkaloiden: 0,5 —3 cm3 einer Lsg. m it l° /0o Alkaloid werden mit 
S c h e i b l e r s  Reagens (Phosphor-Wolframsäure) quantitativ gefällt, der Nd. wird zentri
fugiert u. m it 0,1—1 g Bleiamalgam zu blauem Wolframoxyd reduziert. Die blaue F är
bung erreicht ihr Maximum nach 5—15 Min.; längere Dauer der Einw, beeinflußt die 
Resultate. T itriert wird m it n /200KMnO.,-Lsg., bis die Farbe der Lsg. von Grüngelb in 
Schwachgelb übergeht. Die Faktoren werden experimentell bestimmt: 1 cm3 n /200KMnO., 
entspricht 0,00255 g Chinin, 0,00429 g Strychnin, 0,002915 g Cocain oder 0,002285 g 
Atropin). Bei den angegebenen Alkaloiden werden gute Ergebnisse erhalten; bei anderen, 
wie z. B. Morphin, sind die Resultate unbefriedigend. (Produits pharmac. 3 . 295—99. Juli 
1948. Bukarest, Fac. de Pharmacie, Labor, f. pharmazeut. organ. Chem.) L. L o r e n z . 4880 

Istvân Molllär und Albert Molnar, Beiträge zur Bestimmung der Alkaloide des Mutter
korns. 2. Mitt. (1. vgl. C. 1 9 4 5 .  I I . 144.) Bei der photometr. Alkaloidbest, in Mutterkoni 
stört in dem verwendeten Ae. nur ein H ,0 2-Geh., während andere Verunreinigungen die 
Ergebnisse nicht beeinflussen. Die von anderer Seite verlangte N arkosequalität des Ae. 
ist nicht erforderlich. (Gyôgyszerésztudomânyi Ertesitö [Acta pharmac. hung.] 22. 157 
bis 161. 1/12. 1948. Budapest, Univ., Pharmakol. Inst.) R . K . M ü l l e r . 4880

Eugène V. Rouir, Die industrielle Überwachung der Vitamine. Übersicht über die 
z. Zt. gebräuchlichen physiko-chem. Methoden zur Best. der Vitamine A, D, E , B1( B2, C, 
Nicotinsäure u. des Adermins in Vitaminpräparaten. — 49 Literaturangaben. (Rev. Fer
m entât. Ind. aliment. 3 . 47 —53. April 1948. Gembloux, S tat. de Zootechnie.) L o c h . 4880 

Victor Pedersen, Die jodometrische Bestimmung von Penicillin. Der Jodverbrauch bei 
der jodometr. Best. des Penicillins (I) variiert bei der Oxydationszeit m it dem p u  (1,52, 
2,43, 4,95 u. 6,01). H ält m an sich an nachstehende Vorschrift, so werden entsprechend 
der Theorie 8,00 Äquivalente J  pro Mol I-Salz verbraucht. — 5,00 ml Lsg. I (entsprechend
2,5 mg N a-I)  werden 20 Min. bei 20° m it 1,00 ml InNaOH hydrolysiert. Dann werden
5.0 ml Phosphatpuffer (1,25 g NaTIPO., • 2 H 20  -j- 3,00 g N aH 2P 0 4/100 ml), 1,00 ml 
InHCl u. 10,00 ml 0,01nJ-Lsg. hinzugefügt. Nach 20 Min. wird der Überschuß von J  
m it 0,01nNa-Thiosulfat zurücktitriert. Daneben wird folgende Blindbest, a u s g e f ü h r t :
5.00 ml I-Lsg. m it 5,00 ml Phosphatpuffer u. 10,00 ml 0,01nJ. Der Überschuß von J  
wird bereits nach 5 Min. zurücktitriert. 1 ml 0,01nNa2S20 3 entspricht 0,44559 mg Na- 
(Benzyl-) I. (Areh. Pharmac. og Chem. 55 (105). 625—39. 6/11. 1948.) K a n i t z . 4880

C. V. St. John, Spektrophotometrische Bestimmung von Procain in Procainpenicillin G. 
Ca. 50 mg Procainpenicillin G werden eingewogen u. zu 100 cm3 gelöst u. 5 cm3 auf 
250 cm3 verdünnt. Dann wird die Absorption bei 290 m/< bestimmt. Die Meth. gibt gute
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Resultate (mittlere Abweichung ±  0,5), die m it den nach der CHCl3-Extraktionsmeth. 
erhaltenen übereinstimmen. (J. Amor, pharmac. Assoc., sei. Edit. 37. 343—44. Indiana
polis, Eli Lilly & Co. Sept. 1948.) K. Maieii. 4880

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, (N-Propionyl-u-n-propylamino)-n-buttersäure- 
dimethylamid. Man setzt a-(n-Propylamino)-n-buttersäureamid m it Propionylchlorid in 
Chlf. bei 0° um, kocht das entstandene (N-Propionyl-a-n-propylamino)-n-buttersäure- 
amid m it NaNH, in Xylol, erhitzt m it K(CH3)S04, im Autoklaven auf 180—190° u. 
behandelt nochmals m it NaNH2 u. K(CH3)SO.,. Farblose Fl., K p.0)2 119—120°. Leicht 
lösl. in W. u. organ. Lösungsmitteln. — Therapeuticum. (Schwz. P. 253 183 vom 18/12. 
1942, ausg. 1/11. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 244952.) L a n g e r . 4807

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, l-[4'-{4’'-Methoxyphenoxy)-phenyl]-2-methyl-
3-äthylaminopentan. Man red. ein Gemisch aus 20 (Teilen) l-[4'-(4"-Methoxyphonoxy)- 
phenyl]-2-methylpcntanon-(3) u. 23,3 Äthylaminlösung (41%ig. in W.) in 150 94%ig. A. 
bei 50—60° m it 7 Al-Amalgam oder m it H 2 u. Pt-Oxyd. K p.0 x 163°. — Therapeuticum. 
(Schwz. P. 253 185 vom 8/5. 1945, ausg. 1/11. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 245 838.)

L a n o e r . 4807
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, p-Atninobenzolsuljonyllaurylguanidin, F . 96—97°, 

wird dargestellt durch Behandlung eines Benzolsulfonyllaurylguanidins, das in p-Stellung 
einen durch Hydrolyse in die N H 2-Gruppe überführbaren Substituenten aufweist, z. B. 
die CH3CONH-Gruppe, m it hvdrolysierenden Mitteln. F. 96—97°. — Therapeut. Ver
wendung. (Schwz. P. 252 959 vom 12/12. 1941, ausg. 16/10. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 
244 469.) B r ö s a m l e . 4807

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, T-Methylpiperido-[2'.3'.4': 
9.14.13]-3-oxy-5.6.7.8.9.10.13.14-octahydrophenanlhren. Man setzt 5.6.7.8-Tetrahydroiso- 
chinolinhalogenmethylat m it einem p-Methoxybenzylmagnesiumhalogenid um, red. das 
entstandene l-{p-Methoxybenzyl)-2-methyl-1.2.5.6.7.8-hexahydroisochinolin m it H„ in Ggw. 
von Katalysatoren u. erhitzt das Reduktionsprod. mit H 3PO.,. — F. 251—253°, schwer 
lösl. in W., ziemlicli leicht in A. u. Ae., leichter in CHC13 u. Anisol; lösl. in starken Al
kalien. Das durch Acetylierung erhältliche Prod. schm, als Hydrobromid m it 1/2 H 20  
bei 210—212°. — Analget. Eigenschaften. (Schwz. P. 252 755 vom 2/10. 1946, ausg. 16/10. 
1948.) B r ö s a m l e . 4807

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, l-Methyl-2.6-di(p-methoxy- 
phenätliyl)-piperidin. Man kondensiert 2.6-Dimethylpyridin m it der doppeltmol. Menge 
p-Methoxybenzaldehvd, hydriert das Kondensationsprod. katalyt. u. methyliert das 
gebildete 2.6-Di-(p-methoxyphenäthyl)-piperidin am Stickstoff. Hydrochlorid, F. 176 bis 
178°, farblose Kristalle; Äthansulfonat F. 118°. — Arzneimittel. (Schwz. P. 252 958 vom 
14/4. 1944, ausg. 16/10. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 242 946.) B r ö s a m l e . 4807

Cilag Akt.-Ges., Schaffhausen, Schweiz, Neue Abkömmlinge einer Carbonsäure. Läßt 
man Nicotinsäure (I) bzw. ihr Chlorid auf «.3-Diphenyläthylamin einwirken, so erhält 
man Nicotinyl-a.ß-diplienylMhylamid, farblose Drusen, F . 159°. Die Kristalle lösen sich 
leicht in önHCl, mäßig in CH3OH, Aceton, Ae. u. Bzl., wenig in A., gar nicht in W. u. 
in Alkalien. — Aus I u. Aminodiphenylmethan erhält man Nicotinylaminodiphenylmethan, 
farblose Nadeln, F . 175—180°, leicht lösl. in CHC13, Aceton u. Methanol, mäßig lösl. in
A., wenig in Bzl. u. Ae., unlösl. in W. — Krampflösemde Wrkg., Therapeutica. (Schwz. 
PP. 251 299 u. 251 300 vom 15/9.1945, ausg. 16/7. 1948. Zusätze zu Schwz. P. 240 070.)

B r ö s a m l e . 4 8 0 7
F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Nicolinsäure-ß-picolyl- 

ester (I). Man erhitzt Pyridyl-3-carbinol m it Nicotinsäureanhydrid unter N2-Atmosphäre 
auf 150°, versetzt m it K 2CÖ3-Lsg. u. extrahiert I m it Chloroform. K p.0 0- 134°, F . 47°. 
Leicht lösl. in W. u. organ. Lösungsmitteln, schwer lösl. in Ligroin u. Petroläther. Blut
drucksenkende Wrkg. bei Reizlosigkeit v . guter Verträglichkeit. (Schwz. P. 251 025 vom 4/6. 
1946, ausg. 16/7. 1948.) L a n g e r . 4807

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, 4-[p-CMoranilino]-2-[y-di-n- 
butylaminopr'opylamino]-6-?nclhylpyrimidin (I). Man erhitzt 2-Chlor-4-[p-ehloranilino]-6- 
methyl-pyrimidin m it y-Di-n-butylaminopropylamin au f 125—135°. — I-Dihydrochlorid 
E- 171 — 173°. — I-Dipikrat F. 220—222°. Antimalariamitld. Die Salze m it Mineralsäuren 
u. niederen organ. Säuren sind farblos u. wasserlösl., Salze m it Säuren von höherem 
Mol.-Gew., wie Methylen-bis-salicylsäure u. Methylen-bis-2.3-oxynaphthoesäure sind 
wenig lösl. in Wasser. (Schwz. P. 251775 vom 1/12. 1945, ausg. 1/9. 1948. E. Priorr 
11/6., 2/11. u. 9/11. 1943, 10/1., 11/4. u. 9/6. 1944.) ' L a n g e r . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Benzolsulfonamidderivaten. 2-(p- 
Aminobenzolsulfonamido)-4-methyl-5.6.7.8-tetrahydrochinazolin, F . 228° (Essigsäure), erhält 
man durch Red. der entsprechenden p-Nitrobenzolsulfonamidoverb., z. B. m it SnCL

28
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(Hydrat) u. konz. HCl. Analog worden dargestellt: l-{p-Aminobenzolsulfonamido)-phÜuila- 
zin, F . 241°; das entsprechende 4-Methylphthalazin, F . 261°; 3-(p-Aminobenzolsulfonamido)- 
pyridazin, F . 207°; das entsprechende 6-Methylpyridazin, F . 190—191°; 2-(p-Aminobenzol- 
sulfonamido)-6-methylpyrazin, F . 258—260°; das entsprechende 5.6-Diniethylpyrazin,
F . 259°; das entsprechende 3.6-Dimethylpyrazin, F . 224°; 3-(p-Arninobenzolsulfonamido)- 
pyrazol, F . 225°. — Die Red. kann auch m it H 2 (Ni-Katalysator) oder Fe u. HCl durch- 
gefülirt werden. (Schwz. PP. 249 997 u. 250 000—250 007 vom 23/5.1941, ausg. 18/5.1948.
D. Prior. 23/5. 1939. Zusätze zu S .hwz. P. 244 347.) B r ö s a m l e . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 2-[p-Aminobenzolsulfonamido]-chinoxalin (I). Man 
erwärmt 2-Aminochinoxalin in Pyridin m it p-Nitrobenzolsulfochlorid auf dem Wasser
bad u. red. das entstandene 2-[p-Nitrobenzolsulfonamido\-chinoxalin (Kristalle aus A.,
F . 216—218°,-Zers.) m it Fe-Pulver in sd. 'wss.-alkoh. HCl. I krist. aus A., F . 244—245°. 
(Schwz. P. 249 998 vom 23/5. 1941, ausg. 18/5. 1948. D. Prior. 23/5. 1939. Zusatz zu 
Schwz. P. 244 345.) L a n g e r . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, 2-[p-Aminobenzolsulfonamido]-3-methylchinoxalin (I). 
Man erwärmt 2-Amino-3-mcthylchinoxalin m it p-Nitrobenzolsulfochlorid in Pyridin auf 
dem Wasserbad u. red. das entstandene 2-[p-Nitrobenzolsulfonaniidd]-3-?nethylchinoxalin 
(Kristalle, F . 205—206°, Zers.) m it Fe-Pulver u. sd., wss.-alkoh. HCl. I krist. aus A.,
F . 204—205° (Zers.). (Schwz. P. 249 999 vom 23/5. 1941, ausg. 18/5. 1948. D. Prior. 23/5. 
1939. Zusatz zu Schwz. P. 244 345.) L a n g e r . 4807

General Foods Corp., New York, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Theobromin aus 
einer wäßrigen Lösung methylierter Xanthinderivate, in der bes. auch Coffein (I) enthalten 
ist. Man trennt einen Teil des Theobromins durch Kristallisation aus der wss. Lsg. ab, 
adsorbiert den Rest aus einer Lsg. vom pn-W'ert 8,5 an Fuller-Erde (II) u. löst es von 
dieser durch eine wss. Lsg. m it dem p^-W ert 10,5. Das gleichfalls von II adsorbierte I 
kann anschließend durch ein nichtchloriertes organ. Lösungsm. hoher Polarität, z.B . ein Ge
misch von Methanol-Aceton (1:1), desorbiert u. aus dieser Lsg. gewonnen werden. (Schwz. 
P. 248478 vom 24/4.1945, ausg. 16/4.1948. A. Prior. 7/5.1943.) B r ö s a m l e . 4807

Cilag Akt.-Ges., Schaff hausen, Schweiz, Pyridin-3-carbonsäure-4'-(ß-äthyl)-morpholin- 
esler, ein wertvolles Therapeuticum, farblose FL, K p.17 192—194°, gut lösl. in W. Methanol 
u. A., wird erhalten durch Umsetzen von Nicotinsäure (I) m it 4-(/?-Oxyäthyl)-morpholin. 
Man kann auch ein Alkalisalz von I auf 4-(ö-Halogenäthyl)-morpholin emwirken lassen. 
(Schwz. PP. 248 343 u. 248 344 vom 15/9. 1945, ausg. 2/2. 1948.) B r ö s a m l e . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Phenothiazinderivale. Aminoderiw. von 
Phenothiazin (I) von der allg. Formel R(CR2R 2)nNR3R4 werden durch Behandlung von I 
m it einem Dialkylaminoalkylhalogenid in einem organ. Lösungsm. in Ggw. eines säure
bindenden Mittels wie NaNH2 bei erhöhter Temp. erhalten. Hierbei bedeutet R  den
I-Kern, R j u. R 2 H-Atome oder Alkylgruppen, u. R 3 u. R., Alkylgruppen, u. n ist größer 
als 1; ferner können die Benzolkerne durch Alkyl- oder Alkoxygruppen substituiert sein. 
Man kocht z. B. 60 (Teile) I, 240 Xylol u. 14 85%ig. NaNH2 am Rückflußkühler, tropft 
im Verlauf von U /2 Std. 40 (C2H 6)2NCH2CH„C1 zu, kocht noch 1 Std., gießt das Reak
tionsgemisch in  kaltes, m it HCl angesäuertes W., trennt die Xylolschicht ab, neutralisiert 
die wss. Schicht, extrahiert sie m it Ae., u. erhält nach Abdampfen des letzteren 63 des
10-(C2IIr>)JS7H C!l2CH2-Deriv. von I, K p.x 2 0 0 -  205°, HCl-Salz, F . 174-175°. In  der 
gleichen Weise werden hergestellt: 10-(C2H B)J8T(CH3)2-I, K p.j 6 213—215°; 10-(CH3)3• 
N C IhC Il,-!, Kp.! 183-187° (HCl-Salz-F. 201-201,5°); 10-(CH3)«N(CH3)r I, K p.3 208 
bis 210°, HCl-Salz-F. 181°; 10-(CH3)2NCHCH3CHr I , K p.3 190-192°, HCl-Salz-F. 204°;
10-(2-Dimethylaminoäthyl)-2-methoxy-I, K p.3 220—223°, HCl-Salz-F. 182°; ]0-{2-Di- 
methylamino-2-methyläthyl)-2-metlioxy-I, K p.3 218—222°; 10-(CH3)2NCH„CCH3CH2, Kp.3 
196—199°. Die Verbb. besitzen Antihistamin- u. Antidispnoewirkung. (E. P. 608 208, 
ausg. 10/9. 1948.) K a l i x . 4807

Glidden Co., Cleveland, Ohio, übert. von: Percy L. Julian, Maywood, Arthur Magnani, 
Wilmette, John W. Cole und Harold E. Conde, Chicago, Hl., V. St. A., Herstellung^ von 
Progesteron (I). Man behandelt (3-Oxy-As-ter-norcholenyl)-diphenylcarbinol (II) m it Br
u. ozonisiert das erhaltene Bromierungsprodukt. Dann wandelt m an die 3-Oxy-Gruppe 
in eine Ketogruppe um u. dehalogeniert m it CrCl2, VC12 oder TiCl3. Man erhält ohne Iso
lierung der Zwischenprodd. krist. I. — Aus 30 (g) II  u. 8,4 Br in CH3 • COOH bei 96 bis 
100° F . u. 30 Mm. Ozoneinwrkg. sowie anschließender Oxydation m it einem Gemisch 
aus 10 Cr03, 1 ccm H 2S 04, 15 W. u. 80 ccm CH3 • COOH bei 70—80° F, Verdünnen mit 
500 ccm CH3 • COOH u. darauf Zusatz von 300 ccm einer 1 molaren Lsg. von CrCL, unter 
C 02 wird ein Reaktionsgemisch erhalten, das beim Aufarbeiten 7,5 I liefert. Aus Aceton 
farblose Prismen, F . 127 — 129°. (A. P. 2 433 848 vom 10/2. 1944, ausg. 6/1. 1948.)

D ö r k e n . 4 8 0 9
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A/S Ferrosan, Kopenhagen, Dänemark (Erfinder: E. Marcusson), Gewinnung von 
vitaminhaltigen Ölen aus tierischen Geweben. Man versetzt die tier. Gewebe, z. B. Tun- 
fisclileber, m it ö l u. emulgiert das Ganze in einer Kolloidmühle bis zur Bldg. einer sta
bilen Emulsion. Man kann auch m it einer Ölemulsion vermahlen. Die erhaltene Emulsion 
wird bis zum Koagulieren der Eiweißstoffe erhitzt, u. dann werden die Öle durch Zentri
fugieren abgetrennt. Zum Emulgieren können auch Emulgiermittel zugesetzt werden. 
Die Eiweißkoagulation wird vorteilhaft bei einem pn-W ert von ca. 8 durchgeführt. — 
Z. B. werden 250 kg zerkleinerte Tunfischleber m it Zusatz von NaCl zum Haltbarmachen
u. m it einem Ölgeh. von ca. 7,8% m it 25 kg Erdnußöl 2 Std. in einer Kolloidmühle ge
mahlen, bei 200 a t  homogenisiert, dann m it 725 Liter W. versetzt u. auf 50° erhitzt, 
der pH-Wert m it Soda auf 8 eingestellt, dann wird auf 80° zur Koagulierung des Eiweißes 
erhitzt u. schließlich zentrifugiert. Die Ausbeuten au Vitaminöl sind ca. 25—75% höher 
als bei bekannten Extraktionsverfahren. (Schwed. P. 122 974 vom 11/11. 1943, ausg. 
12/10. 1948. Dän. Prior. 19/5. 1943.) J ü r g e n  S c h m i d t . 4809

Dr. A. Wander Akt.-Ges., Bern, Schweiz, Hydrierungsprodukt von Vitamin D2. Man 
läßt auf Vitamin D2 Na u. einen zweiwertigen A. in Ggw. eines über 100° sd. Lösungsm. 
einwirken. Als A. verwendet man Äthylenglykol oder Glycerin, als Lösungsm. einen über 
100° sd. KW-stoff oder Äther. — Beispiel. (Schwz. P. 246 835 vom 1/3. 1946, ausg. 3/1. 
1948.) L a n g . 4809

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, a-(p-Anisyl)-a-(p-phenetyl)- 
ß-phenylbromäthylen (I), aus A. F . 78°, erhält man durch Bromieren (2—5%ig. Br-Über- 
schuß) von a-(p-Anisyl)-a-(p-phenetyl)-3-phenyläthylen
(Kp.ls 240—250°; erhalten aus a-(p-Anisyl)-a-(p-phene- <P) C2H5 • O • CeH4—C=C—C6H 6 
tyl)-/?-phenyläthanol durch Erhitzen m it Acetylchlorid) ¿ r
in Ggw. eines Lösungsm. (CC14, Eisessig, Nitrobenzol,Chlor- (p ') H aC ■ O • cG H4 i
benzol). I ist oral Östrogen wirksamer als bei der Injektion.
(Schwz. P. 248 964 vom 6/11. 1944, ausg. 1/3. 1948.) K i i a u s s . 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Oxyhyarophenanthrenderivate erhält man durch Be
handeln von l-Äthyliden-2-methyl-7-methoxy- bzw. -acetoxy- bzw. -propionoxy- bzw. 
-benzoyloxy- bzw. -oxy-1.2.3.4-tetra- bzw. 9.10-hexahydrophenanthren-2-carbonsäure m it 
hydrierenden Mitteln (z. B. Ni-Katalysator -j- Alkalilauge), wobei der Äthylidenrest in 
den Äthylrest übergeführt wird. — l-Äthyl-2-methyl-7-acetoxy-bzw,-7-propionoxy- bzw. 
-benzoyloxy- bzw. -oxy-1.2.3.4-tetrahydroplienanthren-2-carbonsäure, erste F . 178—180°, 
letzte F . 204°. Bei der freien Oxytetrahydro- u. bei der Methoxyhexahydroverb. entstehen 
therapeut. unwirksame Diastereoisomere m it F . 238—240° bzw. 171—173°. — 1-Propyl-
2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure, F . 207—208°. — 1-Äthyl-
2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren-2-carbonsäure, F . 168—170°. Die 
Prodd. sind sowohl oral wie parenteral Östrogen wirksam. (Schwz. PP. 250 805, 250 806, 
250 807, 250 808, 250 809 u. 250 810 sämtlich vom 10/1. 1944, ausg. 16/7. 1948. Zusätze 
zu Schweiz. P . 242 609.) K r a u s s .  4809

Schieffelin & Co., New York, N. Y., V. St. A., 2.4-Di(p-oxyphenyl)-3-äthylhexan (I) 
erhält man durch Kondensation von Anisaldehyd (II) m it p-Methoxybutyrophenon (III) 
zum 4.4'-Dimetboxy-a-äthylchalkon (IV). Die aus IV m it C2H 5 • Mg • Br (oder J) in der 
Kälte erhaltene Verb. wird m it W. zerlegt, das feste der beiden gebildeten Racemate des
1.3-Di-(p-methoxyphenyl)-2-äthylpentanons-(l) (V) wie oben grignardiert, durch Zers. u. 
Wasserabspaltung in 2.4-Di-(p-methoxyphenyl)-3-äthylhexen (VI) u. dieses durch 
Hydrierung (in Ggw. von Ni oder Pt-Oxyd) in 2.4-Di-(p-methoxyphenyl)-3-äthylhexan 
(VII) übergeführt, aus dem man durch Verseifung m it Alkalihydroxyd oder H J  das bei 
160—165° schm. Racemat von I erhält. — In  eine Mischung aus 100 g III u. 74 g II 
leitet man bei 15—20° trockenen HCl bis zur Gewichtszunahme von 20 g ein, läß t über 
Nacht stehen, erhitzt zur Entfernung von W. u. HCl auf 130—150° u. erhält bei 190 
bis 200°/lmm IV als hellgelbes Öl. 178 g (0,6 Mol) IV in 500 ccm trockenem Ae. werden 
unter Rühren langsam zu einer unter —7° gehaltenen Lsg. von 140 g (1,8 Mol.) C2H 5- 
Mg-Br in 1200 Ae. gegeben, 3 Std. bei Raumtomp. gerührt, in 3 Liter Eis.-W., welches 
150 ccm Konz. H 2SÖ4 enthält, gegossen, ausgeäthert u. der Rückstand des Ä therextrakts 
bei 1 mm destilliert. Aus der Lsg. des Destillats in 800 ccm warmem A. scheidet sich beim 
Stehen in der Kälte das feste Racemat (A) von V aus. Ausbeute: 72 g; F . 82° aus A. 
[öliges Racemat (B) aus der Mutterlauge]. — 55 g (A) in 300 ccm Ae. werden zu einer 
Lsg. von 55 g CH3 • Mg • J  in 350 com Ae. gegeben, 5 Std. am Wasserbad unter Rückfluß 
erhitzt, in 2 Liter Eiswasser gegossen, das 200 ccm konz. H 2S 0 4 enthält, ausgeäthert u. 
nach Entfernung des Ae. der Rückstand auf 150° erhitzt, wobei W. entweicht. Bei 180 
bis 182°/1 mm erhält man 50 g VI als farbloses Öl. -  25 g VI in 140 ccm Eisessig werden 
in Ggw. von 0,2 g Pt-K atalysator bis zur Aufnahme von 1 Mol.-Äquivalent H„ hydriert 
abfiltriert, m it W. verd., m it NaOH neutralisiert, m it Ae. extrahiert u. VII als farbloses

2 8 *
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Üi erhalten, von dem 7 g m it 14 g KOH u. 25 ccm 95%ig. A. 18 Std. im Schüttelauto
klaven auf 200° erhitzt werden. Die dicke, klare Fl. wird m it W. verd., über Aktivkohle 
filtriert, angesäuert, der Nd. in Ae. aufgenommen, der Rückstand aus dem Ätherextrakt 
im Hochvakuum sublimiert u. durch fraktionierte Kristallisation aus Bzl. das I-Racemat 
erhalten. Das farblose kristalline Prod. ist unlösl. in W., lösl. in polaren organ. Lösungs
mitteln, z. B. A., Ae. u. dgl. — Östrogen wirkendes Arzneimittel. (Schwz. P. 253 355 vom 
2/2. 1946, ausg. 16/11. 1948.) M ü l l e r -M e i n i n g e n . 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Trennung stereoisomerer Hydrophenanthrcn-2-carbon- 
säuren, die in 1- u. 2-Stellung einen KW-stoffrest u. in 7-Stellung eine phenol. OH-Gruppe 
enthalten. Die Säuren werden in ihre Salze, zweckmäßig Alkalisalze, übergeführt u. dann 
aus der Lsg. durch Behandlung m it das p n  herabsetzenden Mitteln (C02, organ. oder an- 
organ. Säuren u. bzw. oder deren Salze) getrennt ausgefällt. Beispiel: Equilenin wird in 
3 Portionen zu 2 (g) m it je einer Mischung von 100 KOH u. 14 ccm W. auf 270—280° 
erhitzt. Die Schmelze wird nach dem Lösen in W. m it HCl angesäuert u. in Ae. auf
genommen, der m it verd. Sodalsg. extrahiert wird. Die wss. Lsg. wird m it HCl angesäuert. 
Durch eine Lsg. des erhaltenen Säuregemisches in 10 ccm gesätt. Sodalsg. u. 300 ccm W. 
leitet man einige Std. CÖ2, filtriert den Nd. ab u. säuert das F iltra t an. Der Nd. wird 
in 3 ccm gesätt. Sodalsg. u. 100 ccm W . gelöst u. nochmals m it C 02 behandelt, wobei 
nach kurzer Zeit die freie Oxysäure m it F . 240—250° ausfällt, die in den Methyläther
methylester, F . 99°, übergeführt wird, der bei der Verseifung u. Ätherspaltung die Iso- 
bisdehydrodoisynolsäure, F . 254—256°, [a]n2 1 -j-33° (A.), liefert. Das F iltra t wird an 
gesäuert, wobei die Säure m it F. 130—140° ausfällt, die zur Reinigung in das 1-Äthyl-
2-carbomethoxy-2-methyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren, F . 103—104°, über
geführt wird, aus dem m an durch Erhitzen m it 4-Pyridinhydrochlorid auf 160—180° in 
quantitativer Ausbeute die 1 -Äthyl-2-methyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbon- 
säure (n . 11 is-dchydrodoisynolsäure), F. 161 —162°, [a]D21 — 117° (A.), ergibt. Oraler 
Schwellenwert an der R atte 0,05 y, wirksamste Östrogene Verbindung. In  weiteren Bei
spielen werden getrennt : Gemische von synthet. Bisdehydrodoisynolsäuren u. racem. Ge
mische von 1.2-Diäthyl-7-oxy-1.2.3.4-tetrahvdrophenantbren-2-carbonsäuren. (Schwz. P. 
249 371 vom 6/7. 1945, ausg. 1/5. 194S.) “ K rauss. 4809

Gr. Analyse. Laboratorium.
I. M. Korenman und A. P. Posstokin, Neue Konstruktionen von Capillar-Mikro- 

büretlen. Beschreibung dünnwandiger, galgenförmig gebogener Mikrobüretten m it bes. 
Hg-Abschluß. F ür Arbeiten m it oxydierenden Lsgg. (K2Cr20 7, J 2, K J 0 3, K M n04) u. 
Thiosulfat wird der bes. Abschluß ohne Hg verwendet, wobei der Abschluß als pneumat. 
Mikroregulator wirkt. (S aiioacK aa  JlaöopaTopna [Betriebs-Lab.] 14. 1391—92. Nov. 1948. 
Gorki, Univ., Chem. Inst.) H ochstein. 5014

B. D. Katznelsson und W. W. Pomeranzew, Kompensationspyrometer mit beweglichem 
Thermoelement. Erörterung des Prinzips u. Beschreibung (mit Skizze) eines Kompen
sationspyrometers, das fü r genaue Messungen der Temp. von Gasen in Feuerungen, Öfen
u. ähnlichen Aggregaten geeignet ist. (Kot.iotv pßocipoemie [Kessel- u. Turbinenhau] 1948. 
Nr. 1 . 29—32. Jan ./Febr.) K l e v e r . 5016

G. A. Kritski, Dialysator f  ür die Schnelldialyse. In  der näher beschriebenen App. 
für die Dialyse von großen u. kleinen Mengen E x trak t werden die Dialysenröhren aus 
Cellophan so m it E x trak t angefüllt, daß in jedem Rohr eine Luftblase zurückbleibt, die 
bei der langsamen Schwingungsbewegung der Rohre mittels eines Motors zwischen den 
beiden Rohrenden hin u. her pendelt u. dam it das D ialysat ständig durchmischt. Dadurch 
wird die Dialysezeit von 48 Std. auf 2—5 Std. herabgesetzt u. die Veränderung der En
zyme u. Eiweiße durch Nebenprozesse während der Dialyse vermieden. Mittels einer 
Spezialvorr. wird der Wasserspiegel im Dialysator reguliert. Der Dialysator hat sicli bei 
der Gewinnung von Muskelpliosphorylase bewährt. (B iioxiimiiii [Biochimia] 13. 453—55. 
Sept./Okt. 1948. Moskau, Inst, für biol. u. med. Chem. der Akad. der Med. Wiss. der 
UdSSR.) L e b t a g .  5030

J. W. Airan, Eine Kugelröhre als Pyknometer. Pyknometer, das in der Hauptsache 
aus 2 Kugeln besteht, die durch eine sehr kurze u. sehr enge Capillare verbunden sind. 
Das Pyknometer eignet sich bes. zur Messung der Dichten von flüchtigen u. stark vis- 
cosen Flüssigkeiten. (Current Sei. 17. 22. Jan . 1948. Kolhapur, Rajaram  College.)

G o t t f r i e d . 5 0 4 2
J. W. C. Crawford, Regulierung der Temperatur an Refraktometern. Regulierung der 

Temp. der äußeren Wasserkühlung am Thermostaten bei Refraktometern vom Typ A b b e  
oder P u l f r i c ii . Der Thermostat, in den das Pyknometer bei der Messung eingesetzt
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wird, ist auf genau die gewünschte Temp. eingestellt, das äußere Kühlgefäß aber ver
liert beim Umlauf Wärme. Vf. beschreibt eine Vorr., m it der dem Kühlgefäß zwischen 
Pumpe u. Gefäß Wärme zugeführt wird. Die Wärmezuführung geschieht m it einem 
elektr. erhitzten W iderstandsdraht. Die Regulierung der Stromzuführung geschieht mit 
einem 10 Ohm 20 W att-Drahtrheostaten vom Radiotyp. Die Einrichtung ist auf Tempp. 
von 20—25° u. eine Zirkulation von 200 ccm W./Min. eingestellt. (Chem. and Ind. 1 9 4 8 . 
460—61. 17/7. 1948. I. C. I., L td., Plastics Div., Res. Dep.) F r i e d e m a n n . 5063 

—, Colorimeter und Farbenstandards. V III. Kapitel der laufenden Veröffentlichungen 
über Photometrie u. Farbmessung. Die einzelnen Abschnitte werden angegeben. (J. opt. 
Soc. America 3 5 . 1—25.1945; ref. nach Optik 3 . 168.1948.) G o t t f r i e d . 5065

Richard L. Durst und John B. Lewis, E in  Colorimeterrohrauf salz für das Fluorometer 
nach Pfaltz und Bauer, Modell B . Zur Abschirmung von störendem, diffusem Licht bei 
dem Reagensglascolorimeter wird ein Stück Messingrohr von Reagensglasweite m it zwei 
Messingblechen versehen u. auf den K üvettenhalter aufgesetzt. (Analytie. Chem. 2 0 .  782 
bis 783. Aug. 1948. Philadelphia.) H e n t s c h e l . 5065

A. Graham Foster, Die neuzeitliche Praxis der Maßanalyse. Starke Säuren sind nicht 
in fester, krist. Form erhältlich, was die Herst. von Normallsgg. erschwert. Brauchbar 
ist das saure K-Phthalat, das nicht hygroskop., ziemlich lösl. u. bei 120° trockenbar ist. 
Stärker sauer ist K-Bijodat, K H (J0 3)2, gleichfalls nicht hygroskopisch. K onstant sd. 
HCl, m it AgN0:, einzustellen, ist weniger zu empfehlen. Nach R a S c h i g  (1 9 0 7 )  kann 
man eine Normallsg. hersteilen, indem man HCl in ein gewogenes Quantum W. einleitet 
u. die Gewichtszunahme kontrolliert. N a2C03, als Ursubstanz fü r alkal. Normallsgg. soll 
man stets bei 270—300° vortrocknen. Borax verliert, über konz. NaBr-Lsg. aufbewahrt, 
kein W .; man titriert m it Methylrot. Nach S ö r e n s e n  verwandelt man Na-Oxalat durch 
Glühen in Carbonat, das sich als Standard eignet. HgO gibt m it K J  eine Umsetzung: 
HgO +  4 K J  +  H 20  =  K 2[HgJt] -j- 2 KOH; der Endpunkt ist mit jedem Indicator für 
PH 4 —8 feststellbar. Sehr gut läß t sich Säure m it K J  u. K J 0 3 einstellen; das freiwerdende 
J  wird m it Thiosulfat titriert. N a e g e l i  (Kolloidchem. Beih. 1 9 2 5 .  305) hat hochmol. 
organ. Säuren u. Basen, die bei einem bestimmten pn  koagulieren, geprüft, wie z. B. Iso- 
nitrosoacclyl-p-aminoazobenzol, das bei p n  10,7—11,0 ausflockt. As20 3 gilt als beste 
Standardsubstanz bei oxydimetr. Maßanalysen, so z. B. zum Einstellen von KMnO., nach 
F o w l e r  u . B r i g h t  (J. Res. nat. Bur. Standards 1 5 . [1935.] 493). An Stelle des veränder
lichen KM n04 wird vielfach K 2Cr20 7 oder Cerisulfat verwendet. K-Ferrieyanid als Indi
cator ist ganz von Diphenylaminsulfosäurc verdrängt worden. Cerisulfat ist schwer rein 
zu erhalten, aber vielseitig, so zur Titration von F e " ,  brauchbar; es erfordert die An
wendung der sog. „Redox“-Indicaloren. Diphenylaminsulfosäurc oder N-Phenylanthranil- 
säure smd auch als Indicatoren bei der Best. von V mittels FeSO., wertvoll. K B r u. K B r0 3 
werden m it Nutzen bei der Best. von Mg u. Al m it „Oxin“ (8-Oxychinolin) benutzt. Bei 
den Bromattitrationen ist in Ggw. von HCl auf die Möglichkeit der Entstehung von Cl2 
zu achten! Als Ersatz für das unstabile Hypochlorit kann m it Nutzen Chloramin T  
(Na-X-Chlor-p-toluolsulfonamid) bei der Best. von N itrit verwendet werden. K J 0 3 leistet 
große Dienste bei T itration reduzierender Prodd.; so kann Cu als CuCNS bestimmt werden, 
As, Sb, Sn gehen alle in die höhere Oxydationsstufe über. TiCl2 red. F e '' ' ,  Nitroverbb. usw. 
es muß sorgfältig vor Luftoxydation geschützt werden. Ein energ. Reduktionsmittel ist 
auch amalgamiertes Zn, z. B. in Form von „Jones reduclor“. Adsorptionsindicatoren werden 
vom Nd. adsorbiert u. wechseln beim Umkehrpunkt die Farbe; man benutzt sie bei der 
Titration von Haliden u. Thiocyanaten m it Ag. Hierher gehört z. B. Diphenylaminblau 
(grün in violett), Tartrazin, Phenosafranin u. a. Nach K o l t h o f f  u . S t e n g e r  wird Ca 
mit K -Palm itat titriert, Ba m it Na3P 0 4. Mittels eines roten Adsorptionsindicators, Na- 
Rhodizonat, kann Ba direkt m it Sulfat titriert werden, während Sulfat m it Ba m it Hilfe 
von Tetrahydroxychinon titriert wird. Sehr genau ist die potentiometr. Meth. zur Best. 
von N itraten nach T r k a d w e l l  u . V o n t o b e l  (Helv. chim. Acta 2 0 .  [1937.] 573); es wird
mit FeS04 in 30%ig. H 2S 04 unter Benutzung von P t u. P b 0 2-Elektroden titriert. (Chem.
Products chem. News 11. 92—94. 100. 132 — 34. Aug. 1948. London, Univ., Royal Hollo- 
way Coll.) F r i e d e m a n n . 5066

V. Brahmajirao, Eine Untersuchung neuer Redox-Indicatoren. Vf. untersucht die 
Anwendbarkeit von Xylolcyanol F F  (I) u. Rhodamin 6G (II) als Redoxindicatoren. 
I erleidet bei der cerhnetr. Fe-Best. eine irreversible Farbändernng durch einen leichten 
Cersulfatüberschuß u. versagt bei Verwendung von K 2Cr20 ; oder N aV 03 als Titrier
mittel. Ein geringer Zusatz einer 0,l% ig. wss. Lsg. von II als Indicator nach R a g h a v a r a o  
liefert einen schärferen Endpunkt bei der cerimetr. Fe-Best. als Diphenylamin u. Di- 
plienylbenzidin. Bei K 2Cr20 7, KMnO.,, NaVO„ u. JC1 als Titriermittcl ist II nicht ge
eignet. (J. Indian chem. Soc. 2 5 .  493. Okt. 1948. Vizagapatam, Mrs. A. V. N. Coll., Chem. 
D e p .)  M o i s a r . 5068
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L. J. Snyder, W. R. Barnes und J. V. Tokos, Bestimmung von Blei in  der Luft. Die 
von den Vff. genauer beschriebene transportable Einrichtung ist bes. fü r die Best. ge
ringer Mengen Pb (einige y pro Kubikfuß) in L uft für gewerbehygien. Unterss. entwickelt 
worden. Sie ist zu diesem Zweck in zwei Kästen untergebracht, von denen der eine neben 
einer kleinen handbetriebenen Säugpumpe ein Filter m it akt. Kohle enthält, während im 
zweiten die erforderlichen Reagenzien sowie ein HELLIGE-Komparator untergebracht 
sind. Das Tetraäthylbloi (I) wird in einer J ,-K J-L sg . zerlegt u. gelangt von diesem Aus
waschgefäß m ein Komparatorrohr, das eine Lsg. von KCN, Na28 0 3 u. NH4-Citrat 
enthält, worauf m it einer Dithizonlsg. in Chlf. ausgeschüttelt wird. Die gefärbte Chloro
formschicht wird m it der Standardfarbe auf einer Glasscheibe verglichen. Die Herst. der 
Pb-freien Reagenslsgg., der Einfl. der Temp. auf die Rk. zwischen J 2 u. I  sowie die Aus
führung der Messung werden genau beschrieben. Obwohl fü r den speziellen Zweck von I 
in L uft geschaffen, kann m it der Einrichtung auch die Best. von anorgan. Pb-Verbb. 
u. Pb-Metallstaub vorgenommen werden. (Analytic. Chem. 20. 772—76. Aug. 1948. Baton 
Rouge.) H e n t s c h e l .  5088

0 . G. Koppius, Nachweis von Blei in der Luft mit Hilfe eines Geiger-Müller-Zählrohrs. 
Es wird eine Anordnung beschrieben zum spektrochem. Nachw. von Pb in  der L uft unter 
Verwendung emes GEiGER-MüLLER-Zählrolirs an Stelle einer photograph. P latte. Die 
Empfindlichkeitsgrenze liegt bei 20 Mikrogramm Pb in einem Kubikfuß Luft. (Analytic. 
Chem. 20. 1127. Nov. 1948. Irvington-on-Hudson, N. Y., Philips Laborr., Inc.)

G o t t f r i e d . 5088
Henry Aughey, Schneller, beweglicher Analysator für geringe Mengen Blei in der Luft. 

Es wird ein leicht beweglicher App. zum spektrochem. Nachw. von Pb oder Pb-Verbb. 
in der Luft beschrieben. Die Empfindlichkeit ist besser als 1 Teil in 20000000 Teilen 
Luft. (Analytic. Chem. 20. 1127. Nov. 1948. Wilmington, Del., E . I. du P ont de Nemours 
& Co.) G o t t f r i e d .  5088

B. Soucek, Quantitative Kohlenoxydbestimmung in Luft. Überprüfung der von G i g o n  
u . N o v e r r a z  (C. 1943. I. 2116.) empfohlenen Vorschrift, bei welcher das in der Luft ent
haltene CO durch Bluthämoglobin (I) unter Bldg. von Carboxyhämoglobin gebunden u. 
anschließend photometr. bestimmt wird. — Bei der Analyse von Gasgemischen (109 ccm) 
kann m it verd. I-Lsgg. m it einem I-Geh. von 0,6—0,9% gearbeitet werden, u. zwar werden 
in Abwesenheit von 0 23,5 ccm I-Lsg. verwendet, sofern CO-Gelih. von 0,01—0,02% be
stim m t werden sollen. Bis zu einem Geh. von 0,08% CO werden 9—10 ccm I-Lsg. ver
wendet. In  Ggw. von 0 2 kann m it 3,5 ccm I-Lsg. 0,01—0,3% CO erm ittelt werden. 
Höhere CO-Gehh. im Gasgemisch ergeben ungenaue Werte. (Schweiz, med. Wschr. 7 8 . 
743—45. 31/7. 1948. Prag, Univ., Clinique de med. du travail.) H . P. F i e d l e r .  5088

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Robert B. Fischer und Stanley H. Simonsen, Metallorganische Niederschläge in der 

anorganischen Analyse. Untersuchung m it dem Elektronenmikroskop. Vff. untersuchten 
systemat. die Fällungsbedingungen fü r N i-, Pd- u. Bi-Bimethylglyoxine, um fü r elek- 
tronenmikroskop. Unterss. geeignete Ndd. zu erhalten. Zahlreiche Mikroaufnahmen sind 
beigegeben. (Analytic. Chem. 20. 1107—09. Nov. 1948. Urbana, 111., Univ.)

G o t t f r i e d . 5100
J. H. van der Meulen, Permanganotnelrische Untersuchungen. 3. Mitt. L ie  Bestimmung 

der Azide und der Stickstoff Wasserstoff säure mit Kaliumpermanganat. (2. vgl. C. 1935. II. 
3682.) Zu 5 cm3 einer „M angan-Phosphat-Lsg.“ , bestehend aus je 1 Mol/Liter H 2S04, 
H 3P 0 4 u . MnSOj, fügt man 10 cm3 5nH 2S 0 4 u. 25 ccm 0,lnKM nO 4 u. unter Umschüttehi 
20 com ( --  0,ln)N aN 3-Lösung. Nachdem die Gasentw. nachgelassen hat, verschließt man 
den Erlenmeyer, schüttelt kräftig um u. läß t daim unter gelegentlichem Umschüttehi 
5 Min. einwirken. Schließlich fügt man 5 cm3 n /2 KJ-Lsg. hinzu u. titriert das abgeschie
dene J 2 m it 0 ,lnN a 2S2O3; 1 cm3 0,lnKnM O 4 =  6,5 mg NaN3. Das Verf. stim m t m it der 
ebenfalls genauen jodometr. Best. m it Cerisulfat sehr gut überein. (Reeueil Trav. chim. 
Pays-Bas 6 7 .  600—02. Sept./Okt. 1948. Arnhem.) H e n t s c h e l .  G 243

D. Flint, Eine Methode zur Bestimmung geringer Konzentrationen SOa in Gegenwart 
größerer Konzentrationen S 0 2. Es wird eine Laboratoriumsmeth. zur Best. geringer Mengen 
S 0 3 neben größeren Mengen S 0 2, z. B. in Kessel-Heizgasen, beschrieben. Zur Absorption 
des S 0 3 wird ein Gemisch aus 80% Isopropylalkohol u. 20% W. verwandt, wodurch die 
Oxydation des S 0 2 weitestgehend vermieden wird. Nach dem Ansäuern der Absorp- 
tionsfl. treibt man gleichfalls absorbiertes S 0 2 durch Hindurchleiten von sauerstoff- 
freiem N 2 wieder aus u. absorbiert das S 0 2 in H 20 2. Auftretende S 03-Nebel werden mit 
Hilfe von Glasfritten G4, die m it der Absorptionsfl. in Verbindung stellen, entfernt. 
Die endgültige Best. des Geh. an S 0 3 u. S 0 2 erfolgt gewichtsanalyt. als B aS 04. (J . Soc.
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chem. Ind. 67. 2—5. Jan . 1948. London, Grosvenor Garden, British Coal Utilisation 
Res. Assoc.) F r e t z d o r f f . G253

Jözsef Bitskei und Magdolna Fôrhénez, Die Schwefelbestimmung an Natriumsulfid 
und -polysulfid mittels Titration. Es wurde der Geh. an Sulfid- bzw. Sulfid- u. Gesamt-S 
von Na2S bzw. (Na2S)n durch T itration mittels einer 0,1 n- u. stark  alkal. NaOCl-Lsg. 
bei 90—100° in Ggw". von Carminsäure als Indicator bestimmt. Is t Polysulfid vorhanden, 
so muß noch eine T itration m it saurer J-Lsg. vorgenommen werden. Bedeutet a  die 
cm3-Zahl der 0,lnNaOCl-Lsg. u. b die der J-Lsg., so ist die Menge des Sulfidschwefels 
4b • 0,0004009 g u. die des Polysulfid-S (a — 4b) • 0,0005345 g. (Magyar Chem. Folyöirat 
54. 36—42. Jan ./Ju n i 1948. Budapest, Magyar Pâzmâny Péter Tudomânyegyetem, Szer- 
vetlen és analitikai Kémiai Intézet.) S t a h l .  G 253

I. M. Korenman und S. I. Glasunowa, Bestimmung sehr kleiner Mengen Blei. Zur 
Pb-Best. wird die Messingeinwaage in ca. 50 mm3 H N 0 3 (1: 1) gelöst, zur Tro ckne ver
dampft, der Rückstand in 40—50 mm3 l% ig. Essigsäure aufgenommen u. m it 25 bis 
30 mm3 2%ig. Na-Acetat u. 60—80 mm3 0,01nK2Cr20 7 versetzt. Nach 20 Min. Erw är
men auf dem Wasserbad wird nach Erkalten zentrifugiert, in 20—30 mm3 4nHCl 
gelöst, m it 10 mm 3 10% ig. K J  u. 10—20 m m 3 l% ig . Stärke versetzt u. m it 0,01n- 
oder 0,001nNa2S20 3 titriert. Es wird nachgewiesen, daß 1,6—32 -/ Pb in 2,5—100 mm3 
Lsg. m it genügender Genauigkeit bestimmt werden können. (3aBo;j£Kafl JlaöopaTopwi 
[Betriebs-Lab.] 14.1416-40. Dez. 1948. Gorki, Univ., Chem. List.) V o l l e n b r u c k .  G328

Wilhelm Geilmann und Helmut Bode, Beiträge zur analytischen Chemie des Rheniums.
16. Mitt. Zur colorimelrischen Bestimmung kleiner Rheniummengen. (Vgl. C. 1944. II . 52 
u. 1096.) Die von oxydierenden Bestandteilen freie Re-Lsg. wird gegen Phenolphthalein 
eben alkal. gemacht u. tropfenweise m it HCl bis zum Verschwinden der Färbung neutrali
siert. 25 ccm werden im Scheidetriekter m it 5 ccm 20%ig. HCl u. 1 ccm 10%ig. KCNS 
versetzt u. durchgemischt. Nach Mischen m it 5 ccm 2%ig. SnCl2 wird nach 10 Min. m it 
15 ccm Ae. u. anschließend m it 2 mal 5 ccm Ae. ausgeschüttelt. Die Ätherextrakte füllt 
man auf 25 ccm auf u. colometriert m it einem Stufenphotometer unter Verwendung 
eines Blaufilters. Vgl. m it Eichkurve. Die Absorptionsbande unter 480 m p  wird gemessen. 
Der Geh. an Neutralsalzen muß in der Eichlsg. etwa derselbe sein wie in der Probe, da 
Erhöhung des Salzgeh. zu niedrige W erte ergibt. Neutrale N itrate stören nicht, Fe muß 
auf jeden Fall abwesend sein, ebenso u. a. Cu, Se, Au, Mo, W. (Z. analyt. Chem. 128. 
4 8 9 -9 5 . 1948.) E n s s l i n . G 352

Wilhelm Geilmann und Helmut Bode, Beiträge zur analytischen Chemie des Rheniums.
17. Mitt. Die Abtrennung und Bestimmung kleiner Rheniummengen in technischen Pro
dukten. (16. vgl. vorst. Ref.) Mit NaOH können alle die colorimetr. Best. des Re störenden 
Elemente m it Ausnahme des Mo abgetrennt werden. Kieme Mengen Mo können m it 
Xanthogenat n. Chlf. extrahiert werden. Bei der Fällung der Begleitelcmente des Re 
m it B a(0H )2 bleiben nur noch geringe Mengen Mo in der Re-Lsg., welche durch X antho
genat abgetremit werden. F ür die Abtrennung größerer Mengen Mo (mehr als 10 mg auf 
1 g Einwaage) fällt m an dieses m it 8-Oxychinolin aus der Lsg. der NaOH-Fällung. Der 
Überschuß an Oxychinolin wird durch Zn-Satz wieder gefällt u. im F iltra t das Re colo
rimetr. bestimmt. Die Fällung des Mo m it a-Benzoinoxim bietet keine Vorteile. (Z. 
analyt. Chem. 128. 495—507. 1948. Hannover, TH.) E n s s l i n .  G 352

Jacob H. Jurmain und John Sterner, Analyse von nichtrostendem Stahl mit einem 
direkt ablesbaren Spektrometer. Es wird ein Spektrometer beschrieben zur Verwendung 
bei Schnellanalysen von Cr, Ni, Mn u. Si in nichtrostendem Stahl. Die Empfindlichkeit 
liegt innerhalb der Grenzen, die fü r industrielle Kontrolle benötigt werden. (Analytic Cliem. 
20. 1127. Nov. 1948. Cambridge, Ahass., Baird Associates, Inc.) G o t t f r i e d .  G 354

G. Geuer, Nephelometrischc Schwefelbestimmungen in Eisen und Stahl. (C. 1949. I. 
917.) (Schweiz. Arch. angcw. Wiss. Techn. 14. 275—78. Sept. 1948.) H e n t s c h e l .  G 354

— , Die Bestimmung von Chrom in Eisen und Stahl. Die Cr-Best. auf Grund der k a ta
lytischen Oxydation m it AgN03-(N H 4)2S20 g wurde von der British Iron and Steel Asso
ciation auf ihre Anwendbarkeit auf die verschiedensten Cr-Stähle geprüft. Es wird ein
gehend ein Verf. beschrieben, das sich fü r die Cr-Best. von Stählen m it niedrigem u. 
hohem Cr-Geh. einschließlich der Mn-Stähle, Werkzeugstähle, Schnellarbeitsstähle u. der 
austenit. rostfreien u. zunderbeständigen Stähle, eignet. (Metallurgia [Manchester] 39. 
4 1 -4 5 . Nov. 1948.) K . S tein . G 354

—, Die Bestimmung von Silicium und Mangan in  Eisen und Stahl. Von der British 
h o n  and Steel Research Association werden Methoden zur Best. von Si u. Mn angegeben. 
Si wird aus einer salzsauren Lsg. nach Oxydation als unlösl. S i02 ausgefällt, filtriert, 
geglüht u. als Gewichtsverlust nach Abrauchen m it H F  bestimmt. Mn wird nach der 
ZnO-Meth. nach Oxydation m it AgN03-(NH4)2S20 8 durch Titration bestimmt. — Genaue 
Ausführungsangaben. (Metallurgia [Manchester]38.346—52. Okt.1948.) K. Stein. G 354
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M. W. Babajew, Korrektur bei der Kohlenstoffbestimmuiig in Ferrochrom. Die C-Best. 
in Ferrochrom mittels der Verbrennungsmeth. im 0 2-Strom hat erwiesen, daß bei Durch
führung nur einer Verbrennung der Einwaage der C des Ferrocliroms nicht vollständig 
verbrennt. Es wird daher empfohlen, die Verbrennung einer Probe mindestens zweimal 
auszuführen. Verss. m it 1—4 Verbrennungen ergaben, daß bei der 2. u. 3. Verbrennung 
noch beachtliche C-Mengen nachträglich erm ittelt wurden. Auch fü r Stahl u. Gußeisen 
wird die mehrfache Verbrennung empfohlen. (3aBO;iei«ii JlaöopaTopim [Betriebs-Lab.]
14. 1480—86. Dez. 1948. Tscheljabinsk.) H o c h s t e i n . G 354

Graee van Dervoort, Beatrice Sertl Fleteher, Mary Hertzog Perry und Katherine Brooks 
Arsem, Die Darstellung von o-Nitrososalicylsäure und ihre Verwendung zur Bestimmung 
des Nickels. Zur Darst. von o-Nitrososalicylsäure (I) werden 500 ccm gesätt. Benzoesäure
lösung mit 1 g CuSO,j, 4 g Hydroxylaminhydrochlorid u. 5 ccm Perhydrol versetzt, kräftig 
geschüttelt u. 24—48 Std. im Eisschrank stehen gelassen. 50 ccm des so erhaltenen tief
roten Reaktionsgemisches werden m it 126 ccm 2nHCl u. 30 ccm PAe. 2 Min. lang kräftig 
geschüttelt u. diese Extraktion wiederholt, bis das Reaktionsgemisch hellbemsteinfarben 
wird. Die vereinigten grünen PAe.-Auszüge werden viermal m it W. gewaschen, sodaun 
einmal m it 10 ccm u. zweimal m it je 5 ccm gesätt. Ca(OH)2-Lsg. geschüttelt. Hierbei 
geht I  als wasserlösl. Ca-Salz in die wss. Phase. Zur Herst. der Reagenslsg. schüttelt m an 
20 ccm der Ca-Salzlsg. m it 2 ccm 2nHCl u. 4 ccm PAe. u. wiederholt die E xtraktion noch 
zweimal m it je 2 ccm Petroläther. Die Lsg. ist grün gefärbt. Zur Reinheitsprüfung wird 
1 ccm m it 5 ccm l% ig. CuS04-Lsg. ausgeschüttelt, wobei die PAe.-Schicht farblos werden 
soll. Dieses Reagens eignet sich zur colorimetr. Best. von N i. Die nahezu neutralisierte 
(Tüpfeln m it Bromphenolblau) Ni-Lsg. wird auf einen Geh. von nicht mehr als 2 mg 
Ni/100 ccm verdünnt. 15 ccm dieser Lsg. werden m it 2 ccm Acetatpufferlsg. vom p u  5,6 
u. 20 ccm Reagenslsg. 2 Min. lang kräftig geschüttelt. Die Farbintensität der wss. Schicht 
wird im Photelometer unter Verwendung eines Blaufilters bestimmt u. der Ni-Geh. einer 
Eichkurve entnommen. Co gibt eine purpurfarbene Lösung. (Z. analyt. Chem. 128. 517 
bis 526. 1948. Troy, New York, Rüssel Sage Coll.) F o r c h e . G 356

A. J. Hall und R. S. Young, Ammoniumcitrat bei der colorimetrischen Bestimmung 
von Kupfer. Zur colorimetr. Best. von Cu in Ggw. größerer Mengen HgCl2 wird die blaue 
Farbe des Kupferammoniumeitratkomplexes vorgeschlagen, wobei das Hg bei Ggw. von 
überschüssigem NH3 durch das NH.,-Citrat in Lsg. gehalten wird. Auf die gleiche Weise 
läß t sich Cu in Ggw. von Ag, Zn, Cd, Mg, Al u. Pb bestimmen. N icht störend wirken 
Chlorid-, Acetat- u. Nitrationen. Fe w irkt nur bei Ggw. größerer Mengen störend; ebenso 
stören Co, Cr u. Ni. (Analytic. Chem. 20. 776—77. Aug. 1948. Nkana, Northern Rhodesia, 
Central Labor.) ' G o t t f r i e d . G 358

W arren C. Woelfel, Colorimetrische Bestimmung von Kupfer m it Schwefelkohlenstoff 
■und Diäthanoiamin. B in verbessertes Dithiocarbamatreagens. Es wird ein neues Reagens 
„Cuprethol“ zur colorimetr. Best. von Cu-Ion beschrieben; zu seiner Darst. mischt man 
gleiche Teile der folgenden Lsgg.: 40 g Diäthanoiamin in 200 cm3 Methanol u. 1 cm3 CS2 
in 200 cm3 Methanol. Mit Cu-Ion bildet sich das wasserlösl., bräunlichgelbe Salz der Bis- 
[2-oxyäthyl]-dithiocarbaminsäure. Der Cu-Geh. der Lsg. wird an Hand von Standardlsgg. 
colorimetr. bestimmt. Von Kationen stören Bi, Cr, Co, Fe, Hg, Ni, Ag u. U, von Anionen 
Cyanid, Dichromat, Nitril u. Sulfit. Es werden Methoden zur Entfernung von Bi, Cr, 
Fe+++ u. U. angegeben. (Analytic. Chem. 20. 722— 24. Aug. 1948. Ponca City, Ohio, 
Continental Oil Co.) G o t t f r i e d . G 358

A. Wogrinz und E. Worel, Zur Bestimmung des Eddmetallgehalts gewöhnlicher Silber
bäder. In  Abänderung einer früher mitgeteilten Arbeitsvorschrift (Z. analyt. Chem. 108. 
[1937.] 266) wird jetz folgendes Verf. empfohlen: Man verdünnt die 0,1—0,4 g Ag ent
haltende Probe auf 50 cm3, löst darin 4 g NaOH u. 4 g Seignettesalz, träg t nach u. nach 
0,3—0,4 g Al-Grieß ein, verd. nach dem Aufhören der H 2-Entw. auf 100 cm3, filtriert, 
gibt das sam t dem Inhalt gewaschene Filter in einen Titrierkolben, versetzt m it konz. 
HNO.,, verd., erwärmt zum Vertreiben der nitrosen Dämpfe u. titriert nach dem Abkühlen 
nach V o l h a r d . (österr. Chemiker-Ztg. 49. 212. Okt./Nov. 1948. Wien, TH, Elektrochem. 
Inst.) W e s l y . G 359

Y. T. Sihvonen, D. L. Fry, R. E. Nusbaum und R. R. Baumgartner, Spektrographische 
Analyse von Vitalliumtegierungen. Es wird kurz eine spektrochem. Analysenmeth. zu 
Kontrollzwecken beim Gießen von Vitalliumlegierungen beschrieben. (Analytic. Chem. 
20. 1127. Nov. 1948. Detroit, Mich., General Motors Corp.) G o t t f r i e d . 5282

F. G. Snyder, Die Anwendung von Feldspat bei der Gefügeanalyse magmatisclier 
Gesteine. Kurze Betrachtung über mikr. Gefügeanalysen bei magmat. Gesteinen. Hinweis 
auf Unterss. (sowohl makroskop. als auch mkr.) über einen Granit im nördlichen Zentral- 
Wisconsin. (Amer. Mineralogist 33. 208. März/April 1948. KnoxviUe, Univ. of Tennessee.)

R ö s i n g . 5 2 9 0
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Ju. A. Tschernichow und R. F. Makarowa, Schndlmethode zur Bestimmung des Sulfid- 
schwefels. Vff. schlagen vor, den Pyrit-S  in Erzen m it Sulfatgeh. durch Verbrennung in Ggw. 
von L uft bei 800—820° u. Absorption des gebildeten S 0 2 in gegen Methylrot neutralisierter 
l% ig .H 20 2-Lsg. durchzuführen. Es wurdefestgestellt,daßBaS04 u.CaSO., auch in Ggw. von 
SiÖ2 u. Fe20 3 bei 800—820° noch beständig bleiben. Bei dieser Temp. dauert die vollstän
dige Verbrennung des Sulfid-S 20 Minuten. In  Ggw. von CaC03 muß die Erzprobe m it verd. 
Mineralsäure oder Essigsäure vorbehandelt werden. (3a»o,genau JlaöopaTopuii [Betriebs- 
Lab.] 14.649—53. Jun i 1948. Inst, fü r seltene u. Spurenmetalle.) v . F ü n e r .  5292 

J. Kinnunen, Die Analyse von Kupfer- und Nickel-Schlacken und -Steinen. Schlacken 
u. Steine haben sehr große Unterschiede in der ehem. Zusammensetzung. Trotzdem können 
die angegebenen an sich bekannten Methoden in der Mehrzahl der Fälle angewandt werden, 
bei entsprechender Anpassung auch bei Silicaten, Gesteinen, Erzabfällen, Konzentraten. 
Die Methoden sind genau u. führen schnell zu einem Ergebnis. Die Zeit für die Best. 
von Si02, Cu, Fe, Al, Zn, Mi, Co, CaO, MgO oder S schwankt von 10 bis 60 Minuten. 
(Metallurgia [Manchester] 37. 153—56. Jan . 1948. Outokumpu Oy, Pori, Finnland.)

K. S t e i n . 5300
b) Organische Verbindungen.

Marcel Renard, Offene und verschließbare Absorptionsgeräte bei der Mikrobestimmung 
von Kohlenstoff und Wasserstoff. Vf. beschreibt verschied. Absorptionsgeräte in offener 
(Typ P r e g l )  u .  verschließbarer Ausführung (wie z. B. von B l u m e r ,  K e m m e r e r  u . H a l -  
l e t t ,  F l a s c h e n t r ä g e r  u s w .)  u .  behandelt deren Vor- u. Nachteile sowie deren Arbeits
weise. E r kommt zu dem Schluß, daß offene Geräte in Laboratorien m it Klimaanlagen 
bzw. wenig veränderlicher Temp. u. Luftfeuchtigkeit vorzuziehen sind, während ge
schlossene dort, wo starke u. rasche Änderungen dieser Faktoren auftreten, angezeigt 
sind. (Ind. ehim. beige 13. 113—19. Juli/Aug. 1948. Liège, Univ.) J ä g e r .  5352

B. L. Johnson, Bestimmung von Hydroxylgruppen in organischen Verbindungcn. Das 
Prinzip der Meth. besteht in der Aectyiierung der zu untersuchenden Substanz m it einer 
bekannten, überschüssigen Menge Acetylchlorid m it Toluol als Lösungsm., Verseifung des 
überschüssigen Acetylchlorids u. Rücktitration der entstandenen Essigsäure u. HCl m it 
NaON u. Phenolphthalein als Indicator. Die Meth. eignet sich bes. zur Best. der Acetyl- 
zahl von Fetten u. Ölen pflanzlichen u. tierischen Ursprungs. (Analytic. Chem. 20. 777 
bis 778. Aug. 1948. Bozeman, Montana, S tate Coll.) G o t t f r i e d .  5358

H. Weil-Malherbe, Die Mikrobestimmung von Citronensäure. Die Überführung von 
Gilronensäure (I) in Pentabromaceton (II) mit KM n04 nach S t a h r e  ist keine ganz sichere 
Meth., da ein Überschuß an KMnO., zu Komplikationen führen kann u. andere oxydierend 
wirkende Substanzen störend wirken können. Vf. schlägt vor, I bei 50° m it Vanadinsäure 
in 10nH„SO4 u. Anwesenheit von Bromwasser zu oxydieren. Die Umsetzung zu II ist 
dabei quantitativ, Überschuß an Oxydationsmittel ist unschädlich, die Rk. ist spczif., 
u. anwesende Naturstoffe stören nicht. Die colorimetr. Best. von II wird nach Ansicht 
des Vf. am besten nach der von P u s h e r ,  S h e r m a n n  u. V i c k e r y  angegebenen Modifika
tion m it Na2S gemacht, die er fü r die spezifischste, empfindlichste u. einfachste hält. Bei 
Verwendung von gut gereinigtem PAe. zur Extraktion von II u. Abschirmung von grellem 
Licht ist hier kein stabilisierendes Reagens mehr erforderlich. (Bioehem. J .  43. LX 
bis LX I. 1948. Wickfork, Essex, Runwell Hospital.) H o t h u m .  G 850

e) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
F. M. Gerola und E. Vannini, Die Wichtigkeit des ]>jj f  ür die Färbung mit Methyl- 

pyroningrün bei der hi stochemischen Lokalisation der Bibonucleinsäure nach Bracliel. 
B r ä c h e t  empfiehlt zur Färbung von Gcwebssclmitten Methylpyroningrün, das die 
Thymonucleinsäurc grün u. die Bibonucleinsäure rot anfärbt. Vff. arbeiteten m it Methyl
grün- Pyron in - P a  p p e  n h  e  i m - G R ü b l  e  r  (I). Kurz vor dem Färben wurden 2 Teile einer 
2%ig. I-Lsg. m it 8 Teilen verschiedener Pufferlsgg. gemischt u. dam it die Schnitte 20 Min. 
behandelt. Nach dem Waschen in W. werden sie m it Filtrierpapier abgetrocknet, in
A. -f- Xylol gebadet u. in Balsam gebettet. Die Differenzierung der verschiedenen Zellen 
u. Zellbestandteile bei den einzelnen pj[-Werten (1,5—9,3) ist aus den Tabellen ersichtlich. 
Im  allgeinen sind die Färbungen bei pn  6 am günstigsten. (Atti Accad. naz. Lineei, Rend.,
01. Sei. fisiche, mat. natur. [8] 5. 77 — 81. Juli/Aug. 1948. Padova, Univ., Ist. Botanico 
e Zoologia.) L o c h . 5661

Marcel Raynaud, Ammoniakbestimmung in biologischen Milieus. Da Harnstoff, As-
paragin, Glykokoll u. ähnliche Verbb. bei Ammoniak (I)-Bestimmungen oft Anlaß zu
Fehlem geben, wird eine Halbmikrometh. vorgeschlagen, bei der etwa 1 ml Untersuchungs
lösung mit 0,01—0,1 Millimol NH3 unter Zusatz von 20 ml A. im P a r n a s -W a g n e r -A p p . 
dest. werden. (Bull. Soc. Chim. biol. 30. 713—15. Sept./Okt. 1948. Garches/Seine et Oise, 
Inst. Pasteur.) L o c h . 5664
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B. Beneze, Die photometrische Bestimmung des Eisens m it o-Phenanthrolin. Zur Best. 
sehr kleiner Fe-Mengen fü r biol. Zwecke werden verschied, photometr. Verff., u. zwar 
die Färbungen m it Rhodanid, Sulfosalicylsäure, Salicylsäure, «.«'-Dipyridyl u. o-Phenan- 
throlin miteinander verglichen u. der Einfl. des Säuregeh. u. der Menge der angewandten 
Reagenzien untersucht. Eine Abhängigkeit der Farbtiefe von der Zeit (Abnahme) besteht 
nur beim Rhodanid. Anschließend an die Besprechung der bei biol. Unteres, in Frage 
kommenden Begleiter (vornehmlich H 3P 0 4 u. Ca) u. der Beseitigung der durch sie her
vorgerufenen Störungen folgt die Beschreibung der Ausführung einer Fe-Bestimmung. 
(Z. analyt. Chem. 128. 179—85. 1948.) P l o u m .  5664

George W. Pucher, Charles S. Leavenworth und Hubert Bradford Vickery, Bestimmung 
von Stärke in pflanzlichen Geweben. Zur Best. der Stärke wurde getrocknetes pflanzliches 
Gewebe in Mengen von 50—250 mg verwendet. Die Stärke wurde nach N i e l s e n  (Ind. 
Eng. Chem,, Anal. Ed. 15. [1943.] 176) m it Perchlorsäure extrahiert, aus der Lsg. m it 
Jodjodkalium ausgefällt u. durch Behandlung m it alkoh. NaOH wieder aus dem Komplex 
freigemacht. Nach Hydrolyse m it HCl wurde die entstandene Glucose m it dem Phosphat
reagens von S o m o g y i  (J . biol. Chemistry 117. [1937.] 771) bestünmt. Die Resultate sind 
fü r Stärke aus verschied. Ausgangsstoffen gleichwertig. Aus reiner Kartoffelstärke wurden 
die theoret. W erte erhalten. Bei den einzelnen pflanzlichen Materialien Hegt die Fehler
grenze bei 2%, wenn bei der Berechnung des Geh. der experimentell ermittelte Faktor 0,9 
berücksichtigt wird. (Analytic. Chem. 20. 850— 53. Sept. 1948. New Haven, Connecticut 
Agric. Exp. Stat.) E r x l e b e n .  5666

M. C. Cameron, A. G. Ross und E. G. V. Percival, Methoden fiir die Serienbestimmung 
von Mannit, Alginsäure und Fucoseverbindungen in Seetang. Die Serienbest, von M annit 
in gemahlenen Seetangproben erfolgte durch Oxydatipn m it Perjodsäure ( M a l a p r a d e ,  
Bull. Soc. chim. 43. [1928.] 683), che in konstantem Überschuß verwendet wurde. Die 
Reaktionszeit von 1 Min. verhinderte Analysenfehler durch Oxydation anderer Stoffe 
weitgehend. — Die Alginsäure wurde dem Tang m it Na2C03-Lsg. entzogen, das Na-Alginat 
in Ca-Alginat übergeführt u. daraus durch Ansäuern wieder die freie Säure gebildet. Diese 
wurde durch die Menge Essigsäure bestimmt, die sie aus Ca-Acetatlsg. freimachte. Der 
Fehler beträgt höchstens 1%. — Laminarin wurde zu d-Glucose hydrolysiert u. diese m it 
der Mikrometh. nach S h a f f e r  u . S o m o g y i  (J. Biol. Chem. 100. [1933.] 685) bestimmt. 
Da auch andere Polysaccharide bei Hydrolyse reduzierende Stoffe lieferten, m ußte eine
2. Best. nach Entfernung der d-Glucose durch Hefe (Meth. v o i i H a r d i n g  u . S e l b y ,  Biochem. 
J .  25. [1931.] 1815) erfolgen. Modellverss. zeigten, daß ein Fehler durch Ggw. von l-Fucose 
nur ganz gering sein konnte. — Fucoidin wurde hydrolysiert, die entstandene l-Fucose 
m it Perjodsäure oxydiert, der Acetaldehyd in die Bisulfitverb. verwandelt u. das Bisulfit 
m it Jod  titriert. (J. Soc. chem. Ind. 67. 161—64. April 1948. Edinburgh, Univ., King’s 
Buildings, Chem. Dep.) E r x l e b e n .  5666

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
L. Milad und H. A. El-Mangouri, E in  Mikroverfahren zur Bestimmung von Thallium  

■und seine Anwendung in gerichtsmedizinischen Fällen. In  Anlehnung an die Methoden von 
K l u g e  (vgl. C. 1938. II. 2807) u. F r i d l i  (vgl. C. 1930. I I .  1583) wird ein Verf. zur 
toxikolog. 77-Best. beschrieben, das gegenüber der Meth. von K l u g e  folgende Vorteile 
aufweist: Abkürzung der Aufschluß- u. Oxydationsdauer; sofortiges Zentrifugieren des 
T lJ-N d.; Möglichkeit der Verarbeitung geringer TlJ-Mengen; Beseitigung aller störenden 
Stoffe, wie Fe, Mn u. Jodide. — Ca. 30 g Organgewebe werden m it 30 ccm einer Mischung 
aus 1 Vol. H 2S 04 u . 5 Voll, rauchender H N 0 3 erhitzt, bis die Fl. rötlichbraun wird, m it 
HCl u. KC1Ö3 in einen Kjeldahlkolben übergeführt, bis zur vollständigen Austreibung 
des W. erhitzt, nach Erkalten m it 10 g K 2S 0 4 u. 35—40 ccm H 2S 04 versetzt u. kräftig 
erhitzt, bis die Fl. farblos oder schwach gelb ist. Nach Erkalten werden 10 ccm W., 10 ccm 
HCl u. 0,2 g KC103 zugegeben u. schwach erwärmt. Die abgekühlte Lsg. wird 5—6 mal 
m it Ae. ausgeschüttelt, die wss. Lsg. m it Chlorwasser behandelt u. weitere 2m al m it Ae. 
extrahiert. Die vereinigten Ätherlsgg. werden zur Trockne gedampft, der Rückstand m it 
wenig heißem W. in ein Zentrifugierglas gespült, m it 2 ccm 20%ig. NaJ-Lsg. versetzt, 
nötigenfalls m it Na2S20 3-Lsg. entfärbt, einige mg Talkpulver hmzugefügt u. nach 30 Min. 
langem Stehenlassen 15 Min. zentrifugiert. Der TlJ-Nd. wird m it 90%ig. A. jodfrei 
gewaschen, im Vakuumexsiceator getrocknet, in W. aufgeschlämmt u. durch Zusatz 
einiger Tropfen Brom in Lsg. gebracht. Die auf 200 ccm verdünnte Lsg. wird nach weiterer 
Bromzugabe 10 Min. lang stark gekocht, m it 10 Tropfen 5%ig. Na-Salicylatlsg. u. nach 
Erkalten m it 5 g Na-Phosphat, 5 ccm H 3P 0 4 u. K J  im Überschuß versetzt u. das frei 
gewordene J 2 m it 0,01nNa2S20 3-Lsg. titriert. 1 ccm 0,01nNa2S20 3-Lsg. =  0,2555 mg Tl. 
(Quart. J .  Pharmac. Pharmacol. 21. 151—54. April/Juni 1948. Kairo, Fouad p t  Univ., 
Kasr-El-Aini, Fac. of Med., Chem. Dep.) F o r c h e .  6764
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E. Rathenasinkam, Die Bestimmung von Cyanwasserstoff säure in zersetzten Ein- 
getvciden. Zum qualitativen Nachw. wird ein Stück Filterpapier m it je einem Tropfen 
F eS 04-Lsg. u. NaOH für 10 Min. in das Material u. danach in heiße verd. HCl verbracht. 
Blaufärbung beweist HCN. W eiterhin konnte Vf. zeigen, daß ein Zusatz von 9,7 mg KCN 
zu 80 g Leber noch nach 107 Tagen naclnveisbar war, obwohl sich H 2S entwickelt hatte. 
Demnach wird HCN in zersetzten Organen nicht quantitativ  in HCNS überführt. (Ana
lyst 73. 394—95. Ju li 1948. Colombo, Ceylon, Government Analyst’s Labor.)

K r u s e n . 5764

II. A n g ew a n d te  C hem ie.

I. Allgemeine chemische Technologie.
Const. H. Budeanu, Synthetische Ionenaustauschharze. Überblick über die neuere 

Entw. u. die Grundlagen des Ionenaustausohs. (Rev. stiintificä „V. Adamachi“ 34. 52 
bis 58. Jan ./Ju n i 1948. lasi, Univ.) R. K. M ü l l e r .  5826

Imperial Chemical Industries Ltd., Michael Henry Miller Arnold und Richard John 
Young, England, Regulierung der Beschickung von Apparaten m it festem, teilchenförmigem 
Material. Das Material ruh t als abgeschrägte Schicht auf einer porösen P la tte  u. fü llt auch 
eine über ihr angebrachte Röhre aus. L äßt m an von unten durch die P latte ein Gas m it 
ausreichender Geschwindigkeit strömen, so wird der Böschungswinkel geändert u. das 
Material fällt über den Bord der P latte solange in den Reaktionsraum, bis der Gasstrom 
abgestcllt wird u. die M. wieder zur Ruhe kommt. Die Vorr. eignet sich z. B. fü r die 
Erzeugung von brennbarem Gas durch Einw. von Luft u./oder WasSerdampf auf kohle
haltiges Material, fü r die Behandlung von Erdöl-KW -stoffen m it einem K atalysator in 
beweglicher Schicht, fü r die Adsorption von Gasen an festen Adsorbentien usw. — Ver
schiedene Ausführungsformen; Zeichnungen. (F. P. 939 762 vom 16/1. 1947, ausg. 24/11. 
1948. E. Priorr. 18/1. u. 4/12. 1946.) D o n l e .  5805

Ladislaus Balassa, Elint, Mich., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zum Pulveri
sieren unter Erhitzen und gegebenenfalls zur gleichzeitigen physikalischen (Konzentrieren, 
Trocknen) oder chemischen (Aufbau von Verbindungen, Oxydieren, Reduzieren) Behandlung 
grob-fester, feuchter oder gelöster Stoffe. In  einen Verbrennungsraum wird un ter hohem 
Druck ein Gemisch aus fl. oder gasförmigen Brennstoffen u. Verbrennungsluft eingeführt 
u. gezündet. Die unter hohem Druck stehenden heißen Verbrennungsabgase werden durch 
eine kurze, enge Leitung tangential in einen runden, verhältnismäßig flachen Wirbel- 
raum geleitet, in dom sie unter hoher Geschwindigkeit kreisen u. spiralig durcheinander- 
wirbeln. Gleichzeitig wird unter noch höherem Druck rechtwinklig zur Kreisbewegung 
das zu behandelnde Gut an einer anderen Stelle der Peripherie in den Wirbelraum cin- 
geführt. Nach schnell eintretender, gründlicher Durchmischung der Verbrennungsabgase 
u. des zu behandelnden Gutes (das sofort getrocknetu. zerrieben wird) wird die Mischung 
aus der M itte des Wirbelraumes senkrecht nach oben abgeführt durch eine spiralig ver
engte u. erweiterte Leitung (den „Reaktionsraum“ ), in der eine Verlangsamung der 
Geschwindigkeit e in tritt u. ehie etwaige gleichzeitige Rk. zwischen den gasförmigen u./oder 
festen Stoffen zu Ende geführt wird. Erforderlichenfalls können einzelne Teile oder der 
gesamte Weg (Wirbelraum, Verbindungsrohr, Reaktionsranm) gekühlt werden. Zuletzt 
werden die festen Bestandteile von den tragenden Gasen getrennt au f irgendeine der 
bekannten Arten (z. B. Cycloti-Separator, Absetzen, Filtertücher, magnet. oder elektro
statisches Trennen). Je  nach dem Verhältnis von Brennstoff: L uft entstehen neutrale, 
reduzierende oder oxydierende Verbrennungsabgase. Is t L uft nur in geringem Über
schuß vorhanden, so werden im W irbelraum bis ca. 1400° erreicht u. es erfolgt lediglich 
Trocknen u. Calcinieren. — Beispiel: Aufschlämmungen mineral. Pigmente werden in 
einem Zuge getrocknet, fernst pulverisiert u. calciniert. W ird Luft in großem Überschuß 
angewendet, so wirken die Verbrennungsabgase stark oxydierend. Beispiel: Eisensulfiderz 
(Pyrit) wird gleichzeitig gemahlen u. zu Eisenoxyd oxydiert. Is t der Brennstoff im Ü ber
schuß, so enthalten die Verbrennungsabgase viel CO, etwas freien C, H  u. CH4 u. wirken 
stark  reduzierend. Beispiel: Eisenoxyderz (Hämatit) wird bei ca. 1000—1100° (im Wirbel
raum) zu Metall reduziert. Mehrere Abb. u. ausführliche Angaben über geeignete Maße 
für Vert>rennungs-, Wirbel- u. Reaktionsranm, über Druck, Temp. u. Geschwindigkeit der 
Reaktionsteilnehmer u. die erzielbaren Ergebnisse an H and von 8 Durchführungsbei
spielen. (ä . P. 2 441 613 vom 4/1. 1943, ausg. 18/5. 1948.) S c h r e i n e r .  5805

Albert Emmanuel Joseph Botet, Frankreich (Aricge), Verbindende Mischung für  
industrielle Zwecke, bes. zum Verbinden von Glühlampenkolben m it dem metall. Gewinde, 
bestehend aus einer Mischung von Natronwasserglas u. Kaolin unter Hinzufügung von
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Pb3Ot , PbO, Na.¿SO,,, Na.¿CO., u. NaHCOz . Beispiel: Kaolin 385 (g), P630 4 190, PbO 30, 
N a2C03 4,5, Na2SOt 5, NaHC03 0,5, Natronwasserglas 385. (F. P. 932 371 vom 17/8. 1946, 
ausg. 19/3.1948.) K a k m a u s .  5813

Orefraetion Inc., Pittsburgh, Pa., übert. von: Edwin L. Wiegand, Rye, N. Y., V .St.A ., 
Sichtung körniger Mineralien. Mineralien lassen sich nach D., Gestalt u. Oberflächen- 
beschaffenheit, bes. aber nach der Korngröße in einem Gerät sichten, in dem zwischen 
2 koaxialen, einander parallelen, nach oben sich erweiternden Kegelmänteln durch um 
laufende Schaufeln ein Wasserwirbel erzeugt wird. Das W. ström t außerdem, bes. pul
sierend, nach oben. Die schwereren Teile wandern im Wirbel nach außen u. unten, die 
leichteren nach innen u. oben. Die Teile werden unten u. oben abgefübrt. Eine Sichtung 
nach 3 Arten von Teilen kann vorgenommen werden. — Zeichnungen. (A. P. 2 442 522 
vom 16/12.1944, ausg. 1/6. 1948.) B. S c h m i d t .  5829

Bernard C. Mathews, Chicago, 111., V. St. A., Trocknung in heißem Luftstrom. Wasser
haltige Stoffe werden im heißen Luftstrom auf schrägen endlosen Förderbändern ge
trocknet, die nebeneinander in entgegengesetztem Sinne laufen u. einander das Gut 
zubringen. Je  trockener der Stoff schon geworden ist, um so mehr kommt er in die 
Gefahr, übermäßig erhitzt zu werden. Deswegen sind besondere Systeme von Lüftungs
klappen für die Einstellung der Luftzufuhr zu jedem einzelnen Förderband vorgesehen. 
15 Zeichnungen. (A. P. 2 435455 vom 22/5. 1944, ausg. 3/2. 1948.) B. S c h m i d t .  5875 

Frederie E. Stynler, New York, N. Y., V. St. A., Staubfreie Trocknung von festen 
Stoffen m it Gasen, z. B. Trocknung von akt. oder entfärbender Kohle oder von Zucker 
m it Luft, C 02 oder Heizgasen, findet zwischen porösen Wandungen sta tt, die fü r das 
Gas, nicht aber fü r Staubteilchen, die von dem zu trocknenden Gut oder vom Gas, 
z. B. als Flugasche,, herstammen können, durchlässig sind. Solche porösen Stoffe sind 
Ton, S i02 oder Steingut in unglasiertem Zustande m it ausreichend kleinen Poren von 
10—250 n  Durchmesser. Eine geeignete Vorr. u. ihre Handhabung werden beschrieben. 
(A. P. 2 444 383 vom 15/6. 1944, ausg. 29/6. 1948.) B. S c h m id t .  5875

Armour& Co., übert. von: Bertie S. Harrington, Chicago, 111., V. St. A., Zähigkeits
messer fü r Öle u. Fette, z. B. für hydrierte Öle. In  einem Behälter, der m it einer sieb lang
sam abkühlenden Fl. gefüllt ist, läß t sich ein die zu prüfende Fl. enthaltendes Rohr 
lotrecht auf- u. ab bewegen. In  das Rohr ragt ein Thermometer (T), an dessen unterem 
Ende starr ein Reibungskörper, der die Rohrwandung nicht berührt, befestigt ist. Das T 
wird m it bestimmter Geschwindigkeit über eine bestimmte Strecke lotrecht auf u. ab 
bewegt. E rkaltet die Fl. im Rohr langsam, so nim m t der Reibungskörper das Rohr in 
immer steigendem Maße mit, bis es schließlich bei einem bestimmten Zähigkeitsgrad 
an einen Signalkontakt anstößt. Dann wird am T die fü r die zu prüfende Fl. kenn
zeichnende Temp. abgelesen. — Zeichnung. (A. P. 2 437 194 vom 31/5. 1945, ausg. 2/3. 
1948.) B. S c h m id t .  5887

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Charles C. Watson, Evanston, 
111., V. St. A., Wasserstoffmengenmessung. E in H 2 führendes Gasgemisch wird durch ein 
bei Bedarf zusätzlich elektr. geheiztes, fü r H 2 bei hoher Temp. durchlässiges, von einem 
druckdichten Gehäuse umgebenes Rohr aus Pd oder P t  geleitet. Der im Gehäuse schnell 
entstehende Druck ist gleich dem Partialdruck des H 2 im Gemisch. Sein Verhältnis 
zum sta t. Gesamtdruck entspricht dem Prozentgeh. an H 2 im Gemisch. — 2 Zeich
nungen. (A. P. 2 456 163 vom 20/6. 1945, ausg. 14/12. 1948.) B. S c h m i d t .  5889

Houdry Process Corp., Wilmington, Del., übert. von: Hubert A. Shabaker, Media, Pa., 
V. St. A., Gerät zur kontinuierlichen und schnellen Bildung von Gelen, wie sie z. B. als 
Katalysatoren bei KW-stoffumWandlungen verwandt werden. — Zeichnungen. (A. P.
2 442 784 vom 12/8. 1944, ausg. 8/ 6. 1948.) B. S c h m i d t .  5905

American Magnesium Metals Corp., Frankreich (Seine), (Erfinder: Austin George 
Carter), Herstellung von Katalysatoren. Die Katalysatoren sollen mindestens je einen Stoff 
folgender 3 Gruppen enthalten: 1. Amorphe Kohle (Holzkohle, Aktivkohle); 2. H ydr
oxyde von Mg, Ca, Sr, Ba, Be u. 3. Hydroxyde oder Carbonate von Alkalien. Hierbei 
beträgt der Anteil an Kohle 20—40 Gew.-%, der an Mg(OH)2 oder äquivalenten H ydr
oxyden 20—50 Gew.-% u. der an Alkalien 5—20% , berechnet als Äquivalent eines 
Zusatzes an MgC03, das auch an Stelle der Alkalien verwendet werden kann. Zur Herst. 
des K ontaktes vermischt man die Ausgangsstoffe, die in die Metalloxyde überführbar 
sein müssen, m it der Kohle, erhitzt bis zur Bldg. der Oxyde u. behandelt dann mit 
Wasserdampf bis zur gewünschten Hydratisierung. Diese K ontakte hydratisieren sich 
dann bei ihrer Verwendung nicht mehr u. neigen daher nicht zum Zerfallen. Sie können 
z. B. angewendet werden zur Umwandlung von CS2 zu CO, u. H 2S, zur Bldg. von Aceton 
u. Alkoholen aus Acetylen u. zur Aufspaltung von Phthalsäure zu Benzoesäure oder zur
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Bldg. von Alkoholen oder Estern aus Äthylen, alle unter Mithilfe von Wasserdampf. 
Auch können die Katalysatoren fü r die Herst. von H , dienen. (F. P. 932 234 vom 13/8. 
1946, ausg. 16/3. 1948. E. Prior. 28/8. 1945.) ’ J ü r g e n  S c h m i d t .  5905

III. Elektrotechnik.
General Electric Co., N. Y., V. St. A., übert. von: Johannes Antonius Maria van 

Liempt, Eindhoven, Holland, Nachbehandlung (Rekristallisation) von Wolframdrahtspiralen 
fü r oder in elektrischen Glühlampen. Mit gewundenen (spiraligen) oder mehrfach gewun
denen (gewendelton) W-Glühfäden versehene Lampen werden stoß- u. vibrationsfester, 
u. ihre Glühfäden sacken bei der Betriebstemp. nicht so leicht zusammen (hängen durch), 
wenn vor der Inbetriebnahme (schon vor dem Einbringen in die Lampe oder erst in der 
an sich fertigen Lampe) die durch das Winden entstandenen Deformationsspannungen 
im Kristallgitter des Drahtes aufgehoben werden, durch Erhitzen des Drahtes au f Temp., 
die zwar weit unter der Betriebstemp., aber doch hoch genug liegen, um eine Rekri
stallisation (spannungslose Neuorientierung des Kristallgitters) eintreten zu lassen, u. 
zwar während einer fü r die völlige Rekristallisation genügenden Zeit. Die Vibrations
festigkeit wird noch gesteigert durch einen geringen Ee-Geh. (0,05—0,1%) des D raht
metalls (W). Bei den üblichen Drähten (sich überlappende Kristalle m it einer Durch
schnittslänge von mindestens einer Drahtwindung) genügt ein Erhitzen während min
destens 5 Miii. auf 1500—2000°. Man kann schon bei der Herst. der Drahtwindungen 
den D raht auf einen Dorn winden u. zusammen m it ihm auf die Rekristallisations- 
temp. während der erforderlichen Zeit erhitzen, diese Drahtspiralen in der Lampe mon
tieren u. danach nochmals rekristallisieren lassen. E rst wenn der G lühdraht völlig re- 
kristallisiert ist, soll die volle Betriebsspannung an die Lampe gelegt werden. (A. P. 
2439913 vom 26/2. 1943, ausg. 20/4.1948. Holl. Prior. 28/10.1941.) Schreiner. 5973

Sylvania Electric Products Inc., übert. von: Everett I. Schneider, Emporium, Pa., 
V. St. A., SchiclUbildung durch Elektrophorese. Durch Elektrophorese, d. h. m ittels 
Bewegung elektr. aufgeladener Teilchen, die nicht Ionen, sondern Molekülanhäufungen 
u. in einem fl. Dielektrikum suspendiert sind, in einem elektr. Feld von z. B. 500 bis 
5000 V Spannung werden z. B. fü r die Herst. von Elektronenröhren Drähte, z. B. aus W, 
m it Elektronen aussendenden Schichten, z. B. aus Carbonaten oder N itraten von Ba, 
Sr, Ca oder Mischungen davon, oder m it isolierenden Schichten, z. B. aus den Oxyden 
von Bo, Ca, Zr, Al, in sauberer Energie, Material, Raum u. Zeit sparender Weise bedeckt. — 
Ein W -Draht von z. B. 0,0085 inch 0  wird z. B. positiv auf 800 V aufgeladen, über 
Rollen durch eine die Suspension enthaltende Zelle in l l / 2 inch Abstand von einer nega
tiven Elektrode m it einer Geschwindigkeit von z .B . 4 0 ft/m in. bei 45—55, bes. 50° 
geführt, dann fortlaufend bei 150° getrocknet (u. U. noch zusätzlich auf 650° unter 
Schmelzen der in der Zelle erhaltenen u. dann getrockneten Schicht erhitzt, dam it diese 
mechan. fester wird), darauf m it einer Schutzschicht von Nitrocelluloselack versehen u. 
nochmals bei 150° getrocknet. Es entsteht dabei eine Schicht von 1/2 mg auf 200 mm 
Drahtlänge bei 0,6 mA/cm2. — Die die Schicht bildenden Salze werden vor Verwendung 
durch mindestens 2 Std. langes Erhitzen auf 300 bis höchstens 350° von W., Säure u. 
flüchtigen Bestandteilen befreit. Chem. reine Erdalkalidoppelsalze sind nur nach Zusatz 
von Spuren Ni verwendbar. Mischungen von drei Carbonaten sollen 12%, mindestens 
jedoch 6%  Ca enthalten. — Zur Herst. einer Suspension werden 36 g Erdalkalisalz, 
42 cm3 Amylacetat (I), 6 ein3 einer Lsg. von 1,6 g Nitrocellulose (II) in 100 cm3 I, 1,5 cm5 
Triäthylenglykol (IV) (oder Isopropanol (V) oder eine Mischung von beidem) 48 Std. 
in einer Porzellankugelmühle gemalilen u. nach dem Mahlen m it II-Lack, IV u./oder V 
u. I u. Diäthylcarbonat (III) verd., so daß schließlich eine Suspension von z. B. folgender 
Zus. entsteht: Erdalkalicarbonat 5,6g, I 55cm 3, III 45cm ,3 II 0,5g, IV 1,5—4,4cm 3. 
Diese Suspension ist nur innerhalb 24 Std. nach Herst. verwertbar. I hat die DE. 5,1. 
100 Teile davon lösen 1,15 Teile Wasser. III h at die DE. 3,1. 100 Teile davon lösen 
2,6 Teile Wasser. Infolge der hohen DE. u. dem gerhigen Wassergeh. der Suspension 
entsteht neben der Elektrophorese nur in vernachlässigbarem Ausmaß Elektrolyse. — 
Das Aufbringen von isolierenden Schichten z. B. auf Heizdrähte m it höherem elektr. 
Widerstand fü r Elektronenröhren geschieht entsprechend, nur kann der D raht nicht 
fortlaufend behandelt werden, weil immer nur Teile von ihm bedeckt werden. Ein W -Draht, 
von dem 20,5mg auf 200mm Länge kommen, wird z .B . auf 118mm Länge m it der 
Schicht bedeckt, u. zwar bei 500—1000 V u. 40—80 mA. Eine positiv aufgeladene Spule 
des Drahtes wird gegenüber der negativen Elektrode in einem m it der Suspension ge
füllten umlaufenden Behälter gehalten, nach Ausbldg. der Schiebt in einem 2 . um 
laufenden Behälter in PAe. gewaschen u. zum Schluß 7 Min. in H 2 au f 1650—1750° 
erhitzt. — Die Suspension wird durch 16 Std. langes Vermahlen von 400 g A120 3, das
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so fein gepulvert ist, daß es durch ein 900-Maschensieb hindurchgeht, u. 8—16 Std. lang 
auf 350—400° erhitzt wurde, m it 100—125 cm3 Lack, der aus Lsgg. von 0,85—0,90 g 
wasserfreier 1000-Sek.-lI in 100 cm3 reinstem I besteht, 250 cm3 I, 100—125 cm3 V u. 
2,5—10 cm3 Hexaäthylenglykol hergestellt. — 4 Zeichuungen. (A. PP. 2442863 u. 
2442864 vom 23/11.1944, ausg. 8/6. 1948.) B. S c h m i d t .  5975

Eitel-MeCullough, Inc., San Bruno, übert. von: Paul D. Williams, Palo Alto, Calif., 
V. St. A., Anodenbeschichturvj in Elektronenröhren. Eine rauhe, schwarze, feste, hitze
beständige, als Getter wirkende, wärmeableitende Schicht aus Ta, Mo, W  oder bes. (wegen 
Verminderung der Elektronenemission) -Zr u. Kohle, die als Carbid vorliegen soll, wird 
au f die wegen Billigkeit u. Form barkeit bes. aus Mo gebildete Anode der Röhre aufge
bracht, indem ein m it Amylacetat hergestellter Brei aus z. B. 80 (Teilen) Mo-Pulver u. 
10 Kohle oder 91,2 Zr u. 6 Kohle auf den Mo-Körper aufgespritzt wird u. dann in Schutz
gas, z. B. Ar oder He, oder bes. im Vakuum wegen der Möglichkeit gleichzeitiger E n t
gasung der Röhre bei Verwendung von Mo- bzw. Zr-Pulver 5 Min. auf 1800 bzw. 30 Min. 
auf 1400“ zur Bldg. von Carbid aus der Kohle u. dem Metallpulver u. zur Sinterung 
der Schicht erhitzt wird. Die Kohlenmenge ist jeweils so bemessen, daß etwa die H älfte 
des Metallpulvers in Carbid umgewandelt wird. 1 Zeichnung. (A. P. 2 447 973 vom 6/4. 
1946, ausg. 24/8.1948.) B. S c h m i d t .  5975

Fansteel Metallurgical Corp., North Chicago, übert. von: Frank H. Driggs, Highland
Park, 111., V. St. A., Getter für Elektronenröhren. Pulver aus A l, Be, Gr, V  oder Mischungen 
von 2 oder mehr dieser Metalle werden im Vakuum zu porösen, scheiben- oder pillen
förmigen Gettern m it großer Oberfläche gesintert u. abgekühlt. Diese Getter werden an 
einem angeschweißten D raht oder als G itterträger oder als scheibenförmige Abdeckung 
einer zylindr. Anode fest in der Elektronenröhre untergebracht. Diese wird dann gas
frei gemacht, indem im Vakuum zunächst das Getter so hoch erhitzt wird, daß es alles 
etwa absorbierte Gas abgibt, dann Kathode, G itter u. 'Anode in üblicher Weise entgast 
werden u. dann die Röhre abgesohmolzen u. abgekühlt wird. — 2 Zeichnungen. (A. P.
2444158 vom 31/7. 1944, ausg. 29/6. 1948.) B. S c h m i d t .  5975

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Ferd H. Williams, Prmceton, N. J ., V. St. A., 
Fluoridluminophore für Leuchtschirme. Die Abklingkurve (Abszisse: Zeit, Ordinate: Leucht
intensität) der m it Mn aktivierten [ZnMgj-Fluoride ist eine logarithm. Kurve, d. h. die 
Logarithmen der In tensität würden eine gerade Linie ergeben. W ählt m an e (=  2,7218) 
als'logarithm. Basis, so sinkt die Leuchtintensität der genannten Luminophore auf den 
W ert 1/e nach 0,1 Sek., d .h . nach 0,1 Sek. beträgt die Leuchtintensität nur noch 1/e 
der Anfangsintensität. Es wurde nun eine Reihe von Fluoridluminophoren gefunden, deren 
1 /e-W ert nur 0,05—0,1 Sek. beträgt u. deren Emissionsmaximum bei Wellenlängen zwi
schen 5300 u. 6300 A liegt. Sie entsprechen der Formel ZnF2 • X F 2/0,012 Mn, in der 
X  —■ Ca, Sr, Ba oder deren Mischungen bedeutet. Die Heist, dieser neuen Luminophore 
geschieht auf dem an sich üblichen Wege: gemeinsames Ausfällen der Komponenten, 
Trocknen, 1/2std. Glühen bei 600—950° in neutraler Atmosphäre, Abküklenlassen, Zer
kleinern bis zur erforderlichen Feinheit. (A. P. 2447 447 vom 17/10.1945, ausg. 17/8.1948.)

S c h r e i n e r . 5 9 7 5
Radio Corp. of America, Del., übert. von: Ferd H. Williams, Prmceton, N .J., V. St. A.,

Luminophor. Gesucht wurde ein Luminophor, dessen Emission die Blauempfänglichkeit 
eines an die Dunkelheit gewöhnten Auges nicht beeinträchtigt, dessen Emission bei 
Erregung durch UV (3650 A) im sichtbaren Spektr. liegt, dessen Körpereigenfarbe weiß 
ist (d. b. der während weißer Beleuchtung weißes Licht reflektiert, also dem Auge bei 
Tageslicht weiß erscheint) u. der wetter- u. luftbeständig ist. Derartige Luminophore 
wurden in den (rotleuchtenden) m it Mn aktivierten Mg-Germanaten gefunden, die mehr 
MgO enthalten als das Orthogermanat (Mg2Ge04). Sie entsprechen der Formel xMgO • 
G e02/yMn, in der x =  3 bis 5 (vorzugsweise 4) u. y  =  0,001 bis 0,1 ist. Vgl. nächst. 
Referat. (A. P. 2447 448 vom 17/10. 1945, ausg. 17/8. 1948.) S c h r e i n e r .  5975 

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Ferd H. Williams, Prmceton, N. J .,  V. St. A., 
Luminophor. Um die (rote) Emission der im A. P . 2 447 448 (vgl. vorst. Ref.) beschrie
benen Luminophore mehr nach dem Zentrum des sichtbaren Lichts (5600 A) zu ver
schieben, werden in (4 MgO) • Ge02/0,01 Mn 25—40 Mol.-% des MgO durch ZnO ersetzt, 
so daß Luminophore der Zus. vMgO • xZnO • yG e02/zMn entstehen, wobei v : x =  3 :1  
bis 3,7 : 0,3, v +  x =  4y  u. z =  0,01 v beträgt. (A. P. 2 447 449 vom 24/10. 1945, ausg. 
17/8.1948.) * " S c h r e i n e r .  5975

Standard Telephones and Cables Ltd., London, übert. von: Douglas Louis Ashton 
Driver, London, England, Selenwolle. Geschmolzenes Se wird bei über 220° aus Düsen 
im  Luftstrom zu erstarrenden, feinen Fäden gezogen. Aus diese wird eine lockere, wollige 
Filzsehicht gebildet, die sich auf die Grundelektrodenplatten von Gleichrichtern u. licht-
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elektr. Zellen bei 100—145° m it 800—6000 lbs/sq.in. Druck in 3/4—5 Min. aufpressen läßt 
u. dann wie das sonst verwandte Se-Pulver weiter behandelt wird. — 5 Zeichnungen. 
(A .P.2445768 vom 30/5. 1945, ausg.27/7. 1948. E .P rior. 5/5.1944.) B. S c h m i d t .  6977

Westinghouse Electric Corp., E ast Pittsburgh, übert. von: Wayne E. Blackburn, 
Wilkinsburg, Pa., V. St. A., Selengleichrichter. Damit in der Se-Schicht durch ihre Um 
wandlung aus der schlechter in die besser leitende Modifikation keine feinen Bisse en t
stehen, die beim Aufspritzen der Gegenelektrode ausgefüllt werden u. dann beim Gebrauch 
der Zelle infolge zu großer Stromdichte Anlaß zu störender Lunkerbldg. geben, wird die 
Umwandlung erst nach Aufbringen der Gegenelektrode vorgenommen. Z. B. werden im 
Sandstrahl gereinigte, m it Ni plattierte Kreisscheiben aus Fe paarweise unter schneller 
Umdrehung derart, daß überflüssige Schmelze abfliegt, durch Eintauchen in eine Se- 
Schmelze m it 1% Geh. an Br einseitig m it einer gleichmäßigen Se-Sehicht überzogen, 
abgekühlt, auseinandergenommen u. auf der m it Se bedeckten Seite m it reinem Cd 
bespritzt. D arauf wird die Se-Umwandlung durch wenigstens 6 Std. langes Erhitzen au f 
170° vorgenommen. Abschließend werden die Zellen noch elektr. behandelt m it einer von 
12  auf 32 V ansteigenden Spannung, durch die Elektronen von der Se- zur Cd-Schicht 
befördert werden. (A. P. 2447 630 vom 10/11.1943, ausg. 24/8. 1948.) B. S c h m i d t .  5977

IV. Wasser. Abwasser.
L. A. Bukina und L. Ss. Goworowa, Bestimmung der mittleren Härte des Wassers mit 

einer Lösung von Kaliumoleat. 100 cm3 W. werden m it 0,1 n H 2S 04 oder HCl titriert (Methyl
orange), zur Entfernung von C02 5 Mm. gekocht, nach dem Erkalten m it 0,lnÄ lkali in 
Ggw. von 5—6 Tropfen l% ig. Phenolphthaleinlsg. neutralisiert, die Rosafärbung m it 
1 Tropfen 0,lnH C l aufgehoben, dann m it K-Oleatlsg. in A. bis deutlich rosa titriert. 
Die Ergebnisse stimmen m it den Titrationen nach dem Palm itatverfahren überein. 
(3ano,TCKaa JlaßopaT O pim  [Betriebs-Lab.] 14. 1490. Dez. 1948.) v. W i l p e r t .  6062

Margret Hecker, Über den NacMveis von Bakterien der Typhus-Paratyphus-Enteritis- 
gruppe im Abwasser mittels des Nährbodens von Wilson und Blair. Wegen Uberwucherung 
durch die in  Bach- u. Seewasser in großer Zahl vorhandenen saprophyt. Begleitbakterien 
gelingt es nur ausnahmsweise, m it den gebräuchlichen Verff. Krankheitskeime der Typhus -  
Paratyphus-Enteritisgruppe nachzuweisen. Durch Verwendung der W ismut-Sulfitplatte 
nach W i l s o n - B l a i r  in der Modifikation von L o v r e k o v i c h  konnten bei 7 von 20 Ab- 
wasserunterss. positive Befunde erzielt werden, in denen Endoplatten versagten. (Z. Hyg. 
Infektionskrankh. 128. 388—92.1948. Frankfurt/M ain, Univ., Hyg. Inst.) L o c h .  6068

Arthur D. Little, Inc., Cambridge, Mass., übert. von: Robert V. Kleinschmidt, Stone- 
ham, Mass., V. St. A., Destilliergerät zur fortlaufenden Dest., z. B. von Lsgg. fester Stoffe, 
bes. zur Herst. von dest. W. aus Seewasser. — 11 Zeichnungen. (A. P. 2 446 880 vom 28/6. 
1941, ausg. 10/8. 1948.) B. S c h m i d t .  6017

Théophile Isidore Sophie Vermeiren, Deume-Anvers, Belgien, Enthärten von Wasser. 
W . wird mehrmals durch eine Zone geleitet, in der von einem m it period. wechselndem 
Strom gespeisten Solenoid ein magnet. Feld erzeugt wird. Zeichnung. (Schwz. P. 254 544 
vom 24/9. 1946, ausg. 16/12. 1948. Belg. Prior. 6/10. 1945.) G a n z l i n .  6021

Guggenheim Brothers, übert. von: John G. Bevan, New York, N. Y., V. St. A., Ab
wasserreinigung. Das Abwasser aus einem Wohnbezirk wird nach Durchfluß durch ein 
Klärbecken einer besonderen Behandlung m it Bakterien unterworfen. Aus einem 1/4-inch- 
Maschensieb sind 2 Zylinder gebildet, die koaxial um eine waagerechte Achse in  einem 
ihnen angepaßten Behälter fü r das Abwasser umlaufen, u. zwar derart, daß ihre ein
zelnen Bereiche immer 2—5 Sek. an der L uft u. 3—7 Sek. im W. verweilen. Auf diesem 
Siebkörper bildet sieh in 5—10 Tagen eine gelatinöse Schicht aus, die Bakterien enthält. 
Diese vermitteln, unterstü tzt durch die zeitweilige Berührung m it Luft, die Oxydation 
der im W. enthaltenen, der Fäulnis zugänglichen Stoffe, die als Flocken anschließend in 
einem Sammelbehälter abgefangen werden. Die Anlage arbeitet m it einem Wirkungsgrad 
von 75—90% bei Behandlung von V2 bis 1 Std. Dauer. 4 Zeichnungen. (A. P. 2 433 884 
vom 22/8.1944, ausg. 6/1.1948.) B. S c h m i d t .  6045

John E. Koruzo und Kathryn J. Mulvaney, Atlanta, Ga., V. St. A., Abwasser
behandlung. Abwässer werden ohne Behandlung m it Chemikalien unschädlich gemacht, 
indem sie nach Abfilterung von Sand, Kies u. Sehlacke, Zerkleinerung des Schlammes 
hi einem Sieb in Teile von ca. 1/2 inch Größe u. Durehströmen eines Venturimengen- 
messers m it einer ca. 50% ihrer eigenen M. betragenden Menge eines 0 2 enthaltenden, 
Bakterienkomplexe führenden Schlammes geimpft u. dann nach Mischung in einem 
Absetzbecken von den durch die 0 2-Wrkg. ausfallenden suspendierten u. kolloidalen 
Stoffen befreit werden. Die klare Fl. gelangt dann, gegebenenfalls gechlort, ins Freie. Der
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Schlamm aus dem Absetzbecken wird in besonderem Behälter 20 Tage bei 90° unter 
Oxydation durch seinen Gell, an Bakterien digeriert. Durch Enzyme werden die organ. 
Stoffe in Proteine, Fette, Kohlenhydrate u. Zuoker gespalten. E in Teil des digerierten 
Schlammes wird zu Dünger getrocknet oder verbrannt. E in anderer Teil wird 2 Std. 
lang bei 70° F  m it L uft-02 zu Impfstoff aktiviert u. neuem Abwasser beigemengt. — Zeich
nung. (A. P. 2 442 241 vom 26/8. 1946, ausg. 25/5. 1948.) B. S c h m i d t .  6045

V. Anorganische Industrie.
Philip Miller, R. A. Wilson und J. R. Tusson, Versuchsweise Produktion von rotem 

Phosphor durch ein kontinuierliches Verfahren. Das Verf. von D e  W i t t  (A. P. 2 397 951 
[1946]) wird in seiner Anwendung in einer Versuchsfabrik beschrieben, die stündlich oa. 
201bs. weißen P  bei seinem Kp. (280°) in roten P  umwandelt, indem bei 5—6 Std. Verblei
ben bei 280° ca. 30—50% roter P  entstehen, während der verdampfende unveränderte weiße 
P  wieder in den Prozeß zurückgeführt wird. (Ind. Engng. Chem. 40. 357—67. Febr. 1948. 
Wilson Dam, Ala., Tennessee Valley Authority.) B e h r l e .  H  264

Aktieselskabet Norsk Aluminium Co., Oslo, Norwegen (Erfinder: E. Brodal und
H. Guldhav), Vorbehandlung 'von fluorhaltigem Silicatmaterial der Art, wie es als Neben
produkt beim alkal. Aufschluß von Flußspat in Gegenwart von Kieselsäure in freier oder 
gebundener Form erhalten wird. Derartige Rückstände enthalten noch ca. 20% des F  neben 
großen Mengen von Ca-Silicat u. lassen sieh durch Flotation nur unwirtschaftlich auf 
eine für den neuerlichen Aufschluß hinreichende Konz, aufarbeiten. Zur Aufarbeitung 
werden diese Rückstände nun m it einer sehr verd. Säure, z. B. einer 0,2%ig. HCl, be
handelt. Hierdurch kann z. B. ein Schlamm m it 20% CaF2, 7%  S i0 2 u. 65% 2 CaO • S i0 2 
auf einen Schlamm m it 62% CaF2, 22% SiO., u. 10% 2 CaÖ • S i02 konz. werden. (Sehwed. 
P. 123 555 vom 17/9. 1942, ausg“. 14/12. 1948. N. Prior. 18/7. 1942.)

J ü r g e n  S c h m id t .  H 261 
Basic Refractories Inc., Trennung von MgC03 und CaC03. MgCOs u. CaC03 können 

durch Schaumflotation mit Na-Naphlhenat oder Ccmi/ereiHeer-Destillaten voneinander 
getrennt werden. Hierbei sammelt sich das MgC03 im Schaum an u. CaC03 verbleibt 
in der Flüssigkeit. Auf 1 1 festes Material in 5—15%ig. Suspension werden 1,2 Ibs. F lo ta
tionsmittel angewandt. (E. P. 614 640, ausg. 20/12. 1948.) K ä lix . H 283

Montecatini Soc. Gen. per l’Industria Mineraria e Chimica, Mailand, Italien. Her
stellung von löslichem Aluminiumfluorid. Man gewinnt lösl., kristallisiertes A1F3 ■ 3,5 H aO 
aus wss. Lsgg. von A1F3, indem man das Auskristallisieren in Ggw. von als Impfstoff 
wirkendem, kristallisierten A1F3 bei Tempp. zwischen 22 u. 50u vornimmt. — Beispiel: 
10 m 3 einer A1F3-Lsg. von 20° Be m it einem Geh. von 1500 (kg) A1F3 werden auf 30—35° 
erhitzt u. unter Rühren m it 1000 feuchtem, aus vorhergehenden Arbeitsgängen stammen
den A1F3 • 3,5 H ,0  m it 52% A1F3 versetzt. Nach 12std. Rühren wird die Suspension 
filtriert u. man erhält 6,5 m3 Mutterlauge m it 3° Be sowie 3500 feuchtes Kristallsalz m it 
52% A1F3. (Schwz. P. 254 234 vom 28/11. 1946, ausg.16/12.1948. I t.  Prior. 29/4. 1944.)

N e b e l s i e k . H 294
Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, Schweiz. Herstellung von Aluminiumfluorid 

aus Borfluorwasserstoffsäure (I). Man behandelt eine wss. Lsg. von I m it Al(OH)3 bei 
Tempp. von 60° bis zum Kp. der Lsg., vorzugsweise bei 75°, unter Zusatz von wasser
haltigem A1F3 als Impfstoff, rührt 16—30 Std., trenn t das ausgefällte wasserhaltige A1E3 
ab u. erhitzt dann zur Austreibung des Hydratwassers auf 300—500°, vorzugsweise auf 
350—450°. — Beispiel. (Schwz. P. 250895 vom 17/10. 1946, ausg. 16/2.1948.)

N e b e l s i e k . H 294
Aluminium-Industrie-Akt.-Ges., Chippis, Schweiz. Herstellung von Aluminiumfluorid 

aus Calciumfluorid. Man schließt CaF2, z. B. Flußspat, m it einer warmen, wss, Lsg. von 
H 2S 04 u . B (0H )3 auf, versetzt die erhaltene Lsg. von BorfInorwasserstoffsäurc m it Kalk 
u. fällt den Rest der Sulfationen m it BaC03, PbC 03 oder Benzidin bei Tempp. oberhalb 
60°. Darauf verrührt man die Lsg. bei 75° m it Al(OH)3 unter Zusatz geringer Mengen 
von A1F3 als Impfstoff, filtriert u. trocknet anfangs bis 100°, später bei 350—450°. — 
Beispiel. (Schwz. P. 250 896 vom 17/10. 1946, ausg. 16/2. 1948.) N e b e l s i e k .  H  294 

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Charles N. Kimberlin jr., Baton 
Rouge, La., V. St. A., Beschleunigte Herstellung von Tonerdehydrosol durch Behandlung 
von amalgamiertem Aluminiummetall m it einer verd. wss. Lsg. einer organ. Säure unter 
Einblasen eines sauerstoffhaltigen Gases, z. B. Luft. — Man verwendet z. B. eine verd. 
wss. Essigsäure von 0,5—2% bei 80—150° F  in einer Zeit von 1 — 12 Stunden. (A. P. 
2 453 847 vom 14/3. 1946, ausg. 16/11. 1948.) M. F. M ü l l e r .  H 294
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Aktieselskabet Norsk Aluminium Co., Oslo (Erfinder: Magne Hafstad, Bessernd und 
Dag Nickelsen, Oslo), Norwegen. Herstellung von Natriumaluminat. Man setzt Kalk- 
aluminat m it dünner Sodalsg. von geringem Gehalt an NaOH in mindestens zwei Stufen 
um, wobei in einer Stufe Kalkaluminat im Überschuß verwendet wird, u. zwar wird 
das Kalkalum inat in mehreren Anteilen m it der Lauge in K ontakt gebracht. Der letzte 
Anteil des Aluminates wird zugesetzt, ehe 3/4 des anfänglichen Sodageh. der Lauge dieser 
Stufe umgesetzt sind. — Beispiel: Man beschickt einen Rührwerksbehälter m it 200 m 3 
Lauge (18,5 g/Liter Na2C03 u. 5,2 g/L iter A1„03) bei einer Temp. von 42°, setzt 4,7 t  
Kalkaluminatschlacke (3,97(%) S i02, 49,15 Ä120 3, 41,20 CaO, 3,02 T i0 2, 0,90 FeO u. 
0,48 MgO] zu, u. zwar je Min. 470 kg. Alsdann rührt man 3 Std. lang. Der S i02-Geh. 
der Lauge beträgt nun 0,075%. Die Schlammanalyse zeigte eine Extrahierbarkeit von 
90,7%. (Schwz. P. 248 799 vom 20/8. 1943, ausg. 1/3. 1948.) N e b e l s i e k .  H 294

Aktieselskabet Norsk Aluminium Co., Oslo (Erfinder: Magne Hafstad, Bessernd bei 
Oslo, und Dag Nickelsen, Oslo), Norwegen. Herstellung von kieselsäurearmem Natrium
aluminat aus technischen Kalkaluminatcn. Kalkaluminat wird m it einer zur vollständigen 
Umsetzung ungenügenden Menge Sodalsg. behandelt, welche noch NaOH enthält. Man 
hält in der gebildeten Aluminatlauge eine mindestens annähernd gleiche Konz, an NaOH 
aufrecht wie in der ursprünglichen Na2C 03-Lsg. u. wählt den Überschuß an Kalkaluminat 
so, daß der unvollständig extrahierte Schlamm in ein stabiles, eine große Sinkgeschwindig
keit aufweisendes, kieselsäurereicheres Prod. übergeführt wird, während die entstehende 
Natriumaluminatlauge einen geringen Geh. an S i02 aufweist. (Schwz. P. 252 527 vom 
8/9. 1943, ausg. 1/10. 1948.) '  N e b e l s i e k .  H  294

National Lead Co., New York, N.Y., übert. von: Joseph L. Turner, Fair Haven, und 
Walter W. Pleehner, Metuchen, N. J ., V. St. A., Gewinnung von Titandioxyd aus T itan
eisenerzen. Das fein zerkleinerte, wesentliche Mengen Fe enthaltende Erz (z. B. Ilmenit) 
wird bei Tempp. zwischen 70° u. dem K p. m it so viel 18—35%ig. wss. HCl behandelt, 
daß neben geringen Mengen des Ti alle HCl-lösl. Beimengungen bis auf geringe Reste 
in Lsg. gehen (empfohlen wird ein Überschuß von ca. 35% über die theoret. erforder
liche Menge HCl). Anschließend wird filtriert u. das FeCl2—FeCl3-reicho F iltra t später 
aufgearbeitet. Der nur noch wenig Fe, jedoch noch fast alles Ti enthaltende Rückstand 
(Titankonzentrat)- wird m it einem feinzerkleinerten Red.- u. einem Bindemittel ver
mischt [z. B. 20 (Teile) Kohle u. 15 Teer auf 100 trockenen Konzentrats] u. brikettiert. 
Diese Briketts werden erhitzt, um alle flüchtigen KW-stoffe abzutreiben, die bei dem 
folgenden Chlorieren zur Bldg. von Phosgen u. HCl u. dam it zu einem CL-Verlust führen 
würden. Danach werden die Briketts in einem Turm unter Zuführen von Cl2 u. Luft 
bei 600—700° chloriert, die abziehenden Fe- u. Ti-Chloriddämpfe kondensiert, die in 
TiCl4 unlösl. Fe-Chloride durch Filtrieren aus dem Kondensat entfernt (u. dem oben
erwähnten FeCl2-F eC l3-reichen F iltra t zugefügt). Das verbleibende, fast reine TiCl4 wird 
vorsichtig m it W. (oder dem später anfallenden erschöpften Elektrolyten) versetzt, bis 
der Ti-Geh., berechnet als T i0 2, auf ca. 150—350 (vorzugsweise 290) g/Liter gesunken 
ist. Nach Zugabe von (z. B. 6 Gew.-%, bezogen auf den Ti-Geh. der Lsg.) Titankeimen 
als Kristallisationshilfe wird durch Kochen (ca. 45 Min. lang) unter Rückflußkühlung 
hydrolysiert, bis über 90% (vorzugsweise bis 98%) des Ti(OH)4 ausgefallen sind. Das 
Ti(OH )4 wird abfiltriert, gewaschen u. getrocknet u. zu T i0 2 calciniert. Das anfallende 
F iltrat (wss. HCl-Lsg.) wird in den Kreisprozeß zurückgeführt u. zum Auslaugen wei
terer Mengen Erzes verwendet. Die obenerwähnte Aufarbeitung des (nach dem Aus
laugen des Ausgangsprod. m it HCl u. anschließenden Abfiltrieren der Ti-reichen Rück
standes anfallenden) FeCl2-FeC l3-reiclien F iltrats geschieht auf folgende Weise: Neu
tralisieren der freien HCl durch Zugabe von Fe-Spänen, Elektrolysieren der neutralen 
Lsg. unter Gewinnung von elektrolyt. Fe einerseits u. Cl2-Gas anderseits, das zum Chlo
rieren verwendet u. dam it in den Kreisprozeß zurückgeführt wird wie der erschöpfte 
Elektrolyt, der zum Verdünnen des nach dem Chlorieren kondensierten u. durch Filtrieren 
gereinigten TiCl4 verwendet wird. (A. P. 2 441856 vom 1/8. 1942, ausg. 18/5. 1948.)

S c h r e i n e r . H  321
Soc. de Produits Chimiques des Terres Rares, Doppetsuljale von Na und Zr können 

aus Lsgg. krist. werden, die 0,6—2 Mol. Na2S04 auf 1 Mol Z r0 2 enthalten. Aus Lsgg. 
m it 3—10 Mol S 0 3 au f 1 Mol Z r0 2 krist. beim Abkühlen Zr(SOi )2 • N a2SOi • 4H / J  aus 
u. aus Lsgg. m it 2,3—6 Mol SO, auf 1 Mol ZrO, beim vollständigen Eindampfen Z r(S0,)o ■ 
0,75 NatfO* ■ H ,0 . (E. P. 606681, ausg. 18/8.' 1948.) K a l i x .  H 322'

Westinghouse Electric International Co., Reduktion von Ammmmolykdat. 5 kg 
( A / / 4) 6M o , 0 21- 4 ILO  werden in ein auf 180° gehaltenes Reduktionsrohr eingeführt u. 
dieses in der ersten halben Std. auf 430°, in der nächsten Std. auf 630° erhitzt. Dann 
werden zur Verdrängung des durch die Red. freigesetzten NH 3 pro Min. 12 ccm W. ein
geleitet u. nach einer weiteren Viertelstunde H 2 in einer Menge von 30 cub.-ft./Stunde.

2 9
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Nach 3/,s Std. wird die H„-Menge auf 50 cub.-ft./Std. erhöht u. diese Menge 1/ 2 Std. auf
rechterhalten. Dann wird die Temp. innerhalb von 1 Std. auf 1040° gesteigert u. diese 
Temp. .‘P/o Std. beibehalten. Dann ist das gesamte Molybdat zu metall. Mo reduziert. 
(E. P. 609 487, ausg. 1/10. 1948.) . K a l i x .  H 336

Société Anonyme pour les Applications de l’Électricité & des Gaz Rares Établisse
ments Claude-Paz et Silva, Paris, Frankreich. Reinigung von Wolframsäure. Man löst ein 
ammoniakal. p-Wolframsalz bei ca. 100°, beispielsweise 60—80°, hält diese Temp. solange 
aufrecht, wie zum vollständigen Lösen erforderlich ist, dann filtriert man die Verun
reinigungen ab u. fällt aus der Lsg. durch Zusatz einer Säure, z. B. HCl oder H N 03, die 
Wolframsäure aus. Schwz. P. 251115 vom 31/5. 1945, ausg. 16/7. 1948. F . Prior. 26/5. 
1944. E. P. 611 411, ausg. 29/10. 1948.) N e b e l s i e k .  H  337

Martinus Hendricus Caron, Holland, Abtrennen des Nickels vom Kobalt aus Lösungen, 
die außer diesen beiden Metallen (u. unvermeidlichen Verunreinigungen) nur noch NH3 
u. C02 enthalten. Eine solche Lsg., die z. B. 2 (%) Ni, 0,1 Co, 6 NH 3 u. 4 C02 enthält, 
wird stufenweise eingedampft, bis im Ni-Nd. auch merkliche Mengen Co auftreten. In  
einem vierstufigen Beispiel enthielt der 1. Nd. 563,1 (mg) Ni u. 0,60 Co, der 2. Nd. 
5623,1 Ni u. 6,24 Co, der 3. Nd. 281,0 Ni u. 17,62 Co, der 4. Nd. 134,7 Ni u. 48,1 Co. Die 
Ndd. enthielten also 0,107 (%); 0,111; 5,9; 26,3 Co. Die beiden ersten Ndd. enthielten 
ca. 94% des gesamten Ni-Geh. u. die beiden letzten Ndd. ca. 90% des gesamten Co-Geh. 
der ursprünglichen Lösung. (F. P. 931 701 vom 31/7. 1946, ausg. 2/3. 1948.)

S c h r e i n e r . H  356
VI. Silicalchcniie. Baustoffe.

A. Steopoe, Beitrag zur Untersuchung der Mörtel für Backsteinmauern. Zur Prüfung 
der Eigg. der Kalk—Sand-Mörtel unter Bedingungen ähnlich, den bei Backsteinmauem 
hat Vf. ein neuartiges Verf. (einschließlich der dazu erforderlichen Geräte) zur Herst. 
von Prüfstücken entwickelt. Aus fl. Mörtel stellt er sie in näher beschriebenen Gießformen 
her, die Gipsplatten als Boden (für Prüfstücke fü r Festigkeits- u. Putzmörtelunterss.) 
bzw. als Boden u. als zusätzlich entsprechend belastbaren Deckel (für Fugenmörtclunterss.) 
besitzen, um so die Wasserabsorption der Backsteine nachzuahmen. — Weiter stellt Vf. 
eine neue clmraktcrist. K onstante fü r Mörtel auf: das Prozentverhältnis der Differenz 
aus Ausgangs- u. Endvol. (bei den durchgeführten Verss.) zum Ausgangsvolumen. E r 
nennt sie „tassement dans l’oeuvre“ u. h a t sie aus Verss. m it 8—15% je nach A rt des 
Mörtels ermittelt. Abb. sowie Zahlentabellen (D., Schrumpfung, mechan. Festigkeit, De
formation bei Belastung, Wasserdurchlässigkeit u. a.). — 9 Literaturangaben. (Rev. 
Matér. Construct. Tray, publ., Édit. C. 1947. 311—14. Aug./Sept. Bukarest, Ecole Poly
technique, Section d’Etudes du Labor, de Résistance et d’Essais des Matériaux.)

G e b a u e r . 6226
A. Steopoe, Beitrag zur Untersuchung der Mörtel für Backsteinmauern. 2. Mitt. Unter

suchungen an fetten Kalksorten . (1. vgl. vorst. Ref.) Vf. berichtet über eingehende Unterss. 
an 4 verschied. Sorten „fetten“ Kalkes (97,8—98,63% CaO in calciniertem Zustand) auf 
ihr Verh. gegenüber W. u. ihren Einfl. auf die Mörteleigg., bes. hinsichtlich des Raum 
gewichtes u. der Festigkeit. Die beim Löschen die größte Menge Kalkbrei (geringstes 
Raumgewicht) ergebende Kalksorte führte zu Mörteln, die sowohl bei lufterhärteten 
(28 Tage) Prüfstücken (bei Druck u. Biegung) aus Mörtel, als auch bei aus 3 Halbziegeln 
u. Mörtelfugen aufgebauten Säulen (Druck) u. bei au f Schub beanspruchten Mörtelfugen 
zwischen Ziegeln die niedrigsten Festigkeitswerte zeigten. Dagegen führte ein Kalk, der 
beim Löschen das kleinste Breivol. (also größtes Raumgewicht) ergab, zu den besten 
Festigkeitswerten des Mörtels. Vf. schließt daraus, daß zwischen der üblichen Handels
bewertung (nach der größten erzielten Breimenge) eines Kalkes u. seinen techn. Eigg. 
keine direkte Proportionalität besteht. Der techn. W ert eines Kalkes kann allein nach 
den Ergebnissen von (den Bedingungen der Praxis am besten angepaßten) Prüfungen 
beurteilt werden, wobei die Prüfung der Scherfestigkeit der Mörtelfugen als die wichtigste 
angesehen wird. (Rev. Matér. Construct. Trav. publ., Édit. C. 1948. 233-37. Aug./Sept.)

________________________  G e b a u e r . 6226
Corning Glass Works und John McKinney Moehel, V. St. A., Herstellung feuerfester, 

stromleitender Massen auf Grundlage von SnO„, gek. durch einen geringen Zusatz, z. B. 
0,5%, an Sb-, As-, Bi-, Ta-Oxyd, neben einer Verb. von Cu, Ag, Au, Mn, Fe, Co, Ni, 
auch Zn. Beispiel fü r die Zus.: 100 (Teile) S n02, 0,5 CuO u. 1 Sb20 3. Auch bis zu 
40 Gew.-% Zirkon können verwendet werden. Die Mischungen werden gepreßt oder 
gegossen u. dann, zweckmäßig in oxydierender oder nicht reduzierender Atmosphäre, 
au f 1350—1450° erhitzt. Durch Zugabe von Schamotte (bis 50%) verhindert man die 
Entstehung von Sprüngen in den ungebrannten Stücken beim Trocknen u. vermindert 
man den Volumen Verlust im Feuer. — Die Prodd. widerstehen der korrodierenden u.
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erodierenden Wrkg. von geschmolzenem Glas u. eignen sich daher z. B. fü r die Verwendung 
als Elektroden, die m it Glasschmelzen in Berührung kommen. (F. P. 939 970 vom 27/1. 1947, 
ausg. 30/11. 1948. A. Prior. 1/2.1946.) D o n l e .  6173

Leeds and Northrup Co., Philadelphia, Pa., übert. von: George A. Perley, Wyncote, 
Pa., V. St. A., p^-M essung m it Glaselektroden. Bei der Best. der Konz, von Säuren u. 
Basen m it Glaselektroden wird durch deren besondere Zus. der Na-Fehlor, der durch die 
Auswechselung von Na+ aus der Lsg. m it Glasbestandteilen entsteht, bei 2nNa+-Lsg. 
u. 25—35° u. p h  12,8—13 herabgesetzt, u. zwar ausgedrückt als pn-W ert auf unter 1 bis 
zu 0, lherab. Ferner wird die Zeit- u. Temperaturabhängigkeit der Elektrode so weit be
seitigt, daß diese 6 Monate bis 2 Jahre lang u. von 0 bis ca. 100° prakt. brauchbar ist. Außer
dem wird der elektr. W iderstand der Elektrode zur Vermeidung bes. von Kriechströmen 
gesenkt u. eine nicht entglasende, meehan. feste Elektrode hergestellt. Dies alles wird 
erreicht durch Zusatz eines oder mehrerer durch Na+-Lsg. möglichst nicht angreifbarer 
Oxyde (OM) zum Glase in dem Sinne, daß das Verhältnis O : Si im Glas hei niedrigem 
Si02-Geh. erhöht wird. Dieses OM soll 0,5—6 (Mol.-%) ausmachen bei 59—66 S i02 u. 
in dem Maße mehr zugesetzt sein, wie der S i0 2-Geh. geringer gewählt ist. Die Glaszus. 
soll sein: R 20 - M 0 - 0 M - S i 0 2. R 20  sind 1 7 -3 2 , bes. 2 2 -2 8  (Mol.-%) LiaO u. 0 - 3  
eines Oxydes von Cs, Rb, K, Na. MO sind 3—9 eines Oxydes von Ca, Sr, Ba, Mg. OM 
sind Oxyde der seltenen Erden, z .B . Ce02, Y 20 3, La20 3, P r20 3, Nd20 3, Sm20 3 usw., 
oder Z r0 2, T i0 2, T e03, P 20 5, Cb20 5, Ta2Ofi, T h 0 2, As20 6, UÖ2. Die Gläser werden im 
Pt-Tiegel bei 1700—2400° F  aus Quarzsand u. z. B. den N itraten der Zusatzmetalle 
erschmolzen u. bei möglichst tiefer Temp. in 0 2-armer Flamme geformt. — 8 Tabellen 
u. 1 Schaubild. (A. P. 2 444 845 vom 9/5. 1946, ausg. 6/7. 1948.) B. S c h m i d t .  6201 

Polaroid Corp., übert. von: Elkan R. Blout, Cambridge, Mass., Doppelbrechende Schicht 
aus Isophthalsäure. In  einem Tiegel aus Porzellan, Ni oder rostfreiem Stahl wird im Hoch
vakuum Isophthalsäure verdampft u. auf einer Glasplatte niedergeschlagen, die sich in 
3l /2—4 in. Abstand über der Tiegelöffnung befindet, dazwischen ist ein Sieb zur Zurück
haltung aus dem Tiegel herausgeschleuderter fester Partikel angeordnet. Die gesamte 
Anordnung befindet sich unter einer großen Glasglocke, die auf IO-4  bis IO-6  mm Hg 
evakuiert ist. Der Tiegel wird elektr. auf 285—290° erhitzt u. die Glasplatte auf 60—65° 
gehalten. Dann bildet sich au f ihr innerhalb von 15 Min. eine mehrere X dicke Schicht 
m it starker Doppelbrechung fü r schräg auftreffendes Licht. (A. P. 2 447 792 vom 24/3. 
1945, ausg. 24/8. 1948.) K a l i x .  6201

Polaroid Corp., übert. von: Mark Hyman jr., Cambridge, Mass., V. St. A., Doppel
brechende Schichten aus Kunstharzen. In  einem Tiegel aus Porzellan, Ni oder rostfreiem 
Stahl wird im Vakuum ein synthet. Harz m it einem Mol.-Gew. um 1000, das unzersetzt 
sublimierbar ist, verdampft u. die Dämpfe auf einer Glasplatte aufgefangen, die etwa 4 hi. 
über der Tiegelöffnung angeordnet ist. Dazwischen befindet sich ein Sieb zum Zurück
halten fester herausgeschleuderter Teile. Der Tiegel wird auf ca. 335° elektr. erhitzt u. 
befindet sich m it der gesamten übrigen Anordnung unter einer großen Glasglocke, die 
auf ca. 10-4  bis 10-6  mm Hg evakuiert ist. Die Glasplatte wird auf 60—65° gehalten, 
dann bildet sich darauf eine 0,005 in. dicke Schicht innerhalb von 25—30 Min., die fü r 
schräg auftreffendes Licht stark polarisierend ist. Verwendbare Harze sind z. B .: Poly- 
indene, die unter den Handelsnamen „Gelva“ u. „Nevillit“ bekannten hydrierten Poly- 
indene, Glycerylabieiat (,,ester gum“ ), Äthylglykolabietat usw. Den Harzen können polare 
Verbb. m it COOH- oder NH2-Gruppen zugesetzt werden, z. B. Iso- oder Terephthatsäure, 
Uracil, Melamin, Strychnin, Xanthin, Harnsäure usw. (A. P. 2447805 vom 11/4. 1945, 
ausg. 24/8.1948.) K a l i x .  6201

Turners Asbestos Cement Co., Ltd., Rochdale, Großbritannien (Erfinder: J. O. Cutter und
H. Homer), Färben von Asbestzement und. ähnlichen Stoffen. Man verwendet als Färbem ittel 
ein pulverförmiges Gemisch aus einem Farbstoff u. einem Bindemittel, das wie Asphalt, 
Pech oder arom at. Erdölrückstände, durch Erhitzen schmelzbar ist. Das Gemisch wird au f 
den Asbestzement, solange dieser in noch plast. Zustande ist, aufgetragen. Dann wird erhitzt, 
so daß sich eine zusammenhängende dünne Überzugsschicht bildet. Z .B . verwendet man als 
Bindemittel ein Gemisch aus 7 0 %  Trinidad-Epure-Asphalt u. 30% synthet. Bitumen 
mit einem Erweichungspunkt von 80—90°. Dieses Gemisch schmilzt bei ca. 316—321°. 
(Schwed. P. 123 697 vom 16/9. 1946, ausg. 28/12. 1948.) J ü r g e n  S c h m id t .  6235

VII. Agrikulturchemic. Schädlingsbekämpfung.
A. P. Winogradow und Ch. G. Winogradowa, Molybdän in den Böden der U dSSR. 

1 g Boden wurde m it KN aC03 geschmolzen u. Mo colorimetr. als Rhodanidkomplex in 
Isoamylalkohol in Ggw. von Fe-Salzen (Farbvertiefung) bestimmt. Es zeigte sich, daß 
die größte Mo-Menge (bis 1,2  • 10- 3  % ) in einigen Tundraböden der Kola-Halbinsel ge-

2 9 *
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funden wurde. Die verschied. Böden enthielten 1,5 • 10” 1 bis 1,2* 10- 3 %  Mo gegenüber 
2 • 10- '1 %  im Massivgestein. Ferner ergab sich, daß die tiefer liegende Bodenschicht B 
im allg. an Mo ärmer war als die Oberschicht A u. die tieferen Schichten. Augenscheinlich 
hatten die Pflanzenwurzeln das Mo dieser Schicht B entzogen. Leguminosen speichern 
in den Knöllchen u. Samen bedeutende Mo-Mengen. Die als teartness bekannte K rank
heit des Rindviehs tr i t t  demnach nur dort auf, wo der Mo-Geh. um eine Größenordnung 
höher liegt als in den Böden der russ. Ebene. (,'1oi,vi;uh Hayiv CCCP [Ber. Akad.
Wiss. UdSSR] [N. S.] 62. 657 — 59. 11/10. 1948. Vernadsky-Inst. fü r Geoehem. u. analyt. 
Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) v. W i l p e r t . 6304

N. Ss. Awdonin, Granuliertes Superphosphat. (Vgl. C. 1950.1. 776.) Der Ausnutzungs
koeffizient der Phosphorsäure (I) des Superphosphats (II), der in den üblichen Anwen
dungsarten in der 1. K ultur nur 10—20% beträgt, während sich die Hauptwrkg. in der
2. u. bes. m  der 3. K ultur zeigt, wurde vornehmlich durch Reiheneinbringung von granu
liertem II m it der Saat auf rund 14—28% erhöht. 30 Tage dauernde Verss. m it 60 bis 
600 kg granuliertem bzw. gewöhnlichem II bei 60% des möglichen Eeuchtigkeitsgeh. des 
Bodens ergaben, daß 70—90% des granulierten II ihre Form behielten. Weiter zeigte 
die Best. der wasserlösl. I in Düngern, daß der Boden aus granuliertem II  7,6—12,6% 
der eingeführten I aufnahm, während bei Einbringung des gewöhnlichen II die Aufnahme 
an wasserlösl. I zwischen 65,7 u. 82,1% schwankte, so daß sich die Aufnahme von I durch 
den Boden durch die Körnung um das 8 fache erniedrigte. Die erhöhte Düngerwrkg. 
wird auf den infolge der Oberfläohenverkleinerung wesentlich verringerten K ontakt des 
granulierten II m it dem Boden zurückgeführt. Die günstige Auswrkg. der Granulation 
tr i t t  in bes. Maße auf Roterdeböden, die reich an  Sesquioxyden sind, zutage, ist aber 
auch in hohem Maße auf Schwarzerdeböden vorhanden. Sie ist um so stärker, je ärmer 
der Boden an lösl. Formen des P  ist. S tark von der Reiheneinbringung von granuliertem II 
beeinflußte K ulturen sind Mohn, Steckrübe, Kok-Saghyz, Luzerne, Zuckerrübe, Tomaten, 
Salat u. emige andere. Zu den Saaten m it mittlerer Beeinflussung gehören Winterroggen, 
Sommerweizen, Hirse, Reis, Möhre, Radies, Speiserübe, Flachs u. Ju te . Wenig oder 
überhaupt nicht wirksam ist die Granulation bei der Gemüsebohne. Die Einbringung 
von gekörntem II ermöglicht vor allem bei kleinem Korn wie Luzerne, von der fü r die 
Aussaat nur 4—5 kg/ha benötigt werden, wesentliche Ersparnisse. (CoBercKaii A rpoHOim st 
[Sowjet. Landwirtschaftskunde] 6. Nr. 7. 42—52. Juli 1948. Wiss. Eorscliungsinst. für 
Gemüsebau.) F ö r s t e r .  6304

M. W. Fedorow, Die Fixierung von molekularem Stickstoff durch Azotobakter in Gegen
wart von Amido- und Aminosäuren. Ammoniumsalze, N itrite u. N itrate können von 
Azotobacter (I) aufgenommen werden, so daß ihre Ggw. in der Bodenisg. seine N-fixierende 
A ktivität herabsetzt. Der N  der Amide wird von I nicht aufgenommen, deshalb muß 
man die Möglichkeit der Bldg. von Amiden als Primärprod. bei der Bindung von N2 
durch I ausschließen. Der N der verschied. Aminosäuren ist ebenfalls für I nur wenig 
zugänglich. Bei Zusatz von mehr als 40—50 mg Amino-N als Asparagin(II)- oder Glutamin
säure (III) wird die N-Bindung nur unwesentlich herabgesetzt. Infolge der langsamen 
Diffusion der Aminosäuren in die Zelle oder auch wegen Abwesenheit von Desaminasen 
kann der Amino-N für I den mol. N2 nicht ersetzen. Kleine Gaben von II u. III erhöhen 
die In tensität der Bindung des atmosphär. N u. fördern, die Synth. der N-Verbb., die 
an der Bldg. der Zellsubstanz beteiligt sind. Geringe Mengen II u. III werden demnach 
in der Zelle bei der Umaminierung verwendet. (MiiKpoGiio.Torim [Microbiology] 17. Nr. 6. 
425—34. Nov./Dez. 1948. Moskau, Landwirtseh. Timirjasew-Akad.) A. J a c o b . 6306 

R. I. Pikowskaja, Die Mobilisierung von Bodenphosphaten im Zusammenhang mit der 
Lebensfähigkeit einiger Mikrobenarten. In  Phosphoriten u. in Böden sind 10 Bakterien
arten (P-Mikroben) verbreitet, die Ca3(P 0 4)2 so umwandeln, daß es in W. u. schwachen 
Säuren lösl. wird. Diese Fähigkeit ist wesentlich stärker als die von Azotobacter chro- 
ococcum (I), Clostridium pasteurianum (II), Bac. Mycoides u. den Nitrifikationsbakterien. 
Die hiolog. Aufnahme von Phosphorsäure durch die Zellen von I u. II ist offenbar ein 
sek. Prozeß. Die von I u. II festgelegte P»Oä ist für höhere Pflanzen aufnelimbar. Die 
Nitrifikationsbakterien zeigen einen starken Bedarf an lösl. Phosphaten. Zwischen dem 
Geh. an lösl. P 20 5 im Boden u. dem Nitratgeh. besteht ein Zusammenhang in dem Sinne, 
daß die optimale Nitrifikation nicht die Ursache, sondern die Folge der Ggw. von lösl. 
P 20 5 im Boden ist. E in Gefäßvers. m it Hafer, bei dem zu einer NPK-Grunddüngung P- 
Mikroben sowie I u. Nitrifikationsbakterien zugesetzt waren, zeigte eine wesentlich bessere 
Wrkg. der P-Mikroben. Die Anwendung derP-Mikroben als Bakteriendüngerwird für zweck
mäßig erachtet. Man kann damit auch schwerlösl. Phosphatdünger behandeln, ehe man 
sie in den Boden einbringt. (MiiKpoöno.'iornti [Microbiol.] 17. Nr. 5. 362—370. Sept./Okt. 
1948. Kiew, Sabolotnyi-Inst. für Mikrobiology der UkrSSR u. Tbilissi, Wiss. Forschungs
inst. für Hygiene des Minist, für Gesundheitswesen der GrusSSR.) A. J a c o b . 6306
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0. M. Dshumajew und A. K. Nossow, Über die Entstehung von Kalisalpeter in den 
salpeterführenden Erden in der Ebene von Turkmenistan. Das Vork. von Ssolontschak- 
Böden m it Salpeter (I)-Geb. in der Ebene von Turkmenistan ist ausschließlich an die 
Ruinen alter Städte, Burgen u. Friedhöfe gebunden. In  Ssolontschak-Böden, die nicht 
in unmittelbarer Nachbarschaft alter Siedlungen liegen, ist der I-Geh. äußerst gering. 
I verdankt seine Entstehung der Tätigkeit der Mikroflora. Die I-Ssolontschak-Böden sind 
daher als biogeochem. Bldgg. anzusprechen. Der I-Geh. wird durch die mikrobiol. Tätigkeit 
bestimmt. N-fixierende u. nitrifiziorende Bakterien vergrößern den I-Geh., denitrifi- 
zierende Bakterien vermindern ihn. Letztere arbeiten bes. intensiv in sandigen Böden. 
Die günstigsten Bedingungen für die Bldg. von I bestehen in leichten u. mittleren Lehm
böden. Schwere Böden u. Sandböden enthalten weniger I. Die schweren Böden sagen 
den Nitrifikationsbakterien wegen der geringen Durchlüftung nicht zu. (HoTOOBenemie 
[Pedology] 1948. 3 7 3 — 8 0 . Juni. Inst, für Botanik u. Pflanzenbau der Turkmen. Zweig
stelle der Akad. der IV iss. der UdSSR.) P i n k o w .  6 3 0 6

G. J. Broekhuysen und W. Macnae, Die Kartoffelraupen-Seuche (Agrostis spec.) von 
Tristan da Cunha. Die Kartoffelraupen, die der Gattung Agrostis angehören, sind erst 
aufgetreten, nachdem die bisherige Düngungsweise m it Braunalgentangen (Macrocystis) 
aufgegeben u. Schafdünger verwendet wurde. Die B lätter der Kartoffelstauden werden 
total abgefressen. Die Bekämpfung m it Pb-Arsenat ist unbefriedigend gewesen, am wirk
samsten erwies sich D D T. Jedoch sind die Feldverss. noch zu wenig umfangreich, um 
endgültige Aussagen machen zu können. (Nature [London] 1 6 2 .  2 2 5 — 2 6 . 7 / 8 .  1 9 4 8 . 
K apstadt, Univ., Dep. of Zool.) M o e w u s .  6 3 1 2

J. K. Eaton und R. G. Davies, Die Giftwirkung von Azo- und anderen Verbindungen 
auf die rote Spinnerimilbe auf Obstbäumen. 2 8  Verbb., deren „konstitutionelle Ähnlichkeit“ 
darin bestellt, daß 2  Benzolringe durch zwei verschied. Brückengruppen verbunden sind, 
wurden gegen verschied. Entwicklungsstadien von Metatetranychus ulmi ( K o c h )  u. 
Tetranychus tdarius L. auf insekticide W irksamkeit geprüft. Azoxybenzol u .  Benzyl
benzoat erwiesen sich gegen beide Stadien so toxisch wie Azobenzol. Die Azogruppe 
scheint fü r die Giftigkeit nicht wesentlich zu sein. (Nature [London] 1 6 1 . 6 4 4 — 4 5 .  2 4 /4 .  
19 4 8 . Nr. Maidstone, Kent, E ast Mailing Res. Station.) R i e m s c h n e i d e r .  6 3 1 2

F. C. Bishopp und E. F. Knipling, Über die Anwendung von Insekticiden bei Vieh. 
Die Kenntnisse über die W irksamkeit von Insekticiden gegen einige der wichtigeren für 
Vieh schädlichen Insekten werden zusammengefaßt. (Ind. Engng. Chem. 40. 7 1 3 — 1 6 . 
April 1 9 4 8 . Washington, U. S. Dep. of Agric., Entomol. Plant. Quarantine.)

R i e m s c h n e i d e r .  6312 
Paul D. Harwood, Hexachlorcyclohexan und Geflügelfleisch. Im  Gegensatz zu H i x s o n  

u. M u m a  (C. 1947. E. 598) wird festgestellt, daß das Fleisch von Hühnern, deren Sitz
stangen m it HCH-Präpp. behandelt worden sind, geschmacklich nicht beeinflußt wird. 
Nur die Eier u. das Fleisch von Hühnern, die in geschlossenen Häusern gehalten werden, 
erhalten einen schlechten Beigeschmack. (Scienco [New York] 107. 113. 30/1. 1948.)

R i e m s c h n e i d f .r . 6312 
—, Fliegenbekämpfung in der Nahrungsmittelindustrie. In einem elektr. au f 266° F  

erhitzten Behälter („Äerovap“ ) wird D D T  geschmolzen, wobei gleichzeitig eine geringe 
Menge verdampft. Die Dämpfe werden durch einen Ventilator in den zu schützenden 
Raum getrieben. In  24 Std. wird im Aerovap ca. 1 g DDT vergast, was genügt, um einen 
Raum vou 20000 oft. frei von Fliegen zu halten, wobei keinerlei Geruch auftritt. (Food. 
Ind. 20. 116. 210. 212.) Mai 1948.) K a l i x . 6312

R. Balks und O. Wehrmann, Fortschritte der Agrikulturchemie in der Ermittlung des 
Nährstoffbedürfnisses der Kulturboden. F ü r die Beurteilung der Eruchtbarkeitsverhältnisse 
der Kulturboden im Hinblick auf die landwirtschaftliche Praxis sind zwei Faktoren aus
schlaggebend: 1. die vorherrschende Bodenrk., die im wesentlichen bestimmt wird durch 
den Versorgungsgrad m it Ca; 2 . der Geh. des Bodens an lösl. K  u. Phosphorsäure. Die 
Methoden zur Erm ittlung des Kalkbedarfs werden einzeln besprochen, die Lactat- u. die 
Keimpflanzenmeth. ausführlich beschrieben. Die Böden werden, den Bedürfnissen der 
Praxis entsprechend, in nährstoffarme, mittelmäßig u. ausreichend versorgte eingeteilt. 
(Beitr. Agrarwiss. Nr. 3. 24—32. 1948. Ebstorf, Landwirtschaftl. Untersuchungs- u. 
Forschungsanstalt.) R. W a l c k e r .  6324

W. Frömel, Die Bodenkörperregel bei Huminsäuren aus Moorböden. Es wurden drei 
Moorböden (Karolinenfeld, Karlshuld, Dingolfing) sowie die daraus durch NaOH- bzw. 
NaP-Extraktion hergestellten Huminsäuren auf ihre Löslichkeit in NaOH (wechselnder 
Konz.) untersucht u. die Ergebnisse in Löslichkeitskurven dargestellt. W ährend Dingol
fing mol.-disperse Auflösung (typ. Winkelkurve) zeigt, folgen die beiden anderen Böden 
der Bodenkörperregel ( O s t w a l d - R ö d i o e r ,  Kolloid-Z. 49. [1929.] 314). Bei mittleren
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Bodenkörpermengen u. Lösungsmittelkonzz. zeigen die NaF-extrahierten Huminsäuren 
regelmäßige Peptisationskurven. Die NaOH-extrahierten Huminsäuren zeigen Löslich- 
keitsabnahme m it steigender Einwaage. Hierfür wird eine Deutung gegeben, die Ergeb
nisse colorimetr. u. oxydimetr. Messungen werden besprochen. (Kolloid-Z. 111. 166—74. 
Dez. 1948. Weihenstephan, Hauptvers.-Ansta 1 fc fü r Landwirtschaft der TH München.)

v. W i l p e r t . 6324
Virgil H. Freed, Qualitativer Nachweis von 2.4-Lichlorphmoxyessigsäure. Zum Nachw. 

von Spuren von 2.4-Dichlorplienoxyessigsäure (I), z. B. in Benzolextrakten aus pflanz
lichem Material, erweisen sich die bisher bekannten Rkk. als zu unspezif. oder zu un
empfindlich. Die mitgeteilte Rk., die in der Bldg. einer weinroten Färbung bei Erwärmung 
von I m it konz. H 2SO, u. 1.8-Dioxynaphthalin-3.6-disulfonsäure (II) besteht, erlaubt 
noch den Nachw. von 0,15 g I/m l E xtrak t. Bzl. als Extraktionsm ittel stört die Rk. 
nicht, andere organ. Lösungsmittel (A) sind unzweckmäßig. Die Rk., deren Mechanismus 
im einzelnen noch nicht geklärt ist, ist nicht absol. spezif.; o-Chlorphenoxyessigsäure, 2.4- 
Dibromphenoxyessigsäure, 2.4.5-Trichlorphenoxyessigsäure u. Pentachlorphenoxyessig- 
säure zeigen gleiche Färbung. Zur Ausführung der Rk., die noch keine Eignung als 
colorimetr. Verf. besitzt, wird der I enthaltende E x trak t im Reagensglas zur Trockne 
gebracht, einige Kristalle von II (Überschuß) u. 2 ccm konz. H 2SO, zugegeben u. l l /2 
bis 2 Min. auf 150° erhitzt; dabei Entw. der Farbe von Blaßrosa zu intensivem Weinrot. 
(Science [New York] 107. 98—99. 23/1. 1948.) H a n s o n .  6328

Koninklijke Industrieele Mi]'. voorheen Noury & van der Lande N. V., Deventer, Hol
land, Behandlung von lebendem, 'pflanzlichem Material. Zur Beeinflussung der Lebens
vorgänge der Pflanzen werden sie der Einw. einer den Rest einer Phenoyxessigsäure, 
welche im Benzolring durch eine Alkylgruppe sowie durch ein Halogenatom substituiert 
ist, enthaltenden Verb. ausgesetzt. Bes. geeignet sind Halogenalkylphenoxyessigsäuren, 
deren Salze u. Ester, die gemischt m it Talkum oder anderen inerten Füllstoffen, Em ul
gatoren u. dgl., in Pasten oder Lsgg. angewendet werden können. (Schwz. P. 250 585 
vom 15/12. 1945, ausg. 16/6. 1948. Holl. Prior. 21/1. 1944.) K a r s t .  6305

Jean Mayor, Lausanne, Schweiz, Bodendesinfektionsmittel. Ab- oder adsorbierende 
Trägerstoffe, wie Kieselgur, Steinkohlen-, Braunkohlen- oder Holzkohlenkoks in Pulver
form, Torf, Sägemehl oder Lignitpulver, werden m it einem Aldehyd der Formel CnH2nO, 
bes. Formaldehyd, in wss. Lsg., behandelt. Pulverförmige Insekticide, wie y-Hexachlor- 
cyclohexan, Sulfide oder Polysulfide der Erdalkalimetalle, Antipolymerisationsmittel, 
wie Alkalisalze, Sulfite, Erdalkalioxyde u. -peroxyde, u. Düngesalze, z. B. N itrate, Phos
phate, Ammon-, Kali-, Kalksalze u. dgl., können der M. noch zugesetzt werden. Die 
Mittel eignen sich in Pulverform bes. zur Desinfektion der Oberfläche von landwirt
schaftlichen Kulturboden. (Schwz. P. 251 064 vom 24/4. 1946. ausg. 16/7. 1948.)

K a r s t . 6 3 1 3
Gignoux& Cie., G .m .b.H., Lyon, Frankreich (Erfinder: Anatole Vesterman), Her

stellung fungicider Mittel. Einer unlösl. Cu-Verb., die zur Verwendung in Form von wss. 
Brühen geeignet ist, wird eine Verb. zugesetzt, die eine kleine Menge der unlösl. Cu-Verb. 
in lösl. Form überführt. Bes. geeignet hierzu sind: NH3 abgebende Prodd., wie NH.,CI 
u. (NH,)2SO,, die die Bldg. von lösl. komplexen Kupferammoniak-Verbb. bewirken, u. 
lösl. Cu-Salze, wie Kupferchlorid, K upfertartrat u. Kupferhydrazinsulfat. Man erreicht 
eine Beschleunigung der fungiciden Wrkg. durch die Anwesenheit von unlösl. u. lösl. 
Cu-Verbindungen. (Schwz. P. 248 391 vom 13/9. 1945, ausg. 2/2. 1948. F . Prior. 4/7. 1944 
u. 15/6. 1945.) K a r s t .  6313

L. Sonneborn Sons, Inc., Del., übert.von: Leo Liberthson, New York, N. Y., V. St. A., 
Fungicides und insekticides Mittel. Das Mittel besteht im wesentlichen aus kupfer- 
ammoniakal. Erdölmahoganysulfonat der allg. Zus. [Cu(X)y](R S03)2, (R S03 =  Erdöl- 
mahoganysulfonatrest; X  =  zur Vervollständigung eines Cu— NH3-Komplexes geeigneter 
Rest, bes. aus NH3, aliphat., aliphat.-aromat., aliphat.-heterocycl. prim., sek. oder 
te rt. Aminen; y  =  4). E in brauchbares Präp. erhält man z. B., wenn m an zu einer Lsg. 
von CuSO, • 5 H ,0  in 500 ccm W. 56 g NH3 (26°) gibt u. diese Lsg. unter Rühren einer 
heißen wss. Dispersion von 150 g handelsüblichem mahoganysulfonsaurem Na (I) zu
setzt. Nach dem Absetzen wird die untere wss., die Salzlsg. enthaltende Schicht ab
gezogen u. die obere mittels heißer L uft entwässert. Das erhaltene tief azurblaue viscose 
Prod. is t bei n. Temp. völlig öllöslich. Dispergiert man 100 g trockenölfreies I in 1 Liter 
heißem W., versetzt die Dispersion m it 60 g Triäthanolamin unter Rühren u. gibt dann 
unter weiterem Rühren eine Lsg. von 25 g CuSO, • 5 ILO in 500 ccm W. zu, so koaguliert 
beim nachfolgenden Abkühlen das Cu-Triäthanolaminmakoganysulfonat (II) zu einem 
tief blau grünen Prod., das nach Abziehen des W. in einem Leichtölraffinat zu einer
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50%ig. Lsg. aufgenommen wird, die m it heißer Luft entwässert wird. — U nter Malio- 
ganysulfonaten sind hierbei die beim Sulfonieren von Petroleum—KW-stoffdestillaten m it 
rauchender H 2SÖ4 nach Abziehen des Säureschlamms anfallenden Sulfonsäuregemische 
zu verstehen. Weitere Beispiele. (A. P. 2 455 687 vom 12/4. 1945, ausg. 7/12. 1948.)

W. H a u s w a l d . 6313
J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines zum Schutze von pflanzlichen 

Produkten gegen Schädlingsbefall geeigneten Packmaterials. Packm aterial aus Cellulose
fasern, wie Säcke aus Ju te  u. andere Verpackungsmittel, werden m it kontaktinsekticiden 
Verbb. der Formel X 3C—CH (Y) (Z), worin X  ein Halogen u. Y u. Z einwertige carbo
cyclische Reste bedeuten, die je nur einen arom at. Ring u. keine salzbildenden Substi
tuenten enthalten, imprägniert. Das Material wird z. B. in Emulsionen von l,l-Bis-{4'- 
chlorphenyl)-2.2.2-trichloräthan eingetaucht, durch Abpressen oder Zentrifugieren von 
der überschüssigen Emulsion befreit u. bei Tempp. unter 100° getrocknet. Die Schutz
wirkung der derart behandelten Säcke bleibt auch nach mehrmaligem Waschen erhalten. 
(Schwz. P. 248 721 vom 7/5. 1945, ausg. 16/2. 1948.) K a r s t .  6313

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Bekämpfung von Schädlingen. Zur Herst. von S taub
belägen auf Pflanzen werden Stäubemittel verwendet, die Schädlingsbekämpfungsmittel, 
z. B. Fungicide u./oder Insekticide, härtbare Aminoplaste, wie Carbamidharze oder 
Melaminharzo, Härtungsbeschleuniger, z. B. Ammoniumsalze stärkerer Säuren, u. hygro
skopische Substanzen enthalten. Als Schädlingsbekämpfungsmittel kommen Kupferoxy- 
chlorid, Bleiarseniat, kieselfluorwasserstoffsaures Ba, S, 4.4'-Dichlordiphenyltrichlor- 
methylmethan, 3.6-Dinitromonochlorcarbazol, 2.4-Dinitrorhodanbenzol, Tetramethyl- 
thiurammono- u. -disulfid u. dgl. in Betracht. Härtungsbeschleuniger sind NH.,C1, 
(NII,)2SO,i, NH 4N 0 3, Ammonoxalat, Ammonlactat, Ammonsalze des 2.4-Dinitrophenols 
u. organ. Sulfonsäuren. Durch Einw. der Luftfeuchtigkeit wird der Belag innerhalb 
kurzer Zeit haftfest fixiert u. weist eine gute Dauerwrkg. auf. Die Mittel sind zur Be
kämpfung von Meltau, Heu- u. Sauerwurm, roter Spinne, Schorf u. Apfelblütenstecher 
geeignet. (Schwz. P. 249 068 vom 4/12. 1945, ausg. 16/3. 1948.) K a r s t .  6313

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Bekämpfung von Schädlingen. Es werden Verbb. der 
allg. Formel X —R —Y verwendet, wobei X  u. Y  je eine Nitrilgruppe bedeuten u. R . 
für einen Alkylenrest m it 4—14 C-Atomen steht. Bes. geeignet sind Sebacinsäuredinitril 
u. Adipinsäuredinitril, die im Gemisch m it Netz- u. Haftm itteln oder inerten Substanzen 
zur Anwendung kommen. Die Mittel dienen zum Schutz von Pelzen, Federn u. K ultur
pflanzen sowie zur Bekämpfung von Insekten in Räumlichkeiten, Ställen u. dgl. Die 
Konz, der Mittel beträgt ca. 5%. (Schwz. P. 253872 vom 11/10. 1944, ausg. 16/11. 1948. 
Zusatz zu Schwz. P. 245599.) K a r s t .  6313

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Bekämpfung von Schädlingen. Als Spritz- u. Stäube
m ittel werden Verbb. der allg. Formel X —R —Y verwendet, wobei X u .Y  je ein Halogen
atom bedeuten u. R  für einen aliphat. Rest steht, der aus Alkylenresten m it 2—14 C- 
Atomen besteht, die durch ein Element der 6. Gruppe des period. Syst. m it einem Atom
gewicht von höchstens 33 miteinander verbunden sind. Bes. geeignete Verbb. sind: 
Hexamethylen-1.6-diol-bis-(/3-chloräthyläther), Dekamethylen-1.10-diol-bis-(/?-chloräthyl- 
äther), 2 -Chlor-1 .3-bis-(/3-chloräthoxy)-propan, ft>.co' -Dichlordi hexylsulfid, Tetraäthylcn- 
glykoldichlorwasserstoffsäureester. u. dgl. Netz- u. H aftm ittel sowie inerte Stoffe können 
den Mitteln beigemischt werden. Sie dienen zum Schutz von Pelzen, Federn, K ultur
pflanzen u. zur Vertilgung von Insekten. (Schwz. P. 253873 vom 11/10. 1944, ausg. 
1/12. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 245 599.) K a r s t .  6313

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. l-(2 '.4 '- 
Dichlorphenoxy)-2.3-dioxypropan (I) wird m it einem die Hydroxylgruppe gegen CI aus
tauschenden Mittel, wie SOCL, Phosphorchloriden oder HCl, behandelt, wobei l-(2'.4'- 
Dichiorphenoxy)-2.3-dichlorpropan, ein hellgelbes ö l, K p .13 182—184° entsteht. Z .B . 
werden 23,8 (Teile) I, dargestellt aus 2.4-Dichlorphenolat u. Glycerinmonochlorhydrin, 
in 16 Pyridin gelöst. Man tropft unter Rühren 24 SOCl2 ein u. hält die Reaktionstemp. 
durch Kühlung unter 50°. Dann wird unter Rühren 2 Std. auf 90—100° erwärmt. Nach 
dem Erkalten gießt man auf Eis, stellt kongosauer u. ä thert aus. Die Ätherlsg. wird m it 
verd. HCl, NaOH u. W. gewaschen u. über Na2S 0 4 getrocknet. Nach Abdest. des Ae. 
wird das Öl erhalten, das zur Schädlingsbekämpfung u. bes. zur Milbenvernichtung dient. 
(Schwz. P. 252 059 vom 3/8. 1945, ausg. 1/9. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 247 177.)

K a r s t . 6313
J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. Man 

behandelt l-(4'-Chlorphenoxy)-2.3-dioxypropan m it einem die OH-Gruppe gegen CI aus- 
tauschonden Mittel, wobei l-(4'-Chlorphenoxy)-2.3-dichlorpropan, ein farbloses öl, K p .14 
168—172°, erhalten wird. Schädlings- u. bes. Milbenbekämpfungsmittel. (Schwz. P. 252 060 
vom 3/8.1945, ausg. 1/9.1948. Zusatz zu Schwz, P. 247177.) K a r s t .  6313



E. 1148 Hviii- M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1948

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. Die neue 
Verb., das l-(3'-Methyl-4'-chlorphenoxy)-2.3-dichlorpropan, ein farbloses Öl, K p.3 112 
bis 115° ,wird hergestellt, indem man l-(3'-Methyl-4'-chlorplienoxy)-2.3-dioxypropan mit 
einem die OH-Grnppe gegen CI austauschenden Mittel behandelt. Schädlingsbekämpfungs
mittel. (Schwz. P. 252 061 vom 3/8. 1945, ausg. 1/9. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 247177.)

K a r s t . 6313
J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. Man 

behandelt l-(3'-Methyl-4'-chlorphenoxy)-2.3-dioxypropan m it einem zur H erst. von 
Bromwasserstoffestern geeigneten Mittel, z. B. H Br oder Phosphorbromiden, wobei ein 
farbloses ö l vom K p.0jS 145—148°, das l-(3'-Methyl-4'-chlorphenoxy)-2.3-dibrompropan, 
erhalten wird. Schädlingsbekämpfungsmittel, bes. zur Milbenvernichtung. (Schwz.P. 252062 
vom 3/8.1945, ausg. 1/9.1948. Zusatz zu Schwz. P. 247177.) K a r s t .  6313

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. An 3- 
Methyl-4-chlorphenylepihydrinäther wird HCl angelagert, wodurch eine neue Verb., das
l-(3'-Methyl-4'-clüorpheuoxy)-2-oxy-3-chlorpropan, ein farbloses Öl vom Kp. 275 bis 
277°, entsteht. Schädlings- u. bes. Milbenbekämpfungsmittel. (Schwz. P. 252 063 vom 3/8. 
1945, ausg. 1/9. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 247178.) K a r s t .  6313

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung eines 4-Chlorphenyläthers. An 3.4- 
Dichlorphenylepihydrinäther wird HCl angelagert. Es entsteht eine neue Verb., das
l-(3'.4'-Dichlorphenoxy)-2-oxy-3-chlorpropan, farbloses Öl vom K p .0j4 143—145°. Schäd
lingsbekämpfungsmittel. (Schwz. P. 252 064 vom 3/8. 1945, ausg. l/'Q. 1948. Zusatz zu 
Schwz. P. 247178.) K a r s t .  6313

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Ignaey Borejdo, Der revolutionäre Fortschritt der Wissenschaft und Technik m  der 

Sowjetunion. Überblick über die techn. Entw . m it bes. Berücksichtigung der H ütten 
industrie. (Hutnik 15. 433—37. Okt./Nov. 1948.) R. K. M ü l l e r .  6350

W. Remin, Aufgaben und Entwicklung der polnischen Hüttenindustrie. Überblick über 
den Stand u. die bis 1950 ausgearbeiteten Planungen. (Hutnik 15. 170—73. April 1948.)

R . K. M ü l l e r . 6350
T. Deans, Vanadium in Eisenerzen der britischen Eisen- und Stahlindustrie. (Bull. 

Imp. lust. 46. 104—10. 1948. Imperial Inst., Mineral Resources Dep.)
E. W . H a a s . 6354

J. Kesper, Wirtschaftliches Zerkleinern und Sieben bei der Erzaufbereitung mittels 
moderner Hartzerkleinerungsmaschinen und Vibratoren. Überblick. (Arch. Metallkunde 2. 
187—92. 15/11. 1948.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6360

L. Reeve, Magnetische Anreicherung der Eisenerze in North Lincolnshire. (Iron and 
Steel 21. 5 0 9 -11 . 585 -86 . 18/11. 1948.) E h m c k e .  6360

I. N. Plakssin und Ss. W. Bessonow, Über die Holle des Sauerstoffs und andrer Gase 
bei Flotationserscheinungen. Aus Messungen des Randwinkels von Wassertropfen au f Au, 
Ag, Cu, Au—Ag-Legierungen u. Sulfidmineralien m it verschied. Vorbehandlung u. in 
verschied. Gasen (02, N2, C 02) ergab sich: wenn auf die Oberfläche des Minerals 0.> 
eingewirkt hat, findet die beste Wechselwrkg. m it dem Kollektor s ta tt; Mineralober
flächen werden nur hydrophob, wenn 0 2 au f sie gewirkt bat, u. zwar die Sulfide stärker 
als die Metalle; die Anlagerung des X antats an die Sulfidoberfläche ist bestimm t durch 
die Eigg. der S-Verbb., die Polysulfide bilden. (Uhijecnisi AKaaeiinu Hayn CCCP, Or/iene- 
ime TcxmpiecKHX Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 1773—88. Nov. 
Bergbauinst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) K i r s c h s t e i n .  6362

L. O. Vällfors, Kationisches Sammlerreagens fü r  die Flotation. F ü r die F lotation von 
Silicaten u. anderen Mineralien haben sich in den letzten Jahren Aminverbb. (Salze von 
Aminen, quaternäre Ammonium verbb. u. a.) mehr u. mehr durchgesetzt. F ür Gips ver
wendet m an als Flotationsm ittel meist Seife. Amine sind hier oft nicht brauchbar, die 
besten Ergebnisse wurden m it Emulsol 903 L  (Pyridinsalz) u. DLF 629 C (Konden- 
sationsprod. aus A., Aminen u. höheren Fettsäuren) erzielt. Bei der Flotation von Metall
sulfiden m it prim. Laxirylaminchlorid (AM-1120) besteht bei alkal. F lotation das K ation 
aus M(RNH2)zn+ (M = ’MetaU, R  =  KW-stoffradikal, n u. z ganze Zahlen). Das freie 
Amin ersetzt an der Metalloberfläche das dort gebundene Wasser. Im  sauren Medium 
besteht das Kation aus einem Aminammoniumion. Die Abtrennung von Magretit aus 
Hornblende oder Quarz gelingt weitgehend (89,7% Fe-Ausbeute) m it Xorolaminhydro- 
chlorid (hauptsächlich Laurylamin), dem etwas Na4P 20 , ,  NaOH (pn 10,5—11) u. ein 
Schaumbildner zugesetzt werden. Bei pn  10—11 ist das Absuchen der Hornblende gut, 
bei pn  11,6 wird auch Quarz gedrückt. Die Flotationszeit beträgt nur etwa 2 Min., es 
ist jedoch eine gute W asserenthärtung notwendig. Bei der Abtrennung von Bleiquarz
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u. Zinkblende von Quarz ha t es sich vorteilhaft erwiesen, zuerst PbS m it X anthat u. 
dann ZnS m it Laurylamin bei pn  9—11 zu flottieren m it Pb- u. Zn-Ausbeuten von über 
90%, jedoch ist der Bedarf an Flotationsreagenzien sehr hoch. Nach W il l i a m s  hat 
sich Laurylamin auch fü r die Trennung des Glimmers (Muskovit) von Quarz u. Kalk in 
der Zementindustrie gut bewährt. (Tekn. Tidskr. 78. 573—74. 11/9. 1948. Ramhöll, 
Schweden.) J ü r g e n  S c h m i d t . 6362

J. B. R. Brooke und J. S. Bryan, Gasförmige und flüssige Brennstoffe in Eisen- und 
Stahlwerken. Überblick über die Verteilung, Reinigung u. Speicherung von Gichtgas u. 
Koksofengas, über die Konstruktion von Gasbrennern, über Vorratswagen für fl. Brenn
stoffe, ihre Reinigung durch Filter, Brenner, Verbrennungsüberwachung u. Verwendung 
in Stahlwerken. — Diskussion. (J. Iron Steel Inst. 158. 111—24. Jan . 160 ,85—94. Sept. 
1948. Normanby Park, Sennthorpc Works.) H o c h s t e i n .  6372

M. W. Thring, Anwendung von Ähnlichkeitsprinzipien auf metallurgische Probleme. 
Vf. diskutiert die Merkmale von Modellunterss. u. gibt Richtlinien zur Aufstellung ge
eigneter dynam. Modelle fü r hydrodynam. Systeme, Vielprozeßsysteme u. Wärmeüber
gang an. Modellbeispiele fü r das Abbrennen von Kohle, Verbremien von zwei vorgeheizten 
Gasen unter Diffusionsbedingungen u. fü r einen offenen Herdofen. (Research 1. 492 bis 
500. Aug. 1948. Brit. Iron and Steel Res. Association, Phys. Dep.) W e i t b r e c h t .  6380 

S. Denkinger ir., Kunststoffe für Modelle. Phenolbarz wird m it einem weiohmachen- 
den Binder versetzt, um die Sprödigkeit zu beheben. Durch Füllstoff wird die Festigkeit 
erhöht u. die Schwindung unter 0,0015 mm/mm herabgesetzt. Die M. ist gegen W. u. 
Öl unempfindlich. Der Verschleißwiderstand ist 3 mal größer als bei AJ. D. =  1,7. Bear
beitung ist wie bei Holzmodellen, jedoch m it Sonderwerkzeugen möglich: Schnittwinkel 
10—20°, Bohren kleiner Löcher (bis 6 mm) m it 3000—12000 Ü/Min., Spezialgewinde
bohrer oder solche aus Schnellstahl. Bis zu 190° schadet Wärme den Modellen nicht. 
Der W erkstoff wird vielfach zur Vervielfältigung von Modellen verwendet. K em kästen 
für Blasmaschinen (700 mm lang, 200 mm breit) haben 8000 Kerne ohne Verschleiß 
geliefert. Modelle sind 3 Jahre  in Betrieb. Die größte Dimension betrüg bisher 1800 mal 
1200 mm. Rockwellhärte 115, Druckfestigkeit 8,5 kg/mm2, Zugfestigkeit 3,5 kg/m m 2. 
(Amer. Foundryman 13. Nr. 6. 43—45. Ju n i 1948. Butler, Wis., Atlas Pattern  Plastic
Works.) K r ä m e r . 6382

C. A. Sanders, Vergleich synthetischer und natürlicher Formsande. Vf. stellt die kenn
zeichnenden Eigg. natürlicher u. synthet. Eormsande gegenüber u. kommt zu dem E r
gebnis, daß gute Sandkontrolle, richtige Korngrößenverteilung, schnelle Abkühlung, 
Eließvermögen, Stabilisierung des Eeuchtigkeitsgeh. über einen großen Bereich, sowie 
alle anderen Eigg., die zur Herst. eines guten Gußstückes notwendig sind, sich in einem 
gemischt natürlich-synthet. Sand am ehesten einstellen lassen u. durch gleichzeitige E in
stellung der richtigen Atmosphäre in der Form viele Sandfragen gelöst werden können. 
Ausführliches Schrifttum getrennt nach natürlichen u. synthet. Formsanden. (Amer.
Foundryman 14. Nr. 3. 45—49. Sept. 1948.) K r ä m e r . 6382

St. Wróblewski, Die Eisenhüttenindustrie der Sowjetunion im F ün f jahresplan 1946 
bis I960. U nter Beifügung zahlreicher Tabellen u. Diagramme wird ein Vgl. des Standes 
der Eisenindustrie (Hochöfen, Stahlproduktion, Walz- u. Röhrenwerke, Mechanisierung 
u. Automatisierung) Rußlands in den Jahren 1913, 1946 u. (geplant) 1950 gegeben. 
(Hutnik 15. 4 3 8 -6 0 . Okt./Nov. 1948.) R. K. M ü l l e r .  6390

G. E. Speight und D. J. D. Unwin, Eisen und Stahl. Fortsehrittsbericht über Erzauf
bereitung, Roheisen- u. Stahlherst., Gießerei, Stahleigg., Wärmebehandlung, Metallo
graphie, Analyse, Korrosion u. Schutzüberzüge. — 147 Schrifttumsstellen. (Annu. Rep. 
Soc. ehem. Ind. Progr. appl. Chem. 33. 103—26. 1948.) H a b b e l .  6390

M. Frhr. von Schwarz, Beobachtungen der Spaltbarkeit von Eisen an einigen Bruch
stücken. Die Spaltbarkeits- u. Translationsflächen an a-Eisen sind schwer beobachtbar; 
es gelang, an Eisenbären, die vermutlich einer langen Erwärmung ausgesetzt waren, aus
gezeichnete Spaltflächen nach (100), weniger deutlich nach (111) u. (110) m it gerad
linigem Auftreten der sogenannten N e u m a n n  sehen Linien photograph. wiederzugeben. 
(Neues Jb . Mineralog., Mh., Abt. A. 1945—1948. 93—100. ausgegeb. 1948. Freiberg/Sa.)

Z e d l i t z . 6390
T’ing-Sui Ke, Die unelastischen Eigenschaften von Eisen. Messungen der inneren 

Reibung bei Torsionsunterss. wurden an Reineisenproben, die im wesentlichen an Ver
unreinigungen ca. 0,04 (%) O ,, 0,005 0  u. 0,004 N 2 enthielten, bei 50—600° O durch
geführt. Es wird nachgewiesen, daß der N 2-Geh. auf die unelast. Eigg. von Eisen von 
Einfl. ist. Schrifttumsangaben. — Diskussion. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Amer. Inst. 
Mining metallurg. Engr., techn. PuVl. Nr. 2370. 1—27. Jun i 1948 u. techn. Publ. Nr. 250.
1—2. Dez. 1948. Chicago, Univ.) H o c h s t e i n . 6392
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Lo-Ching Chang und Kenneth M. Goldman, Verlauf des Schwefelüberganges durch 
eine Schlacken— Metall-Zwischen fläche. Die Übergangsgeschwindigkeit von S' aus dem 
Metall in  die. Schlacke wächst sein- stark  m it zunehmender Sclilackenbasizität. Diese 
Geschwindigkeit wird reohner. erm ittelt u. die hierfür erforderlichen Übergangskoeffi
zienten werden angegeben. Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Amer. Inst. 
Mining metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2367. 1—19. Jun i 1948. Carnegie Inst, of 
Technology.) H o c h s t e i n .  6400

R. G. McElwee un d T , E. Barlow, Einfluß des Vanadins im  Grauguß. Bremstrommeln 
aus einem Gußeisen m it 3 (%) ges. C, 0,58 Mn, 2,08 Si, 0,65 Mo, 0,08 Cr, 0,1 V u. 1  Ni
haben eine um 50—300% längere Lebensdauer als die bisher üblichen. (Vaneoram Rev. 5.
Nr. 2. 14—16. 1948. Detroit, Michigan, Vanadium Corp., Columbus, Ohio, Batelle Me
morial Institute.) P a h l . 6404

R. G. McElwee, Ersparen einer Glühbehandlung bei leichtem Grauguß. Das Impfm ittel 
Graphidox N i . 4 (Zus. nicht genannt) sichert Grauerstarrung. (Vaneoram Rev. 5. Nr. 3. 
19. 1948. Vanadium Corp. of America.) P a h l .  6404

Kenneth A.Delonge, Verschleißwiderstand von legiertem weißen Hartguß. Legiertcr 
weißer Guß m it 4,5 (%) Ni u. 2 Cr (Ni-Hard) h a t martensit. Gefüge m it etwas R est
austenit s ta tt perlit. Gefüge von übliohem, unlegiertem weißen Hartguß. Seine H ärte ist 
25—50% höher, sein Verschleißwiderstand 2 —3mal so groß, bei höherer Zähigkeit durch 
den Restaustenit. (Rev. du Nickel 14. 79—86. Okt./Dez. 1948.) G. R i c h t e r .  6404 

Edward B. Hughes und Frank G. Norris, Direkte Oxydation im  basischen Siemens- 
Martinofen-Verfahren. Die direkte Oxydation wird von einem Anstieg in der Temp. u. 
der Geschwindigkeit der C-Entfernung begleitet; letztere ist unabhängig von dem ge
bildeten O -O -Produkt. Bei direkter Oxydation nimm t die Pfannenkrustenbldg. ab. Ih r 
Einfl. auf die Entschwefelung ist noch nicht vollständig geklärt, jedoch kann ein indirekter 
Einfl. auftreten, der auf die Bewegung u. schnellere Lsg. von K alk zurückgeführt wird. 
Schrifttumsangaben. — Diskussion. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Amer. Inst. Mining 
metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2380. 1—17. Jun i 1948 u. teohn. Publ. Nr. 2508. 2—3. 
Dez. 1948. Stcubenville, Ohio, Wheeling Steel Corp.) H o c h s t e i n .  6408

D. M. Sagorodskich, Kaltbrüchigkeit von Stahl unter Zugspannungen. Unteres, über 
die Kaltbrüchigkeit von Stahl, der auch im Augenblick der Pendelschlagprüfung unter 
Federzugspannung stand, wurden an Rundstahlproben von 9 mm durchgeführt. Die 
nicht gekerbten Proben bestanden aus Automatenstahl der Marke 12 (0,10 (%) C, 0,1 S, 
0,13 P, 0,30 Si). Die Proben ohne Zugspannung wurden in einem Temperaturbereich 
von —91° bis — 124° (Abkühlung im fl. 0 2) in Abständen von je 3° geprüft. U nter — 127° 
brachen alle Proben spröde, einige davon ohne Verformung. Die bleibende Formänderung 
wurde durch den Biegewinkel, Änderung des Durchmessers am Bruch u. Änderung des 
Abstandes zwischen den Probeköpfen bestimmt. Die Temp. — 127° wurde als obere krit. 
Temp. (Tfcr.ob) fü r Proben ohne Zugspannung angenommen. Die unter Zugspannung 
von — 17,8 kg/m m 2 stehenden Proben zeigten bei der Prüfung bis — 92° keine Brüche. 
Die Biegewinkel waren kleiner als bei den Proben ohne Zugspannung. Völlig spröde 
Brüche traten  bei — 120° ein. Bei Zugspannungen von — 28,5 kg/m m 2 (erg =  30,0 bis
32,4 kg/mm2) traten  kalbspröde Brüche bei — 83° u. völlig spröde Brüche bei — 126° 
auf. Aus den Vorss. geht hervor, daß Zugspannungen, die sogar nahe bei erg liegen, bei 
der Schlagbiegeprobe die krit. Temp. nicht ändern. (JKypiiaji TexiuriecKofi <I>h31ikii [J . 
techn. Physik.] 18. 85—88. Jan . 1948.) V o l l e n b r u c k .  6408

L. Reeve, Ursachen für Blockfehler bei Baustählen. Der Einfl. von Staklzus., bes. 
S-Geb., Gießzeit, Gießtemp., Gießverf. (fallend oder steigend) wird eingehend be
sprochen. Es wird zwischen direkt an der Gußoberfläche auftretenden Fehlern, bes. 
Rissen, Schalen usw., u. solchen, die m it Gasblasen unterhalb der Gußoberfläche Z u 
sammenhängen, unterschieden. Fehler erster A rt werden durch niedrigen S-Geh., m itt
lere Gießtemp. u. letzterer angepaßte Gießgesehwindigkeit vermieden. D am it Gasblasen 
bei der W eiterverarbeitung nicht durch Aufplatzen zu Fehlern am Walzprod. führen, 
ist es wichtig, daß zwischen Gußoberfläche u. Gasblasenkranz eine genügend dicke u. 
dichte Gußhaut vorhanden is t ; n icht zu hohe Gießtemp., angemessene Al-Zugabe in die 
Form, Verwendung genügend abgekühlter Formen u. niedriger P-Geh. sind hier von 
Bedeutung. (Iron and Steel 21. 568—71. 18/11. 1948.) E h m c k e .  6408

P. P. Petrossjan, Über die Stabilisierung von unterkühltem Austenit. Untersucht wird 
die Stabilisierung von Austenit in 8 verschied. Werkzeugstählen mittels eines bes. emp
findlichen Magnitometers, das die Zunahme der martensit. Phase sowohl beim isotherm. 
H alten als auch bei der weiteren Abkühlung anzeigt. Ans aufgenommenen Kurven gebt 
hervor, daß die Hysterese m it der Erniedrigung der Temp. des isotherm. H altens wächst, 
durch ein Maximum geht u. nach geringem Abfall wieder aufs neue gemäß der weiteren 
Erniedrigung der Haltetemp. im Martensitintervall stark  ansteigt. Der Vorgang des iso-
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thermischen Haltens in einem gewissen Tem peraturintervall unterhalb des M artensit
punktes Ma füh rt zur Wartensitbldg., wobei die Menge des sich isotherm, bildenden 
Martensits m it der Erniedrigung der Tem peraturhaltezeit bis zu einem gewissen Maximum 
erhöht wird u. dann weiter fast bis auf Null bei einer bestimmten Temp. verringert wird, 
unterhalb derer eine Vermehrung der Martensitphase nicht mehr bei derselben H alte
dauer beobachtet wird, (doimajibi Aiiajicjiini llayi; CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
59. 1109-11. 21/2. 1948.) ' H o c h s t e i n . 6410

William J. Harris und Morris Cohen, Stabilisierung der Austenit—Marlensit-Umwand- 
lung. Unterss. wurden durchgeführt an Stählen m it 1,13(%) C, m it 1,09 C u. 1,52 Cr, 
m it 1,08 C u. 2,83 Cr sowie m it 1,12 C u. 5,36 Ni nach H ärtung von 845, 925 u. 1040° C 
in Abhängigkeit von einer zweiten, bei niedriger Temp. vorgenommenen Härtung, einem 
Ablöschen in Bädern von — 7 bis + 630° C, der Haltezeit u. dem Anlassen. Die Unterss. 
ergaben, daß der Betrag des bei Raumtemp. zurückgehaltenen Austenits ansteigt in Ab
hängigkeit von der Austenitisierungstemp. gleichzeitig m it einer Carbidauflösung. In  dem 
Stahl m it 5,4 Ni steigt jedoch der Restaustenit noch weiter m it der Austenitisierungstemp. 
auch nach völliger Aufisg. der Carbide. Nach einer Ablöschung in das Martensitgebiet 
nim m t der Grad der Stabilisierung m it der Anlaßtemp. zu. Schrifttumsangaben. (Metals 
Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2446. 1—24. 
Sept. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technology7.) H o c h s t e i n .  6410

L. S. Darken, Diffusion von Kohlenstoff in Austenit bei Unterbrechung der Zusammen
setzung. Geprüft wird das Verh. von C in aus zwei verschied. Stahlsorten geschweißten 
Proben nach einer 11- bis 14tägigen Glühung bei 1050° in einer He-Atmosphäre. Hierbei 
wird der Einfl. von Si, Mn u. Mo auf die Diffusion bei Stählen m it 0,49(%) C, 3,8 Si, 
0,25 Mn, 0,31 Cr oder 0,04 C, 4,78 Si, 0,28 Mn oder 0,45 C, 0,05 Si, 0,88 Mn oder 0,58 C, 
0,14 Si, 0,45 Mn oder 1,19 C, 0,2 Si, 0,28 Mn, 0,02 Mo oder 1,34 C, 0,07 Si, 0,2 Mn, 6,07 Mo 
erm ittelt. Die Verss. zeigten, daß C diffundierte von der Seite m it niedrigem C zu der 
Seite m it höherem C-Gehalt. Bei ungefähr gleichen C-Gehh. diffundiert C von einem 
hoch-Si-haltigem Austenit zu einem Austenit m it niedrigem Si-Geh. u. von einem niedrig- 
Mn-haltigen Austenit zu einem hoch-Mn-haltigen Austenit. Si setzt die Diffusionsfähigkeit 
von C in Austenit herab, während Gleichgewichtsmessungen zeigen, daß Si den Aktivi- 
tätskoeff. von C in Austenit erhöht. Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. 
Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. 2443. 1—9. Sept. 1948. Kearny, N. J ., 
United States Steel Corp.) H o c h s t e i n . '  6410

A.T. Grigorjew und D. L. Kudrjawzew, Der E influß von Mang an auf die polymorphen 
Umwandlungen in Eisen—Clirom-Legierungen. Untersucht wurden 2 Schnitte des tern. 
Syst. Ee—Cr—Mn mitgleichbleibendemMn-Geh. von 0,6—1,4% u. veränderlichem Cr-Geli. 
bis zu 22% auf Grund von dilatometr. Messungen, der Best. der H ärte u. des elektr. 
Widerstandes sowie von mkr. Untersuchungen. In  Legierungen, die eine polymorphe 
Umwandlung bei der Abkühlung (-/ -*■ a) erfahren, wird ein m artensit. Gefüge u. hohe 
H ärte beobachtet. E in Vgl. der W erte der Härteunters. u. der mkr. Unterss. läß t die 
Folgerung zu, daß ein Minimum auf den H ärtekurven der Legierungen, die eine u ±±y- 
Umwandlung erfahren, an der Grenze der a -(- y- u. a-Gebiete auftritt. Ein Maximum 
auf den H ärtekurven wird an der Grenze der y- u. a -j- y-Gebiete erm ittelt. Eine H ärte
verringerung ist m it dem Erscheinen der a-Phase verbunden. Die dilatometr. Kurven, 
die bei Erwärmung aufgenommen werden, u. die W erte der Härteprüfung zeigen, daß 
im untersuchten Gebiet der Mn-Konzz. die y-Schleife im allg. ihre Form bewahrt, wobei 
m it Erhöhung des Mn-Geh. eine Tendenz zur Verbreiterung der y- u. a -j- y-Gebiete 
beobachtet wird. Ein Minimum findet im unteren Teil der y-Schleife bei ca. 7—8% Cr 
sta tt. Durch eine Auswertung der dilatometr. Messungen wird festgestellt, daß bei der 
Abkühlung die Temp. der y -> «-Umwandlung ununterbrochen m it der Erhöhung des 
Cr-Geh. in den Legierungen fällt. Hierbei wächst der Temperaturunterschied der Um
wandlung u. die Hysterese zwischen den Ac3- u. Ar3-Punkten fortwährend. Bei kleinem 
Mn-Zusatz kann eine a + ty  -Umwandlung auftreten, u. zwar bei der Erwärmung gemäß 
Diagrammtyp m it geschlossenem y-Gobiet (Fe-C r) u. bei der Abkühlung so wie in D ia
grammen m it offenem y-Feld (Fe—Mn). Schrifttumsangaben. (H3Becnifl Aia;;ejiim Hayn 
CCCP, Or;;e.'ieniie XiiMiniecKiix Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 165 
bis 173. März/April. Kurnakow-Inst. fü r allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) H o c h s t e i n .  6410

G. W. Esstulin, M. L. Bernstein und L. K. Gumennyi, Die Eigenschaften eines hitze- 
beständigen Stahles m it 16% Chrom, 25% Nickel und 6% Molybdän. Hochlegierter Stahl 
mit ca. 0,10 (%) C, 16 Cr, 25 Ni u. 6 Mo besitzt Neigung zu dendrit. Seigerung u. die 
Fähigkeit zur Verfestigung im kalten u. warmen Zustand. Ein Rekristallisationsgefüge 
tr i t t  nach der Verfestigung bei der Erwärmung des Stahles au f 950° u. höher auf. Das 
Wachsen der Austenitkömer bei hohen Tempp. tr i t t  wesentlich langsamer auf als bei
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austenit. Stahl einer Reihe anderer Marken, die hinsichtlich der Ni-, Cr- u. C-Gehh. dem 
untersuchten Stahl ähnlich sind. Das Temperaturintervall fü r eine prakt. vollständige 
Dissoziation der Carbidphase befindet sich bei 1175—1200°. Eine Alterung des gehärteten 
Stahles bei 600—900° zeigt eine Bldg. von komplizierten, dispersen Phasen m it bevor
zugter Lagerung an den Korngrenzen u. Gleitlinien. Infolgedessen wird die H ärte u. 
Festigkeit etwas erhöht u. die Zähigkeit u. Verformungsfähigkeit stark erniedrigt. Die 
größte Erhöhung der Festigkeit im kalten u. warmen Zustand wird durch eine K altver
festigung des abgeschreckten Stahles mit-nachfolgender Alterung erreicht. Die H itze
beständigkeit des untersuchten Stahles bei 700— 800° übertrifft die eines Stahles m it 
14 Cr, 14 Ni u. 6 Mo wesentlich. Der Stahl w irdfür die Herst. von Gegenständen empfohlen, 
die bei 650—800° bei hohen mechan. Beanspruchungen arbeiten müssen. (Becrinnt IIii- 
iKOHcpoB n TexHHKOB [Anz. Ing. Techniker] 1948.168—74. Sept./Okt.) Hochstein. 6410

M. Stankiewicz, T. Masior und St. Rogowski, Methoden der Stahlschmelze für Kugel
lager. Überblick über die Normen fü r Kugellager-Stahl u. die russ. u. amerikan. Verff. 
auf Grund der L iteratur. (Hutnik 15. 165—69. April 1948.) R . K. M ü ller . 6410

—, Vanadinstähle für die Dampfturbine in Port Washington. Verwendung von V-lc- 
giertem Stahlguß für das Turbinengehäuse. (Vaneoram Rev. 5. Nr. 3. 6—7, 21. 1948.)

K reitz. 6410
F. F. Franklin, Eigenschaften von Kesselblechen aus Mangan— Vanadin-Stählen. Zug- 

u. Wechselfestigkeit eines Stahles m it 0,13—0,15 (%) C, 1—1,3 Mn u. 0,1 V bei Tempp. 
bis 1200° F  (650° C) fü r Kesselbleche. Keine Blaubrüchigkeit. (Vaneoram Rev. 5. Nr. 3. 
8—9, 21. 1948.) K reitz . 6410

H. S. Kalish und F. J. Dunkerley, Die Eigenschaften von Z inn und zinnhaltigen 
Legierungen bei niedriger Temperatur. Reines Sn u. Sn—Pb-Legierungen m it bis 5% Pb 
werden bei etwa — 110° C spröde, ausgenommen die Legierungen m it 1—1,60% Pb, 
welche schon bei höheren Tempp. verspröden. Legierungen m it mehr als 10% Pb bleiben 
bei niedrigeren Tempp. dehnbar u. zwar bei um so niedrigeren Tempp. je höher der Pb-Geh. 
ansteigt. Die Festigkeit von Sn u. Sn-Pb-Legierungen nim m t vor der Versprödung bei 
niedrigen Tempp. zu. Pb-Zusätze bis 1,6% erhöhten die Bruchfestigkeit in schwachem 
Maße in einem Temperaturbereich zwischen -j— 27 u. — 196°. Pb in fester Lsg. verändert 
die Versprödungstemp. nicht. Liegt jedoch eine disperse zweite Phase vor, so erhöht Pb 
die Versprödungstemperatur. Die feste Löslichkeit von Pb in Sn liegt in Nähe der Raum 
tem peratur zwischen 0,1 u. 0,3 (%) Pb. Ein handelsübliches Lot m it 50 Sn u. 50 Pb 
war bei einer Temp. von unter — 150° bei erhöhter Bruchfestigkeit spröde. Schrifttums
angaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. 
2442. 1—20. Sept. 1948. Pennsylvania, Univ.) H ochstein . 6428

I. N. Plakssin und Je. A. Marenkow, Der Einfluß physikalisch-chemischer Faktoren 
auf die Metallverluste der Platingruppe bei oxydierender Schmelzung von Blei. Untersucht 
wurden oxydierende Schmelzungen von Pb-Legierungen, die geringe Mengen an Elementen 
der Pt-Gruppe enthielten, auf die Verluste an Pt, Pd, Rh  u. Ir  beim Treibprozeß, u. zwar 
einmal in Ggw. von Ag im Schmelzbad u. das andere Mal ohne Ag. Hierbei wird eine 
Schutzwrkg. von Ag auf die Verluste von P t u. P d  festgestellt, während diese fü r die 
Verluste von Rh u. I r  nicht beobachtet werden konnte. Auch wurde die Pb-Menge er
m ittelt, die bei Abwesenheit von Ag im Bade nach der oxydierenden Schmelzung noch 
im P t, Pd u. I r  zurückbleibt. Zur Erm ittlung der Flüchtigkeit der Elemente der Pt-Gruppe 
bei hohen Tempp. u. oxydierender Behandlung, die u . a. auch von der Benetzungsfähig
keit des Treibtiegelmaterials durch die fl. Legierung abhängt, wurde diese Benetzungs
fähigkeit des Treibtiegels durch die Pb-Legierung, die die Metalle der Pt-Gruppe enthielt, 
bestimmt u. festgestellt, daß eine Abhängigkeit zwischen der Benetzungsfähigkeit u. den 
Verlusten dieser Metalle bei der oxydierenden Schmelzung von Pb besteht. (Il3BecriiH 
Altane m i h i  UnyitCCCP, O ttm c iiiio  Texnii'iecitiix Hayn [Bull. Acad. Sei., URSS, CI. Sei. 
techn.] 1948. 209 — 21. Febr. Moskau, Kalinin-Inst. fü r Buntmctalle u. Gold.)

H ochstein. 6430
Walter R.Hibbard, Plastische Verformung von großkörnigen Kupferproben. F ü r die 

inhomogene plast. Verformung von Cu-Emkristallen wird eine theoret. Erklärung gegeben. 
Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., 
techn. Publ. Nr. 2469. 1—21. Sept. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ.)

H o c h s t e i n . 6 4 3 2
K.M. Entwistle, Der E influß der Korngröße auf die Dämpf ungsfähigkeit von a-Messing. 

Es wurde der Einfl. der Korngröße auf die Dämpfungsfähigkeit von a-Messing bei Tor
sions- u. Quervibrationen erm ittelt u. dabei festgestellt, daß die Ergebnisse in guter Über
einstimmung mit der Voraussage von Zener stehen, der eine Abhängigkeit der Dämp- 
fungsfähigkgit bei allen drei Arten von Vibration von interkristallinen Wärmeströmen
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erwartete, wobei sclion diese Abhängigkeit bei Längsvibration durch R an d a ll, Rose 
u. Z ener experimentell nachgewiesen wurde. Schrifttumsangaben. — Diskussion. (J. Inst. 
Metals 75. 97—106. 1018—24. Okt. 1948. Manchester, Univ.) H ochstein . 6432 

Harold L. Walker und William J. Craig, Einfluß der Korngröße auf die Zugfestigkeit, 
Dehnung und Dauerfestigkeit von Tiefziehmessing. Geringere Korngrößen als sie üblicher
weise in der Walzpraxis auftreten, haben einen günstigen Einfl. auf die mechan. Eigg. 
von Tiefzieh-Messingblechen m it Ausnahme einer Beeinflussung der D uktilität. Die Dauer
wechselfestigkeit bei 100 Millionen Lastwechseln wird fast verdoppelt, wenn die mittlere 
Korngröße von 0,024 mm auf 0,004 mm verringert wird. Die Steifigkeit von Messing 
ändert sich, wenn Messing entweder im geglühten Zustand oder nach starker K altver
formung m it anschließender Entspannungsglühung einer Dauerwechselbeanspruchung 
unterworfen wird, bes. während der ersten nur wenige Tausende betragenden Lastwechsel. 
Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., 
techn. Publ. 2478. 1—10. Sept. 1948. Illinois, Univ.) H ochstein . 6432

F. R. Hill, Herstellung und praktische Platlierungsvorgänge für Löffel und Oabeln. Zur 
Herst. von Löffeln u. Gabeln werden die iVe«si76erlegierungen (Cu—Zn—Ni) schnell in Blei
tiegeln unter Zusatz von Borax als Flußm ittel u. einer Cu—Mg-Legierung als Desoxyda
tionsmittel bei Tempp. von ~~ 1200° geschmolzen. Die Gußstücke werden heiß bei 700° 
gewalzt u. geformt. Beschreibung der P lattierung m it Ni, Ag u. Cr. (Metal Ind. [London] 73. 
486 -8 8 . 17/12. 5 2 6 -2 8 . 31/12. 1948.) G erhard Schmidt. 6432

A. H. Geisler und J. B. Newkirk, Der Vorgang der Ausscheidung in einer Dauermagnet
legierung. Es wird durch Gefügeunterss. nachgewiesen, daß die Reihenfolgen des K ristall
gefüges u. der M ikrostruktur während der Alterung eines Dauermagneten von der Zus. 
50 (%) Cu, 21 Ni u. 29 Co dem allg. bekannten Ausscheidungsvorgang folgen. Sowohl 
die Ausscheidung als auch die erschöpfte Grundmasse haben zunächst flächenzentrierte 
tetragonale Gitter, welche m it der ursprünglichen Grundmasse auf den {100} Flächen 
in Zusammenhang stehen. Die Ausscheidung wird m it der (001) Fläche parallel zu den 
{100} Flächen der Grundmassc orientiert. Wenn die Kohärenz verloren gegangen ist, 
besitzen die gleichgewichts-flächenzentrierten kub. Gefüge Gitterparameter, die kleiner 
u. größer als die der ursprünglichen Grundmasse sind. Die Ausscheidung an lokalisierten 
Flächen wie an Korngrenzen, Zwillingsgrenzen u. Spannungspunkten geht der allg. Aus
scheidung in den Urköm ern voraus. Die diskontinuierliche Rk. an den Korngrenzen ver
braucht später die ursprünglichen Körner. Eine langsame Abkühlung von oberhalb der 
Lösungstemp. unterdrückt die Komgrenzenrk. u. eine Co-rciche Ausscheidung wächst 
zu einem W idm annstetten sehen Gefüge aus Lamellen parallel zu den {100} Flächen der 
Grundmassenkörner. (Metals Technol. 15. Nr. 5. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., 
techn. Publ. Nr. 2444. 1 — 20. Aug. 1948. Schenectady, N. Y., General Electric Co; P itts 
burgh, Pa., Carnegie Inst, of Technology.) ' H ochstein . 6432

Walter R. Hibbard, George H. Eichelman und William P. Saunders, Die Kappa- 
Eutektoid-Uinwandlung im Kupfer—Silicium-Zustandssystem. Die Umwandlung einer 
Cu—Si-Legierung m it 5,56% Si verläuft sehr träge u. dauert bei bestimmten subkrit. 
Tempp. über eine Woche. Das Mikrogefüge der erhaltenen Umwandlungsprodd. zeigt im 
allg. nicht die n. A rt einer eutektoiden Zusammensetzung. Die Umwandlung ergibt eine 
Härtesteigerung infolge der höheren H ärte der Umwandlungsprodukte. Schrifttums
angaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. 
Nr. 2441. 1—9. Sept. 1948. Yale-Univ.) H ochstein . 6432

W. Hodge, R. I. Jaffee, J. G. Dunleavy und H. R. Ogden, Hochfester Draht aus 
Kupfer-Silber-Legierung mit hoher Leitfähigkeit. Die Cu-reichen Cu—Ag-Legierungen zeigen 
nach einer auf eine geeignete W armbehandlung folgenden Kaltverformung hohe Festig
keitswerte. Diese sind nach einem Ziehen zu feinem D raht höher als sonst bei Cu-Legie- 
rungen, ausgenommen Be—Cu-Legierungen. Im  kaltgehärteten Zustand besitzen die 
Legierungen auch eine hohe elektr. Leitfähigkeit. Nach einem Ausziehen des Drahtes 
auf etwa 1/4-Zoll Durchmesser ergeben die D rähte ohne Zwischenglühung nur durch eine 
Alterungsbehandlung bei niedriger Temp. die hohen Festigkeit«- u. Leitfähigkeitswerte. 
Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., 
techn. Publ. Nr. 2366. 1—17. Jun i 1948. Columbus, Ohio, Battelle Memorial Inst.)

Hochstein. 6432
E. A. Gulbransen, W. S. Wysong und K. Andrew, Entkohlung von Chrom—Nickel- 

Legierungen durch ihre Oberflächenoxyde im Hochvakuum und bei erhöhten Temperaturen. 
Untersucht wurde der Einfl. der Oberflächenoxyde auf die Entkohlung von Heizleiter
legierungen im Hochvakuum u. in einer H 2-Atmosphäre bei 800— 925° C. Die Rk. beginnt 
bei 840° C u. nim m t schnell m it der Temp. zu. Die Reaktionsgeschwindigkeit ist nur 
bei Schichtdicken von unter 500 A von der Oxydschichtdicke abhängig. In  einer IL-Atmo-
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Sphäre nimm t die Reaktionsgeschwindigkeit unter 900° C zu u. über 900° C ab. Gewichts
verlustkurven lassen erkennen, daß zwei Rkk. auftreten, nämlich die Rk. der Ober
flächenoxyde m it C in der festen Metallphase u. die Red. der Oxydeinschlüssc durch C. 
Spektrometr. Unterss. zeigen, daß CO als H auptfaktor bei den Rkk. einwirkt. Schrift
tumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. 
Publ. Nr. 2438. 1 — 14. Sept. 1948. E ast Pittsburgh, Westingliouse Resarcli Labors.)

H o c h s t e i n . 6 4 3 4
J. K. Edgar, Die Löslichkeit von Eisen in festem Aluminium. Die feste Löslichkeit 

von Fe in sehr reinem Al nim m t von 0,052% bei der eutekt. Temp. auf 0,006% bei 500° C 
ab. Al-Fe-Legierungen unterliegen nach einer Lösungswarmbehandlung bei 600° C u. 
einem Altern bei 250° keiner Ausscheidungshärtung. Schrifttumsangaben. (Metals Technol.
15. Nr. 4. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2389. 1—5. Jun i 1948. 
Carnegie Inst, of Technology.) H o c h s t e i n . 6442

H. Winkelmann, Aluminium als Werkstoff für Rohrleitungen in der Brauindustrie. 
Allg. Überblick. (Brauerei 2 .  78. 15/5. 1948.) H a b b e l .  6442

J. J. Lynch, E. J. Ripling und G. Sachs, Die Wirkung von verschiedenen Spannungs
zuständen auf die Fließ- und Bruchkennwerte der Aluminiumlegierung 24 S T .  Experimen
telle Erm ittlung der Wrkgg. einer Vorspannung durch verschied. Beanspruchungszustände 
(Ziehen, Strangpressen, Druck u. Torsion) auf die Fließ- u. Bruchspannung einer Al-Le- 
gierung 24 S T .  (Metals Technol. 15. Nr. 1. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. 
Publ. Nr. 2307. 1—24. Jan . 1948. Cleveland, Ohio, Case Inst, of Teclmol.)

H o c h s t e i n . 6 4 4 2
S. I. Liu und G. Sachs, Die Fließ- und Bruch-Kennwerte der Aluminiumlegierung 

24 S T  nach Zug-Druck-Wechselbeanspruchung. Die durch eine Zugbeanspruchung ver
ringerte Kaltbildsamkeit wurde durch eine nachfolgende Druckbeanspruchung wieder
hergestellt, wobei die Wiederherstellung ihren größten W ert dann erreichte, wenn die 
Druckbeanspruchung gleich der voraufgegangenen Zugbeanspruchung war. Schrifttums
angaben. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Ajner. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. 
N r. 2392.1—12. Jun i 1948. Cleveland, Ohio, Inst.of Technology.) H ochstein . 6442 

Louis J. Demer und Paul A. Beck, Einfluß der Zusammensetzung auf das Kornwachs
tum in festen Lösungen von Aluminium—Magnesium-Legierungen. Es werden isotherm. 
Kornwachstumsangaben für Al—Mg-Legierungen m it 0,025, 0,12 u. 1,8—2,05% Mg bei 
350— 600° C für 20 Sek. bis 11 Tage gemacht. Es zeigt sich, daß das Kornwachstum sich 
wenig bis zu 0,025% Mg ändert, während dann ein Anstieg annähernd proportional m it 
dem Prozentgeh. an Mg in fester Lsg. auftritt. Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. 
Nr. 4 Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2374. 1 —16. Juni 1948. Univ. 
Notre Dame.) H o c h s t e i n .  6442

Walter L. Finlay und Walter R. Hibbard, Einige Einflüsse von angewendeten Span
nungen auf Ausscheidungserscheinungen. Durch hohen hydrostat. Druck während der 
Alterung einer AZ-Legierung m it 12% Zn wird eine größere H ärte erzielt. Umgekehrt wird 
hei Anwendung des gleichen Druckes bei einer Al-Legierung 75S die H ärte verringert. 
Schrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. Engr., 
techn. Publ. Nr. 2470. 1 — 18. Sept. 1948. Bridgeport, Conn., Remington Arms Co.)

H o c h s t e i n . 6 4 4 2
Paul A. Beck, M. L. Holzworth und Philip R. Sperry, Einfluß einer dispersen Phase 

auf das Kornwachstum in A l—Mn-Legierungen. Die feinverteilte Al-Mn-Verb. hat in sehr 
reinen Al-M n-Legierungenmit 0,25—1,7 Mn nur einen starkhm dem denEinfl.auf dasKorn- 
wachstum. Sehrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. N r. 6. Amer. Inst. Mining metallurg. 
Engr., techn. Publ. Nr. 2475.1—30. Sept. 1948. Univ. of Notre Dame.) H o c h s t e i n .  6442 

Thomas E. Leontis, Die Eigenschaften von in Sand gegossenen zinkhaltigen Magnesium
legierungen bei Baumtemperatur und erhöhten Temperaturen. Bestimmt werden H ärte, Zug
festigkeit u. Dauerstandsfestigkeit bei Tempp. bis zu 260° von Mg—Zn-Legierungen m it 
steigenden Zn-Gehh. bis zu 10% Zn. Sehrifttumsangaben. (Metals Technol. 15. Nr. 4. 
Amer. L ist. Mining metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 2371. 1—35. Jun i 1948. Midland, 
Mich., Dow Chemical Co.) H o c h s t e i n .  6444.

F. V. Lenel, Sintern in Gegenwart einer flüssigen Phase. Angaben über das Sintern 
vonCu—Sn-, Cu—Zn-, F e-C u- u. Fe-N i-A l-Legierungen unter Auswertung des Schrift
tums. Schrifttumsüberblick. (Metals Technol. 15. Nr. 4. Amer. Inst. Mining metallurg. 
Engr., techn. Puhl. Nr. 2415. 1—19. Juni 1948. Troy, N. Y  ., Polyteehn. Inst.)

H o c h s t e i n . 6 4 7 4
N. M. Sarubin, Die metallographische Untersuchung von Hartlegierungen der metall

keramischen Art. Als typ. Reaktiv für die Erkennung der Carbide in den drei untersuchten 
Hartlegierungen (WC—Co, Mo2C— Co u. TaC-Co) dient eine alkal. Lsg. von rotem Blut-
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laiigensalz. Diese Lsg. läß t deutlich die eutekt. u. überschüssigen Carbide erkennen, wobei 
die feste Lsg. der Legierung nicht angegriffen wird. Das Reaktiv bildet eine bunte oxy
dierte H au t auf der Oberfläche der Carbide. Die stärkste Färbung tr i t t  hei den Molybdän- 
carbiden auf. Die Wrkg. des Reaktivs auf das Gefüge u. die Intensität der Färbung auf 
den Schliffen wird m it einer Carbiderhöhung in den übereutekt. Legierungen verringert. 
In  diesen wirkt das Reaktiv anfangs auf die überschüssigen Carbide u. darauf erst 
auf die eutekt. Carbide. In  besonderen Fällen werden die Carbide im Eutektikum 
nicht geätzt. Bes. stark  tr i t t  dies in Legierungen CrC—Co u. W C-Co auf. Als typ. 
Reaktiv fü r die Atzung der festen Lsg. ist Königswasser anzusehen. Auf Carbide w irkt 
es nicht. In  den meisten Fällen färbt es die feste Lsg. nur beim Vorliegen einer zweiten 
Phase. Es ä tz t ungleichmäßig. Zu Beginn w irkt es auf die feste Lsg. im Eutektikum  u. 
dann erst auf die überschüssige feste Lösung. Feine Teilchen des Eutektikum s werden 
stark  überätzt. E in aus einer Mischung von Salpeter- u. Essigsäure bestehendes Reaktiv 
ä tz t die feste Lsg. im Detail. F ür die Offenlegung der festen Lsg. in Legierungen TaC—Co 
muß als Ätzmittel eine ammoniakal. Chlorkupferlsg. benutzt werden. Diese darf bei 
Legierungen benutzt werden, welche nicht mehr als 50% Tantalcarbid enthalten. (3aBog- 
cnasi JlaöopaTopnn [Betriebs-Lab.] 14. 1434—36. Dez. 1948. Zentrales Wiss. Forschungs
institu t fü r Technologie u. Maschinenbau.) H ochstein. 6476

Waekeh Iwaseheff, Naßdrehen mit Hartmetaüschneidplatten. Der Kühlwasserdruck 
muß so eingestellt werden, daß das austretende W. nicht nur auf die Spitze des Dreh
stahles u. das W erkstück läuft, sondern auch um das ganze W erkstück herum einen 
Wasserfilm bilden kann; jo dicker u. gleichmäßiger dieser ist, desto wirksamer ist die 
Kühlwirkung. Es werden die Ergebnisse von Betriebsverss. unter Verwendung von H art
metall S 1 mitgeteilt. Die Schnittgeschwindigkeit konnte um 35% (88 m/min gegenüber 
65 m/min) gesteigert werden. Die Standzeit des Meißels kann im Höchstfälle auf das 
10 fache gesteigert werden. Aufbausohneide ist klein oder tr i t t  überhaupt nicht auf. Öl
emulsion als Kühlungsmittel ist nicht erforderlich. Die Schnittkraft ist beim Naßdrehen 
geringer als beim Trockendrehen. Spanbrecher sind nicht erforderlich, da die Späne kurz 
sind. (W erkstatt u. Betrieb 81. 252—55. Sept. 1948.) W erner. 6476

John L. Haughton, Einige während des Krieges in England ausgeführte metallo- 
graphische Arbeiten. Überblick. — 17 Literaturangaben. (Mem. Soc. roy. beige Ing. In - 
dustriels, S6r. B. 6. 3—7. 1948.) G eh len -K e ller . 6482

B. Chalmers, R. King und R. Shuttleworth, Das thermische Ätzen von Silber. U nter
sucht wurde zunächst der Einfl. der Temp. au f das Ätzen von elektrolyt. polierten Ag, 
u. zwar bei 300—940° u. bei Z u tritt von Luft. Beobachtet wurden Ätzgrübchen an den 
Komgrenzen u. Streifungen au f den Körnern selbst. Die Streifungen ändern ihre Richtung 
an den Korn- u. Zwillingsgrenzen. Bei höheren Tempp. tr i t t  starkes Kornwachstum au f 
u. der Anteil verzwillingter Kristalle wird größer. Bei 300° werden Streifungen noch nicht 
beobachtet u. die Komgrenzen sind unvollständig. Bei 500° ist die Bldg. der Grübchen 
beendet, während die Streifungen zu erscheinen beginnen. Die Anzahl der gestreiften 
Körner nimm t m it steigender Temp. zu; bei 850° scheinen alle Körner Streifungen zu 
besitzen. Um den Einfl. der Atmosphäre auf das Ätzen zu untersuchen, wurden Ag-Proben 
in 0 2, N 2 u. bei einem Vakuum <  10"4 mm Hg auf 920° erhitzt. In  allen Fällen wurde 
Grübchenhldg. u. starkes Komwachstum beobachtet. Keine Streifenbldg. tra t  bei E r
hitzen in N 2 sowie im Vakuum auf; in letzterem Falle wird die Oberfläche sehr schnell 
rauh. Die in L uft oder 0 2 gebildeten Streifungen verschwinden nach Erhitzen in N2-At- 
mosphäre. Die Lichtungen der Streifungen verlaufen nach den Spuren der {UI}-Ebenen. 
— Die bisher aufgestellte Theorie zur Erklärung der bei Ag beobachteten Effekte er
wiesen sich als nicht ausreichend. Es wird eine neue Theorie vorgeschlagen, die die Ätzung 
der Oberfläche als eine Annäherung an das Gleichgewicht durch die Red. der freien 
Oberflächenenergie ansieht. Die Gleiohgewichtsbedingung der Korngrenze ist ein Ätz
grübchen, dessen Form durch die relativen Größen der freien Energie pro Flächeneinheit 
der Grenze u. der Oberflächonenergien der Kristallflächen bestimmt wird, die die Grenze 
in der Oberfläche der Probe treffen. Die Streifungen werden durch die Entw. derjenigen 
Kristallflächen verursacht, die die niedrigste freie Energie haben; die relativen Oberflächen
energien verschied. Flächen werden durch die Ggw. von 0 2 modifiziert. Es wird an 
genommen, daß die Ätzgrübchen an den Komgrenzen hauptsächlich durch Oberflächen
wandung von Ionen gebildet werden; bei der Bldg. der Streifungen spielt neben der 
Oberflächenwanderung der Ionen Verdampfung von Silberoxydmoll, eine große Rolle. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 193. 4 6 5 -8 3 . 21/7. 1948. South Farnborough, H ants., 
Royal Aircraft Establishm ent.) G otteried . 6482

0. Pattermann, Moderne Einrichtung der Werkzeughärterei. (Schweiz. Arch. angew. 
Wiss. Techn. 14. 229—34. Aug. 1948.) _ R ittb erg . 6492



E . ] 156 Hvm- M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 1948

F. Steinberg, Das Inkromverfahren. Bei dem Inkromverf. wird die Oberfläche von 
Eisen u. Stahl durch Behandeln m it gas- bzw. dampfförmigen Cr-Verbb. (IK -Gemisch) 
in hochwertigen, nichtrostenden Stahl umgewandelt. Die Eindringtiefe beträgt' etwa 
0,1 mm. Der Cr-Geh. beträgt außen 35%, er fällt nach innen bis zu einer Resistenzgrenze 
von 13% ab. Die Diffusionszone ist unlösbar m it dem Kern des Materials verbunden, so 
daß Bleche kalt ausgewalzt u. Rohre in Rohrböden eingewalzt werden können. Größere 
Maßveränderungen finden während der Inkromierung nicht sta tt. Teile, die mech. 
nachbehandelt werden müssen, erhalten eine stärkere Inkromzone (Tiefeninkromierung). 
Die Cr-Erspamis gegenüber 17%ig. Vollstahl beträgt bis zu 95%. Wegen der hohen 
Behandlungstemp. beim Inkromieren ist ein bes. Inkromierungsstahl, IK  1 zu empfehlen. 
Die Anwendungsgebiete liegen derzeit vorwiegend beim Einrichtungsbedarf der Milch
wirtschaft u. Molkereien. (Arch. Metallkunde 2. 253—54. ausg. 23/12. 1948.)

J .  F is c h e r . 6 4 9 2
—, Neue US-Hartlötmethode. Zum Hartlöten von hitzebeständigen u. nichtrostenden 

Stählen wird in reiner H.,-Atmosphäre gearbeitet. Die zu lötenden Teile werden in einen 
Kasten eingeschlossen, der m it reinem H 2 gefüllt wird. Als Lötmetall dient Cu, das so 
au f die zu lötenden Teile gelegt wird, daß es in die Fugen im geschmolzenen Zustande 
eindringen kann. Nach 20—60 Min. Erhitzen des Kastens wird abgekühlt. Das Verf. 
soll mannigfache Vorteile bieten. (Chern. Age 58. 619. 1/5. 1948.) R üdiger. 6504

A/S Smeltemetoden, Oslo, Norwegen, Herstellung von Metallen und deren Legierungen 
in  einem Hochfrequenz-Induktionsofen und zur Ausführung dieses Verfahrens geeigneter 
Hochfrequenz-Induktionsofen. Die Metalle u. deren Legierungen, bes. Fe-Legierungen, 
werden unter Red. wenigstens eines Metalloxydes durch wenigstens ein C-freies Reduk
tionsmittel m it starker Affinität zum 0 2 in einem Hochfrequenz-Induktionsofen bei Ver
wendung eines Metallsumpfes dadurch hergestellt, daß ein Ofen m it einem kon. Schmelz- 
raum, der einen nach oben zunehmenden lichten Durchmesser aufweist, verwendet wird, 
u. daß Metall u. Schlacke ohne vorherige Trennung gleichzeitig abgestochen werden, wo
bei die abgestochene Menge so bemessen wird, daß ein Sumpf von mindestens 85%, 
bes. >  95% des effektiven Ofenvolumens zurückbleibt. Die Trennung des Metalls von 
der Sehlacke erfolgt vorzugsweise durch Absetzenlassen. — Große Umwälzbewegung im 
Bad; schnelle Reduktion. (Schwz. P. 251 938 vom 9/1. 1946, ausg. 1/10. 1948. Sehwed. 
Prior. 13/1. 1945.) H abbel. 6381

Soc. d’Etudes et de Brevets, Neuilly-sur-Seine, Frankreich, Gewinnen von Eisen
oxyden aus Eisenerzen. Eisenoxydhaltige Erze werden in einem m it Brennern ausgestatte
ten  Schmelzofen vollständig geschmolzen, wobei die aus der Gangart stammenden Ver
unreinigungen in Form einer auf den Eisenoxyden schwimmenden Schlackenschicht ver
einigt werden. Dem Erz wird vorzugsweise noch ein Flußmittel, wie CaO, Na2C03 
oder S i02, zugesetzt, das nach A rt u. Menge von der A rt u. Menge der Gangart abhängig 
ist. Es kann auch Erz behandelt werden, das außer Eisenoxyd noch flüchtige Metall
oxyde enthält. In  diesem Falle wird das Erz zunächst bis zur Entfernung der flüchtigen 
Metalloxyde erhitzt. Durch das Verf. lassen sich Eisenerze in weitgehendem Maße von 
ihrer Gangart scheiden. Eine geeignete Vorr. zur Durchführung des Verf. wird angegeben. 
— Zeichnung. (Schwz. P. 252 823 vom 28/9.1945, ausg. 16/10. 1948. E. Prior. 15/3.1944.)

H ochstein. 6391
Olin Industries, Inc., Del., übert. von: Golder P. Wilson, Alton, Hl., V. St. A., Wärme

behandlung von Drähten. Zum fortlaufenden Erhitzen von D rähten u. Metallbändern, 
z. B. zum Ausglühen von Cu u. dessen Legierungen oder zum Entmagnetisieren von 
Stahlbändern, werden die Drähte bzw. Bänder in einer Schleife an den prim. Teil eines 
Transformators vorbeigezogen. Die Schleife, die einen in sich geschlossenen Stromkreis 
bildet, ist der sek. Teil des Transformators. In  der Schleife werden Wirbelströme erzeugt, 
durch die sich der D raht erhitzt. Durch die Geschwindigkeit des Vorbeiziehens, durch 
die elektr. Stromstärke, durch Vorerhitzen u. Nachkühlen des Drahtes ha t man die 
Wärmebehandlung genau in der Hand. — 4 Zeichnungen. (A. P. 2 437 776 vom 22/5. 
1944, ausg. 16/3. 1948.) B. Schmidt. 6493

Alfred Vang, Newark, N. J ., V. St. A., Oberflächenhärtung von Stahl. Stahlkörper 
(z. B. Zahnräder) lassen sich stellenweise oberflächlich ohne Abschrecken härten, wenn 
sie kurzfristig oberflächlich erhitzt werden. Hierzu dient ein Hochfrequenzofen, in dem 
nur eine einzige oscillierende Entladung durch ein in nur einer Windung um den zu 
härtenden Körper gelegtes, von Kühlfl. durchströmtes Rohr aus Cu oder Al für den ein
zelnen Härtevorgang stattfindet. — 4 Zeichnungen. (A. P. 2 446 202 vom 24/9. 1941, 
ausg. 3/8. 1948.) B. Schmidt. 6493

Linde Air Products Co., New York. N. Y., V. St. A., übert. von; Albert Edward 
Shorter, Sheffield, England, Flammenhärtung, von Bohrungen. Im  wesentlichen zvlindr.
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Innenflächen von durchgehenden Bohrungen in Stahlwerkstücken werden durch Brenner
flammen erhitzt, die von den beiden offenen Bohrungsenden nach innen gerichtet sind, 
so daß sie in der Bohrung aufeinandertreffen u. sich gleichmäßig über die Innenfläche 
verteilen, die nach Erreichung der Härtetem p. in gleicher Weise durch von beiden Seiten 
in die Bohrung eingeführte Kühlfl. abgeschreckt wird. — Örtliche Überhitzungen der 
Bohrungsflächen werden vermieden. (A. P. 2 455 447 vom 1 9 /4 .  1 9 4 4 , ausg. 7 /1 2 .  1 9 4 8 .
E .  Prior. 1 3 /6 .  1 9 4 3 .)  W ü r z . 6 4 9 3

Metallizing Co. of America, Chicago, 111., übert. von : Harald L. Lindblad, Chicago, Hl., 
V. St. A., Aufbringen von Metallschichten auf Werkstücken. Dünne, dichte, glatte, gut 
haftende u. mechan. bearbeitbare Schichten von z. B. 0 ,0 0 1 - - 0 ,0 1 0  in. Dicke, z. B. aus 
Al, werden auf Werkstücke, z. B. ein auszubesserndes Lager aus Al-Guß, durch eine Art 
Auftragschweißung aufgebracht. E in den Schweißdraht führendes Gerät enthält eine 
Luftturbine fü r den Drahtvorschub, eine preßluftbetriebene Wuchtmasse zur Erzeugung 
schneller Vibrationen kleiner Amplitude in Richtung des Drahtes u. eine Düse, die einen 
das vorstehende Ende des Schweißdrahts umgebenden Preßluftstrom gegen die Schweiß
stelle auf dem W erkstück richtet. Durch das Vibrieren ist ein Festschweißen des Drahtes 
auf dem W erkstück verhindert. Der Luftstrom schleudert wie beim Spritzguß eben ge
schmolzenes Metall gegen die zu bedeckende Werkstückstelle u. kühlt diese sofort. Wird 
der D raht senkrecht auf die Werkstückoberfläche gehalten, üb t er selbst durch sein Auf
prallen u. Zuriicksclmellen eine Schmiedewrkg. auf das noch plast. Metall aus u. ver
dichtet es dadurch. Durch Führung des Geräts über die Werkstückoberfläche lassen sich 
Streifen u. Schichten herstellen. — 3  Zeichnungen. (A. P. 2 445 177 vom 2 4 /4 .  1 9 4 4 ,  
ausg. 1 3 /7 .  1 9 4 8 .)  B. Schmidt. 6 5 0 7

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von-, Norman L. Evans, Northwich, England, 
Reinigung von Metallen, ausgenommen Zn u. Zn-Legierungen. Man taucht sie 1/2—3 0  Min. 
in eine Schmelze aus 1 — 10 , vorzugsweise 2 — 5 (Gew.-%) Alkalicyanid, 0 , 1 — 2 , vorzugs
weise 0 , 3 — 1 W. u. als Rest Ätzalkali bei 3 0 0 — 6 0 0 ° . Bei der Behandlung der Metalle 
in derartigen Schmelzen, in denen nach längerem Gebrauch eine Anreicherung an Na2C03 
erfolgt, die jedoch 1 0 %  nicht überschreiten soll, w irkt das Alkalicyanid als Reduktions
mittel u. entfernt die Oxydfilme der Metalle bzw. der hieraus gefertigten Gegenstände. 
(A. P. 2 442 802 vom 1 6 /8 .  1 9 4 6 , ausg. 8 / 6 .1 9 4 8 .  E. Prior. 7 /9 .  1 9 4 5 .)  S targard . 6 5 1 3  

American Chemical Paint Co., Ambler, V. St. A. (Erfinder: E. J. Saukaitis), Her
stellung eines Sparbeizmittels. Die nachfolgenden 3 Komponenten werden miteinander in 
Rk. gebracht: a) eine N-haltige Thioverb., z. B. Rhodanide der Alkalimetalle oder des 
Ammoniums, Thioharnstoff u. dessen Derivate; b) eine organ. Verb. m it alkylgebundenem 
CI wie z. B. Dichloräthyläther, Triglykoldiclilorid, Benzylchlorid, Äthylendichlorid: c) emo 
Steinkohlenteerbase, sowohl in der Form der reinen Substanz, z. B. Pyridin, Chinolin, 
Anilin, oder in Gestalt von Steinkohlenteerfraktionen u. Extrakten, z. B. die handels
üblichen „rohen Pyridmbasen“  u. die „rohe Chinolinfraktion“ . Der Angriff der Säure 
au f das Metall wird bereits durch sehr geringe Zusätze, z. B. 0 ,0 0 5 % , m it guter Dauerwrkg. 
stark vermindert. (Schwz. P. 253 262 vom 1 0 /1 .  1 9 4 6 , ausg. 1 /1 1 .  1 9 4 8 . A. Prior. 6 /4 .  
1 9 4 2 .)  M arkhoff. 6 5 1 3

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Herstellung galvano
plastischer Abdrücke. Zum Loitendmachen nichtleitender Oberflächen werden Versilbe- 
rungslsg. u. Reduktionslsg. dem gemeinsamen Mundstück einer Spritze getrennt zu
geführt u. aus diesem mittels eines Gases gemeinsam zerstäubt, so daß sie sich unmittelbar, 
nachdem sie das Mundstück verlassen haben u. bevor sie die zu behandelnde Oberfläche 
erreichen, innig vermischen. Alan erhält leitende Schichten von gleichmäßiger Stärke. 
Sie eignen sich bes. zum Leitendmachen von Matrizen von Sprechmaschinenplatten. Als 
Ag-Lsg. wird eine Lsg. verwendet m it 7 g/L iter AgN03 u. 7  cm3/Liter 24%ig. NH 4OH- 
Lsg., als Reduktionslsg. eine solche mit 3 ,5g/L itcr Hydrazinhydrat. (Schwz. P. 250 911 
vom 1 8 /1 2 .  1 9 4 5 , ausg. 1 /7 .  1 9 4 8 . Holl. Prior. 2 2 /1 .  1 9 4 4 .)  Mark h o ff. 6 5 1 5

IX. Organische Industrie.
Mykola Zajcew, Über Phosphatide. Allg. Besprechung der Phosphatide hinsichtlich 

Unterscheidung, Vork., Struktur, ehem. Reaktionsfähigkeit u. physikal. u. ehem. Eigen
schaften. Eingehende Besprechung des Lecithins, das neben seiner Verwertung als Nah
rungsmittel u. Medikament infolge seiner hydrophilen Kolloideigg. ausgedehnte Verwen
dung als Emulgator findet (Margarinefabrikation, Kosmetik). Bes. wird sein W ert für die 
Margarineherst. betont. Heute wird es bes. aus Raps, gegebenenfalls auch aus Mohn, 
Sonnenblumen oder Lein hergestellt. Die Pflanzenlecithine, von denen das Sojalecithin 
dem viel minderwertigeren Rapslecithin überlegen ist, werden näher besprochen. Im  
Anschluß an die Erörterung ihres Zus., Eigg., Gewinnung u. Reinigung schlägt Vf. neue

3 0
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Darst.- u. Reinigungsmethoden vor, m it deren Hilfe man ein für die Margarineherst. u. 
andere Zwecke gut brauchbares Rapsöl-Lecithin rentabel gewinnen kann. (Molkerei- 
Ztg. 2. 457 —58. 30./10. 1948. Regensburg, Technisch-Wirtschaftliches Institut.)

---------------------------- H abel. H 3950
Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, Rochester, N. Y., V. St. A.,

CH2= C H -C = C H 2
2-Acylamino-1.3-butadiene der allg. Zus. I , worin R  H, Alkyl, Aryl

R —N —R ,
oder Acyl u. R , eine Acylgruppe bedeutet, erhält man durch Behandlung von gegebenen
falls N-monosubstituiertem 2-Aminobutadien-1.3 (I) (erhältlich aus dem entsprechenden
2-Aminobutin-3 in gasförmiger Phase durch Erhitzen auf höhere Tempp.) m it aeylieren- 
den Mitteln. In einigen Fällen kann durch Verwendung eines Katalysators die Um 
setzung erleichtert u. die Ausbeute verbessert werden. — Die erhaltenen 2-Acylamino-
1.3-butadiene sind Ausgangsverbb. fü r ehem. Rkk. u. können m it anderen Vinylverbb. 
zu Kunstharzen, die zur Herst. von Fasern, Filmen u. Folien geeignet sind, copolymerisiert 
werden. — 10 g I verteilt man in 50 ccm Eiswasser u. versetzt langsam m it 10 ccm Essig
säureanhydrid (a). Das erhaltene 2-Acelylaminobutadien-1.3 (II) wird aus dem Reaktions
gemisch abgetrennt, m it W. gewaschen u. getrocknet. — 7 1 löst man in 100 ccm Dioxan, 
versetzt m it 14 Benzoylchlorid u. 5,8 Na-Bicarbonat, erhitzt das Reaktionsgemisch nach 
dem Aufhören der Gasentw. zum Sieden, filtriert das NaCl ab u. gewinnt das 2-Benzoyl- 
aminobutadien-1.3 durch Kristallisation. — Durch Umsetzen von 2-N-Athylamino-1.3- 
butadien in 100 W. m it 10 a, Extraktion m it Bzl. u. Ae. u. Waschen m it W. erhält man 
N -Äthrjl-2-acetylaviino-l.3-butadien. — Aus 13 2-N-Phenylamino-l.3-butadien in 100 ccm 
W. u. 11 a erhält man 2-N-Acetyl-N-phenylamino-l.3-butadien in Form einer gelbstichig 
weißen Masse. — 20 II, 50 a u. 0,1 Cu-Acetat erhitzt man in einem Autoklav unter N 
mehrere Std. bei 200°. Man kühlt das Reaktionsgemisch, entfernt die Essigsäure u. das a 
durch Vakuumdest., gibt W. zu dem Rückstand, filtriert u. trocknet. Man erhält 2-Di- 
acetylamino-1.3-butadien. (A. P. 2 446172 vom 22/12. 1945, ausg. 3/8. 1948.)

Roick. H 250
Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz (Erfinder: L, Ruzicka und V. Prelog), Herstellung von. 

•primären Alkoholen. Thiocarbonsäuren m it mehr als 2 C-Atomen u. den Gruppen 
—C(0)SH oder —C(S)OH bzw. ihre Ester m it der Gruppe —C(O)—S— werden durch 
Einw. von m it H 2 beladenen feinverteilten Metallen reduzierend unter Bldg. von prim. 
Alkoholen entschwefelt. Das Verf. hat u. a. den Vorteil, daß auch alkaliempfindlichc 
Stoffe behandelt werden können u. keine weitergehende Hydrierung erfolgt, wie etwa 
bei der katalyt. Hydrierung von Pyridincarbonsäuren, die zu Piperidinderiw . führt. Als 
m it H 2 beladene Metalle dienen bes. RANEY-Ni, RANEY-Fe oder Raney-Cu. Die Red. 
kann vielfach in Ggw. von organ. Lösungsmitteln, wie Dioxan oder aliphat. Alkoholen, 
durchgeführt werden. In  den Beispielen werden folgende Reduktionen beschrieben:
1. Thiopalmitinsäure m it RANEY-Ni hi Methanol bei Raumtemp. zu Celylalkohol, F . 46 
bis 47,5°, 2. Thiobenzoesäure zu Benzylalkohol, Kp. 204°, (Phenylurethan, F . 75—76°),
з. Palmitinsäurethiomethylester zu Cetylalkohol, 4. Benzoesäurethiomethylester zu 
Benzylalkohol, 5. Nicotinsäurethiomethylester (Kp. 124°, aus Nicotinsäurechlorid u. Mer- 
captan) zu ß-Oxymethylpyridin (Pikrat, F . 162—163°), 6. 3-ß-Acetozyätioallocholansävre- 
thiomethylester (F. 158—159°, aus 3-/?-Acetoxyätioal!o-eholansäurechlorid u. Mercaptan 
in Pyridin) zu 3-ß-Acetoxyälioallocholanylmethanol, F . 141—142°; analog aus A b-3-ß-Acet- 
oxyätioaüocholensäurethiomethylester, F . 183—184°, A s-3-ß-Acetoxyätioallocholenylmethanol,
F . 157—158°, 7. Pentaacetylglykonsäurelhiomethylesler (F. 92—93°, aus Pentaaeetylglvkon- 
säurechlorid u. Mercaptan in Pyridin) zu Pentaacetylsorbit, der m it Acetanhydrid in 
Hexaacetylsorbit, F . 100° umgewandelt wird, 8. Acetyloleanylsäurethiomethylester (F. 167 
bis 16S°, aus Acetyloleanylsäurechlorid u. Mercaptan in Triamylamin) zu Erythrodiol- 
monoacetat, F . 238,5—239°, hieraus durch Acetylierung Erythrodioldiacelat, 9. Hexadecan- 
16-carbonsäuremcthylester-l-säurelh iomethylester (F. 52—53°, aus Tapsiasäuremethylester- 
chlorid u. Methylmercaptan in Pyridin) zu 16-Oxyhexadecan-l-carbonsäureinethylester,P. 54 
bis 55°, 10. Benzoylaminoessigsäurethiomethylester (F. 119,5—121,5° aus Benzoylamino- 
acetylchlorid u. Methylmercaptan in Pyridin) zu N  - Benzoylaminoüthylalkohol, F . 197°,
и. 11. N-Carbobenzoxy-d-alaninthio7iiethylester (F. 49—50°, aus Carbobenzoxy-d-(—)-ala- 
ninchlorid m it Methylmercaptan in Pyridin) zu d-(—)-Alaninolhydrochlorid, das mit 
p-Brombenzovlchlorid zum 0 .N-i.i-p-brombenzoylderiv., F . 155°, umgesetzt wird. (Schwed. 
P. 123 661 vom 19/2. 1946, ausg. 28/12. 1948. Schwz. Prior. 6/2. 1946.)

J ü r g e n  Schmidt. H 5 6 0
Shell Development Co., San Francisco, Calif., V. St. A., übert. von: Marinus Buis, 

W hitby, und Dillwyn Morgan Samuel, Chester, England, Oberflächenaktive Gemische. Das 
Gelieren wss. Lsgg. von Alkalimetallsalzen von Schwefelsäureestern prim., sek. oder tert.
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Alkohole m it 8—20 C-Atomen kann durch Zusatz von 1,27—12,7% (bezogen auf die 
Menge des Schwefelsäureestersalzes) wasserlösl. Ammoniumsulfate, -chloride, -thiocyanate, 
-phosphate, -carbonate oder -earbamate verhindert werden. Das Verf. weist gegenüber 
dem das Gelieren ebenfalls verhindernden Arbeiten m it Ammoniumsulfamat den Vorteil 
auf, daß leichter erhältliche Salze in geringerer Konz, verwendet werden können. (A. P. 
2434683 vom 3/8. 1944, ausg. 20/1. 1948. E. Prior. 19/8. 1943.) R oick. H 690

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Frederiek F. Rust und William
E. Vaughan, Berkeley, Calif., V. St. A., Katalytische Oxydation von Paraffinen. Paraffin. 
KW-stoffe u. ihre halogenierten Derivv. m it 2—5 C-Atomen werden ohne Sprengung 
der C-Kette in Ggw. von H B r als K atalysator m it 0 ,  oder Luft zu Carbonsäuren, Ketonen, 
Diketonen, organ. Peroxyden, auch zu Aldehyden oder Alkoholen, oxydiert. So wird 
z. B. Propan zu 74,7 (Mol-%) in Aceton; zu 7,8 in Propionsäure u. zu 9,6 in Propylbromid 
umgewandelt. — Die Reaktionstemp. ist bes. 150—180°. Über 225° besteht Explosions
gefahr, unter 100° wird das Verf. unwirtschaftlich wegen geringer Ausbeute. F ür die Rk. 
ist wegen der Mischbarkeit der Reaktionsteilnehmer die Dampfphase bevorzugt. KW-Stoffe 
mit so hohem Kp., daß sie bei Verdampfung zur Zers, neigen, werden m it N2, C02, CH,, 
oder bes. W.—Dam pf verdünnt. KW -stoff u. O, werden bes. zu gleichen Volumenteilen 
verwandt. Zu hoher 0 2-Geh. bringt Explosionsgefahr, zu niedriger Unwirtschaftlichkeit 
mit sich. Mit Anstieg des HBr-Geh. von 0—20% steigt die Reaktionsgeschwindigkeit, 
oberhalb 20% tr i t t  diese Wrkg. zurück infolge Verdünnung der Reaktionsteilnehmer. Die 
Reaktionszeit soll 1 — 3 Min. betragen. Das Verf. kann kontinuierlich geleitet werden. — 
In  8 Beispielen ist die Oxydation von Äthan, Propan, n-Butan, Äthyl- u. n-Propylbromid 
beschrieben. (A. P. 2 452 326 vom 30/1. 1943, ausg. 26/10. 1948.) B. Schmidt. H 800 

Svenska Oljeslageriaktiebolaget, Göteborg, Schweden (Erfinder: S .U . K. A. Richter 
und B. S. Berndtsson), Aufarbeitung von Scrubberwässern der katalytischen Gasphasen
oxydation von Naphthalin. Man verarbeitet die Scrubberwässer gegebenenfalls nach einer 
Konz, ohne vorherige Verarbeitung auf Maleinsäureanhydrid direkt durch Veresterung 
u. Anlagerung von Bisulfit auf Monosulfobernsteinsäureester. Z. B. wird das eingedampfte 
Scrubberwässer, das im wesentlichen aus roher Maleinsäure in feuchtem Zustand besteht, 
m it 2-Äthylhexanol bei 100—110° unter Bldg. von Di-2-äthylhexylmaleinat verestert, das 
azeotrop m it überschüssigem 2-Äthylhexanol überdestilliert. Das Destillat wird mit 
ca. 20%ig. N aH S 03-Lsg. am Rückflußkühler gekocht, wobei m an Dioctylnatriumsulfo- 
succinat erhält, das stark Oberflächenspannung herabsetzend wirkt. (Schwed. P. 123 268 
vom 26/3. 1947, ausg. 16/11. 1948.) J ürgen Schmidt. H 820

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert, von: Erwin L. Carpenter, Riverside, 
Conn., V. St. A., Herstellung von Succinonitril (I). Man kondensiert Acrylnitril (II) m it 
HON (III) bei Tempp. zwischen 30—80° in Ggw. alkal. Kondensationsmittel. So erhält 
man I in 97%ig. Reinheit u. in einer Ausbeute von 79,5% als weiße wachsähnliche M. 
vom K p.j.j j 106—107° durch Einleiten von 63 (Teilen) gasförmiger III im Verlauf von
1,5 Std. in ein Gemisch aus 106 II, 130 W. u. 15 0a(0H )2, 1 /4std. Erhitzen des Reaktions
gemisches auf 70°, Abkühlenlassen, Filtrieren, Auswaschen m it heißem W., Behandeln 
des F iltrats einschließlich der Waschwässer m it Trockeneis bis zur Erreichung eines pjj 
von 7, Abfiltrieren des schlammigen Nd. u. Dest. des F iltrats im Vakuum. 99%ig. I in 
Ausbeuten von 85—94% erhält man bei Anwendung von Tri-n-butylamin, Tri-n-amyl- 
amin, Triäthylamin, Tri-n-propylamin, Diisopropylamin, Trimethylbenzylammonium- 
hydroxyd oder Pyridin  als alkal. Kondensationsmittel. I dient als Zivischenprod. zur Herst. 
plast. M ., von Lacken, Farbstoffen u. Riechstoffen. (A. P. 2 434 606 vom 18/8. 1945, ausg. 
13/1. 1948.) Stargard. H  820

Resinous Products & Chemical Co., Philadelphia, übert. von: Herman A. Bruson, Ry- 
dal, Pa.,V.St.A., Herstellung von Additionsprodukten aus Acrylsäurenitril und Arylsulfonen, 
bes. Phenylbenzylsulfon (I), Phenylallylsulfon, Phenylsulfonylacetonitril, Butylphenyl- 
sulfonylacotat, Phenyldiphenylmethylsulfon, Naphthvlbenzolsulfon, Naphthylallylsul- 
fon. — Die Kondensation findet in Ggw. von alkal. Kondensationsmitteln bei 25—75° 
s ta tt. — In  eine Lsg. von 5,8 (Teilen) I, 40 Acetonitril u. 0,5 einer wss. 40%ig. Lsg. von 
Trimethylbenzylammoniumhydroxyd (II) werden 2,7 Acrylonitril bei 32—38° allmählich 
eingerührt u. danach 18 Std. bei Raumtemp. stehengelassen, worauf m it verd. HCl 
neutralisiert wird. Das Reaktionsprod. hat die Formel I, F. 180°. — Aus p-Methyl- 
phenylallylsulfon u. Acrylonitril in Ggw. von II entsteht ein Gemisch aus Monocyan-

CH2-CH2.CN
s o 2- c h - c h = c h 2 c h 3- <  '■>—so2- !  — c : h = c h 2

c h 2 - c h 2 -C N  IV c h 2 • CH2 ■ CN

3 0 *

c h 2 . c h 2 - c n

2 > - so2- c- /  ^  ch3-<^~
I ÜH2.CU2•CN III
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CHS-' - O - 802- , I e n ra c e n c  e in e  v e r o ,  c ie r n e o e n s r e n .  r o r m e i .  f .
C H g -C iig -C S  2  4 3 5  5 5 2  v o m  4/5. 1045, a u s g .  3 /2 .  1948.)

M. F. M ü l l e r . H 830
Hoffmann-La Roche Inc., Nutley, N. J., V. St. A., übert. von: Robert Zumbrunn,

Basel, Schweiz, a-Aceto-a-chlor-y-butyrolacton (I). Man chloriert a-Aceto-y-butyrolacton (II) 
m it CI, in Ggw. von W. u. einem Erdalkalicarjbonat in üblicher Weise. Eine Lsg. von 
500 g II u. 210 g CaC03 (III) in 500 g W. liefern nach Aufnahme von 277 g Chlor u. Zers, 
des III m it konz. HCl 625—630 g I vom K p.0154—55°, entsprechend einer Ausbeute 
von 98—99%. III kann m it gleichem Erfolg durch MgC03 ersetzt werden. (A. P. 2 440 229 
vom 31/8. 1946, ausg. 20/4. 1948. Schwz. Prior. 1/11. 1945.) S t a r g a r d . H 850

F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Itibonsäurdacton, F . 80°, 
erhält man durch Lactonisierung von Ribonsäure in Ggw. eines organ. Lösungsm. (Me
thanol, A.) u. einer starken Säure (H ,S0.,, HCl, 11 .¡PO.,, Trickloressigsäure, Benzolsulfon- 
säuro) als Katalysator. (Schwz. P. 253470 vom 18/2. 1947, ausg. 16/11. 1948. A. Prior.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Dimethylcarbaminsäurc- 
m-dimelhylaminophcnylcster-N-oxyd entsteht aus Dimethylcarbaminsäure-m-dimethyl- 
aminophenylester beim Oxydieren mitBenzopersäure-Lsg. in Chlf. bei 0° oder m it 30%ig. 
H 20 2-Lsg. in A. bei 70°. Kristalle (aus Aceton), F . 110—111°. Leicht lösl. in W. m it neu
traler Rk., leicht lösl. in A., Chlf. u. warmem Aceton, unlösl. in Äther. — Hydrochlorid,
F. 136-138°. -  Hydrobromid, F. 127-129°. — Nitrat, F . 87 —88°. — Pikrat, F . 112 
bis 113°. (Schwz. P . '2 4 7  871 vom 27/3. 1946, ausg. 3/1. 1948.) L a n g e r . H 880 

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Hans Z. Lecher, Plainfield, 
und Robert P. Parker, und Robert S. Long, Somerville, N .J., Y. St. A., 1.2-Disubstituiertc
3-Cyaiiguanidine. Man kondensiert Carbodiimide von der Zus. R  • N =  G =  N R ' (R- u. 
R ' =  KW-stoffresto) m it Cyanamid (I). Man kann auch 1.3-disubstituierte Thioharnstoffe 
m it entschwefelndon Mitteln behandeln u. die entstehenden Carbodiimide m it I konden
sieren, wobei die Entschwefelung u. die Rk. m it I  in einem Arbeitsgang erfolgen kann. 
Schließlich kann man auch 1.3-disubstituierte Thioharnstoffe m it Salzen aus I u. solchen 
Metallen kondensieren, die große Affinität zum S besitzen. Die Reaktionsprodd. dienen 
als Zwischenverrbb. zur Herst. von synthet. Harzen, Pharmaceutica, Textil- u. Färberei
hilfsmitteln. Versetzt man eine Lsg. von 1 Mol. symm. Diälhylthioharnstoff (II) in 19,5 Mol. 
Ae. m it 1,55 Mol wasserfreiem Na^ßOA u. 2 Mol HgO u. gibt nach gutem Rühren eine 
Lsg. von 1,05 Mol I in 3,9 Mol Ae. zu, rührt bis eine Probe des Reaktionsgemisches mit 
rischem HgO keine Farbänderung mehr zeigt, filtriert vom HgS ab u. dam pft das F iltrat 
ein, so erhält man 1.2-Diäthyl-3-cyanguanidin (III) vom F. 129—129,2°. III kann man 
auch aus PbNCN  (IV) u. II in A. herstellen. 1.2-lJimethyl-3-cyanguanidin, F . 174,5 bis 
174,8°, entsteht analog aus symm. Dimethylthiaihamstoff u. IV in Methylalkohol; 1.2-Di- 
■phenyl-3-cyangitanidin, F . 195—195,8°, aus symm. Diphcnylthioharnstof/  u. IV in A.;
1.2-Di-o-tolyl-3-cyanguanidin, F . 210,5—211°, aus IV u. symm. Di-o-tolylthioliarnstoff in
A.; l-By,tyl-2-phenyl-3-cyanguanidin, F . 114—115°, aus IV u. l-ßutyl-3-phenylthioham- 
stoff in A.; 1.2-Dibutyl-3-cyanguanidin, F. 63,5—64,5°, aus IV u. symm. Dibutylthioham- 
stoff in A.; l-IJodecyl-2-phenyl-3-cyawjuanidin, F . 77,5—79°, aus IV u. l-Dodecyl-3-phenyl- 
thioharnstoff; 1.2-J)idodecyl-3-cyanyuanidin, aus IV u. symm. Didcdecylthioharnstoff in 
Butanol. (A. P. 2 438124 vom 22/9. 1945, ausg. 23/3. 1948.) S t a r g a r d . H 880

Köppers Co., Inc., Pittsburgh, Pa., übert. von: William H. Hill und James H. F. Velt- 
man, Mount Lebanon, Pa., V. St. A., Farblose Rhodanide, die auch bei längerem Lagern, 
unter der Einw. von Licht oder in Berührung m it Fe sich nicht rötlich verfärben, erhält 
man verfahrensgemäß, wenn man techn. Rhodanidsalzlsgg., wie sie z. B. bei der Kohledest. 
anfallen, reinigt, entfärbt u. m it 0,1 — 1% Verfärbungsinhibitoren, z. B. Phosphor-, Meta
phosphor-, Pyrophosphor- u. Arsensäuren bzw. deren Salzen vor der Auskristallisation 
versetzt u. hierbei im Falle der Verwendung von Salzen der Phosphor- oder Arsensäuren 
solche Salzo verwendet, die das gleiche Kation wie das Rhodanid enthalten. Reinigt man 
z. B. eine 30%ig. techn. NH4SCN-(I)-Lsg., wie sie als Nebenprod. beim Auswaschen der 
Kohledestillationsprodd. in m it einer wss. S-Suspension beschickten Scrubbern anfällt, 
zunächst m it Adsorptionskohle zur Entfernung von Verunreinigungen organ. Natur, fil
triert, dam pft das F iltra t bei 130° ein, wobei S u. a. Verunreinigungen abgeschieden 
werden, filtriert heiß ab, versetzt das Konzentrat m it 1% (NH4)2H P 0 4 (II) (her. auf I) 
u. kühlt ab, so krist. I in farblosen Kristallen aus, die nach 1 jähriger Aufbewahrung in 
durchsichtigen Glasgefäßen ihre helle Farbe nicht verlieren, während in gleicher Weise, 
aber ohne Il-Zusatz hergestelltc Präpp. schon nach 5 Monaten sich rotbraun verfärben.

2/4. 1946.) K r a u s s . H 8 5 0
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In  gleicher Weise lassen sich die Na-, II-, Ba-, Ca-, Guanidinsalze der Rhodanwasserstoff- 
säure stabilisieren. (A. P. 2 440 717 vom 18/4.1944, ausg. 4/5.1948.) S t a r g a r d . H  890

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: John Joseph Verbanc, 
Wilmington, Del., V. St. A., Stabile organische Isocyanate. Man vermischt organ. Iso- 
cyanate, die außer der —NGO-Gruppe nur C- u. H-Atome enthalten, m it 0,3—5% eines 
organ. Carbonsäurehalogenicls, das außer dem -CO-Halogen-Rest nur aus C- u. H-Atomen 
besteht. Durch diesen Zusatz verringert m an die Polymerisationsneigung der Isocyanate, 
ohne dadurch ihre Verwendung als Weichmacher fü r Kunstharze oder als Zwischenprodd. 
bei der Herst. von organ. Verbb. zu beeinflussen. Geeignete Carbonsäurehalogenide sind 
z. B. Acetyl-, Fumaryl-, Propionyl-, Bernsteinsäure- oder Benzoylchlorid, die entweder 
direkt oder unter Verwendung von inerten organ. Lösungsmm., z. B. 1.2-Dichlorbenzol, 
Kerosin, Xylol, Bzl., CC14, Trichloräthylen, Chlorbenzol oder Nitrobenzol, m it den Iso- 
cyanaten gemischt werden. Von den Isoeyanatverbb., die verfahrensgemäß stabilisiert 
werden können, sind genannt: Melhylen-bis-[4-phenylisocyanat], 2.4-Tolylendiisocyanat, 
Hexylisocyanat, Hexamethylendiisocya.nat, iJekamethylendiisocyanat, Äthylendiisocyanat, 
Butan-1.2.2-triisocyanat, Phenylisocyanal, m-Phenylendiisocyanat, p-Phenylendiisocyanal, 
Triisocyanat aus p-Fuchsin, Benzol-l,2.4-lriisocyanat, 4.4'.4"-Triphenylmethantriisocyanat, 
Butylen-1.3-diisocyanat, Butylen-2.3-diisocyanat, Cyclohexylen-1.2-diisocyanat. (A. P. 
2]437 867 vom 1/6. 1946, ausg. 16/3. 1948.) S t a r g a r d . H  890

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Ellsworth Knowlton Ellingboe, Wilming- 
ton, Del., V. St. A., Herstellung von Polymerisationsprodukten des ß-Oxyäthylsiliciumtri- 
oxyds (I) durch Behandeln von SiCl4 m it C,H, unter Druck in Ggw. von wasserfreiem 
A1C13, HgO u./oderHgCl2 u. anschließende Hydrolyse. — 100 (Gewichtsteile) SiCl4 werden 
in Ggw. von 3 A1C13 u. 3 HgO auf HgCl2 bei 25—35° unter Rühren 24 Std. m it C2H 4 
unter 15 a t  behandelt. Nach Entspannen u. Verrühren m it Eis erhält m an einen Nd. 
von polymerem I, der nach Reinigung durch Xylolextraktion gemäß Analyse 23,32 (%) C, 
4,58 H  u. 58,99 S i02 enthält. Der monomeren Verb. HO • CH2 • CH2 • Si(OH)3 würden 
die W erte 19,35 O, 6,45 H  u. 61,9 S i02 zukommen. Analyse beweist demnach, daß ein 
hoher Polymerisationsgrad erreicht ist. Das Prod. enthält außerdem ca. 1% CI. (A. P. 
2 443 898 vom 3/10. 1944, ausg. 22/6. 1948.) G a n z l i n . H 980

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Azofarbstoff. 16,3 (Teile) 2-Cyan-

4-nitranilin werden diazotiert, die Lsg. au f Eis gegossen u. das Ganze allmählich unter 
Rühren einer gekühlten Lsg. von 37,8 (Teilen) des Na-Salzes des N-(/?-Phenyläthyl)-N- 
(,9-oxyäthyl)-m-chloranilin-schwefelsäureesters in 400 W. zugesetzt. Nach beendeter 
Kupplung wird bei weniger als 10° m it 40%ig. NaOH lackmusalkal. gemacht, 1 Std. 
gerührt, der Farbstoff abfiltriert u. bei 30—40° getrocknet. Schwarzes Pulver färb t Acetat- 
u. Polyamidfasern aus Na2S 0 4 oder NaCl-Lsg. rötlichviolett m it guter Naß- u. L icht
echtheit. (Schwz. P. 249 376 vom 28/8. 1945, ausg. 1/4. 1948. E. Prior. 28/8. 1944.)

K a i j x . 7053
Celanese Corp. of America, Del., übert. von: Chrisfopher Stanley Argyle und Sydney 

Alfred Gibson, Spondon bei Derby, England, Azofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. 
aus Aminoazofarbstoffen, die durch Kuppeln von diazotiertem 2-Aminobenzthiazol (I) oder
2-A?nino-6-methylbenzthiazol (II) oder den entsprechenden Benzoxazolderiw. m it 1-Amino-
3-methyl-6-methoxybenzol erhältlich sind, in Substanz oder auf der Easer m it in p-Stellung 
zur Aminogruppe kuppelnden Dialkylaminobenzolderiva,ten. Die Reaktionsprodd. dienen 
zum Färben von Cellaloseestern oder -äthern, z. B. Acetatkunstseide (E), die auch aus dem 
Spinnbad gefärbt werden kann. Die Herst. folgender Farbstoffe un ter Angabe des F arb 
tons ist beschrieben: I -> l-Ainino-3-methyl-6-methoxybenzol (III), auf der Faser diazotiert 
u. entwickelt m it l-Oxäthylamino-3-methylbenzol (IV), E marineblau; 2-Aminobenzoxazol 
oder 2-Amino-6-melhylbesizoxazol -> III, auf der Faser diazotiert u. entwickelt m it IV, 
E marineblau; II -> III, auf der Faser diazotiert u. entwickelt m it l-Diäthylamino-3- 
acetylaminobenzol, E grünstichig marineblau; I I -> III u. Hiazo Indigo B lau R R , auf der 
Faser diazotiert u. entwickelt m it l-Dioxäthylamino-3-methylbenzol (V), E marineblau; 
Gemisch aus 7% I -> III 6% l-Amino-4-acetylaminobenzol -> l-Oxy-4-phenylbenzol u. 
1% l-Amino-4-nitrobenzol ~> V, auf der Faser diazotiert u. entwickelt m it IV, E schwarz; 
II -> III —>■ 1-Stearoylamino- oder l-Acetylamino-3-diäthylaminobenzol, E aus dem Spinn- 
bad marineblau. (A. P. 2 441 612 vom 27/6. 1942, ausg. 18/5. 1948. E . Prior. 23/7. 1941.)

S t a r g a r d . 7053
Imperial Chemical Industries Ltd., Arthur Howard Knight und William EllioLStephen,

England, Herstellung von Monoazofarbstoffen. Man diazotiert ein Amin der allg. Formel 
Y — CO—N X —R —N H2, in d e rR  den Rest von m oder p-Phenylendiamin bedeutet, der
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einfache Azofarbstoffsubstituenten, z. B. Methyl-, Methoxy-, Sulfonsäuregruppen, tragen 
kann, aber frei-von Nitrogruppen sein muß; X  für einen Monochlor- oder Monobromalkyl
rest (Cj bis C3) u. Y  fü r H , Alkyl (C, bis C6), Cycloalkyl, Aralkyl, Alkoxyalkyl oder Aryl 
steht, u. kuppelt die Diazoverb. unter neutralen oder alkal. Bedingungen m it 2-Amino- 
8-naphthol-6-sulfonsäure (I) oder einem ihrer N-Alkyl-, N-Cycloalkyl-, X-Aralkyl- oder 
N-Oxyalkyiderivate. Als Diazokomponenten eignen sich z . B. 4 -Amino-1 -N-äthyl-a>-chlor- 
aeetanilid (V), 4-Amino-l-N-isopropyl-cu-chloracetanilid (XIII), 4-Amino-l-N-n-butyl-co- 
chloracctanilid, 4-Amino-2-N-äthyl-co-chloracettoluidid (XI), 4-Amino-2-N-äthyl-ö>-brom- 
propiontoluidid (XIV), 3-Amino-co-chloracotaniIid-4-suifonsäure, 2-Amino-4-N-ätbyl-ft>- 
chloracettoluidid, 4-Amino-2-N-äthyl-a-brompropiontoluidid (XVII)I, 4-Amino-2-N-äthyl- 
ß-brombutyryltoluidid, 4-Amino-2-N-äthyl-a>-chlorpropiontoluidid, 4-Amino-l-N-äthyl- 
co-chlorpropionanilid (IX), 4-Amino-l-N-ätliyl-w-brompropionanilid, 4-Amino-l-N-sek. 
butyl-co-chloracetanilid, 4-Amino-a)-chloracetanilid-3-sulfonsäure, 4-Amino-2-N-äthyl-w- 
cliloracetanisidid,4-Amino-l-N-butyl-co-chloracetanilid-2-sulfonsäure, 4-Amino-l-N-äthyl- 
co-broraacetanilid, 4-Amino-l-N-benzyl-w-chloracetanilid, 4-Amino-l -N-oyclohexyl-eu- 
cliloracetanilid (VI), 5-Amino-2-N-cyclohexyl-co-chloracettoluidid, 3-Ammo-l-N-henzyl-co- 
chioracetanilid (XVII), 4-Ammo-2-N-benzyl-«-chloracettoluidid, 4-Amino-l-N-pkeny]-a>- 
eliloracetanilid, 4-Amino-l-N-eyclohexyl-co-chlorpropionanilid (VIII), 4-Amino-l-N-cyclo- 
hexyl-co-brompropionanilid, 4-Amino-l-N-cyelohexyl-a-brompropionanilid, 4-Amino-l-N- 
cy clohexyl - a) -bromacetanilid, 4-Amino-2-N-benzyl-co-cliloracetanisidid, 3-Amino-l-N- 
benzyl-co-chlorpropionanilid, 4-Amino-l-N-[,ö-äthoxy]-äthy]-cy-chloracetanilid (XVI), 
4-Ammo-l-N-cyclohexyl-eo-ohloracetamlid-2-sulfonsäure (durch Chloraoetylierung von
4-Nitro-l-N-cyclohexylanilin-2-sulfonsäure-Na-Salz u. Bed.). An Kupplungskomponenten 
sind außer I erw ähnt: 2-X-Methylamino-, 2-N-Äthylamino-, 2-N-Dimethylamino-, 2-N-Di- 
äthylamino-, 2-N-Atliyl-N-[/?-oxy]-äthylamino-, 2-N-[/?-Oxy]-äthylammo-8-naphthoI-6- 
sulfonsäure, 2-X.N-[y9.^'-Dioxy]-diäthylammo-8-naphthol-6-sulfonsäure (II), 2-N-Cyclo- 
hexylammo- u. 2-N-Benzylamino-8-naphthol-6-sulfonsäure. Diese beiden letzten Verbb. 
werden durch Umsetzung von I m it Cyclohexyl- oder Benzylamin in wss. Medium bei 
Ggw. von NaHSOa gewonnen. 2-N-[/?-Oxy]-äthyl-N-äthylamino-8-naphthol-6-sulfonsäure 
(XIX) durch Kondensation von 2-N-äthylamino-8-naphthol-6-sulfonsaurem Xa mit 
Äthylenchlorhydrin (IV) in wss. Medium bei Ggw. von Kreide; II durch analoge Behand
lung von 2-amino-8-naphthol-6-sulfonsaurem Xa (III) m it 2 Moll. IV. — Die Farbstoffe 
eignen sich fü r die Färbung von tior. Fasern, wie Wolle (B) u. Seide, u. erzeugen aus saurem 
Bad auf B wasch-, walk- u. lichtechte Färbungen in verschied, braunen Tönen. — Die 
Herst. der nachfolgend aufgeführten Farbstoffe ist in Beispielen unter Angabe des F arb 
tones auf B erläutert: V -> I II , rötlichbraun. — V -> 2-mcthylamino-8-naphthol-6-salfon- 
saures Na  (VII), braun. -  VI VII, braun. — VI -> 2-N-äthylamino-8-naphthol-6-sulfon- 
saures N a  (X), braun. — VIII -> 2-cydohexylamino-8-naphthol-6-sul}onsaures N a  (XII), 
negerbraun. — IX -> X, braun. — IX -* VII, rötlichbraun. — XI -> XII, orangebraun. — 
XIII -> 2-N.N-[ß.ß'-dioxy]-diäthylamino-8-naphthol-6-szdfonsaures Na, gelblichbraun. — 
IX -» 2-N-benzylamino-8-napMkol-6-suljonsaurcs Na, rotbraun. — XIV -> 2-Älhylamino-
5-naphthol-ß-sulfonsäure (XV), rötlichbraun. — XVI -> XV, braun. — XVI -> I, rotbraun.— 
XVII -*■ 2-Methylamino-8-naphthol-6-sulfonsäure, rotbraun. — XVIII -> XV, rötlich- 
braun. — VI -> 2-Cydohexylamino-8-naphthol-6-sulfon$äure, negerbraun. — XI XIX,
gelb liebbraun. (F. P. 930 374 vom 9/7. 1946, ausg. 23/1. 1948. E. Priorr. 15/6. 1942 u.
11/6.1943.) D o n l e . 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Esterartige Azofarbstoffderivate, erhält man durch 
Einw. von Benzoesäure-3.5-disulfooldorid (I) in Ggw. von Pyridin (II) auf den Azofarb
stoff (III) aus l-Oxy-2-amino-4-chlorbenzol u. l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon oder aus
l-Oxy-2-ammo-4-nitrobenzol u. 2.4-Dioxychinolin; gelbe bis gelbbraune, wasserlösl. P u l
ver, die Wolle nach dem Einbadverf. in Ggw. von Cr-abgebenden Mitteln rotorange bis 
ro t färben. Beispiel: Zu einer Lsg. von 65,7 III in 280 II gibt m an bei 50—60° unter 
starkem Rühren 128 I. Die Veresterung ist beendet, wenn eine Probe m it W. keinen Nd. 
mehr gibt. Dann wird II im Vakuum abdest., in den Rückstand 500 10%ig. NaCl-Lsg. 
eingetragen, der Farbstoff abfiltriert, m it 10%ig. NaCl-Lsg. gewaschen u. im Vakuum 
getrocknet. (Schwz. PP. 249 028 u. 249 029 vom 6/10. 1944, ausg. 1/3. 1948. Zusätze zu 
Schwz. P. 2 4 4  049.) K a l l x .  7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Disazofarbstoff. l-Amino-2-methoxy-5-tert.-but3'l- 
benzol wird zunächst m it p-Toluolsulfoester (oder einem anderen Ester) von l-Amino-8- 
oxynaphthalin-3.6-disulfonsäure gekuppelt, das Reaktionsprod. anschließend m it 2-Phenyl- 
amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure gekuppelt u. zuletzt die Toluolsulfogruppe ab 
gespalten, indem man die Kupplungslsg. au f 80° erwärmt u. ihr 4%  NaOH zusetzt. Nach 
3/.|Std. Rühren u. Abkühlen kann der Farbstoff abgesaugt werden. E r stellt ein dunkles
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Pulver dar, das sich in W. rötlichblau löst u. Baumwolle in rotstichig blauen liebt- u. 
wassortropfechten Tönen färbt. (Schwz. P. 248 210 vom 16/11. 1945, ausg. 16/1. 1948.)

K a l i x .  7055
Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe für Zellwolle erhält man durch 

Entkupfern der Cu-Komplexe der Disazofarbstoffe aus 1 (Mol) tetrazotiertem 3.3'-Di- 
methoxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) u. 2 2-Oxynaphthalin-3.6-disulfonsäure (II) oder aus 
1 1, 1 II u. 1 2-Phenylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure (III). Man löst z. B. 10,5 (Teile) 
Cu—1-2 II m 500 W. -f- 4 NaOH (30%ig) bei 90°, gibt eine Konzentrationslsg. von 1,6 Na2S 
zu u. erhitzt unter starkem Bühren 10—15 Min. auf 85—90°. Nach Abfiltrieren des CuS 
bei hoher Temp. wird der Farbstoff ausgesalzen; schwarzes Pulver, in W. u. konz. H 2S 04 
blau lösl., färb t Zellwolle beim Nachkupfern blau, ebenso das Entkupferungsprod. von 
Cu-I—II—III. (Schwz. PP. 249 008 u. 249 009 vom 12/2. 1945, ausg. 1/3. 1948. Zusätze zu 
Schwz. P. 243 336.) K a l i x .  7055

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Metallisierbare Disazofarbstoffe. Man kuppelt 1 Mol 
tetrazotiertes 3.3'-Dioxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) in Ggw. von Pyridin m it 2 Mol 2-Oxy- 
naphthalin-3.6-disulfonsäure. Man erhält ein wasserlösl. schwarzes Pulver, das Zellwolle (Z) 
in blauen Tönen färbt, die durch Behandeln m it CuS04 lichtecht werden. Der in analoger 
Weise hergestellte Farbstoff I z j  2 (l-[ß-Naphthyl}-3-methyl-5-pyrazolon-8'-svlfonsäure), 
ein braunes Pulver, färb t Z gelbrot, nachgekupfert bordeauxrot. (Sehwz. PP. 248697 u. 
248698 vom 13/2.1945, ausg. 2/2.1948. Zusätze zu Schwz. P. 233603.) S t a r g a r d .  7055 

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, übert. von: Alfred Jenny und Alex Pedolin, 
Basel, Schweiz, Trisazofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte Aminobenzolsulfonsäuren, die 
in p-Stollung zur diazotierbaren Aminogruppe einen N-haltigen, in eine NH2-Gruppe 
überführbaren Substituenten enthalten, m it einer üblichen Azokomponente, diazotiert. 
u. kuppelt die Diazoazoverb. m it einer Azokomponente m it der Maßgabe, daß wenigstens 
eine der Mittelkomponenten eine l-Aminonaphthalin-6- oder -7-sulfonsäure oder deren 
techn. Gemisch oder eine 2-Alkoxy-l-aminonaphthalin-6- oder -7-sulfonsäure u. höchstens 
ein Aminohydrochinondialkyläther ist, diazotiert die so erhältlichen Aminodisazofarb- 
stoffe, kuppelt die Diazodisazoverbb. mit einer 2-Aroylamino-5-oxynaphthalin-7-Sulfon
säure u. fü h rt den N-haltigen Substituenten in die freie NH2-Gruppe über. Die F arb 
stoffe können auf der Faser diazotiert u. m it üblichen Azokomponenten entwickelt werden; 
sie färben Cellulosefasem (A) direkt blau, grünstichig oder graustichig blau. Im einzelnen 
ist die Herst. folgender Farbstoffe beschrieben: l-Amino-4-acetylaminobenzol (I) -> Ge
misch aus l-Aminonaphthalin-6-sulfonsäure (II) u. l-AminonapMhalin-7-sulfonsäure (III) 
->- 1-A inino-2.5-dimethoxybenzol (IV) —>■ 2-Benzoylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure (V), 
Verseifung der Acetylaminogruppe m it 2,7—2,9%ig. NaOH bei 97°, wasserlösl. schwarzes 
Pulver, A grünstichig blau, entwickelt (e) m it 2-Oxynaphthalm (VI) grünstichig blau; 
I —> II u. III —> IV -*■ 2-[4'-Chlorbenzoyl]-amino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure u. Versei
fung, A grünstichig blau; I -> II u. I I I -> l-Amino-2.5-diätlioxybmzol -> V u. Verseifung, 
A grünstiehig blau; I -> I I —> II -> V u. Verseifung, A grünstichig marineblau, e m it VI A 
grünstichig blau; l-Amino-4-oxalylaminobenzol-3-su,lfonsäure (VII) -> III -> l-Amino-2- 
methoxynaplithalin-6-sulfonsäure (VIII) -* V u. Verseifung, A grünstichig blau, e m it VI 
marineblau; VII -»■ I I I l-Amino-2-ätlwxynaplithalin-C>-sidjonsäure (IX) —:- V u. Versei
fung, A grünstichigblau, e m it VI marineblau; VII -> VIII oder IX -*■ III V u. Ver
seifung, A grünstichig blau, e m it VI marineblau; l-Amino-4-nilrobenzol-3-sulfonsäure (X) 
-> II -> II ->■ V u. Bed. m it Na-Sulfid bei 45—60°, A grünstichig blau, e m it VI grün
stichig blau; I -> III III -> V u. Verseifung, A blau, e m it VI blau; X -> II -> II ->- V 
u. Red., A blau, e m it VI blau. (A. P. 2 434410 vom 16/8. 1943, ausg. 13/1. 1948. 
Schwz. Prior. 17/10. 1942.) S t a r g a r d .  7055

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Tetrakisazofarbstoff. Die Diazoverb. aus
19,4 (Teilen) 2-Acetylamino-5-aminobenzoesäure wird in schwach mineralsaurer Lsg. m it 
31,9 l-Amino-8-oxynaphthalm-4.6-disulfosäure gekuppelt. Den entstehenden Monoazo
farbstoff versetzt man in N a2C03-Lsg. m it einer aus 18 4-Acetylamino-2-amino-l-methoxy- 
benzol hergestellten Diazoniumverbindung. Der erhaltene Disazofarbstoff wird abge
schieden, in heißem W. gelöst, m it heißer NaOH verseift u. m it HCl ausgefällt. Mau 
tetrazotiert, kuppelt an m it 68,6 2-Benzoylamino-8-oxynaphthalin-6-sulfosäure in Ggw. 
von Na2C03 u. isoliert den Farbstoff m it NaCl. Dunkles Pulver, das Baumwolle u. regene
rierte Cellulose grau färbt. Durch Nachkupfern oder Chromieren wird die Färbung nur 
wenig verändert, aber in ihrer Echtheit verbessert. (Sehwz. P. 248 690 vom 25/5. 1944, 
ausg. 16/2. 1948. Zusatz zu Schwz. P. 243 333.) K a l i x .  7055

J. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Tetrakisazofarbstoff. Man kuppelt 1 Mol der 
Tetrazoverb. (I) aus 4.4'-Diaminodiphenyl m it 2 Mol des Monoazofarbstoffs aus 1-Diazo-
6-nitro-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäure (II) u. dem Harnstoff (III) aus l-[4'-Aminophe- 
nyl]-3-methyl-5-pyrazolon. Man kann auch die Disazoverb. aus 1 Mol I u. 1 Mol des



E . 1164 H \ i a . F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . N a t u r h a r z e . 1948

Monoazofarbstoffs aus 1 Mol II  u. 1 Mol III m it 1 Mol III kuppeln u. die entstandene 
Trisazoverb. m it 1 Mol II zum Tetrakisazofarbstoff vereinigen. Schließlich kann man auch 
eine Mischung der Aminoazofarbstoffe aus 1 Mol II u. 1 Mol l-[4'-Aminophenyl]-3-methyI-
5-pyrazolon (IV) u. aus 1 Mol I, 1 Mol des Monoazofarbstoffs aus 1 Mol II u. 1 Mol III 
u. 1 Mol IV m it COOL zum Tetrakisazofarbstoff vereinigen. Man erhält ein dunkles wasser
lösliches Pulver, das Cellulosefasern aus neutralem, glaubersalzhaltigem Bade braunrot, 
m it CuS04 nachbehandelt, ro t färbt. (Sehwz. P. 248 806 vom 27/1 2 .1945, ausg. 1/4.1948.)

S t a r g a r d . 7055
X Ia. Farben. Austriebe. Lacke. Naturharze.

—, Untersuchung an einer Pigmentdispersion. 2. Mitt. Zur Erm ittlung der Pigment
dispersion in Anstrichfarben wird ein abgeändertes H e g e m a n  (North-Standards)-Gerät 
verwendet. Die Visoosität der Farbpasten wird mittels STORMER-Viscosimeters gemessen. 
Zum Vergleich der Mahlfeinheit wurden ferner ein zvlindr. Ausziehinstrument sowie die 
Ausschleudermeth. m it herangezogen. Als Versuchsmaterial diente TiO,-Alkylharzfarbe. 
Resultate: Höherer Geh. an Bindemittel u. ein Minimum an Verdünner begünstigen die 
Mahlfeinheit. Günstig sind Pasten m it 74—80% nichtflüehtigem Bindemittelanteil u. 62 
bis 65% Pigmentgehalt. Zu dicke Pasten fließen schwer u. sind klebrig. Optimale Pasten
konsistenzen 135—375 sec/100 Umdrehungen bei 77° F  (25° C) auf STORMER-Viscosimeter 
m it Pastenrührer (Abb.) u. 1500 g Gegengewicht. (P a in tlnd . Mag. 63.406—17. Dez. 1948.)

   S c h e i f e l e . 7158
Laszlo Auer, South Orange, N. J ., V. St. A., Matte Anstriche liefernde Firnisse und 

Lacke werden erhalten, wenn in den üblichen, sonst m it glänzender Oberfläche auftrock
nenden Anstrichmitteln die Al-, Zn-, Mg- oder Erdalkaliseife eines Harzderiv. (I) dis
pergiert wird, deren kleine pigmentartige Teilchen m it dem in W. u. fl. KW-stofflösungs- 
m itteln unlösl. Al- oder Pb-Salz einer eine wasserlösl. Na-Verb. bildenden Carboxymethyl- 
cellulose (II) überzogen sind. Mit einer solchen Dispersion können m atte, durchscheinende, 
zähe u. biegsame Überzüge (z. B. in der Kunstlederfabrikation) hergestellt werden. Als I 
werden saure Naturharze u. die Harzsäuren von Kolophonium sowie fossilen Harzen 
verwendet, die, zwecks Erlangung eines Prod. m it höherem F. aber unter Erhaltung ihrer 
freien Carboxylgruppen, hydriert, m it einem Phenolaldehydkondensationsprod. oder einer 
a-olefin. zweibas. Säure, z. B. Maleinsäureanhydrid (III), umgesetzt worden sind. Der 
ca. 0,25—20 (meist 0,5—10)% betragende Überzug des II-Salzes auf der I-Seife wird 
entweder auf der vorher erzeugten I-Seife oder m it dieser zusammen durch gemeinsame 
Fällung einer wss. Mischung wasserlösl. I- u. Il-Salze m it einer wss. Al- oder Pb-Salzlsg. 
hergestellt. — Man mischt eine Lsg. aus 30 (lbs.) I (F. 115°; SZ. 229; hergestellt aus 
300 Kolophonium u. 54 III), 9 NaOH u. 25 gal. W. m it einer Lsg. aus 3 Na-Salz von II 
(Visoosität der 2%ig. Lsg. 25—50 cP.) u. 36 gal. W. von 60° F, versetzt das Gemisch 
m it einer Lsg. von 28 Al-Sulfat in 6,5 gal. W. bis zur beginnenden sauren Rk., kocht 
10 Min., filtriert, wäscht (frei von S 04"), trocknet bei 160° F  u. m ahlt das erzeugte 
Mattierungsmittel (IV). — Aus 6 IV, 12 Nitrocellulose, 6 Dammarharz-, 4 Trikresyl- 
phosphat u. 72 Lösungsm., bestehend aus 60 (%) Toluol, 20 Äthylacetat, 10 Butylacetat 
u. 10 Butanol, wird ein Mattlack hergestellt. — Weitere Beispiele. (A. P. 2 433 833 vom 
24/11. 1944, ausg. 6/1. 1948.) A s m o s . 7107

Tide W ater Associated Oil Co., Bayonne, N. J ., übert. von: John W. Bishop, Cran- 
ford, N. J ., V. St. A., Als Rostschutzmittel verwendet m an höchstens 10%ig. Lsgg. von 
quartären Ammoniumsalzen aus Oxazolinabkömmlingen von der Zus. Z, worin R, R 4 u.

ü.' r  R 2 H oder Alkyl u. R 3 eine langkettige Alkylgruppe bedeutet
i u. die Alkylgruppen des Phosphorsäureesters 8—18 C-Atome

Alkyl—O li2_ 1 ?H enthalten in einem überschüssigen öligen KW-stoff, gegebe-
z ' \ p _ o —n  o nenfalLs unter Zusatz von Alkali- oder Erdalkalisulfonaten.

Alkyl—CK || / \ c/  Geeignete Mischungen erhält man z.B . aus einer Lsg. von
0 H | 0,5% (bzw. 2%) des durch Kondensation von 2-Amino-2-me-

3 thyl-l-propanol m it Ölsäure erhältlichen Oxazolins u. 0,75%
(bzw. 2,5%) Phosphorsäuredilaurylester in einem pennsylvan. Petroleumraffinat. (A. P. 
2 442 581 vom 28/7. 1945, ausg. 1/6. 1948.) S t a r g a r d . 7107

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., N. Y., übert. von: John F. Socolofsky, Woodbury, und 
Henry G. Berger, Gien Rock, N. J ., V. St. A., Schrumpf- oder Kräusellack zur Verzierung 
von festen glatten oder porösen Oberflächen, z. B. von Metallen, Glas, Holz. Man stellt 
ihn aus einer schrumpfenden Lackgrundlage her; sie besteht aus trocknenden Ölen, 
z. B. Oitieicaöl, chines. Holzöl oder entwässertem Ricinusöl, das durch Behandlung m it 
einem verdickenden Katalysator, z. B. BF3 u. wasserfreier H F, auf emo Dicke von Z—5 
der Gardner-Holdt-Skala gebracht wird, einem schrumpfenden Harz, z. B. Kongo-, 
Kauri-, Dammar-, Cumaron-, Pontianak-, Manila-, Sansibar-, Elemi-, Mastix- u. Gummi-
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esterharzen, einem schnell trocknenden Verdünnungsmittel u. Trocknern, von denen 
einer ein Oberflächentrockner sein muß. Der Anstrich soll wenigstens in 7 Std. bei Kaum 
tem peratur trocknen. Bisher wurden die Schrumpf-, Kräusel- oder Faltenbildungen durch 
Nachbehandlung der Anstriche erreicht. Der hier erzeugte Anstrich soll die dekorativen 
Erscheinungen lediglich durch einfaches Trocknen an der Luft bei Raumtemp. zeigen. 
Der Katalysator soll vom Typ der Polymerisationskatalysatoren sein. Als am wirksamsten 
ha t sich BF3 erwiesen. Die Menge kann in weiten Grenzen wechseln. Ein Oiticicaöl 
wird z. B. m it 0,2% BF3 24 Std. bei 70° F  behandelt oder 28 Tage m it 0,05%. Wenn 
geringe Katalysatormengen verwendet werden, kann man das Eindicken durch Erhöhung 
der Temp., z. B. auf 300° F, beschleunigen. Das Öl soll nach der Behandlung eine Vis- 
cosität von Z—5 der Gardner-Holdt-Skala (=  98,5 Poise) erreicht haben u. wird dann 
mit einem schrumpfenden Harz zu einer homogenen Mischung verarbeitet. Als Ver
dünnungsmittel fü r den Lack usw. werden Petroleumbenzine vom Kp. 300—350° F  ver
wendet. Auf 5 Gallonen Lackgrundlage verwendet m an 3 —5 Gallonen. Die Trockner 
sind vom Typ der Metallnaphthonate. Pb-Trockner setzt m an in Mengen von 0,3 bis 
1,5% zu. Sie sind Allgemeintrockner u. erzeugen keine Schrumpf- oder Kräuseleffekte. 
Als Oberflächentrockner für diese Wrkgg. sind Mn- oder Co-Trockner geeignet. Von 
ersteren verwendet man 0,03—0,2%, von letzteren 0,05—0,2%. Bei porösen Oberflächen, 
wie Holz, wird erst ein Grundanstrich eines gewöhnlichen Lackes aufgebracht, den man 
vor dem Aufstreichen des Schrumpflackes vollkommen auftrocknen läßt. Eine Mischung 
von 0,18 Teilen BF3 u. 99,82 Teilen Oiticicaöl läßt man in einem verschlossenen Behälter 
24 Std. bei Raumtemp. (77° F) stehen; es besitzt dann eine Dicke der Z—5-Einheiten 
der Gardner-Holdt-Skala. 50 Teile Esterharze werden zugefügt, u. die Mischung wird 
so lange auf 285° F  erhitzt, bis das Harz vollständig gelöst ist. Diese Lackgrundlage verd. 
man m it 100 (Teilen) Stoddardlösungsm. u. setzt 0,75 Pb-, 0,052 Mn- u. 0,075 Co-Trockner 
zu. Der getrocknete Überzug zeigt ein gekräuseltes u. glasiges Aussehen u. ist wasser
beständig. 33,3 Teile Esterharz werden in 66,6 Teilen Öiticicaöl gelöst u. mit 0,24 BF3 
(entsprechend 0,38% auf das Öl ber.) behandelt. Die Mischung bleibt 6 Tage bei Raum
temperatur (77° F) stehen. Das eingedickte Prod. wird auf 58% nichtflüchtiger Substanz 
m it 72 Stoddardlösungsm. verd., u. es werden 0,5 Pb, 0,035 Mn u. 0,05 Co, entsprechend 
0,75% Pb, 0,052% Mn u. 0,075% Co ber. auf das Öl, als Trockner hinzugefügt. Der 
Schrumpflack trocknet bei Raumtemp. auf nichtporösen Flächen in 3 Std. hart auf. 
Schrumpf- u. Glanzerscheinungen sind ausgezeichnet, ebenso die Wasserbeständigkeit. 
Weitere Beispiele von Farbanstrichen bzw. Farblacken m it Spanischrot, Titandioxyd u. 
Ruß. (A. P. 2 441105 vom 24/6. 1944, ausg. 4/5. 1948.) K o n a r s k y . 7 i07

Xlb. Plaste (Kunstharze. Plastische Massen).
René Berthillier, Frankreich, Formkörper ans thermoplastischen Massen. Man ver

formt eine Kunststoffplatte zwischen profilierten Preßplatten, die als Elektroden aus 
gebildet sind u. durch Hochfrequenz erhitzt werden, u. steigert den Druck u. die Frequenz 
nach Maßgabe der Erwärmung u. P lastizität der thermoplast. Platte. (F. P. 930441 vom 
10/7. 1946, ausg. 26/1. 1948.) S c h l i t t . 7171

Soc. An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, übert. von: Dunlop Rubber Co., Ltd., 
Sydney Walter Gough und Frederick Henry Lane, England, Verbinden von thermopla
stischen oder wärmehärtbaren Massen. Zum Verschweißen von zwei B lättern aus therm o
plastischen oder wärmehärtbaren Massen zu Behältern, Kleidungsstücken oder dgl. im 
Hochfrequenzfeld eines Kondensators wird eine isolierende Werkstoffschicht (regenerierte 
Cellulose, Kautschuk, kunstharzgetränktes Papier oder Gewebe) zwischen einer Elek
trode u. den Blättern eingelegt, die unter den Arbeitsbedingungen nicht schm. u. auch nicht 
an den Blättern anhaftet. (F. P. 931825 vom 6/8. 1946, ausg. 4/3.1948.) S c h l i t t . 7171

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung gefärbter Kunststoffmassen (Cellulose- 
ester, -äther, Polyamide, HcHO-Harnstoff-, -Phenol-, -Aminharze, Acrylharze). Man ver
te ilt in  organ. Lösungsmitteln schwer oder unlösl. Pigmente (Ruß, Cu-Phthalocyanin) 
mechan. in einem Weichmacher (Äthylglykol-, Dioctylphthalat u. a.), mischt die Pigm ent
dispersion in den Kunststoff u. form t; gegebenenfalls erleichtert man die Verteilung des 
Pigments m it einem Dispergiermittel (z. B. den Anlagerungsprodd. von Äthylenoxyd an 
hochmol. Fettalkohole u. Fettsäureamide). (Schwz. P. 254 812 vom 30/9. 1946, ausg. 
16/12. 1948.) P a n k o w . 7171

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von; Samuel L. Scott, 
Wilmington, Del., V. St. A., Herstellung von a, o>-Dicarbonsäuren. Man oxydiert die festen 
Reaktionsprodd., die durch Polymerisation von CO u. Äthylen oberhalb 50° erhältlich 
sind, m it H N 03 von ca. 25—70% bei höherer Temp., gegebenenfalls in Ggw. von 0,15 
bis 2% katalyt. wirkenden Vanadinsalzen, u. trennt aus dem Reaktionsgemisch die Di-
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carbonsäure in üblicher Weise ab. Die erhaltenen Reaktionsprodd. dienen als Zwischen - 
Verbindungen zur Herst. von langkettigen Polyestern, Polyaminen oder Polyesteraminen 
durch Umsetzen m it Glykolen, Diaminen oder Aminoalkoholen. 20 Teile eines Polymeri- 
sationsprod. aus CO u. C M i , hergestcllt durch Einpresson von C2H4 in einen Autoklaven, 
der nach Einfüllen von 1 g Benzoylperoxyd u. 100 g W. geschlossen u. evakuiert wurde, 
unter 450 at, danach von CO bis 500 at, 12std. Erhitzen auf 100° unter Einhaltung eines 
Überdrucks von 850—1000 a t  durch Einpressen von CO, Abkühlen u. Filtrieren des 
Reaktionsprod., erhitzt man m it 100 g 50%ig. H N 03 u. 0,1 g Ammoniumvanadal 3 Std. 
unter Rückflußkühlung, entfernt die H N 03 nach beendeter Rk. durch W.-Dampfdest., 
entfärbt den Rückstand mittels Tierkohle u. dam pft zur Trockne. Man erhält 3 g eines 
hauptsächlich aus Bernsteinsäure bestehenden Prod. vom F. 186—187°, aus A.-Bzl.- 
Gemisch. Verwendet m an als Ausgangsverb, ein Polymerisat, das CO u. CtHt im Ver
hältnis 1 :4 ,9  enthält, so entsteht bei der Einw. von 70%ig. H N 03 ein in W. unlösl., 
in verd. NaOH, warmem Bzl. u. Aceton lösl. Reaktionsprod. von fettartiger Konsistenz 
m it einem m ittleren Molgew. von 1100. E in Polymerisat aus CO u. C2Ht im Verhältnis 
1: 10,6 liefert bei der Einw. von 70%ig. H N 0 3 ein Prod. von der Konsistenz eines Hart- 
wachscs vom F. 106—110° u. einem mittleren Molgew. von 1430—1480. (A. P. 2 436 269 
vom 12/8. 1944, ausg. 17/2. 1948.) S t a r g a r d . 7171

Western Electric Co. Inc., Walter J. Clarke und John B. de Coste, V. St. A., Stabili
sierung von hochmoletodaren Äthylenpolymeren durch Zusatz von ca. 0,5—1% an A nti
oxydantien. Bes. geeignet sind sek. organ. Amine, in denen mindestens einer der beiden 
N-Substitucnten ein aromat. Rest ist, z. B. ein Gemisch von 35% Phenyl-a-naplithylamin 
u. 65% Diphenyl-p-phenylendiamin-, ferner Diphenyläthylendiamin, auch 1.5-Dioxy- 
naphthalin usw. — Die Prodd. können m it Polyisobutylen, Paraffinwachsen u. dgl. modi
fiziert werden u. dienen hauptsächlich als elektr. Isoliermittel. (F. P. 938 612 vom 4/9. 1946, 
ausg. 20/10. 1948. A. Prior. 2/12. 1943.) D o n l e . 7173

Phillips Petroleum Co., übert. von: Allison K. Scribner und Frank W. Wilder, Ports
mouth, Va.; V. St. A., Herstellung pulverförmiger Polymerisate. Man läß t ungesätt. organ. 
Verbb. m it einem so großen Überschuß an fl. S 0 2 reagieren, daß sich eine Lsg. des Poly
meren m S 0 2 bildet; diese Lsg. fü llt man in einen Nichtlöser (W., A., Äther, KW-stoffe, 
Halogen-KW -stoffe) u. filtriert oder zentrifugiert das Polymerisatpulver ab. — 115 Ibs SO., 
werden fl. bei 80° F  m it einer Mischung aus 2 lbs Buten (2), 1 lb Buten (1) u. 3 lbs Pro
pylen u. 13 g L iN 03 (als 325 ccm einer Lsg. in absolutem Ä. zugegeben) von 80° F  ver
mischt. Druck u. Temp. steigen an u. man kühlt m it W. von 86° F . Nach ca. 5 Std. gibt 
man die Lsg. in 100 Gallonen m it S 0 2 gesätt. W. von 120° F. S 0 2 entweicht u. das Harz 
fällt als fernes Pulver. (A. P. 2 453 039 vom 23/8.1943, ausg. 2/11.1948.) P a n k o w . 7173 

Wingfoot Corp., Akron, übert. von: Joy G. Lichty, Cuyahoga Falls, Ohio, V. St. A,. 
N-Isopropylmethacrylamid. Ungesätt. Acrylamide, deren N-Atom m it einem Isopropyl-

R '
l

rest substituiert ist, erhält man entsprechend der Gleichung ROH -j- NC—C =  CH, -> 
O R '

li i
R —N H —C—C =  CH,, worin R  Isopropyl u. R ' Alkyl, Halogen oder H  bedeutet, durch 
Verrühren von Acrylonitril oder einem a-substituiertem I u. Isopropylalkohol (I) bei 50 
bis 100° in Ggw. eines sauren Kalatysators. — Die erhaltenen Verbb. können zu harz
artigen Substanzen polymerisiert, vor allem aber m it Butadien-1.3 oder anderen Diole- 
sinen wie Isopren, Chlorpren usw. zu zähen kautschukartigen Prodd. copolymerisiert 
werden. — 240 (g) I u. 72 W. gibt man unter Kühlen zu 600 konz. H ,S 0 4, versetzt mit 
2 Bronzepulver u. 1 Hydrochinon u. unter Rühren bei 80—110° m it 268 Metlmcrylo- 
nitril. Man erhitzt dann l 1/ ,  Std. unter Rückfluß auf 100—200°, kühlt etwas herunter, 
versetzt m it einer Lsg. von 360 I u. 36 W., erhitzt 25 Std. auf dem Dampfbad bei 90°, 
gibt 500 W. hinzu, trennt die obere Schicht ab, trocknet u. destilliert. Die bei 25 mm 
von 104—120° sd. Fraktion enthält 148 N-Isopropylmethacrylamid, CH, =  C(CH3) • 
CONHCH(CH3),, F . 90 -9 1 °. (A. P. 2 448 991 vom 27/11. 1944, ausg. 7/9. 1948.)

R o ic k . 7173
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Richard D. Dunlop, Longmeadow, 

Mass., V. St. A., Härten von Polyvinylacetalen durch Erhitzen m it ca. 2—10% ver- 
ätherten Aminotriazin-Aldehyd-Reaktionsprodd. (I). Die hier verwendeten Polyvinyl- 
butyrale enthalten gewichtsmäßig 12—22% OH (berechnet als Polyvinylalkohol) u. 15 
bis 30% Acetat (berechnet als Polyvinylacetat), die Polyvinyl-acetaldehydacetale 5 bis 
15% OH u. 15—20% Acetat u. Polyvinylformal 5—10% OH u. 8—15% Acetat. Zur 
H erst. von I gibt man 3 Mol HCHO in wss. 37%ig. Lsg. zu 1 Mol Melamin in Ggw. von 
NaOH bei pn  9,3, erhitzt auf 80—90°, bis die Lsg. klar ist, verd. m it der gleichen Wasser-
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menge u. läßt abkühlen. Kristalle (Trimethylolmelamin), die m it der öfachen Menge (des 
theoret. Betrages) A. m it etwas H 3P 0 4 bei p n  4—5 bei 40° umgesetzt werden. Nachdem 
klare Lsg. eingetreten ist, wird m it NaOH das p u  auf ca. 8,3 eingestellt. Die beim Ab
kühlen anfallenden Kristalle werden abfiltriert, das F iltra t wird konz.; man erhält den 
Trimethylolmdamintriäthyläther. Eine übermäßige Kondensation füh rt zu unschmelz
baren u. unlösl. Kondensationsprodukten. Entsprechend kann man Di-, Tri-, Tetra-, 
Penta-, oder Hexaäthyläther von Di-, Tri-, Tetra-, Penta- oder Hexamethylolinelamin 
oder Tripropyl-, -butyl-, -hexyl-, -amyläthern des Trimethylolmelamins hersteilen. S ta tt 
HCHO können andere Aldehyde angewandt werden, s ta tt Melamin Ammelin, Ammelid, 
2.4.6-Triäthyl- u. -triphenyltriamino-1.3.5-triazin, 2.4.6-Trihydrazm-1.3.5-triazin, 2- 
Amino-1.3.5-triazin, 2-Chlor-4.6-diamino-1.3.5-triazin, 2-Phenyl-4-amino-6-oxy-1.3.5-tri- 
azin, 6-Methyl-2.4-diamino-1.3.5-triazin, s ta tt A. können andere Alkohole angewandt 
werden. — Man mischt 100 (Gewichtsteile) Polyvinylbutyralharz, 25 Dibutylsebacat u. 
5 Tetramethylolmelamin im B a n b u r y  u . walzt dann bei 80°; transparente kautschuk- 
artige M., die m an in Formen bei 140° u. 500 Ibs/sq.in. in 15 Min. u. Nachheizen bei 90° 
therm . härten kann. Das Prod. ist im Lösungsm. unlöslich. Einer solchen Mischung kann 
man vor der Formgebung ein Antioxydans wie p-Cyclohexylphenol oder Resorcin zu
setzen u. dadurch seine W etterfestigkeit verbessern. Man kann die Mischung auch bei 95° 
auf Gewebe kalandern u. bei 130° härten. Das Material eignet sich fü r Regenmäntel u. 
Zelttuch; allg. kann man Formkörper, Schichtglas, Überzüge auf Gewebe, Papier, Glas, 
Metall daraus hersteilen. Man kann die M. auch in W. dispergieren u. die Dispersionen 
zum Überziehen oder Verbinden von Holz u. dgl. verwenden. Auch eignen sich die Massen 
als Kautschukersatz z. B. als transparente Röhren zum Transport von Blutplasma. — 
Will man die H ärtung verzögern, so setzt man ca. 0,5% Trimethylbenzyl-Ammonium- 
hydroxyd oder Tetraäthylammoniumhydroxyd zu. (A. P. 2 453 308 vom 21/7. 1943, ausg. 
9/11.1948.) P a n k o w . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert, von: William F. Gresham, Wilmington, Del., 
V. St. A., Herstellung von polymeren Verbindungen des 1.3-Dioxolans. Die Polymerisation 
wird in Ggw. eines sauren Polymerisationskatalysators unter wasserfreien Bedingungen 
ausgeführt. Danach wird neutralisiert. Das Verf. wird in Abwesenheit von Äthylen
glykol ausgeführt. — 417 (Teile) 1.3-Dioxolan u. 2 H 2S 0 4 werden 5 Std. unter Rückfluß 
erhitzt. Danach wird m it N H 3 u. anschließend m it NaOH neutralisiert. E s werden 350 Teile 
eines wachsähnlichen farblosen Prod. gewonnen, welches m it W., Bzl. u. Methanol misch
bar ist. F . 52—58°. — Ein gleiches Prod. wird erhalten durch Erhitzen von 1.3-Dioxolan 
mit einem Silicagelkatalysator unter Rückfluß ca. 14 Std. lang. — Das 1.3-Dioxolan 
kann auch im Gemisch m it substituierten Dioxolanen oder Äthylenoxyden gleichzeitig 
polymerisiert werden. Hiervon sind z. B. genannt Äthylenoxyd, Propylenoxyd, T etra- 
methylenoxyd, Isobutylenoxyd, ferner 4-Methyl-1.3-dioxolan sowie die 4.5-Dimetliyl-,
4.4-Dimethyl-, 4-Äthyl-, 4-Phenyl- u. 2-Naplithylverbindung. — Die polymeren Verbb. 
bilden Filme von geringer Festigkeit u. werden zu thermoplast. Prodd. verarbeitet. 
(A. P. 2 457 224 vom 3/7. 1945, ausg. 28/12. 1948.) M. F. Müller. 7177

Corning Glass Works, Coming, übert. von: Rob. Roy McGregor, Verona, und Earl 
Leathen W arriek Pittsburgh, Pa., V. St. A., Polymerisieren von Organosiliciumverbin- 
dungen. Man hält die Hydrolyseprodd. hydrolysierbarer Organosilicane oder Mischungen 
solcher in engem K ontakt m it P 20 5 oder H3P 0 4 unter polymerisierenden Bedingungen. 
Nach der Induktionsperiode steigt Viscosität u. Mol.-Gew. des Ausgangsmaterials schnell 
an ; von einer bestimmten Reaktionsstufe ab genügt Wärme u. Luft allein, um die Poly
merisation zu nicht klebenden Harzen fortzuführen. Ggw. von W., z. B. W.—Dampf, 
beschleunigt die Polymerisation. Polymerisationstemp. von 100—250°. Man hydrolysiert 
z .B . Butyltriäthoxysilican in Ggw. von H N 03, wäscht aus u. erhitzt m it P 20 5 1 Tag 
au f 160°. Viscose Flüssigkeit. Weitere Beispiele. Verwendung zum Überziehen oder Im 
prägnieren elektr. Leiter oder von Fasermaterial zur Herst. von Isolierband. Erhitzen 
au f höhere Temp. ergibt H ärtung des Materials. Verwendung als hydraul. Fll., therm. 
Expansionsfl!., wasserfest machende Stoffe. (A. P. 2 435 147 vom 30/3. 1943, ausg. 27/1. 
1948. Can. P. 467 169 vom 25/1. 1944, ausg. 8/8. 1950. A. Prior. 30/3. 1943.)

P a n k o w . 7 1 8 9
Westinghouse Electric & Mfg. Co., E ast Pittsburgh, Pa., V.St.A., Herstellung'von S ili

condispersionen, dad. gek., daß als disperse Phase z. B. Methyl-, Äthyl-, Methylphenyl- 
Äthylphenyl-(I), Halogenaryl- oder Allylsilicone von mittlerem Mol.-Gew. oder ihre 
Gemische vorhanden sind, während als Dispersionsmittel ein von organ. Lösungsmitteln 
freies wss. Medium dient, wobei au f 100 (Gewichtsteile) Silicon mindestens 0,5, vorzugs
weise 1—5, eines Dispergators (z. B. Na-Alkylarylsulfonat, Na-Sulfonatcarlronsäure- 
alkylester u. dgl.) u. gegebenenfalls 1—5 eines Stabilisators (z.B . Polyvinylalkohol) zu
gesetzt werden. -  Z. B. werden 13,6 kg dickfl. I au f 80° erhitzt, 450 g Na-Salz des Sulfo-
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bernsteinsäure-octylesters (II) zugegeben u. durch kräftiges Rühren dispergiert. E in bei 
80° gesondert hergestelltes Gemisch aus 15,9 kg dest. W. u. 450 g II wird der 1. Dispersion 
zugemischt, die erhaltene rahmartige Emulsion mehrmals durch eine 0,05 mm-Kolloid- 
mühle geführt u. m it NH3 ein p u  =  7,5—8 eingestellt. Die erhaltene wss. Dispersion m it 
einem Polymerengeh. von 5—45 u. mehr Prozent ist längere Zeit lagerfähig. —. Verwen
dung zur Herst. von Glasbändern (mit u. ohne Glimmerzusatz) u. elast. Isolierstoffen, die 
sich durch Nichtbrennbarkeit, Beständigkeit u. Nichtgiftigkeit ihrer Dämpfe auszeichnen. 
(Schwz. P. 253 014 vom 10/8. 1945, ausg. 1/11. 1948. A. Prior. 10/8. 1944.)

M ü l l e r -M e i n i n g e n . 7189
Katrinefors Aktiebolag, Mariestad, Schweden, (Erfinder: C. R. Oldby), Herstellung 

von Faserplatten. Man versetzt die Faserstoffaufschlämmung vor dem Einführen in die 
Verformungsvorr. m it vorzugsweise homogenisierten Emulsionen aus Casein (Magermilch) 
u. ungesätt., freien Fettsäuren (Ölsäure, Tallölsäuren). Man erhält so eine sehr gute Ver
teilung der Emulsion m it den Faserstoffen, so daß deren Inhaltsstoffe beim Vorpressen 
gut m it dem Lignin in Rk. treten können, wodurch die Widerstandsfähigkeit der Faser
platten gegen W. verbessert wird. (Schwed. P. 122 923 vom 8/9. 1945, ausg. 5/10. 1948.)

J ü r g e n  S c h m i d t . 7205

XII. Kautschuk. Guttapercha. Italata.
Charlotte Morgenstern und Friedrich Tobler, Zur wissenschaftlichen und praktischen 

Kenntnis der Kautschukpflanze Taraxacum Kok Saghyz Jtod. Beschreibung von Tara- 
xacum Kok Saghyz m it genauerer Unters, des Milchröhrensystems. Angaben über Frisch
gewicht u. Länge einjähriger Wurzeln bei K ultur in verschied. Böden. Der Kautschukgeh. 
ist in Sandböden m it 2,2% am geringsten, in Laub- u. Moorböden 3,5%. P-Düngung 
erhöht den Kautschukgehalt. (Planta 36. 188—98. 1948. Dresden, TH, Botan. Inst.)

M o e w u s . 7 2 2 2
J. Kruse, Lichtmikroskopische Messung der Teilchengröße von Gummirußen. Neues 

Verf. zur lichtmikr. Untersuchung der hochaktiven Ruße der Gummiindustrie durch mikro- 
photograph. Dunkelfeldaufnakmen bei stärkster Vergrößerung m it verschied. Belich
tungszeiten an „H äutchen“ aus Crepe m it 2% Ruß. Diese werden durch Ausgießen einer 
benzol. Lsg. der Mischung auf ILO nach Verdunsten des Lösungsm. erhalten, die zwecks 
Orientierung der im Kautschuk dispergierten Rußteilchen in die Ebene des Objektträgres 
auf einen Objektträger m it aufgekittetem Deckglas eingebettet werden. Die durch jedes 
Rußteilchen bewirkten Beugungsscheibchen werden au f den P latten  ausgezählt. Da nach 
R a y l e i g h  die In tensität des Beugungslichtes proportional dem Volumenquadrat kugel
förmiger Teilchen ist, so nim m t die Zahl m it der Belichtungsdauer in Form einer Sätti
gungskurve zu, bis auch die feinsten Teilchen zur Abbildung gelangt sind u. kein weiterer 
Anstieg mehr eintritt. Mit bloßen Augen werden nur die gröbsten Teilchen erfaßt. Durch 
Aufnahme eines gleichen, aber schief gestellten Präp. kann die Tiefe des abgebildeten 
Raumes erfaßt werden. Aus aufgewendeter Rußkonz., ausgezählter Fläche u. der Tiefe 
kann nach der bekannten ultramikroskop. Formel Vra =  F  • zl b • Vol.-%/100 • n (Vm 
=  mittleres Teilchenvol., A b  — Abbildungstiefe, F  =  abgebildete Fläche, n =  max. 
Rußzahl u. Vol.-% =  Volumenkonz, an Ruß) das durchschnittliche Teilchenvol. errechnet 
werden. Vgl. m it elektronenopt. Erm ittlungen teilweise in befriedigender Übereinstim
mung. (Kolloid-Z. 110. 125—32. Aug. 1948. Berlin-Friedrichshagen, z. Zt. Hamburg- 
Othmarschen.) W a l t e r  S c h u l z e . 7248

Joseph Elia Sarphati und Gerrit Johannes Sluiter, Amsterdam, Holland, Latex- 
Mischungen, enthaltend Cellulose u. ein oder mehrere Bindemittel (S u. Klebstoffe [I] 
oder Wasserglas u. I). Wird S  angewandt, muß die M. vulkanisiert werden. Bei Wasser
glas empfiehlt sich der Zusatz van Füllstoffen (Talkpulver). Farbstoffe können auch zu
gesetzt werden. Verwendung zur Herst. von Gewebebahnen, fü r Polsterungen, fü r Schuh
sohlen, als Überzugsmaterial für Möbel, fü r Fahrzeuge, für unzerbrechliche P orträt
rahmen. (Schwz. P. 250 910 vom 8/8. 1946, ausg. 2/8. 1948.) G. K ö n i g . 7237

B. F. Goodrich Co., New York. N. Y., übert. von: Willard F. Bixby, Cleveland, Ohio, 
V. St. A., Kontinuierliche Herstellung eines Kautschukfilmbandes aus Kautschukdisper
sionen, bes. dispergierten Polymerisaten von Butadienen-(1.3), z .B . Butadien-1.3 (I), 
Isopren usw., oder Mischpolymerisaten von I m it Monoäthylenmonomeren, z. B. Acryl
nitril, Styrol usw., die eine Seife, z. B. Na-Myristat, -Palm itat, -Oleat oder Mischungen 
hieraus enthalten. Es wird unter Stabilisierung der Dispersionen m it einer Pufferlsg. 
von z .B . NaHC03, Na-Acetat, Na-Tetraborat, saurem Na-Phosphat, darauffolgender 
Koagulation m it 0,25%ig. H 2SÖ4 oder Essigsäure u. a., Zerkleinerung der dispergierten 
Teilchen u. Aufbringen dieser Teilchen in Form einer gleichmäßigen Schicht auf einem



1948 H x v i -  N a h r u n g s -, G e n u s z -- u n d  F u t t e r m i t t e l . E . 1169

endlosen Siebband, Waschen, Trocknen u. Aufrollen des Films durchgeführt. Zur Stabili
sierung verwendet man eine 10%ig. NaCl-Lsg., die 1% einer Puffersubstanz u. 0,05 bis 
0,3% eines sulfonierten Harzes u./oder sulfoniertes Kiefernöl enthalten kann, u. zur 
Koagulation 0,25%ig. H 2SO., oder andere Koagulierungsmittel von entsprechender Konz, 
u. ferner zur Verhinderung des Klumpens Schutzmittel, z. B. Alkylsulfate, Alkarylsulfo- 
nate, aromat, oder langkettige Alkylvcrbb. m it einer Polyalkoxy kette m it endständiger 
Oxygruppe oder sulfonierte Terpene, z. B. sulfonierte Harze oder Kiefernöl oder bekannte 
Schutzkolloide. Nach der Koagulation kann man, wenn das Koagulat beträchtliche 
Mengen an Fettsäuren enthalten soll, dessen pn  auf 4 heruntersetzen, wodurch sich die 
anwesenden Seifen in Fettsäuren spalten. Hierzu ist im allg. ein Zusatz von 1 — 2% H 2S 0 ;1 
ausreichend. Die Kautschukklumpen wachsen hierbei auf eine Größe von 0,5—0,8 mm 
an. Sollen keine Fettsäuren im Koagulat verbleiben, wird das Prod. lediglich zur E n t
fernung der Seife gewaschen. Hiernach passiert die Kautschukmischung eine Zerkleinc- 
rungsvorr., wird noch einmal gut durchgemischt, um eine Vergrößerung der Teilchen zu 
verhindern, u. läuft unter Ausbildung einer gleichmäßigen Schicht auf ein endloses per
foriertes Band, das vorteilhaft aus einem 70-Maschensieb aus einer säurebeständigen 
Ni—Cu-Legierung („Duraloy“ ) besteht. Der so entstandene Film wird m it W. gewaschen, 
gewalzt u. ha t nun die erforderliche Festigkeit. Nach dem Trocknen m it heißer Luft 
bei 140—320° F  bzw. höher wird die Schicht aufgerollt u. zu Ballen gepreßt. — 3 Zeich
nungen. (A. P. 2 444 626 vom 1/10. 1945, ausg. 6/7. 1948.) K o n a r s k y . 7231

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Lee B. Herndon, 
Snyder, N. Y., V. St. A., Herstellung von versteiften Kautschukfabrikaten, z. B. Gummi
reifen. Man behandelt akt. H  enthaltende, faserige, versteifende Gebilde aus regenerierter 
Cellulose, Baumwolle oder substituierten Celluloseestern u. -äthem , bei denen wenigstens 
eine Oxygruppe nicht substituiert ist, Wollfasern u. Fäden aus synthet. linearen Super
polymeren, z. B. Fasern, Garne, Fäden, Gewebe usw., mit einer Mischung aus akt. H 
enthaltendem Natur- oder Kunstkautschuk u. einem Cyanat, z .B . Polyisocyanaten, 
Polyisothiocyanaten u. deren Mischpolymerisaten, auch m it einem Diisocyanat, z. B. llexa- 
methylendiisocyanat (I), in einem nichtwss. organ. Lösungsm., z. B. Toluol, verarbeitet 
diese Einlage m it vulkanisierbarem K autschuk u. behandelt die M. bei Vulkanisations
temperatur. — Ein Garn aus regenerierter Cellulose von 1100 Den. wird in einer Lsg. 
von 2% m it Trioxan behandeltem, akt. H  enthaltenden Kautschuk, 33% I u. 65% Toluol 
getränkt, im Luftstrom bei 140° getrocknet u. aufgespult. Es ha t durch die Behandlung 
40% an Gewicht zugenommen. Auf einer Kautschukschicht m it Baumwollunterlage wird 
es kalandriert u. dann vulkanisiert. Die Prüfung der Bindung der Fäden in dem K au
tschuk auf einer Scottschen Spannungsprüfmaschine liefert fü r die Verbindungsstärke 
einen W ert von 420 g (unbehandelte regenerierte Cellulosefäden =  100 g). — Weitere 
Beispiele. (A. P. 2 439 514 vom 23/7. 1941, ausg. 13/4. 1948.) K o n a r s k y . 7231

Soc. An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich (Seine), bzw. Dunlop Rubber Co. Ltd. 
und Edward Arthur Murphy, London, England, Kontinuierliche Plastifizierung oder 
Regenerierung von vulkanisiertem Kautschuk. Der Kautschuk wird einer plötzlichen 
Temperaturerhöhung m it solcher Geschwindigkeit unterworfen, daß die in ihm enthaltenen 
Gase ihn ausdehnen u. dort während der Plastifizierung zurückgehalten werden. Vorzugs
weise wird er der Einw. von auf über 100° erhitztem Dam pf unterworfen u. dann schnell, 
z. B. durch Eintauchen in kaltes W., abgekühlt. Z. B. wird er in hinreichender Schicht
dicke auf einem endlosen Band aus Metallblech durch ehre geheizte Behandlungskammer 
geschickt. E r muß fü r gewöhnlich innerhalb einiger Min. eine Temp. von 200° oder höher 
erreichen. Die Behandlung des Vulkanisats, das etwa aus zerkleinerten Abfällen von 
Fahrzeugschläuchen besteht, kann auch diskontinuierlich erfolgen, der Wasserdampf über
hitzt werden, z. B. auf 245°. Behandlungsdauer: ca. 3—8 Minuten. — Beispiele. (F. P. 
932 241 vom 13/8. 1946, ausg. 16/3. 1948. E . Priorr. 16/4. 1942 u. 14/4. 1943.)

D o n l e . 7 2 3 3

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Günther Heydt, Blutplasma oder Molkenalbumin? Das in der Molke enthaltene 

Albumin ist infolge seines Geh. an Cystin u. infolge seines günstigen Verhältnisses organ. 
S : N ein biol. wertvolles Eiweiß. Das Serumalbumin des Schlachtblutes vom Rind ist 
durch sein bes. hohes Aufbau- u. Neubildungsvermögen für Körpereiweiß dem Molken
albumin noch überlegen. Beide müssen gleichzeitig zur Behebung bzw. Verhütung von 
Eiweißmangelschäden unserer Ernährung nutzbar gemacht werden. (Molkerei-Ztg. 2. 77. 
13/3. 1948.) ,  H a b e l . 7646

Rudolf Heiss, Technologische Fortschritte auf dem Gebiet der Gemüsetrocknung. Inhalt
lich ident, m it der C. 1949. I. 648 referierten Arbeit. (Angew. Chem. Ausg. B. 20. 68—71. 
März 1948. München, Inst, fü r Lebensmitteltechnologie.) T ä u f e l . 7690
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Hermann M. Rauen, Fabrikationskontrolle in der Konservenindustrie. 2. Mitt. Die Güte
ziffern von Tomatenkonzentraten. (1. vgl. C. 1949.1 .1055.) Es werden Güteziffern zur Beur
teilung einer „physiol.“ Konserve, u. zwar fü r Tomatenkonzentrate, beschrieben. Diese 
„physiol.“ Konserve erhält man, wenn bei der Fabrikation unter „Minimumsbedingungen“ 
gearbeitet wird. Das „Gütebild fü r Tomatenkonzentrate“ umfaßt: 1. die organolept. Be
wertung; 2. Farbtonmessungen, u. 3. chem.-physikal. Kennzahlen, wie Trockensubstanz, 
Kochsalz; Zuckergeh. (vor u. nach der Inversion), Säuregeh.; Mmeralstoffe; mineral. Ver
unreinigung (als Maßzahl, ob die Frischtomaten vor der Verarbeitung genügend gewaschen 
worden sind); mkr. Prüfung u. bakteriol. Prüfung (Pilze, Sporen, Bakterien, Keimzahl). 
(Angew. Chern., Ausg. A 6 0 . 320—29. Nov./Dez. 1948. Frankfurt/M ain.) H . R o t h e . 7690 

S. W. Challinor, Margaret E. Kieser und A. Pollard, Einfluß einer Ionenaustausch- 
bchandlung auf die Haltbarkeit von Apfelsaft. (Vgl. C. 1947. E . 455.) Neuerdings benutzt 
man zur Entsäuerung von Eruchtsäften u. -extrakten in steigendem Maße ionenaustau
schende Klärungsmittel. Genaue Unteres, haben gezeigt, daß bei dieser Behandlung auch 
merkliche Mengen von Nährstoffen für Gärungserreger m it entfernt werden, so daß so 
geklärte Säfte bedeutend leichter zu konservieren sind. (Nature [London] 161. 1023—25. 
26/6. 1948. Bristol.) G r i m m e . 7706

S. Kiwenko, Genauere Formel f  ür die Standardisierung von Milch. Vf. entwickelt 
Formeln zur Berechnung der erforderlichen Zusatzmenge an Sahne u. entrahm ter Milch 
für die Herst. von kondensierter Milch m it einem bestimmten Geh. an E ett u. entfetteten 
Trockenstoffen. (Moao’niaii IIpoMi>nu.iemiocTr> [Milch-Ind.] 9. Nr. 9. 29—31. Sept. 1948. Inst, 
der Milch-Ind.) R. R i c h t e r . 7756

K. Lebedewa, Trockenmolke und Holle der Eindickung in ihrer Herstellung. Die Herst. 
der Trockenmolke erfolgt nach 2stufiger Eindickung im Vakuum auf einen Festgeh. von 
19—25% durch Austreibung der restlichen Feuchtigkeit auf Stellagen, in Röhrentrock
nern, in Trommeltrocknern oder nach dem Zerstäubungsverfahren. Die Trockenmolke, 
die ca. 65 (%) Milchzucker, 14 Eiweiß, 7 Mmeralstoffe, 5 E ett u. 7 W. enthält u. zu 
rund 90% lösl. ist, wird verwendet zum Brotbacken, in der Konditorei, zur Herst. von 
Schokolade, Kakao u. Schmelzkäse, fü r Heilzwecke u. als Vogel- u. Schwemefutter. Die 
besten Erzeugnisse dienen zur Herst. von fettfreier Trockenmilch, Milohgetränken, Kinder - 
nährm itteln u. Arzneimitteln. ( Mo.io'ma:i IIpoMbimaeiniocTi. [Milch-Ind.] 9. Nr. 8. 16—18. 
Aug. 1948. Allunions Wiss.-Forschungsinst. der Käseind.) F ö r s t e r . 7756

Nis Petersen, Wie erreicht man die ganz feine Qualität und Struktur der Butter? Betrach
tungen zur Technik der Butterherstellung in dänischen Mustermolkereien. Hochwertige 
Butterqualitäten, wie sie vor allem bei dän. Erzeugnissen bekannt sind, sind nur durch 
rationelle Ausnutzung der chem.-biol. Eigg. von Milch u. Rahm sowie durch abgestimmte 
technolog. Lenkung (Temp. u. Knetvorgang) des Vorganges der Butterung zu erreichen. 
Geschmacksbestimmend ist die Säuerungstechnik, konsistenzbestimmend sind die Tem- 
peraturbehandlimg des Rahmes u. die A rt der Verarbeitung im Butterfertiger. Die für 
die optimale Erzeugung gültigen Arbeitsbedingungen (Sommer-, W interbutter) werden 
an Hand wissenschaftlicher u. technolog. Überlegungen abgeleitet u. zu Arbeitsvor- 
schriften zusammengefaßt. Auf die Vorteile (Wirtschaftlichkeit, bessere Qualität) der 
ungewaschenen gegenüber der gewaschenen Butter wird hingowiesen. (Molkerei-Ztg. 2. 
195-96 . 19/6. 1948.) T ä u f e l . 7758

D. Stüssi, Das CO Butterungsverfahren System Dr. James Senn. Das Verf. beruht 
au f der vervollkommnet«! Fettausscheidung aus dem Rahm durch elektrolyt. Entladung 
der Fettkügelchen u. einer Adsorptionsfällung im Rahmschaum m it Zusammenballung 
(Koagulation) des Butterfettes zum Butterkorn. Eine intensive mechan. Bearbeitung 
des Butterungsgutes unterstützt den kolloidchem. Vorgang der Koniausscheidung, so daß 
die Butterbldg. auf die Zeit von ca. 1 Min. red. werden kann. Anschließend erfolgt das 
Waschen u. H ärten des Butterkorns, Aufschwemmung m it W. von bestimmter Tieftemp., 
Ausstoß der festen homogenen B utter als Strang in die automat. Butterform- u. Ver
packmaschine. Als Agens fü r die Beschleunigung u. Verbesserung der Ausbutterung dient
0 0 2-Gas. — Der Ausbutterungsgrad stieg bei Sauerrahm von 97,7 auf 99,4%, bei Süß
rahm von 95,8 auf 98,6%. Die Qualität ist liygien. einwandfrei. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
69. 158. 30/6. 1948. Bern.) " G r i m m e . 7758

G. Schwarz und H. Mumm, Zusätze zur Kesselmilch und ihre Auswirkungen. 42. Mitt. 
über Käse. Kurzer Beitrag über die Verwendung von Calciumchlorid, Kaliumnitrat und 
Natriumnitrat in der Tilsiterkäserei. (41. Mitt. vgl. Molkerei-Ztg. 2. [1948]. 127; vgl. auch
C. 1948. E . 680.) Vff. schließen aus ihren Verss., daß durch Zusatz von CaCL zur Kessel- 
mileh die Labmenge herabgesetzt werden kann, ohne daß die Gerinnungszeit verlängert 
wird. Bei sehr hohem Zusatz tra t  bisweilen ein bitterer Geschmack im Käse auf. Zusätze 
von KNOj führten zu einer merklichen Qualitätsverminderung; größere Zusätze hemmten 
geringfügig die Labgerinnung. Ersatz des K NO, durch äquivalente Mengen NaNO, bewirkte
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keine Hemmung der Labgerinnung u. keine Qualitätsminderung. Der Salzzusatz betrug 
bei denverschied. Verss. 10—60 g/100 Liter Milch. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 160—61. 
30/6. 1948. Kiel.) Grimme. 7760

N. Kolossow, Herstellung von Käse in der Sowjetunion. Zusammenfassende Angaben 
über die Zus. der Ausgangsmischungen, Zurichtung u. Bearbeitung des Käsekorns u. Pflege 
der Käse. (Mo.io'masi npoMbiiiuieunocri, [Milch-Ind.] 9. Nr. 6. 40—43. Juni 1948. Staro- 
Derenyankiner Käsefabrik des Krasnodar-Trustes.) F örster. 7760

K urt Müller, Speichert den Eiweißüberfluß des Frühjahrs! Zum Ausgleich des zwischen 
tierischer Leistung u. Futterbedarf bestehenden Mißverhältnisses ist eine vermehrte 
Grünfutterkonservierung nötig. Vf. berichtet über ausgezeichnete Erfolge einer Silage 
m it „Formosü“ als konservierenden Sicherungszusatz. Wenn auch auf Heu nicht ver
zichtet werden kann, da Gärfutter allein nicht verfüttert werden darf, so ist doch fest
zustellen, daß der Eiweißverlust im Gärfutter gegenüber dem Grünfutter wesentlich 
geringer ist als im Heu. (Molkerei-Ztg. 2. 164—65. 22/5. 1948. Dorsten/Westf.)

H ä b e l . 7 7 8 2
G. N. Nepli, Die Bedeutung von Gypsophila capituliflora Rupr. als Futtermittel. Vf. 

untersucht Vertreter der kryophüen (alpinen) Flora des Pamir- u. Tien-Schan-Gebietes auf 
ihren Geh. anNährstoffen u. stellt fest, daß die Wurzeln von Gypsophila capituliflora Rupr., 
Acantholinion Alexeenkoanum Czernjak, Rheum reticulatum A . Los. u. a. wegen ihres E i
weiß- u. Eettgeh. als Futterm ittel in der Schaf-, Esel-, Yak- u. Kamelzucht verwandt 
werden können. (BoTamiuecKiiii JKypua.'i [Bot. J .]  33. 249—51. März/April 1948. Stalinabad, 
Tadshik-Filiale der Akad. derW iss. der UdSSR, Botan. Inst.) v. P ezo ld . 7782

Ss. Ss. Perow, Grundlegende Richtlinien für die Technologie des reinen pflanzlichen 
Futtereiweißes. Samen sehr verschied. Pflanzen wurden nach Mahlung 2—5 Tage m it 
verd. Säure (2—3%ig. Essigsäure oder n/10 H 2S 04) u. hernach m it nNaOH (oder anderem 
Alkali) 1/2—3 Tage behandelt. Im  Säureauszug ließen sich Eiweißstoffe (falls solche vor
liegen) vom Typus der Histone nachweisen, während im alkal. Auszug eine Eiweiß—Proto- 
säure (I) nachgewiesen wurde, deren Kennzahlen bei den verschied. Pflanzensamen nahe 
übereinstimmen. I läßt sich durch mehrfaches Ausfällen (mit Säure) u. Lösen (in Alkalien) 
reinigen. Nach Abpressen des W. Trocknen u. Mahlen ist es verpackt haltbar (Motten- 
gefahr) u. kann als biol. vollwertiges verdauliches Euttereiweiß verwendet werden. Das 
Prod. enthält 90—92% Eiweiß, Rest W. u. Salze, sein Iso-Ausfällungspunkt liegt bei 
P H  4,7. Alkaloide, Bitterstoffe u. a. sind durch die Säurebehandlung entfernt worden, 
(/löiaajtbi Bcecoiosnoit AKajiCMuu Ce.ibCKÖX03fliicrBeHHHx Hayic mieim B. II. Hemma [Proc. 
Lenin-Acad. agric. Sei. USSR] 13. Nr. 10. 3—12. 1948. Allunions-Lenin-Akad. fü r landw. 
Wiss.) v. W ilp ert. 7786

R. Schreiber, Über die zweckmäßige Verwendung der Eiweißfuttermittd in der Tier- 
ernährung. Ausgehend von der schmalen Ernährungsgrundlage fü r die landwirtschaft
lichen Nutztiere werden grundsätzliche Ausführungen über den rationellen Einsatz der 
verknappten Eiweißfuttermittel gemacht. Eiweißmangel wirkt sich bei Schweinemast 
zwar in der Lebendgewichtszunahme beeinträchtigend aus, nicht aber im F ettansatz; da 
erhöhte Fettproduktion erwünscht ist, andrerseits die Mast m it eiweißarmen F u tte r
m itteln teurer wird, sollte tier. Eiweiß (Fleischmehl, Fischmehl usw.) fü r die Schweine
m ast reserviert werden. — Zur Aufzucht von Kälbern u. Jungvieh, bei denen rasche 
Vermehrung der Körpersubstanz zu erstreben ist, muß ein leichtverdauliehes, eiweiß
haltiges Futterm ittel eingesetzt werden. Verfütterung von Milch ist deshalb nicht zu 
umgehen. — Zur Erhaltung der Milchproduktion kömien der Ausfall von ausländ. Öl
kuchen u. der verringerte Anfall an inländ. Ölkuchen durch emgesäuertes (Eiweiß er
haltendes) Futter, durch Trockenfutter u. durch F u tter aus Zwischenfruchtban einiger
maßen ausgeglichen werden. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 55. 225—29. 1/8. 1948. Gießen, 
Hochschule für Bodenkultur u. Veterinärmedizin, Agrikulturchem. Inst.) Täufel. 7786 

Heim, Die Molkenmast der Schweine. Einwandfreie Frischmolke enthält im L iter 
ca. 70 g Trockenmasse, 60 g Stärkewert u. 9 g verdauliches Reineiweiß. In  der Fütterung 
ersetzen 4 Liter Molke an Eiweiß 1 Liter Magermüch u. 6 Liter Molke an Eiweiß 100 g 
Fischmehl oder Eiweißkonzentrat. Man unterscheidet in der Praxis die eigentliche Molken
m ast u. die kombinierte Molken- u. Hackfruchtmast. Außerdem kommen zur Verfütterung 
noch in Frage eingedickte Molke m it 400 g Stärkewert u. 60—70 g Eiweiß u. Trocken
molke m it 600 g Stärkewert u. 60 g verdaulichem Eiweiß je 1 kg. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
69. 595. 23/12. 1948. Leuterschach-Feehsen.) Grimme. 7786

Istvän Flöderer, Einiges über Nahrungsmittel und Nahrungsmitteluntersuchungen. 
Übersicht über die Verff. der Nahrungsmittelunters. mit bes. Berücksichtigung der Kohlen
hydrate. (Gyogyszeresztudomänyi Ertesitö [Acta pharmac. hung.] 22. 80— 92. 1/10 1948 
Budapest.) r . k . Müller. 7788
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S. W. Souci, Die Brauchbarkeit und Bewertung chemischer Verfahren zur Vitamin-C- 
Bestimmung. Besprechung der möglichen Fehlerquellen bei der Best. von Vitamin C (I) 
in Lebensmitteln nach Tillmans m it 2.6-Dichlorphenolindophenol bzw. dessen Na-Salz, 
dem 2.6-Dichlorehinonphenolimidnatrium. Abgesehen von der Unbeständigkeit von I 
gegenüber Luftsauerstoff ist die Einw. von Begleitstoffen zu berücksichtigen. Hemmend 
auf die Oxydation ist z. B. Metaphosphorsäure; beschleunigend wirken Cu- u. Ee-Ionen 
u. Oxydationsfermente; diese können durch kurzes Erhitzen oder Zugabe von Meta
phosphorsäure inaktiviert werden. Wichtig ist das p n  der Lsg.; schon bei leicht alkal. 
Milieu (PH 7 —9) ist die H altbarkeit von I gering. Das reversible Oxydationsprod., die 
Dehydroascorbinsäure ist durch geeignete Reduktionsmittel wieder in I zu überführen. 
Auch unter Luftabschluß findet eine allmähliche Zers, von I s ta tt. Yf. vertritt die Ansicht 
auch anderer Forscher, daß ein Teil von I an Eiweiß gebunden vorkommt u. so zwar 
dem oxydativen Abbau entgeht, aber durch Eiweißfällungsmittel der Best. entzogen wird. 
Zur Best. des Gesamt-I ist demnach vorhergehende Hydrolyse erforderlich. Hierbei neu 
auftretende reduzierende, I vortäuschende Stoffe können das Ergebnis fälschen. Schließ
lich ist m it einer Adsorption von I an das Substrat oder auch an Ndd. zu rechnen. — 
Notwendig u. oft schwierig bis unmöglich ist die Entfernung der störenden, fremden redu
zierenden Stoffe, unter anderem Karamelstoffe u. Mdanoidine, die bes. in pflanzlichen 
Trockenerzeugnissen Vorkommen; auch beim Erhitzen verschied. Lebensmittel u. bei 
der Zers, von Kohlenhydraten durch Schimmelbefall entstehen reduzierende Eremdsub- 
stanzen. Die Bldg. solcher Stoffe ist durch eine Verlangsamung des Titrationsendes 
(„ziehende“ Titration) gekennzeichnet. Da eine Beseitigung der geschilderten Fehler
quellen nicht immer möglich ist, empfiehlt Vf., trotz des größeren Zeitaufwandes mehrere 
Verff. zur Best. von I anzuwenden u. bei allen Bestimmungen auch die angewandte Meth. 
mitzuteilen. (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 88. 190—99. März 1948. München, 
Deutsche Forschungsanstalt fü r Lebensmittelchemie.) Grau. 7788

G. Krumbholz und N. Wolodkewitsch, Festigkeitsmessungen an Früchten und ihre 
Anwendungsmöglichkeiten. 2. Mitt. Die Bestimmung der Schalenfestigkeit. (1. vgl. C. 1943.
I I .  2322.) (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 88. 606—15. ausgeg. Dez. 1948. Karlsruhe, 
Keichsforschungsanst. für Lebensmittelfrischhaltung.) H abel. 7808

G. Krumbholz und N. Wolodkewitsch, Über eine Apparatur zur Bestimmung der 
Atmungsgeschwindigkait von Früchten. Es wird eine raumsparende u. in der Handhabung 
einfache App. zur Best. des bei der Atmung von Früchten entstandenen C02 beschrieben. 
Der Meßfehler ist kleiner als die sog. biol. Streuung. Eine größere Meßgenauigkeit läßt 
sieh daher nicht durch Verbesserung der App., sondern nur durch Erhöhung der Zahl 
der beim Vers. benutzten Früchte erzielen. (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 88. 624
bis 629., ausgeg. Dez. 1948.) Häbel. 7808

Benjamin Makower und Elisabeth Nielsen, Die Anwendung der „Lyophilisation“ bei 
der Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes in Trockengemüse. Die Meth. der Eeuclitigkeits- 
bestimmung in Trockengemüse besteht darin, daß m an zu der abgewogenen Unter- 
suchmigsprobe (2 g) von Trockengemüse eine bestimmte Menge W. gibt u. im gefrorenen 
Zustande die Trocknung durchführt; der Abschluß der Trocknung wird in einem Vakuum
ofen oder Exsiccator bei Ggw. eines wirksamen Absorptionsmittels durchgeführt. Diese 
letzte Phase kann in verhältnismäßig kurzer Zeit bei Zimmertemp. abgeschlossen werden, 
ohne daß bis zur Gewichtskonstanz getrocknet zu werden braucht, da der Gewichts
verlust fü r eine bestimmte Temp. ein Maß fü r den Eeuchtigkeitsgeh. darstellt. Die Zu
nahme der Trocknungsgeschwindigkeit besteht einmal darin, daß eine Zunahme des Vol. 
durch zugefügtes W. entsteht u. dam it das Gewebe der Untersuchungsprobe durch Auf
quellung vergrößert u. beim Trocknen anschließend nur sehr gering zum Schrumpfen 
gebracht w rd; der andere Faktor ist der, daß durch die Zunahme der Porosität das V • 
leichter durch die Vakuumtrocknung herausgenommen werden kann. (Analytie. Chem. 20. 
856—58. Sept. 1948. Albany, Calif., W estern Regional Bes. Labor.) H. R othe. 7810 

Constantin Pyriki, E in  Beitrag zu der chemischen Qualitätsbeurteilung von fermen
tierten Orienttabaken. Die Qualitätsbeurteilung fermentierter Orienttabake kann m it Hilfe 
der chem. Analyse in Verb. m it Rauchproben m it Sicherheit durchgeführt werden. Quali- 
tätsmindemde (negative) Bestandteile sind Nicotin, Eiweiß, NH3, Rest-N u. Asche, 
qualitätsfordernde (positive) die gesamten reduzierenden Stoffe, wie lösl. Kohlenhydrate, 
Polyphenole, ferner Harze u. Wachse. Die Beurteilung erfolgt auf Grund der Qualitäts
zahl (I) =  400mal Quotient aus der Summe der positiven u. der Summe der negativen 
Bestandteile. Die Bewertung gilt nur für Orienttabake (saure Gruppe) innerhalb ein u. 
derselben Sorte. Sinkende I bedeutet Minderung der Qualität. Mit herangezogen werden 
PH-Wert u. D iphenylamin-H2S 04-Rk. (II). Steigendes PH  u. positive II werden als 
Qualitätsabfall gedeutet. Eine Beurteilung ist auch möglich durch Fortfall der Best. von 
Eiweiß u. NH3. Die so berechnete I ist nicht m it der anderen I vergleichbar. Die Ergeb
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nisse bei 14 - Orienttabaken der E rnte 1941 in 3 bzw. 4 Handelsqualitäten werden mit- 
goteilt. (Z. Lebensmittel-Unters, u. -Forsch. 88. 404—07. ausgeg. Aug. 1948. Dresden.)

Grau. 783ö
Leopold Bürger, Eine neue Methode des Nachweises verdorbener fettsäurehaltiger 

Nahrungsmittel. Fetthaltige Lebensmittel (Schinken, Speck, Rauchfleisch, W urst, Corned 
beef, geräucherte Fische, eingeweektes Fleisch, Käse, B utter u. Schmalz) können ver
dorben sein, ohne nach dem grobsinnlichen Befund u. den üblichen ehem. Prüfungen 
als solche erkannt zu werden. Vf. weist durch Itanzol (I), ein Handelspräp. aus CuS04, 
Alaun u. Essigsäure, in solchen (häufig durch einen leicht ranzigen, an alte Pökellake 
erinnernden Geruch gekennzeichneten) Lebensmitteln die Bldg. von Fettsäuren nach, 
die oft der Sitz von pathogenen Bakterien, wie auch Botulinuskeimen, sein können. Durch 
Einlegen in I werden Fettsäuren grün gefärbt. An Gefriermikrotomschnitten erkennt man, 
daß das den Bindegewebszügcn folgende F e tt im Fleisch der Zers, am meisten unter
worfen ist u. sich dort Mikroorganismen ansiedeln. Beim Auslaugen der ungefärbten, 
verdorbenen Teile in W. oder durch Maceration läßt sich nachweisen, daß bei Botulismus
fäulnis die bakterienreichen Stellen reichlich Toxin enthalten können, das im Tiervers. 
entsprechende Krankheiten hervorruft. Es wird von einer Vergiftung (3 Todesfälle) be
richtet, wo nach der ehem. Unters, ein Schinken als einwandfrei erklärt worden war, 
während die Prüfung m it I Botulinussporen nachwies. Vf. fordert daher, die ehem. Unters, 
stets durch die I-Priifung u. eine bakteriolog. Unters, m it Tiervers. zu ergänzen. (Dtsch. 
med. Wschr. 73. 253 -5 4 . 11/6. 1948.) Grau. 7850

E. Bohm und E. Kröller, Nachtveis und Bestimmung von Sojamehl und Nährhefe in 
Wurstwaren. (2. Mitt. zur Ermittlung ■pflanzlicher Zusätze in Wurstwaren.) (Vgl. C. 1948.
E. 999.) Vor Ausführung der Soja- bzw. Nährhefebest, ist stets auf Stärke zu prüfen. 
Zur Best. selbst werden 25 g der gleichmäßig fein zerriebenen Durchschnittsprobe in 
hohem 500 ccm-Erlenmeyer m it 50 ccm Aufschlußreagens (80 g KOH in 80 ccm W. gel., 
mit 850 ccm 96%ig. A. gemischt) gleichmäßig m it Glasstab verrieben, u. der Kolben 
verbunden m it einem geeigneten Kühler, 2—3 Std. im Wasserbade erhitzt. Die je tzt 
fett- u. fleischfreie Aufschlußlsg. wird durch Glasfrittetiegel 1 G 2 abgesaugt. Die F ilter
auflage wird der Reihe nach 6mal m it je 10 ccm Waschlsg. I, 4m al m it je 10 ccm Wasch
lösung II, 2mal m it je 10 ccm Waschlsg. I I I  u. schließlich mit Ae. ausgewaschen. 
(I =  100 ccm Aufschlußreagens -f -  30 ccm W . ; II  =  100 ccm A. [96%ig.] - j-  1,425 ccm W .; 
I I I  =  96%ig. A.) Hierbei wird die Filterauflage unter Aufhebung des Vakuums m it der 
betreffenden Lsg. verrührt. Rückstand mindestens 3/4 Std. trocknen, wägen erst bei 
Gewichtskonstanz. Bei Ggw. von Stärke wird der Aufschlußrückstand von 25 g W urst 
nach Mayerhofer-Groszfeld in 25%ig. HCl gel. zu 100 ccm u. im 200 mm-Rohr 
polarisiert. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 209—11. Okt. 1948. Frankfurt/M ain, Staatl. 
Chem. Unters.-Anst.) Grimme. 7850

Jean Kiger und Robert Boivin, Praktische Unlersuclmngsmethode und Nachweis von 
Eiern in Nährpaslen „mit Eiern“. Es wird eine neue, einfache Meth. zum Nachw. des 
Eianteiles in Eiernährpasten beschrieben, die im Gegensatz zu den bislang üblichen, kom
plizierten Methoden sehr zuverlässige W erte liefern u. eine schnelle Unterscheidung der 
Eierpasten von gewöhnlichen Nährpasten u. Sojaeiweißpasten erlauben soll. — Prinzip 
der Meth.: Trennung der m it 40%ig. A. fällbaren lösl. N-haltigen Anteile (I), der in 
ammoniakal. Ae. lösl. Stoffe (II) u. der kalt- u. warmwasserlösl. N-haltigen Bestand
teile (III). In  Tabellenform werden die Sollzahlen fü r I, II u. III bei Pasten m it 1, 2. 3, 
4 u. 5 Eiern, Eigelbpulver, Sojamehl u. Sojaeiweiß gegeben. (Chim. analytique 30. ¿72 
bis 179. Aug. 1948.) Basfeld. 7854

A. Nikolajew, Vorrichtung zur Bestimmung der Milchacidität. Beschreibung der Vorr., 
an  der sich ein Behälter fü r die zur Best. des Säuregeh. dienende Lauge (-f- Phenol
phthalein) befindet. Dauer einer Best. 2 Sekunden. (Monoman IIponmiuieinman, [Milch- 
Ind.] 9. Nr. 8. 46. Aug. 1948.) F örster. 7856

Franees A. Johnston, Naomi Gellman und Juanita Strom, Methoden zur Bestimmung 
des Eisengehaltes von Milch. Es werden die 2 bisher meist benutzten Methoden zur E r
mittlung des Fe-Geh. der Milch (trockne Veraschung, nasse Veraschung, Best. des Fe 
mittels der Rhodanrk. im EvELYN-Colorimeter) auf mögliche Fe-Verluste studiert u. dafür 
keine Anhaltspunkte erm ittelt. Unter Berücksichtigung aller Faktoren wird eine ab 
gewandelte nasse Veraschung m it H 2S04/H N 03 u. H 20 2 entwickelt. Der mittlere Fe-Geh. 
der Milch wird zu 0,32 mg/1 kg gefunden entgegen den Angaben des National Research 
Council, Tables of Food Composition (1943), worin 0,7 mg/1 kg zugrunde gelegt sind. 
(J . biol. Chemistry 175. 343—47. Aug. 1948. Itliaca, Comell Univ., Coll. of Home Econo
mics and School of Nutrition.) Täüfel. 7856

31
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XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel usw.
Heinrich Wienhaus, Fette aus den Früchten und Hölzern unseres Waldes. Vortrags

bericht. Als Fettquellen werden behandelt: Haselnüsse, Bucheckern (Hinweis auf die 
Giftigkeit der Samen [Fagin?], auf die Verträglichkeit des Öles), Zapfen von Fichte, 
Tanne u. Kiefer, Beeren des Traubenholunders (Sambucus racemosa L.) (Giftwrkg. des 
Kemöles, durch Erhitzen auf 200° genießbar werdend), Samen von Ahorn (bis 20% F ett), 
Eiche, Esche (bis 26%), Eberesche (22%), Kirsche (39%), Luide (12,7%), Robinie (bis 
ll% ), Himbeere (bis 24%), Brombeere (13%), Heidelbeere (31%), Preiselbeere, Distel 
(22%), K letten (15%), Springkraut (30%), Schöllkraut (40—60%). Hinweis auf den 
Fettgeh. des Holzes (im Herbst); als „Fettbäum e“ werden genannt: Linde (5%) (Seifen
herstellung), Kiefer (im Splintholz; m it Harz durchsetzt; Tallöl), Aspe, Pappel, Ulme. 
(Forsch, u. Fortschr. 24. 4 —5. Nov. 1948. Dresden, TH, Forstl. Hochschule Tharandt.)

Täufel. 7894
A. M. Frolow-Bagrejew, Ausnutzung der Weinlraubenkerne. Vf. erörtert die Ver

wertung der Weintraubenkeme zur Gewinnung von Weintraubenöl. Dieses ö l ist ein 
hochwertiges Prod., welches eines der besten Schmieröle ist, manchmal sogar Ricinusöl 
vorgezogen wird. Es ist ein halbtrocknendes Öl, welches in der Seifenindustrie, bei der 
Herst. von Lacken, Farben, plast. Massen u. in der Lebensmittelindustrie eingesetzt 
werden kann. Die Kerne können auch zur Gewinnung von Tannin u. Herst. von Kaffee- 
Ersatzm itteln herangezogen werden. (Bmroge.me n Bimorpaaapcrno CCCP [Weingewinn, 
u. Rebenzucht UdSSR] 8. Nr. 8. 1 5 -1 6 . Aug. 1948.) E cke. 7894

—, E in  neues trocknendes Öl? Die Panäo-Bäume (Cuidoscolus Marcgravii Poli), die 
in verschiedenen Staaten Brasiliens angetroffen werden, tragen kastanienähnliche Nüsse, 
die ein Öl enthalten, das sowohl fü r Emährungszwecke als auch zur Herst. von Anstrich
mitteln geeignet sein soll. Die K ultur dieser Bäume, die nach 30—40 Jahren Früchte 
tragen, ist in Aussicht genommen. — In  diesem Zusammenhang wird auch die Acrocomia 
sderocarpa-Palme erwähnt, die m Brasilien u. Paraguay wächst. Die Früchte sind ca. 30 g 
schwer, wovon 1/3 auf die Schale entfällt, 60% auf das Pericarp m it 63,7% Öl u. 9% 
auf den Kern m it 24,8% Öl. (Oil and Colour Trades J .  114. 1220. 19/11. 1948.)

 .................  - H. P . F iedler. 7894
Procter & Gamble Co., Cincinnati, übert. von: Eddy W. Eckey, Wyoming, Ohio, 

V. St. A., Herstellung harter Konditorenbutter durch innere Umesterung bei niedrigen Tem
peraturen. Fettsäureglyceride vom Typ des Cocosnußöles oder seiner Hydrierungsderivv. 
werden m it einem bei niedrigen Tempp. wirkenden Umesterungskatalysator bei solchen 
Tempp. behandelt, bei denen ein wesentlicher Teil der F ette  fl. u. zu Umesterungsrkk. 
fähig ist, die jedoch hinreichend niedrig sind, um eine Kristallisation der festen Glyceride 
einzuleiten. Diese Tempp., z .B . 87—115° F, werden bei der fortschreitenden Kristalli
sation eingehalten, worauf der Katalysator unwirksam gemacht u. die Glyceridmischung 
in harte Konditorenbutter übergeführt wird. So wird z. B. gereinigtes, filtriertes u. ge
trocknetes Cocosnußöl m it der VZ. 255,2 u. JZ. 8,6 1/2 Std. bei 120° F  m it 0,3% NaOCH3 
in Form einer 10%ig. Suspension in Xylol behandelt. Die Temp. wird allmählich auf 
70° F  herabgesetzt u. hierbei ca. 1 Tag gehalten. Nach Abkühlung auf 60° F  wird die 
Rk. in 5 Tagen zu Ende geführt. Hierauf wird der Katalysator durch Eisessig zerstört 
u. das F e tt neutralisiert/ gebleicht u. desodorisiert. Das erhaltene Prod. ist eßbar, hat 
den F. 90,8° F  (das Ausgangsöl hatte  F. 83,5° F). Seine Streichfähigkeit u. schnelle 
Schmelzfähigkeit sind gut. (A. P. 2 442 536 vom 23/11. 1946, ausg. 1/6. 1948.)

R . R i c h t e r . 7 8 9 3
Procter & Gamble Co., Cincinnati, übert. von: Eddy W. Eekey, Wyoming, Ohio, 

V. St. A., Behandeln und Trennen von Glyceriden. F ette  u. Öle (Trane) von Meerestiereu 
bestehen nicht aus einheitlichen Triglyceriden (T), sondern zum großen Teil aus ge
mischten T, d. h. das einzelne Glycerinmol. ist nicht m it 3 gesätt. oder 3 ungesätt. F ett
säuren verbunden, sondern in den meisten Fällen m it 1 oder 2 gesätt. neben 2 oder 1 un
gesätt. Fettsäure. Je  mehr gesätt. Fettsäuren in der einzelnen T-Molekel vorliegen, um 
so höher liegt deren F. u. um so weniger lösl. ist sie in einem geschmolzenen T-Gemisch. 
Eine Trennung der Fette u. Öle nach dem F . führt wegen dieser Uneinheitlichkeit des 
Aufbaus der T nicht zu befriedigenden Ergebnissen: der hochschmelzende Anteil besteht 
nicht nur aus T, die nur gesätt. Fettsäuren enthalten, u. der ölige Anteil nicht nur aus T, 
die nur ungesätt. Fettsäuren enthalten. Der hochschmelzende Anteil, an sich zur Seifen
herstellung bestimmt, enthält auch merkliche Mengen ungesätt. Fettsäuren, die das 
Ranzigwerden der Seife verursachen, u. der ölige Anteil, an sich als trocknendes Öl für 
Firnisse u. Lacke bestimmt, enthält auch wesentliche Mengen gesätt. Fettsäuren, die 
das vollständige Trocknen verzögern oder verhindern. Man kann zwar in geschmolzenen 
T-Gemischen durch geeignete Katalysatoren ein Austauschen der einzelnen Fettsäuren
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zwischen den Glyccrinnioll. erreichen, doch stellt sich bald ein den Versuchsbedingungen 
entsprechendes Gleichgewicht ein, so daß immer noch ein großer Teil der Glycerinmoll, 
uneinheitlich (mit gesätt. neben ungesätt. Fettsäuren) verbunden bleibt. Verfahrens
gemäß werden die zu behandelnden F ette u. Öle in Ggw. geeigneter Katalysatoren längere 
Zeit auf Tempp. gehalten, bei denen ein Teil fest u. ein Teil fl. ist; die Temp. wird immer 
so eingestellt, daß die im Verlauf der Austausehrkk. entstehenden, m it 3 gesätt. F e t t 
säuren besetzten Glyceridmoll. infolge ihrer Schwerlöslichkeit u. ihres hohen F. sofort 
ausfaOen u. so einer Wiederumwandlung (da die Austauschrk. reversibel ist) in gemischt
besetzte Glyceride entzogen werden. Da sich das durch das Ausfallen gestörte Gleich
gewicht erneut einzustellen sucht, entstehen von neuem derartig einheitlich besetzte 
Moll., die ebenfalls sofort nach ihrem Entstehen ausfallen. Es gelingt so, die Umwand- 
lungsrk. so zu leiten, daß (nach entsprechender Zeit) zuletzt der feste Anteil fast restlos 
aus T, die nur gesätt. Fettsäuren enthalten, u. der fl. (ölige) fast nur aus T, die nur 
ungesätt. Fettsäuren enthalten, besteht. Durch Trennen dieser beiden Anteile, das in 
jeder beliebigen, bisher üblichen A rt erfolgen kann, erhält man einerseits hochschmelzende 
Fette, die einwandfreie Seifen liefern, u. andererseits gut trocknende Öle. Ausführliche 
Angaben über Versuchsbedingungen bei der Behandlung bestimmter Fischöle, über 
geeignete Katalysatoren, die A rt der Trennung u. die dabei erzielten Ergebnisse. (A. P.
2 442 533 vom 30/11. 1945, ausg. 1/6. 1948.) Schreiner. 7899

XVIIIa. IIolz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Charles H. Hofriehter jr. und A. Douglas McLaren, Temperaturabhängigkeit der Ad 

häsion von Hochpolymeren an Cellulose. Es wird der E infl. von Temp. (—30° bis —(- 60°) 
u. Konz, polarer Gruppen auf die Adhäsion bestimmter Vinylpolymer er an regenerierte 
Cellulose mitersucht, um auf Grund der Berechnung von Fluiditäts-, Adhäsions- u. Sorp
tionswärmen der Polymeren einen Einblick in die N atur der Prozesse bei der Ausbildung 
der adhäsiven Bindung in solchen Systemen zu gewinnen. Durch Mischen eines Vinyl
chlorid (I)-Vinylacetat (Il)-Polymcren (Vinylit VYHH; 85% 1 —15% II) m it einem 
zweiten Polymeren, in dem ein Teil von II durch Maleinsäure (III) ersetzt ist ( Vinylit 
VMCH; 85% I — 9,3% II — 5,7% III), ließ sich die Konz, der Carboxylgruppo über 
einen weiten Bereich variieren. Die Verss. zeigten, daß die Adhäsion an Cellulose, die als 
Maß der gebildeten C 02H  -> OH Dipol—Dipol-Bindungen angenommen wird, zunimmt 
in einer Art, die ausdrückbar ist durch: Adhäsion =  k(C02H)n, erinnernd an die Freund- 
LlCHscho Sorptionsisotherme. Bei jeder gegebenen Carboxylkonz. nim m t die Adhäsion 
mit der Temp. zu. (Ind. Engng. Chem. 40. 329—32. Febr. 1948. Buffalo, N.Y., E .I. du Pont 
de Nemours & Co.) B e i i r l e . 7954

S. M. Neale, Celhdose und Textilchemie. Vf. bespricht die neueren Fortschritte auf 
dem Gebiete der Cellulose, ihre N atur, ihren Feinbau u. ihre Reaktionen. Ebenso werden 
die Proteinfasern (Wolle, Seide u. synthet. Fasern) behandelt, weiterhin auch die voll- 
synthet. Fasern. Dann wird das Papier, die Bleiche u. (bes. ausführlich) der Färbevor
gang erörtert. Abschließend werden die Appretur u. die physikal. Prüfmethoden be
sprochen. — 78 Literaturnachweise. (Annu. Rep. Soc. chem. Ind. Progr. appl. Chem. 33. 
309—21. 1948. Manchester, Coll. of Technol.) F riedemann. 7954

P. A. Tumbin, Kalkstein für Säuretürme. Die chem. Zus. eines Kalksteins ist nicht 
entscheidend für seine Verwendbarkeit: spezif. Gewicht u. Porosität beeinflussen in hohem 
Maße die Einsatzfähigkeit. Man prüft diese am besten nach H iller, indem man K alk
steinstückchen (2—3 cm) in eine Lsg. von 3%ig. S 0 2 einträgt (1 : 1) u. die S tabilität 
u. Zus. nach 120 Std. prüft. Auch poröse Steine können verarbeitet werden, jedoch müssen 
ide Gase dann sorgfältig gereinigt u. auch die Türme laufend gepflegtwerden. Wünschenswert 
ist die größtmögliche Absorption der Gase im unteren Teil des Säureturmes. (BysiaucHasi 
lIpo.MuiiiaeHHOCTi, [Papier-Ind.] 23. Nr. 4. 32—36. 1948.) E cke." 7962

Gh. Alexa und T. Säveanu, Beitrag zur Kenntnis der Bisvifitablaugen. Kurze Schilde
rung des Holzaufschlusses nach dem Bisulfitverf.: Zus. der Kochlaugen, Einw. der SO., 
auf das Lignin usw. Die Ablauge enthält ca. 85—90% organ. u. 10—15% anorgan. Sub
stanz. An vergärbaren Zuckern enthält die Ablauge rund 14% von der Menge der Cellu
lose. Dieser Zucker stam m t zum weitaus größten Teil aus der Hydrolyse der Ligno- 
cellulosen. Die Zus. des Zuckergemisches (Arabinose, Mannose u. Glucose) wird nach 
Hagglünd (1921) vornehmlich von der A rt der Kochung beeinflußt. Vff. beschreiben die 
Art der Vergärung der Ablauge u. nennen zwei Fehler, welche die Ausbeute an A. ver
ringern. Erstens scheiden sich beim Verjagen d e rS 0 2 Ca-Salze ab, die Hefe niederschlagen 
u. das p h  ungünstig beeinflussen. Zweitens werden beim Erwärmen der Ablauge Zucker 
zersetzt. (Bull. Ecole polytechn. Jassy 3. 4 3 5 -42 . Jan ./Ju n i 1948. Jassy, Eeole Polv- 
technique, Labor, de Chimie Technol.) F riedemann. 7962"

3 1 *
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E. Adler, K. J . Björkqvist und S. Häggroth, Über die Ursache der Farbreaktionen des 
Holzes. Die Farbrkk. des Holzes m it Anilin oder Phenol—HCl sind au f das Lignin zurück- 
zufiihron. Es ist aber nicht so, daß sie fü r Eugenol (I) oder Coniferylalkohol (II) oder 
-aldehyd (III) spezif. wären. Die Earbrkk. werden vielmehr durch aldehyd. Verunreini
gungen von I oder dessen Methyläther verursacht. Vff. konnten aus I-Methyläther Vei'a- 
trumaldehyd u. einen neuen Aldehyd, lll-Methyläther, isolieren, von denen der letztere 
spezif. Holzrkk. gab. Reiner II gibt die Earbrkk. nicht. Die Rkk. sind somit spezif. fü r 
die III-S truktur. Vgl. m it nativem Lignin zeigte, daß im Lignin III-Reste vorhanden sein 
müssen. Ligninsulfonsäuren geben die Earbrkk. nicht, wohl aber, wenn die Ligninsulfon
säuren durch kurze Behandlung m it Alkali unter Abspaltung von Sulfit zers. werden. 
Die III-Gruppen machen nur einen sehr kleinen Teil des Ligninmol. aus; vieleicht sind 
es Endgruppen. (Acta ehem. scand. 2. 93 — 94. 1948. Stockholm, Schwed. Inst, fü r Holz- 
forsch., Holzchem. Abt.) Eriedemann. 8004

Karin Wilson, Bestimmung von Carboxylgruppen in Cellulose. Direkte potentiometr. 
Titration m it 0,01n NaOH wird gestört durch labile Lactongruppen, die langsam in Carb- 
oxylformen übergehen, u. durch C02-Geli. der Luft. — Titration m it Ag-o-Nitroplienolat 
wird ungenau durch Reduktionsempfindlichkeit u. Adsorptionsneigung dieses Salzes. — 
Die Best. auf Grund der C02-Entw. beim Kochen m it verd. HCl ist ungenau u. ganz 
unspezifisch. — Die titrim etr. Best. der sauren Carboxylgruppen hängt empfindlich ab 
von pH u. Pufferung, p n  muß mindestens 7 sein, dam it die H-Ionen der Carboxylgruppen 
quantitativ gegen die Kationen der Lauge ausgetauscht werden, u. darf nicht alkalischer als
8,6 sein, dam it nicht andere OH-Gruppen mitreagieren. Die Pufferung muß den pn-W ert 
zuverlässig alkalischer als 7—7,5 halten, darf aber den Indicatorumschlag nicht beeinträchti
gen. Am besten bewährte sich die Suspension der Cellulosemasse in einer Lsg. (I), die bzgl. 
NaHC03 0,01n u. bzgl. NaCl 0 ,ln  ist (pu 8—8,5), u. die T itration des F iltrats m it 0,01 n- 
HC1 gegen Methylrot. — A u s fü h ru n g : 2,5 g Cellulosemasse werden in dest. W. ent
wirrt, über Glasfilter abgesaugt, bei Zimmertemp. in ca. 0 ,lnH C l so aufgeschlämmt, daß 
die Massekonz. ca. 1% beträgt. Nach 2 Std. wird über Glasfilter abgesaugt u. sorgsam 
nachgewaschen, bis Waschwasser gegen Methylrot nicht mehr sauer ist. Die nasse M. 
wird gewogen, in 250 ccm-Schliff kolben m it 50 ml der Lsg. I versetzt u. durch Um
schütteln entwirrt. Nach 1 Std. wird über trocknes Glasfilter filtriert u. 25 ml des F iltrats 
mit 0,01nHCl titriert (Methylrot als Indicator). Is t der erste Umschlag erreicht, wird 
C 02 w'eggekocht u. zu neuem Umschlag weitertitriert. Blindwert durch Titrieren von 
25 ml Lsg. I m it 0,01nHCl. Ergebnis wird angegeben als Milliäquivalente je 100 g Trocken
substanz. Beispiel: Einwaage als Trockensubstanz G =  2,50 g. Gewicht der nassen 
M. =  7,56 g, somit Wassergewicht w =  5,06 g. 25 ml F iltra t nach Einw. der vorbehan
delten Massesuspension auf 50 ml Lsg. I verbrauchen a =  15,68 ml 0,01nHCl. 25 ml Lsg. I 
verbrauchen (Blindwert) b =  24,83 ml 0,01nHCl. Dann ist das Basenbindungsvermögen 
der Cellulose [b — a — (w • a/50)] • (2/G) =  6,05 Milliäquivalent/100 g. (Svensk Pap- 
perstidn. 51. 45—49. 15/2. 1948. Uddeholms AB, Skoghallsverken.) Gabel. 8006

XVIII b. Textilfasern.
P. H. Hermans, Der aus der Röntgenanalyse folgende Kristallinitälsgrad in nativen 

und regenerierten Cellulosefasern. An verschied. Proben von nativer u. regenerierter Cellu
lose wurde röntgenograph. der Grad der K ristallinität erm ittelt. Wegen der method. 
Einzelheiten u. der Auswertung der Photometerkurven muß auf die Originalarbeit ver
wiesen werden. In  Übereinstimmung m it den auf anderen Wegen erhaltenen Werten 
ergab sich für die native Cellulose ein Kristallinitätsgrad von 0,70 u. fü r die regenerierte 
Cellulose ein solcher von 0,39. Röntgenaufnahmen an einem Pulver von Rayon, das durch 
Mahlen von trocknen Fasern erhalten wrorden war, ergaben noch einen kristallinen Anteil 
von 0,09. Die Benetzungswärme des Pulvers wurde zu 32,3 eal/g gemessen gegenüber 
22 cal/g von Rayon. Da gezeigt werden konnte, daß das Pulver beim Benetzen rekrist. 
u. dann prakt. dieselbe Menge kristalliner Substanz wie Rayon liefert, muß angenommen 
werden, daß die Differenz von 10,3 cal/g gleich der Rekristallisationswärme ist. Wenn 
man annimmt, daß die molare Rekristallisationswärme der Cellulose pro Ce-Einheit gleich 
der von ¿3-Glucose ist (5,5 Kcal/Mol), dann erhält m an als Anteil des Pulvers, der beim 
Benetzen rekristallisiert, einen W ert von 0,31. Dieser W ert ist zu erwarten, wenn ein 
Pulver m it einem kristallinen Anteil von 0,09 unter Bildung eines Produkts m it einem 
kristallinen Anteil von 0,39 rekristallisiert. (Bull. Soc. chim. beiges 57. 123—35. Mai 1948. 
Utrecht, AKV and affiliated Companies, Labor, for Cellulose Res.) Gottfried. 8040

W. W. Roshkowa, Die Prüfung neuer synthetischer Stoffe. Vf. bespricht die Prüfung 
neuer, in der UdSSR hergestellter synthet. Stoffe, die als Entfettungsm ittel fü r Tex
tilien Anwendung finden, u. kommt zu dem Ergebnis, daß kein einziges der Präpp. für
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das AVaschen von Wolle im neutralen Medium verwendbar ist. Bei einem Zusatz von 
Soda bis zu einem pn-AVert von 9—91/2 lassen sich die Präpp. unter Verwendung von
3—6 y/Liter zum Entfetten verwenden. (T eK cm ai.iia ii IIpoj[i>iiii:reimocTi> [Textil-Ind.] 8. 
Nr. 7. 5 2 -5 3 . Ju li 1948.) Ecke, 8060

Ju. W. Klimenko, I. A. Kakowski, Je. I. Ssilina und Je. P. Anufrijewa, Die Analyse 
technischer Xantlwgenate. Ausgehend von den Schwierigkeiten, die eine Amllanalyse techn. 
Xanlhogenate (I) bietet, schlagen Vff. nach Überprüfung einer Beihe bisher angewandter 
Arbeitsverff. einen neuen Analysengang vor. Erste Verss. wurden m it reinem K-Butyl- 
xanthogenat u. K-Äthylxanthogenat, denen Stoffe, die als Beimengungen techn. Prodd. 
Vorkommen können, hinzugefügt waren, durchgeführt. Wie festgestellt wird, lassen sich 
die reinen Xantliogenate durch Fällen m it Salzen schwerer Metalle, wie Cd, Pb oder Cu, 
u. Trocknung des erhaltenen Nd. im Glasfiltertiegel im warmem Luftstrom quantitativ 
bestimmen. Zur Analyse von I -werden 0,1 g in 150 ml AAL gelöst u. nach Zugabe von
1—2 m l einer frisch hergestellten 0,l% ig. wss. Lsg. des Na-Salzes der Rhodizonsäure 
(orange) m it ca. 0,025n Pb-Acetat unter Zugabe von etwas Essigsäure bis Umschlag nach 
violettrosa erfolgt, titriert. Ggw. von Thiosulfat (II), Sulfat (III) u. Carbonat (IV) stören 
nicht, Sulfide (V) u. Thiocarbonate (VI) geben erhöthe Resultate bzw. lassen den F arb 
umschlag nicht deutlich erkennen. Sulfit (VII) in geringen Mengen gibt ebenfalls erhöhte 
W erte; in größeren Mengen wirkt es auf den Indicator reduzierend. Bei I, die ca. 0,1 bis 
0,5% VII enthalten, kann dasselbe durch Zugabe von 1—2 Tropfen Formaldehyd ge
bunden werden. V u. VI lassen sich durch eine Suspension von frisch hergestelltem ZnC03 
niederschlagen. Vorliegendes II titriert m an nach Schtscherbakowa, nach Entfernung 
der übrigen Prodd. durch ZnC03 u. BaCl2 u. Zers, des Xanthogenates durch HCl m it J . 
Demnach werden beider Gesamtanalyse von I in einer 1. Einwaage von 1 g Xanthogenat 
II u. die Summe von V u. VI bestimmt u. in einer 2. u. 3. Einwaage VII u. III, während 
sich die IV-Menge errechnen läßt. (3 an o ;ic i;a ii U aC o p aro p ira  [Betriebs-Lab.] 14. 1410—16. 
Dez. 1948. Ural-Zweigstelle des Inst. „Mechanobr“ .) U lmann. 8112

Eric Higgins, Hertford, England, Herstellung von waschbaren, halbsteifen zugeschnittenen 
Gewebeteilen für Bekleidungsstücke, dad. gek., daß die eine der mindestens teilweise aus 
plast. Material bestehenden zugesehnittenen Lage, welche die Klebeschicht darstellt, m it 
einem AVeichmachungsmittel in Form einer wss. Emulsion behandelt wird, u. daß hier
auf unter Einw. von Druck u. AVärme eine Verb. der Lagen hergestellt wird. Vorzugs
weise wird als plast. Material Celluloseacetat verwendet. Die Emulsion besteht aus Form- 
anilid, Formortliotoluidid, Casein, Borax u. Wasser. (Schwz. P. 249 347 vom 15/6. 1945, 
ausg. 1/4. 1948. E . Prior. 23/5. 1944.) v. Schiller. 8033

Heberlein & Co. Akt.-Ges., AA7attwil, Schweiz, Haltbare, nicht gelatinierende Cellulose- 
lösungen, die bes. zum Imprägnieren von Textilstoffen geeignet sind, erhält man, wenn 
m an natürliche oder regenerierte Cellulose (I) in mindestens 20%ig. NaOH, die 5—15% 
ZnO gelöst enthält, in Ggw. geringer Mengen von die I veräthernden Substanzen, z. B. 
Äthylenchlorhydrin (II), Epichlorhydrin, Chloressigsäure, deren Estern, Chloracetaldehyd, 
Monochloraceton oder Chlormethyläther, quillt u. durch Verdünnen m it AAL oder verd. 
NaOH (Endkonz, der Lsg. höchstens 10% NaOH) löst. I soll hierbei durch die Ver
ätherungsmittel nur leicht angeätliert werden, um bei der nachfolgenden Behandlung 
m it Na-Zinkat eine schnellere Löslichkeit zu erreichen, so daß als Endprod. in der H aup t
sache ein Cellulosezinkat entsteht. Vermischt man z. B. 5 (kg) kurzgeschnittene Viscose- 
kunstseideabfällc m it 35 einer Na-Zmkatlsg., die 21,5% Gesamtalkali (ber. auf NaOH) u. 
7% ZnO enthält, knetet das Gemisch m it 1 II gut durch, läßt es danach 2—3 Std. im 
geschlossenen Gefäß bei n. Temp. lagern, verd. es m it 59 AAL, so erhält man eine gut 
fließende, homogene I-Lsg., die auch bei mehrwöchigem Stehen nicht gelatiniert. — 
AA7eitere Beispiele. (Schwz. P. 248456 vom 30/10. 1945, ausg. 2/2. 1948.) Stargard. 8037 

Mario Calosso, Turin, Italien, Beständigmachen aus tierischen, pflanzlichen und K unst
fasern hergestellter Erzeugnisse gegen Chemikalien. Um z. B. einen Arbeitsanzug aus Baum- 
wollgewebe oder ein aus Kunstfasergewebe hergestelltes Filtertuch gegen Ätzflüssigkeiten 
beständig zu machen, werden sie, wie folgt, behandelt: Die Tränkungsflüssigkeit (I) wird 
nach Zugabe von 125 (Teilen) CH3CHO in 36%ig., wss. Lsg. zu 100 Phenol bereitet, I wird 
einige S td . stehengelassen, dann m it 2,5 NaOH von 18° Be u. 1,5 Hexamethylentetramin 
versetzt. Die Mischung wird 20—30 Min. aufgekocht u. 2 - 3  Tage stehengelassen. Sie soll 
neutral sein. I wird 4—5 Min. zum Sieden gebracht, schnell auf 35—40° abgekühlt u. 
bei dieser Temp. 40—50 Std. gelassen..In die so bereitete I wird der zu tränkende Gegen
stand cingetaucht u. ohne Umschütteln 5—6 Std. darmgelassen. Dann wird er 8—20 Std. 
der Luft ausgesetzt u. danach in einem auf 100—180° erwärmten Trockner 1—4 Std. 
getrocknet. Der I können auch noch 0,5 Acetanilid u. 0,2 MgCL u. eine m it Trikresvl-
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phosphat plastifizierte Polyvinylchoridlsg. zugesetzt werden. (Schwz. P. 248 780 vom 
18/8. 1943, ausg. 16/2. 1948. I t .  Prior. 28/8. 1942.) v. Schiller. 8037

N. V. Onderzoekingsinstituut „Research“, Arnhem, Holland, Spinnen sehr starker 
Viscosefäden, wobei der Faden, nachdem er in einem Säure u. Salz enthaltenden Spinnbad 
gebildet worden ist u. dasselbe verlassen hat, in einem hoch temperierten, schwachsauren 
Wasserbade verstreckt wird, dad. gek., daß der Faden vor dem Strecken m it einer ge
ringen Menge eines aliphat. Aldehyds in Berührung gebracht wird; vorzugsweise werden 
dem Spinnbad nicht mehr als 2% Formaldehyd zugesetzt. Die Berührung mit dem 
Aldehyd kann in einem dom Spinnbad folgenden, auf Spinnbadtemp. gehaltenen Wasser
bade stattfinden, wonach das Strecken in einem heißen Bade von 90° geschieht, das 
dem aldehydhaltigen Bad folgt. Es kann mehr als 100% verstreckt werden. (Schwz. P. 
248 771 vom 7/11. 1945, ausg. 16/2. 1948.) E. P etersen. 8075

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Herstellung einer viscosen Pro
teinlösung, d. h. einer viscosen, wss., ätzalkal. Lsg. von Erdnußglobulin, die sich zur 
Erzeugung von Textilfasern durch Spinnen eignet, dad. gek., daß man Erdnußglobulin in 
einer mindestens 0,8%ig., wss., kaust. Alkalilsg., berechnet auf NaOH, auflöst, deren 
Konz, an kaust. Alkali jedoch niedriger ist als auf Grund von NaOH errechnet, zum 
Einstellen des pn-W ertes der Globulinlsg. in frisch zubereitetem Zustand bei Baumtemp. 
auf 12,5 erforderlich ist, daß man die frisch zubereitete Globulinlsg. mindestens so lange 
auf erhöhter Temp. hält, bis sie ihre maximale Viscosität erreicht hat u. hierauf die so 
behandelte Lsg. auf eine niedrigere Temp. abkühlt. — Beispiele. (Schwz. P. 250 873 vom 
11/6. 1945, ausg. 16/7. 1948. E . Prior. 12/4. 1943.) E. P etersen. 8079

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Allan K. Schneider, Wilmington, Del., 
V.St.A., Behandeln von Nylongeweben. Zur Herst. von elast. Geweben behandelt man 
Gewebe aus synthet. linearen, nicht orientierten Polyamiden, die H-lialtige Amidgruppen 
enthalten u. um wenigstens 300% kalt streckbar sind, bei 50—90° m it Lsgg., deren pu 
unter 3 liegt, die höchstens 20% W. u. ferner CH20 ,  einen aliphat. prim, oder sek. Alkohol 
u. einen sauerstoffhaltigen Katalysator enthalten, bis das Polyamid das Maximum seiner 
Quellung erreicht hat u. bis 35—55% der H-Atome der Amidgruppen durch Alkoxy- 
methylgrupperi substituiert sind, u. unterbricht die Einw., ehe eine Lsg. der Fasern 
erfolgt, durch Eintauchen der Gewebe in einen Alkohol u., nachdem die Reaktions
komponenten horausgelöst sind, in Wasser. Man verwendet hierzu Gewebe, die in der 
K ette neben Fäden aus den m it der genannten Lsg. reaktionsfähigen Polyamidgruppen 
auch Fäden m it orientierten Polyamidketten oder solche aus Baumwolle, Kunstseide, Seide, 
Wolle oder Leinen enthalten, die von der Lsg. nicht angegriffen werden u. daher durch 
Erhaltung der Form u. der Zugfestigkeit des Gewebes seine Behandlung in der F lotte 
ermöglichen. So kann man z. B. ein Gewebe aus Baumwolle (175 Den.) in der K ette u. 
nicht gestrecktem Nylon (z. B. Hexamethylenadipamid) im Schuß (143 Den.) 30 Min. 
in einem großen Überschuß einer Lsg. von 5 (Teilen) Methanol, 5 Paraformaldehyd u. 
1 Oxalsäure bei 62—64° behandeln, wobei eine Breitenausdehnung von ca. 100% erfolgt, 
das behandelte Gewebe nacheinander in ein Methanolbad, ein M ethanol-W .-Bad (1 :1 ) 
u. in W. geben, wobei es auf ca. 75% seiner ursprünglichen Breite schrumpft, während 
die Kettlänge unverändert bleibt, u. erhält ein hochelast. Gewebe. — Weitere Beispiele. 
(A. P. 2 441 085 vom 20/2. 1945, ausg. 4/5. 1948.) Stargard. 8081

XIX. Brennstoffe. Erdöl. .Mineralöle.
J. Hamaker, Bas Beziehen des Gehalts an flüchtigen Stoffen von Steinkohle auf asche- 

und wasserfreie Kohle. Die durch Verss. ermittelte flüchtige Substanz einer Kohleprobe 
als Grundlage zur Klassifizierung hinsichtlich Staubexplosionsgefahr u. Gebrauchswert 
(Verbrennungswärme) wird üblicherweise m it Hilfe des Faktors 100/(100 — a) auf Rein
kohle umgerechnet, wobei a  der gefundene Aschegehalt der trockenen Probe ist. Die 
Arbeit behandelt eingehend die verschied, in der L iteratur vorgeschlagenen Korrcktur- 
formeln, die der Tatsache Rechnung tragen, daß Teile der nicht brennbaren mineral. 
Substanz (Hydratwasser, C 02 der Carbonate) bei der experimentellen Best. von a eben
falls flüchtig sind, u. Schwefel, bes. der an Fe gebundene (Pyrit), als SO» bzw. SO;! ent
weicht. Die durchschnittlich vorkommenden Mengen dieser Stoffe u. die Leistungsfähig
keit der Korrekturformeln in Abhängigkeit von diesen Mengen werden an Hand von 
Beispielen aus der Praxis dargetau. Die Verbrennungswärme Q, als Funktion von a 
gezeichnet, ergibt eine Gerade, die aber die Linie Q =  0 bei a =  91% s ta tt 100% Ascho 
schneidet. Daraus ergibt sich eine im a-Wert nicht erfaßte brennbare Substanz. Durch 
Gebrauch einer Fl. der Dichte 1,4 (Schwimm- u. Sinkmeth.) kann die Probe in zwei 
petrograph. gleiche, jedoch im Aschegeh. verschied. Anteile zerlegt werden, deren leich-
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terer ascheärmer ist u. nur geringer Korrektur bedarf. Diese Meth. empfiehlt sich bes. 
bei carbonatreicher Kohle. (Chem. Weekbl. 44. 517 — 25. 11/9. 1948. Instituut voor 
Warmte-Economie T.N.O.) Aiirens. 8128

C. C. Wright, K. M. Barclay und R. F. Mitchell, Erzeugung von Wasserstoff und S y n 
thesegas durch Vergasung fester Brennstoffe mit Sauerstoff. Die 0,-Vergasmig fester Brenn
stoffe hat sicli als wirtschaftlich erwiesen. Konstruktion u. Bedienung der Einrichtungen 
sind einfach, die Betriebskosten niedrig. Die Ergebnisse solcher Anlagen stehen m it den 
Verff., die gepulverte Kohle in irgendeiner Weise verwenden, in guter Übereinstimmung. 
Die gewonnene Gasmenge je Generator ist ca. 50—150% höher als im Luftgenerator u. 
höher als im n. Gaserzeuger, wenn die gleiche Kohle verwendet wird, doch etwas geringer 
gegenüber den Verff., die mit gepulverter Kohle arbeiten. Die Gasausbeute ist jedoch
2—4mal so groß wie beim W iNKLER-Verfahren. Die Güte des Gases bei der Vergasung 
von Anthrazit m it Hilfe von 0 2 war so gut, daß es trotz eines geringeren Geh. an C 02 
unmittelbar fü r die Verff. der Isosynthese verwendet werden konnte. Das Gas aus Koks 
zeigte eine ähnliche Zusammensetzung. Das Auswaschen des C02 m it W. unter Druck 
bedingt einen Verlust an H 2 u. CO, was jedoch durch Anwendung eines 2-Stufenverf. u. 
teilweise Rückführung des Gases vermieden werden kann. Die Vergasung von Anthrazit 
u. Stückkoks m it 0 2 kann als ununterbrochenes Verf. betrieben werden. (Ind. Engng. 
Chem. 40. 592—600. Äpril 1948. S tate Coll., Pa., u. Trail, B. C., Pennsylvania State Coll. 
u. Consolidates Mining Dead Smelting Co. of Canada, Ltd.) R osendahl. 8148

M. I. Warenzow, Der geologische Aufbau und die Erdölhöffigkeit des westlichen Teiles 
der Kura-Depression und der angrenzenden Gebiete Grusiniens. Vf. erklärt (im Gegensatz 
zu den bisherigen Ansichten) die Kuradepressionen als ein Gebiet geosynklinaler Zonen, 
deren Entstehung er dem unteren Tertiär zusehreibt. Abschließend bespricht Vf. die 
Ursachen fü r die bisher nur geringen Erfolge bei der Suche nach Erdöl in Grusinien, 
obgleich das Gebiet bei richtiger Durchführung der Erkundungs- u. Aufschlußarbeiten 
günstigste Aussichten für die Erdölindustrie bietet. (IkinecTHii Allanen im  Hayi; GCCP, 
OTgcjieime Tcxihitcckiix Hayn [Bull. Acad. Sei., URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 67—78. 
Januar.) L eutw ein . 8188

M. Ss. Kawejew, Zur Frage der Erdölschürfung nach hydrochemischen Methoden. An 
der chem. Zus. der Süßwasser von Tatarien zeigt Vf. die Anwendbarkeit der hydrochem. 
Meth. auf die Feststellung eines Erdölvorkommens. In  den erdölführenden Schichten 
wird eine starke Erhöhung des Verhältnisses Mg/Ca beobachtet. Gleichzeitig findet eine 
Anreicherung an C02 u. CH4 s ta tt u. treten Sulfide auf. Im  Gleichgewicht m it den E rd 
alkalimetallen bewirken die Sulfide eine pn-Erhöluing, während durch H2S eine pn-Ab- 
nahme eintritt. Die Wässer m it M g/Ca> 1 entstammen den Gebieten mit entwickelten 
anaeroben Bakterien, hohem KW-stoffgeh. u. geringem rji-W ert, entsprechen also einem 
Reduktionsherd. (Äoiaaau Aiauinum Hayi; CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 61. 
329—31. 11/7. 1948. Kasan, Geol. Inst, der Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

Lebtag. 8188
W. H. Kirkpatrick, Chemische Behandlung 'von Rohölemulsionen. Ölemulsionen be

stehen aus W.-in-öl-Systemen. Schon auf dem Ölfeld muß der Wassergeh. auf 2%, manch
mal auf 0,5% herabgesetzt werden, um Korrosion, Viscosität u. Totgewicht in der Rohr
leitung herabzusetzen. Die Demulgierung muß unverzüglich erfolgen, da sonst die Ab
scheidung des W. immer schwieriger wird.. Emulsionen aus Wassertröpfchen unter 10 /( 
sind sehr stabil u. kaum zu zerstören. Im  Raffineriebetrieb stört der Salzgeh. durch 
Verstopfungen im Röhrenofen u. HCl-Korrosion aus der Hydrolyse von MgCl2 u. CaCl.,. 
Maximal zulässig sind 60 g /t Erdöl. Das Salzwasser läßt sieh zu 90—95% durch mechan", 
elektr. oder chem. Behandlung entfernen, meist werden Kombinationsverff. angewandt. 
Reim Erwärmen w ird das Brechen der Emulsion durch Herabsetzung von Viscosität u. 
Grenzflächenspannung beschleunigt. Meist wird au f 70—120° erwärmt. Da bloßes Ab
sitzen zu lange Zeiträume erfordert, wird vielfach über Kies oder Glaswolle filtriert, wobei 
sich die feinen Wassertröpfchen zusammenballen. Die elektr. Behandlung verwendet ein 
Weehselstroinfeld, meist bei gleichzeitiger Erwärmung. Bei chem. Behandlung wird der 
Zusatz kurz hinter dem Bohrlochkopf vorgenommen, die Durchmischung erfolgt dann 
automat. beim Durchströmen der Rohrleitungen u. -knicke. Erhitzung ist oft überflüssig, 
nachdem der wirksamste u. wirtschaftlichste Zusatz erm ittelt ist. Das Öl passiert einen 
Absitzbehälter, wo die Abscheidung erfolgt. (Petroleum Refiner 27. Kr. 11. 142—44. 
Nov. 1948. Sugar Land, Texas, Visco Products Co. Inc.) Schmeling. 8190

W. A. Kowalski und 1.1. Strishewski, Apparat zur Bestimmung der Acetylenausbeute 
aus Calciumcarbid. Beschreibung einer App., bestehend aus Wanne, Glasglocke, Ein- 
füllvorr. u. a. zur Zers, von 0,5—0,75 kg CaC2. Das Fassungsvermögen des App. beträgt 
200 Liter. (3aBo;ici;an JlaßopaTopnsi [Betriebs-Lab.] 14. 1495—97. Dez. 1948. Allunions 
Wiss. Forschungsinst, für autogene Metallbearbeitung.) v. W ilpert. 8250
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W. Roman, Bestimmung von Butadien hei Gegenwart von Isobuten. Die 1934 von 
T r o p s c h  u . M a t t o x  ausgearbeitete Meth. zur Best. von Butadien in Crackgasen durch 
Absorption dieses in geschmolzenem Maleinsäureanhydrid bei 100° u. Best. des Bestvol. 
versagt bei Gegenwart größerer Mengen von Isobuten. In  der hier vorgeschlagenen Meth. 
werden zunächst 70% des beigemengten Isobutens dadurch, daß das Gas durch H 2SO., 
von 65 Gew.-% zwischen 0 u. 2,5° gedrückt wird, entfernt. Der restliche Geh. an Iso
buten vermag die nachfolgende Best. von Butadien (wie oben) nicht mehr zu stören. 
Es werden einige Tabellen zur Korrektur der Meßergebnisse gegeben, sowie die App. 
beschrieben. Vf. bestimmte so 5—15% Butadien in Crackgasgemischen m it einer Ge
nauigkeit von 1/2—1%. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 552—55. Dez. 1948. 
Manchester.) E. S e i d e l . 8252

M. D. Tilitschejew, P. A. Akischin, Je. G. Tresehtschowa und W. M. Tatewski, Quanti
tative Bestimmung der aromatischen Kohlenwasserstoffe C \—C8 in Crack-Benzinen nach 
dem Verjähren der Kombinalionsstreuung des Lichts. Es wurden m it einem S t e i n h e i l -
3-Prismenspektrographen die Intensitäten der kombinierten Streuungsspektren für Äthyl
benzol, o-, m- u. p-Xylole gemessen. Das Verf. wurde an 16 künstlichen Mischungen (dar
unter je 3 m it Caprylen u. Cyclohexcn) ausprobiert. Man kann nach diesem Verf. in 
Crackbenzinen in Ggw. von Alkenen Bzl., Toluol, Äthylbenzol u. Xylole in Mengen von
2—40% bestimmen. Das Verf. ist zu diesen Zwecken geeignet; nur bei kleinen Benzol
mengen kommen Eehler bis zu 48% vor, Toluol ergab Maximalfehler von 7%, Athyl- 
benzol u. Xylolo maximal nicht über 30% (gewöhnlich 10—15%). Kleine Mengen Äthyl
benzol sind in Ggw. aller Xylole (bes. m-Xylol) schwierig zu bestimmen. (3anoXciuiu 
.'[aöoparopim [Betriebs-Lab.] 14. 1080—88. Sept. 1948. Zentralinst, fü r Flugzeug-Brenn
stoffe u. -Öle u. Moskau, Staatl. Univ.) v. W i l p e r t . 8254

James A. Anderson jr., Bestimmung von Spuren von Verunreinigungen inlsooclan (Bezugs- 
kraftstoff) mit Hilfe der hifrarotspeklroikopie. Zur Best. der Verunreinigungen in 99,5%ig.
2.2.4-Trimethylpcntan (I) wurde die Substanz in den Infrarotapparaten nach P e r k i n - 
E l m e r  u . nach B e c k m a n  spektroskopiert. Zu diesem Zweck stellte Vf. Gemische von 
reinem I m it geringen Mengen von 7 verschied. Isooctanen u. Isoheptanen her u. er
m ittelte die Zusätze nach dem ausführlich beschriebenen Arbeitsverf. m it großer Ge
nauigkeit. Arbeitsdauer 2 Std., Genauigkeit ± 0 ,1 %  für die Gesamtkonz, der niedriger 
u. höher als I siedenden Komponenten. Das Verf. eignet sieh bes. zur Kontrolle des 
Arbeitsganges in den Fraktionierkolonnen. (Analytic. Chem. 20. 801—04. Sept. 1948. 
Baytown, Texas, Humble Oil and Refining Co.) E c k s t e i n . 8254

Walter Rothenbach, Basel, Schweiz, Herstellung eines Brennstoffes. Minderwertigen 
festen Brennstoffen werden Stoffe m it hohem Aschegeh. zugemischt, welche die Ver
brennung fördern, z. B. Metallverbb. enthaltende Mineralien oder Industrieabfälle (arme 
Fe-Erze, Pyritabbrände) oder Destillationsrückstände aus Ölschiefer m it geringen Gchh. 
die Verbrennung katalyt. fördernder Substanzen, wie Cr u. V. (Schwz. P. 253 222 vom 
8/11. 1945, ausg. 1/11. 1948.) W ü r z . 8147

Standard Oil Development Co., Del., übert.von: Edward F. Wadley, Baytown, Texas, 
V. St. A., Entfernung von aschebildenden Bestandteilen und Sedimenten aus alkalischen 
Erdölrückständen der Dest. von KW-stoffölen im K ontakt m it Alkali. Der Rückstand 
wird m it 50—150 Vol.-% W. vermischt, dann m it 3 n  oder 10 n H 2SÖ4 neutralisiert, 
m it ca. 0,05—0,3 Gew.-% (Na-)Petrolsulfonat (bezogen auf W.) als emulsionbrechendein 
Mittel versetzt u. die Mischung bei 125—212° F  verrührt u. hierauf absetzen gelassen, 
worauf die Ölschicht abgezogen wird. Durch das Verf. wurde eine Senkung des Alkaligeh. 
von 0,34 (Gew.-%) auf 0,05, des Aschegeh. von 0,27 auf 0,05 u. des Sedimentgeh. von 0,05 
au f0,04 erreicht. (A. P. 2434528 vom 4/6.1945, ausg. 13/1.1948.) W. H a u s w a l d . 8193 

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Kenneth M.Brown, Hinsdale, und 
Clarence G. Gerold, Riverside, Ul., V. St. A., Raffination von mercaptanhaltigen Kolüen- 
wasserstof f  ölen. Man behandelt derartige ö le  m it einer wss. Lsg. von NaOH in CH3OH, 
A., Propanol, Aceton, Äthylenglykol oder Glykoläthern, trennt dann aus dem behan
delten Öl die wss. Lsg. ab, treibt durch Dest. die Mercaptane u. das Organ. Lösungsm. 
ab, kondensiert die Dämpfe u. erhält eine Mercaptan-(I) u. eine Lösungsmittelschicht (II). 
die eine kleine Menge Mercaptan enthält. Die abgetrennte II wird dann m it fl. KW-stoffen 
in K ontakt gebracht, um den Mercaptangeh. in der II zu verringern. Das Lösungsm. 
wird darauf fraktioniert dest. u. das erhaltene konz. Lösungsm., das einen kleinen Geh. 
an Mercaptan aufweist, in den Extraktionsprozeß zurückgeführt. Ausführungsbeispiel. — 
Zeichnung. (A. P. 2437 348 vom 4/11. 1944, ausg. 9/3. 1948.) W. H a u s w a l d . 8195 

Sergius Petroff und Anthony E. Pratts, Manila, Philippinen, Gewinnung von Gasolin 
und anderen Kohlenwasserstoffen aus Cocosnußöl und verwandten tierischen und pflanz
lichen ölen und Fetten. Das Ausgangsöl wird im Autoklaven in Glycerin (I) u. Fettsäure
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gespalten u. letztere in Kalkseife (II) übergeführt. Vorzugsweise wird dem Öl gelöschter 
Kalk zugefügt u. die Mischung direkt zu I u. II umgesotzt. Nach Abscheidung des I 
wird II in einer außenbeheizten, liegenden Retorte unter stetigem Umrühren der Charge, 
der noch ein Überschuß von gelöschtem Kalk u. ein hochsiedendes ö l  zugesetzt worden 
ist, erhitzt. Die Temp. in der kontinuierlich beschickten Retorte beträgt auf der E in
tragsseite 150° u. auf der Austragsseite 500°. Die Bldg. der KW-stoffe kann durch die 
Reaktionsgleichung (R • COOH)2Ca -f- Ca(OH)2 =  2 R H  -f- 2 CaC03 ausgedrückt werden, 
wobei R  ein KW-stoffrest ist. Die KW-stoffe werden aus einzelnen Abteilungen der Retorte 
abgezogen u. die Kondensate zwecks Gewinnung von Gasolin, Kerosen u. dgl. frak
tioniert destilliert. So kann man z. B. nach dem Verf. ein Prod. erhalten, das zu 28% 
aus einem in bezug auf seinen Kp. gasolinähnlichen Leichtöl u. zu 72% aus einem Schweröl 
besteht, das durch Cracken in ein Leichtöl überführbar ist. — 2 Zeichnungen. (A. P. 
2 437438 vom 3/6. 1946, ausg. 9/3. 1948.) W. H a u s w a l d .  8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles E. Hemminger, Westfield, 
N. J ., V. St. A., Katalytische Umwandlung van Kohlenwasserstof /ölen, bes. von schweren 
Rückstandsölen. Das umzuwandelnde Öl gelangt in den unteren Teil der Umwandlungs
zone (Z) in mindest teilweise fl. Zustand, wo es in einer dichten turbulenten M. von fein
verteiltem, festem Material (z. B. M gO -Siö2-Gel m it 20—60% MgO, Korngröße 50 bis 
400 Maschen) dispergiert wird, dessen Temp. zur vollständigen Verdampfung des Öls 
ausreichend ist. Die Turbulenz des pulverförmigen Materials wird durch Einführen 
z.B . von W.—Dampf, dessen Geschwindigkeit z .B . ca. 0,5—lO ft/sec beträgt, erhalten. 
Während im unteren Teil von Z die Konz, des Katalysators derart ist, daß 1 cft Dämpfe, 
W .-Dampf u. K atalysator 15—25 lbs wiegt, ist die Konz, im oberen Teil von Z so, daß 
die am K opf abgezogenen Dämpfe nur ca. 0,025 lbs. Katalysator je oft Dämpfe en t
halten. Diese Katalysatormenge wird im Zyklon abgeschieden u. dem Z zuzuführenden 
Gasstrom zugeleitet. Der pulverförmige K atalysator wird kontinuierlich abgezogen u. 
der abgeschiedene C verbrannt, wobei der Katalysator auf eine wesentlich über der in Z 
herrschenden Temp. erhitzt wird. Z. B. wird das Öl auf 900° F  vorgewärmt, während 
der K atalysator auf 1100° E erhitzt wird, bevor er in Z eintritt. Seine Menge wird dann 
so bemessen, daß in Z eine Temp. von ca. 980° E herrscht, was erreicht wird, wenn auf 
1 Teil ö l ca. 5,5 Gewichtsteile K atalysator angewandt werden. — Zeichnung. (A. P. 
2438439 vom 18/9. 1941, ausg. 23/3. 1948.) W. H a u s w a l d .  8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Thomas P. Simpson, 
Woodbury, N. J ., V. St. A., Kontinuierliches Einfuhren pulvriger Kontaktmassen in unter 
Überdruck stehende Umsetzungsräume, z. B. beim Cracken von KW-stoffen. Durch ein 
Zuführungsrohr rinnt ein das Rohr ganz ausfüllender Strom der Kontaktmasse in einen 
geschlossenen, unten trichterförmigen Raum A, der sich nach unten in einem langen 
Rohr B fortsetzt. Dieses Rohr reicht in einen zweiten Raum C, durch dessen Boden
öffnungen (Rohre) die angehäufte Kontaktmasse in den unter Überdruck stehenden 
Umsetzungsraum rinnt. Der Höhenunterschied zwischen den Räumen A u. C ist so zu 
bemessen, daß die alle Wege ausfüllende pulvrige Kontaktmasse durch ihre Schwere 
den Druckunterschied zwischen Raum A (n. Außendruck, I at) u. Raum C (Überdruck 
des Umsetzungsraumes) überwindet u. kontinuierlich nachrutscht in dem Maße, wie 
verbrauchte Kontaktmasse aus dem Umsetzungsraum nach außen abgeführt wird. Damit 
nicht infolge des Druckunterschieds Gas aus dem Umsetzungsraum durch die K ontak t
masse nach oben entweicht, wird in den oberen, von der kegelförmig angehäuften K on
taktmasse nicht erfüllten Teil des Raumes C ein inertes Gas (z. B. W.-Dampf) ein- 
geführt unter einem Druck, der etwas größer ist als der im Umsetzungsraum herrschende. 
Dieses Gas durchdringt die Kontaktmasse nach oben durch Rohr B nach Raum A u. 
entweicht aus dessen oberem, von der Kontaktmasse nicht erfüllten Teil durch ein 
Abführungsrohr nach außen. Die Geschwindigkeit dieses Gasstromes wird so eingestellt, 
daß er das kontinuierliche Absinken der Kontaktmasse nielit hindert, soweit es die 
Kontaktkörnchen n. Größe betrifft, allen unerwünschten überfeinen Staub aber nach 
oben träg t u. aus der Kontaktmasse entfernt. Mehrere Abb. zeigen diese Grundform u. eine 
abgeänderte Arbeitsweise, bei der das Hilfsgas horizontal die vertikale Säule der K ontak t
masse durchstreicht. (A. P. 2 441724 vom 3/3. 1944, ausg. 18/5.1948.) S c h r e i n e r .  8197 

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles E. Jahnig, Roselle, und 
Charles W. Tyson, Summit, N. J ., V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasser
stoffen in Ggw. von pulverförmigem Kontaktmaterial. Der am Boden der Reaktions
zone (III) abgezogene, ausgebrauchte K atalysator wird am Boden der 1. Regenerations
zone (I), in der eine Teilregeneration vorgenommen wird, eingeführt, um von hier zu 
einer 2. Regenerationszone (II), die oberhalb der III angeordnet ist, geführt zu werden. 
In II erfolgt die weitere Regeneration. Der K atalysator gelangt von hier in III. Die 
zwischen II u. III herabfließende Katalysatorsäule erzeugt einen hydrostat. Druck. In II
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wird die Katalysatorschicht wesentlich höher als in I gehalten. Das die I verlassende 
Gas wird in einem Separator von dem mitgetragenen K atalysator befreit, der nach I  
zurückgeführt wird. In  gleicher Weise wird das Gas von II vom Katalysator im gleichen 
Separator befreit. In  III wird die Geschwindigkeit der KW-stoffdämpfe so gewählt, daß 
ein dichtes Flüssigkeitsbett von Katalysatormasse gebildet wird. Die Regenerationsgase 
werden m it dem ausgebrauchten K atalysator gemischt u. die Geschwindigkeit der Gase 
so gewählt, daß ebenfalls eine dichte fl. Phase in der Regeneration gehalten wird. Die 
in dem Separator von Katalysatorteilchen befreiten Gase werden zwecks Rückgewinnung 
der feinsten Teilchen einem Elektroabscheider zugeleitet u. die fernsten Teilchen dann 
m it dem Regenerationsgas vermischt u. in das B ett von II unterhalb des K atalysator
niveaus eingeführt. Zwecks Umwandlung eines Gasöles (A .P.I.-D. 32°, Kp. 450—950° F) 
wird dieses auf 400° F  vorerhitzt, bevor es in die III em tritt. Dabei ist das Gewichts
verhältnis von Katalysator zu Öl 10: 1 bis 30: 1. Dieses Verhältnis ist abhängig von 
der Temp. des Öles u. des Katalysators u. der gewünschten Umwandlung. Bei einer 
Vorerhitzung des Öles auf Crack- oder Umwandlungstemp. vor dem Vermischen m it 
dem Katalysator kann das Verhältnis zur Erzielung einer 50%ig. Gasolinausbeute 1: 1 
betragen, wobei die Cracktemp. zu 950° F  gewählt wird. Der übliche Crackkatalysator 
(synthet. Silicagel, synthet. S iö2—Al20 3-Gel usw.) ha t vorzugsweise eine Korngröße von 

.200—400 Maschen. — Zeichnung. (A. P. 2 434 567 vom 19/1. 1944, ausg. 13/1. 1948.)
W. H a u s w a l d . 8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: William J. Thompson, Westfield, 
X. J ., V. St. A., Regenerieren von Kontaktstoffen, bes. Crackkatalysatoren. Die K ontakt
stoffe werden in dem Regeneriergas suspendiert, worauf die Suspension nacheinander 
durch mehrere Regenerationszonen m it absteigender Temp. geführt wird, wobei zwischen 
je 2 Regenorationszonen die Kontaktstoffe ausgeschieden u. vor dem E in tritt in die 
nächste Regenerationszone erneut in frischem Regeneriergas suspendiert werden. Das 
Verf. wird z. B. so durchgeführt, daß der gebrauchte Katalysator zunächst von den 
Crackprodd. befreit u. dann in dem Regeneriergas, wie Luft, gegebenenfalls vermischt 
m it anderen Gasen, suspendiert wird. Die Suspension (Temp. 700—850° F) gelangt in 
die 1. Regenerationszone (stehender Zylinder), in der der Katalysator in Schwebe auf 
z. B. 1000—1200° F  erhitzt wird. Die aus der 1. Zone abziehende Katalysatorensuspension 
wird in einen Cyelonseparator geleitet, in dem der K atalysator von den Gasen abgetrennt 
wird. Der abgetrennte Katalysator wird in einem stehenden Rohr abgekühlt, erneut in 
frischem Regoneriergas suspendiert u. in die 2. Regenerationszone geleitet. Von da aus 
gelangt der K atalysator über einen Separator, Kühler u. Mischer in die 3. Zone. Das 
abgetrennte Regeneriergas wird nach entsprechender Ergänzung m it frischem Gas im 
Kreislauf geführt. — Zeichnung. (A. P. 2 434 602 vom 12/2. 1941, ausg. 13/1. 1948.)

R . R ic h t e r . 8197
Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Louis S. Kassel, Riverside, Hl., 

V. St. A., Regeneration von Katalysatoren. Um bei katalyt. Craekverff. in Ggw. von 
S i02—Al20 3-Katalysatoren in Form eines fl. Bettes die Nachverbrennung der K a ta 
lysatoren während der Regeneration zu verhindern, wird der K atalysator zusammen m it 
kleinen Mengen, z. B. 0,0005—0,01 Gew.-% eines C Ö -O x y d ie re n d e n  Katalysators, wie 
Cu, Cr, Mn, Co u. Ni bzw. deren Oxyden, die auf den Crackkatalysator durch Misch
fällung oder Imprägnieren aufgebracht werden, regeneriert. Das Hindurch leiten von
0 2-enthaltenden Gasen von unten her durch den gebrauchten Katalysator zwecks Re
generierung wird so geregelt, daß im unteren Teil der Regeneration das Katalysator- 
material in dichter Form u. im oberen Teil in aufgelockerter Form vorhanden ist. Dabei 
findet die Verbrennung der C-haltigen Verunreinigungen im unteren Teil s ta tt, während 
eine Nachverbrennung des Katalysators im oberen Teil durch die Ggw. des Oxydations
katalysators verhindert wird. Die geringfügigen Zusätze dieser Katalysatoren üben, wie 
an Hand einer tabellar. Gegenüberstellung von Verss. m it u. ohne CO-oxydierendem 
Katalysator bewiesen wird, keinerlei nachteilige Wrkg. bei unter gleichen Bedingungen 
durchgeführten Crackverss. aus. — Zeichnung. (A. P. 2 436 927 vom 29/11. 1943, ausg. 
2/3. 1948.) W. H a u s w a l d .  8197

Standard Oil Co., übert. von: Donald G. Stevens, Cleveland, Ohio, V . St. A., Alky~ 
Herung von Isoparaffinen mit Olef inen zwecks Gewinnung eines wertvollen Motortreib
stoffes, bes. aus Isobutan u. einem Buten in Ggw. von konz. H 2S 0 4 als Alkylierungskata
lysator bei 3 5 —45° F ,  wobei in der Hauptmenge Trimethylpentane entstehen. Dabei wird 
ununterbrochen eine verhältnismäßig große Menge Isobutan in der Reaktionszone in eine 
Isobutan—Säure-Emulsion zurückgeleitet. (A. P. 2 453 765 vom 2 5 /4 . 1945, ausg. 16/11- 
1948.) M . F .  Mü l l e r . 8201

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Julius Blake Middleton, New York, N. Y., 
I  . St. A., I erfahren und Vorrichtung zum Alkylieren von Isoparaffinkohlenu-asserstoffen
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mit Olefinen in Ggw. eines fl. sauren Katalysators, wie H 2SO., oder H F. Das den Reak- 
tionsraüm verlassende Gemisch stellt eme Emulsion dar, welche zum Teil m it frischem 
Reaktionsgemisch vereinigt wird, während der andere Teil aufgearbeitet wird. Dabei wird 
in ununterbrochenem Verf. gearbeitet, indem ein Teil des Umsetzungsgemisches aus dem 
Reaktionsgefäß abgezogen u. eine entsprechende Menge frischen Umsetzungsgemisches 
zugeleitet wird. — Zeichnung. (A. PP. 2 452 017 u. 2 452 018 vom 10/12. 1941, ausg. 
19/10. 1948.) M. F. M ü l l e r .  8201

Skelly Oil Co., Tulsa. Okla., übert. von: Kenneth C. Edson, Los Angeles, Calif., und 
Frank E, Fisher, Pawhuska, Okla., V. St. A., Katalysatoren für die Aromatisierung von 
aliphatischen Kohlemvasserstoffen, bestehend aus den Oxyden von Cr, Mo oder V auf 
einem Trägermaterial, z .B . akt. A120 3, m it einem Zusatz von Ba-Superoxyd. — Akt. 
A120 3 wird in feinpulveriger Form von 10—12 Maschengröße m it einer wss. Lsg. einer 
Cr-Verb. imprägniert u. nach dem Trocknen auf 250° erhitzt, um die Cr-Verb. in Cr20 :1 
überzuführen. Hierfür geeignete Cr-Verbb. sind Cr03, Cr-Nitrat oder NH4-Cliromat. Das 
Cr-Oxyd enthaltende Material wird m it einer wss. Lsg. von Ba-Nitrit getränkt, so daß 
es nach der Zers, des N itrits unter Zuleiten eines Luftstromes bei 550° ca. 8% BaO enthält. 
Danach wird das BaO durch Oxydation in B a02 übergeführt. — Im  Falle der Verwendung 
von Molybdän- oder Vanadiumverbb. für die Katalysatorherst. werden die entsprechenden 
wasserlösl. V- oder Mo-Salze einschl. der Vanadate u. Molybdate benutzt. (A. P. 2 436 558 
vom 7/12. 1942, ausg. 24/2. 1948.) M. F. M ü l l e r .  8201

Sun Oil Co., Philadelphia, übert. von: Richard S. Vose, Swarthmore, Pa., V. St. A., 
Schmieröle erhält man durch Alkylieren von KW-stoff-Fraktionen vom Kp. oberhalb 
400° F  mit beträchtlichem Geh. an naphthenbas. Bestandteilen u. weniger als 10% Aro- 
maten m it äquimol. Mengen aliphat. Alkohole m it wenigstens 8 C-Atomen unter üblichen 
Alkylierungsbedingungen, vorzugsweise bei 60—90° F  u. in Ggw. eines wasserabspalten- 
den Katalysators, wie H F oder H/SO.,. Behandelt man z. B. 100 g eines naphthenbas. 
GasöLs, D. 0,8318, h d 20 1,4611, m it 5% Aromaten, 4% Olefinen, 37% Naphthenen, 
54% Paraffinen, Mol.-Gew. 191, 14 Std. m it 134 g eines verzweigtkettigen Heptadecanols, 
bestehend hauptsächlich aus 3.9-Diäthyl-6-rtidecanol, in Ggw. von 1,57 g wasserfreier H F  
bei 75° F  unter Druck, der ausreicht, um H F fl. zu halten, läßt absitzen, neutralisiert 
nach Abziehen der ölunlösl. Anteile die KW-stoffschicht mit Na2C03, wäscht u. trocknet 
sie, so erhält man ohne Anfall von Schlamm oder Teersubstanzen 191 g eines alkylierten 
Prod., D. 0,8188, n ß 2° 1,4552, Mol.-Gew. 360, m it 11% Naphthenen u. 88% verzweigt
kettigen Paraffinen. (A. P. 2 435 483 vom 19/2.1944, ausg. 3/2.1948.) S t a r g a r d .  8221 

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., V. St. A., Schmiermittel für tiefe Tem
peraturen. Man vermischt Ester zweibas. Säuren der allg. Formel C O O R 4—R —C O O R 2, 
in der R  einen zweiwertigen aliphat. KW-stoffrest u. R , u. R 2 vorzugsweise verzweigte 
KW-stoffreste, wie Alkyl-, Aralkyl- oder Cycloalkylreste, z. B. den sek. Butyl-, Benzyl-, 
Cyclohcxanol- oder sek. Öctvlphenylrest, darstellen, mit einer Alkali- oder Erdalkali
seife n. einem Stabilisator, wie Zn- u. Al-Seife. — Man mischt z. B. 12% Li-Seife von 
hydrierter Fischölsäure, 0,5% Al-Stearat, 0,5% Zn-Naphthenat u. 87% 2-Äthylhexyl- 
sebacat. An Stelle des letzteren kann man auch Di-sek.-butylsebacat, Diundecanylsebacat, 
Di-2-ätkylhexylsuecinat oder Di-2-äthylhexylazelat verwendet werden. (Schwz. P. 251 396 
vom 29/12. 1945, ausg. 16/10. 1948. A. Prior. 30/12. 1944.) D e r s i n .  8223

Standard Oil Development Co., (Erfinder: Alan Beerbower und Arnold J. Morway), 
V. St. A., Herstellung eines seifenhaltigen konsistenten. Schmierfettes auf Mineralölbasis. 
Dem Mineralöl wird eine seifenbildende höhermol. Fettsäure, z .B . 1—2% Ölsäure, zu
gesetzt u. durch Zusatz von LiOH • H 20 , Ba(OH), • 8 ILO, Sr(OH)2 ■ 8 H 20  die entspre
chende Metallseife gebildet. — Die Ölsäure kann ganz oder teilweise durch Naphthen- 
säuren ersetzt werden. — Gemäß einem Beispiel enthält das Schmierfett 50% LiOH • H 20 , 
49% Schmieröl u. 1% Ölsäure. (F. P. 930 016 vom 29/6. 1946, ausg. 14/1. 1948. A. Prior. 
22/12. 1945.) M. F. M ü l l e r .  8223

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Theodore G. Roehner, Mount Vernon, und 
George W. Murray, Pleasantville, N. Y., V. St. A., Schmierfett, besonders für Hochdruck- 
und Hochtemperaturzwecke. Die Schmierfette enthalten ca. 8,5—48% Fettstoffe, 1,5 bis 
7,5% Alkali, bes. NaOH, 1—15% m it W. dispergierbare Eiweißstoffe, z. B. 1,25% Gela
tine. Die Eiweißstoffe werden den Fettstoffen vor oder während der Verseifung zugefügt. 
Sie geben einen Schutz gegen das „Bluten“ . (A. P. 2487 377 vom 17/4. 1948, ausg. 8/11. 
1948.) J ü r g e n  S c h m i d t .  8223

XXII. Leim. Klebstoffe.
H. O. V. Bergström, G. B. Heijmer und K. G. Trobeck, Stockholm, Schweden, Härt

barer Leim aus Tallölsäure oder Tallolpech und aus wasserlöslichen härtbaren Kunstharzen. 
Man vermischt Tallölsäure oder Tallölpech m it wasserlösl-, härtbaren Kunstharzen, n ie
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Harnstoff- oder Melaminharzen u. Tallölvorlaufölen, Tal]Ölfettsäuren wasserlösl. Cellu
losederivate. Die Leime weisen ein sehr gutes Eindringungsvermögen auf u. können sowohl 
als W.-in-Öl- als auch als Öl-in-W.-Emulsionen verwendet werden. Z. B. werden 50 bis 
300 (Teile) Tallölpecli, 10—200 öle aus Tallölvorlaufölen oder Tallölfettsäuren m it 10 bis 
300 50—60%ig. Harnstoffharzlsg. vermischt. (Sehwed. P. 121184 vom 15/11. 1943, ausg. 
16/3. 1948.) J ü r g e n  S c h m id t .  8389

Alfred Schmid, Berlin, In  der Iiälle abbindende Kleb- oder Kittmasse aus Phenol
formaldehydharzen u. sauer reagierenden Härtem itteln aus organ. Derivv. der H.2S04, 
wobei eine OH- Gruppe der H 2S 04 durch einen aromat. Best ersetzt ist, z. B. p-Toluol- 
sulfonsäure oder Naphtlialindisulfonsäure. Es werden dabei Lösungsmittel für Härtem ittel
u. Harz, die auch als Weichmacher für das Harz dienen, verwendet, z. B. Trikresyl- 
phosphat. (Schwz. P. 251 394 vom 30/6. 1944, ausg. 2/8. 1948. D. Prior. 7/9. 1942.)

R e ic h  e l t . 8389
Chemisches Laboratorium Schmuki, Olten, Schweiz, Klebstoff aus Kautschuk, einem 

Hartharz u. einem Lösungsmittel. Z. B. werden 160 g vulkanisierter Kautschuk u. HO g 
gehärtetes Kolophonium durch Erwärmen auf 200° bis zur Dünnflüssigkeit geschmolzen; 
nach Erkalten auf 40° wird m it Trichloräthylen auf 1 Liter aufgefüllt. (Schwz. P. 251 125 
vom 9/7. 1946, ausg. 16/7. 1948.) '  R e i c h e l t .  8389

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Verkleben von Werkstoffen, besonders Metallen, m it 
Kunstharzen. Ein mindestens 2 Äthylenoxydgruppen aufweisendes Deriv. eines Phenols — 
auch mehrkerniger Phenole (I), in denen die Kerne durch C- oder S-Brücken verbunden 
sind — u. ein Härtungsmittel (II) werden geschmolzen u. zwischen den zu verklebenden 
Flächen der Heißhärtung unterworfen. — Beispiel für I eine 2 Äthylengruppen auf
weisende Verb. des 4.4'-Dioxydiphenyldimetbyhnethans. Als II werden Anhydride oder 
Salze von mebrbas. Carbonsäuren verwendet, z. B. Phthalsäure, n. Cyanamid oder seine 
Polymerisationsprodukte. (Schwz. P. 251 647 vom 13/7. 1945, ausg. 1/9. 1948.)

R e i c h e l t . 8 3 8 9

XXIV. Photographie.

H. Baines und P. C. Burton, Photographische Materialien und Prozesse. Zusammen
fassende Übersicht über den derzeitigen Entwicklungsstand der Photographie. Es werden 
folgende Themen behandelt: Theorie des latenten Bildes, Herst. von Emulsionen für 
die Aufnahme von Kernvorgängen, Ersatz der Emulsionsgelatine durch hydrophile Poly
mere, neue Emulsionierungsmethoden, Reifzusätze, Schleierverhütungsmittel, Stabili
satoren, Zusätze für Papieremulsionen (anti-bronzing agents), opt. Sensibilisierung, neue 
Sensibilisierungsfarbstoffe, Hypersensibilisierung, Farbstoffe, die kontrasterniedrigend 
wirken, Filmunterlage, Fortschritte auf dem Gebiet der Entwicklung, neue Materialien 
(Landverf., Reflexpapicr, lichtempfindliches Glas), Earbenphotographie, photomeclian. 
Prozesse, Diazoverfahren. — 175 Literaturangaben. (Annu. Rep. Soc. ehem. Ind. Progr. 
appl. Chem.33. 633-51 . 1948.) W. G ü n t h e r .  8590

S. Scheidegger, Photoelektrische Belichtungsmesser für die Mikrophotographie. Zur 
Best. der richtigen Bcliehtungszeit bei histol. Aufnahmen wird der Gebrauch eines leicht 
zu bauenden, an die Stelle des Okulars einzuführenden elektr. Belichtungsmessers be
schrieben. Die Se-Zelle wird m it einem Zeigergalvanometer (10—0 A) verbunden u. einmal 
mittels eines Probestroifens geeicht. (Mikroskopie [Wien] 3. 86—91. 1948. Basel, Univ., 
Pathol.-Anatom. Inst.)   S t e i l ,  8660

Kodak-Pathe, übert. von: B. H. Carroll und R. E. Stauffer, Frankreich, Verhinderung 
der Schleierbildung in photographischen Emulsionen durch Luftoxydalion. Hydrochinon bzw. 
Cu-haltige Entwicklerlsgg. verursachen auf der Emulsionsschicht Schleierbildg., die durch 
Anwesenheit von Aldoxim der allg. Formel HO —R —CH =  X —OH vermieden oder 
vermindert wird. R  — ein aromat. bivalenter Rest, der in o-Stellung zwei funktionelle 
Gruppen aufweist, z. B. Salicylaldoxim, Resorcylaldoxim, oder 3-MethoxysalicylaIdoxim. 
Diese Stoffe kömien der Emulsionsschicht in Grenzen von 0,05—0,5 g je Liter zugemisclit 
sein oder in einer bes., der lichtempfindlichen Emulsionsschicht benachbarten Schicht 
enthalten seil). — Man belichtet einen Ag-Halogen-Emulsionsfilm u. entwickelt während 
4 Min. bei 24° in einem Cyclus von 10 Sek. in einem Entwickler, dann hält man 20 Sek. an 
der Luft u. dann in einem Entwickler folgender Zus.: krist. Borsäure 7,5g, Wasserfreies 
Na2S 03 30 g, Paraformaldehyd 7,5 g, Kaliummetabisulfit 2,6 g, Hydrochinon 22,5 g, 
KBr 1,6 g, W. zum Liter. Der Schleier der Kontrollemulsion hat eine Dichte von 1,4 
bis 1,7. In  gleicher Weise behandelt man eine Emulsion, die 0,25 g Salicylaldoxim pro 
Liter enthält. Die Dichte des hier entstandenen Schleiers beträgt nur 0,05. (F. P. 931 688 
vom 30/7. 1946, ausg. 1/3. 1948. A. Prior. 30/7. 1945.) W i t t h o l z .  8611


